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Bm Begrüßung. 


„Sang’ nicht das Vöglein mit munter'm Schall 
Blühten nicht Blumen allüberall, 

Glänzte nicht minder der Sonne Schein, 
Möcht' ich auf Erden fein Wanderer fein.” 

Als ein wohlberechtigtes Verlangen dürfen wir jedenfalls die Sehnfucht bezeichnen, nach dem Umgang 
und Verkehr oder wenigſtens nach der Nähe eines unſerer Mitgeſchöpfe — das Berlangen alfo, nad) der 
Berührung mit der freien Natıw und ihren freundlichen Gaben: den Blumen, Vögeln und dergleichen. 

Dieje Liebhaberet darf uns aber nicht allein Annehmlichkeiten bieten, jondern fie legt ung vielmehr 
auch Plichten auf; ein ſinniges Gemüth, ein warmes, fir alles Gute und Schöne empfüngliches Herz 
pflegt jorgfältig feine Blumen und befreundet ſich innig mit feinen lebenden Thieren, und wer die Einen 
oder Andern verkümmern läßt, giebt zweifellos das ärgſte Zeugniß gegen ich. felber. 

Die erjpriegliche und wirklich wohlthuende Pflege aller unfrer Mitgefchöpfe, der Gegenftände der 


i mannigfaltigjten Liebhaberei, muß aber jedenfalls in ausreichender Kenntniß begründet fein, wenn jie nicht 
entweder vernachläffigen, oder andererjeits durch überhäufte Liebe Wohljein und Geſundheit dev Pfleglinge 
Y Baden. ſoll. 

In dem Falle einer wirklich verſtändnißvollen Pflege ſpricht aber den Gegnern gegenüber, welche 
aus mildherziger Schwärmerei oder ſonſt irgend einem andern Grunde die Vogelliebhaberei verdammen, 
von vorn herein eine Thatſache. Keine Thierquälerei iſt es mehr, keine „unbarmherzige Kerkerhaft“, die 
der Vogel zu erdulden hat, wenn er in beglückender Liebe und Ehe fein Neſt erbauen und ein anmuthendes 


Familienleben entfalten kann. Und dieſe höchjte Entwicelung eines befriedigten Dafeins zeigen fehr zahl 
reiche Vögel (wie befanntlich auch Thiere aus vielen andern Klaſſen), wenn fie nur eben einer guten und 
entjprechenden Behandlung ſich erfreuen. Nicht minder ijt der jubelnde, aus vollem Herzen quellende 
Gejang, mit welchen der Vogel im Käfig fich jelbev und feinen Pfleger herzinnig erfreut, doch zweifellos 
ein Zeichen feines beiten Wohlbefindens, denn ev fingt ja befanntlich niemals, jobald dev geringite Schmerz 
und das kleinſte Weh ihn berührt. 
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Bedürfen wir da von vornherein keiner Entſchuldigung der Vogelliebhaberei, ſo wollen wir ihr 
doch vorzugsweiſe auch von praktiſchen Geſichtspunkten aus, Geltung zu verſchaffen ſuchen. Zunächſt be— 
mächtigen wir uns der Tauſende alljährlich in Deutſchland eingeführter fremdländiſcher Vögel und ſuchen 
ihnen nicht allein aus Liebe und Freundſchaft, ſondern auch um unſeres eignen Vortheils willen, ein ſo 
behagliches Daſein, als irgend möglich, zu ſchaffen; wir verſorgen ſie in jeder Hinſicht möglichſt gut, ſchon 
darum, daß fie uns nicht verkümmern und ſterben — und materielle Verluſte zufügen. Doch noch mehr: 
wir bieten ihnen auch recht zwedmäßige Gelegenheiten zum Niften und zur Vermehrung und fuchen in 
diefer Hinficht immer neue Erfahrungen zu machen, denn wir fönnen durch glückliche Erfolge ja nicht 
alfein unſer eigenes Vermögen, jondern auch den Nationalwohlitand verbeijern, indem wir die Einfuhr 
fremder Vögel nad) Europa durch Befriedigung des Bedarfs vermittelt eigener Nachzucht zu verringern juchen. 

Dem einzelnen einheimischen oder fremden Sänger im Käfige gegenüber, wollen wir dahin ftreben, 
durch die befte Behandlung und Verpflegung ihm fein Loos fo angenehm zu gejtalten, daß er feine lieb— 
lichen Töne fo recht zufriedenen und heiteren Sinnes evjchallen laſſen kann — und damit aljo zugleich 
auch Denen gegenüber eine Entjchuldigung feines Befites gebe, Denen, welche felbjt die Freude eines 
Kranken auf langem Siechenlager, felbjt den Hochgenuß des fleißigen Arbeiters innerhalb der jtarreft 
Mauern der Großſtadt, noch nicht als Entjchuldigung für die Vogelliebhaberei gelten laſſen wollen. 

Bor Allem faſſen wir dann aber den Schutz und die Hegung dev Vögel im Freien ins Auge. 
Auch die Vögel der deutjchen Haine und Fluren dürfen wir eigentlich al3 wirklich freie unabhängige Wejen 
kaum mehr anfehen. Immer weiter zurücgedrängt von der menschlichen Kultur, verfolgt von Jagd und 
Fang, ihrer Niftftätten und Zufluchtsorte vor Feinden beraubt, würden fie binnen kurzer Zeit nur zu jehr 
verringert, wohl gar völlig ausgerottet werden, wenn der Menjch fich ihrer nicht annehmen wollte, fie 
nicht Schüßte und hegte und fie gleichjam als feine Angehörigen — als jeine Nuß- und Hausthiere — 
betrachtete. Und dies im wirklich erfolgreicher Weife thun zu können, iſt eine große Hauptaufgabe 
unferer Zeit. 

Nehmen wir dann fchließlih noch die Gefichtspunfte dev Afklimatifation, alfo der Einbürgerung 
neuer Arten auf unfern Höfen, jelbft in Gärten und Hainen hinzu; gelangen wie damit zugleich zur 
Tauben-, Hühner und Geflügelliebhaberei in ihrem ganzen Umfange, und wenden wir uns fodann auch 
noch einen wirklich praftiich-thatkräftigen Thierſchutz nach dieſer Seite zu, jo haben wir alfe Ziele einer 
umfaſſenden Vogelpflege vor ung — zu welcher wir alle Freunde der gefiederten Welt hiermit hexzlich 
einladen. 

Fern fei es von ung, nur auf die Anfichten, Meinungen und Erfahrungen Einzelner zu bauen; 
wir nehmen vielmehr die Hülfe eines Jeden in Anſpruch, der mit Liebe und Luft dem Studium umd der 
Beobachtung, der Pflege und Züchtung, kurz und gut, irgend einer Seite der Vogelliebhaberei zugethan iſt. 
An alle Vogelfreunde, -Liebhaber, -Züchter, -Wirthe und - Händler ergeht unfer Gruß und unfere Bitte: 
Jeder Beitrag zur Vogelkunde, jede Beobachtung aus dem Vogelleben, jeder Wink zur Bogelpflege wird 
uns willfommen fein; wir nehmen Alles und geben Alles, denn indem wir jede Mittheilung veröffent- 
lichen, jede Anfrage beantworten, ftellen wir diefelben zugleich dev allgemeinen Beurtheilung und Beſprechung 
anheim und wünſchen dadurch alfo eine möglichſt Iebhafte und innige Berührung aller Vogelliebhaber in 
ganz Deutfehland herbeizuführen — dadurch wiederum aber eine recht weitreichende Verbreitung der 
Bogelliebhaberei und die Ermöglichung der naturgemäßeften und zweckentſprechendſten Vogelpflege. 


Dr. Karl Ruf, 








Die Anlagen des Herrn €. Linden in Radolfzell 
am Bodenfer. 
(Eigene Mittheilung.) 

Mein größeres Vogelhaus, deſſen Grund, 
mit Bezeihnung der Größe md der Ein- 
theilung, ich beifüge,. befindet ſich hart am Ufer 
des zum Bodenſee gehörenden Unterjee's, im Garten 
der Villa Noppel, deren Mitbewohner ich bin. 

Dafjelbe fteht auf dicken Eandjteinplatten und 
iſt im Schweizerftyl, größtentheils aus Holz gebaut; 
urch die Grundlage ift es den ungebetenſten &äjten, 





dem Heinen Raubzeug, Marder, Iltis, Wiejel, Ratten, 
jelbft Eleinen Mänfen ganz unmöglich einzudeingen, 
und dieſe Vorſicht erachtete ich fir durchaus nothwen- 

dig, weil es mir befannt ift, daß es durch einen Boden 
nur von Erde, Badjteinen oder Holz einigen jener 
Feinde nicht unmöglich ijt, ſich unterivdifchen Ein- 
gang zu verschaffen. Das Balfenwerft und die 
äußere Umfchalung find von Eichenholz, innen mit 
Backſteinen ausgemauert, mit Mörtel verpußt, theil- 
weije über diefen noch getäfelt, jo daß die Wände gut 
gegen die Witterung geſchützt find. Das Dach ift 
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ebenfalls von Holz und mit Blech gededt; an dem— 
felben find vier Dachfenjter angebracht, weniger des 
Lichts wegen als zur Bentilation, auch damit durch 
Deffnen derjelben 
kann. 


ein warmer Regen eindringen 
Die Fenſteröffnuugen find innen mit ſtarkem 





— 





— 














gutgeflochtenem Drahtgeflecht von 1 Etm. Maſchen— 
weite verſehen; die Fenſter, zwei gegen Süden, drei 
gegen Oſten und eins gegen Norden, ſind außerhalb 
der Oeffnungen angebracht und dienen zugleich als 
Läden; zur Abhaltung des Zugwindes auf einer 





Vogelhaus des Herrn E. Linden ın Radolfzell am Bodenjee. 


Seite, und gegen jede Unbill der Witterung können 
diejelben ganz gejchloffen oder wenig oder ganz ge- 
öffnet werden. Zwiſchen den Gittern und Fenftern 
werden im Winter noch Vorfenſter angefeßt, mit 
Schiebern, und überdies find auf der Seefeite noch 
Holzläden vorhanden, zum Schutze gegen den im 
Winter öfters ftark herrſchenden Südweſtwind. 

Der Ofen, der im Grundplan ebenfalls aufge 
nommen, iſt zu dev hier üblichen Holzheizung einge- 
richtet, ausgenauert und mit Blech überdeckt, zur 
Heizungszeit mit Drahtgitter verjehen, ſowie auch 
die Rauchröhren, die von Thon find und in ganzer 
Länge von 10m. oben zum Dad hinaus Führen. 
Die Heizung hat jich jelbit in den Falten Nächten 
de3 legten Winters ſehr qut bewährt, während des 
Tages war die Temperatur jo ziemlich die gleiche 
zwiſchen 12—14° R., und des Nachts bei 16°, nad) 
dem Heizen ſank die Wärme bis Morgens früh nicht 
unter 8°. Dies evachtete ich immer al3 genügend, 
und das Befinden dev Vögel ift während des Win- 
tes immer viel bejjer, als in heißen Sommertagen. 

Die punftirten Linien im Grundplan find die 





Abtheilungsgrenzen, die ebenfalls nur aus Draht 
geflecht bejtehen, jo daß überall die gleiche Helle ift. 
Bei der Eröffnung diefes Vogel-Haufes war Alles 
nur ein Raum, aber ich ſah bald ein, welche 
Mißerfolge damit verbunden waren; denn es war 
nicht möglich, daß ein Vogel zum Niſten kam, kaum 
war ein Anfang gemacht, fo wurde ev gejtört; doch 
darüber Weiteres jpäter, — 

Während der ganzen froſtfreien Jahreszeit wird 
bejtändig frisches Waſſer duch einen Springbrunnen 
zugeführt, der in der größten Abtheilung (III.) fich 
befindet und das Waſſer durch Röhren in die anderen 
Räumlichkeiten leitet. Es iſt dadurch eine Grund- 
bedingung des Wohlbefindens dev Vögel gegeben, 
denn man muß es mit anjehen, wie an ſonnigen 
Morgen dieſe Annehmlichkeit benußt wird; die größe— 
ren Arten der Bapageien, 3. B. der große Alerander- 
jittih (Palaeornis eupatrius), legen ſich in das 
größere Becken förmlich hinein und paddeln fich 
herum, wie Enten in einem Teich; fast allen Vögeln 
ſcheint beſonders das Tropfbad zu gefallen, wie denn 
auch am Liebjten vom frisch zufließenden Waffer, auf 
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oder unter dev Röhre jtehend, getrunken wird. Es 
it natürlich, daß die VBerumreinigungen und fontigen 
Beimischungen des Waffers hier nicht, wie im Walde 
draußen im fließenden Bache durch die Neinigungs- 
kraft der Mutter Natur jelber weggejpilt werden, 
deßhalb ift die Neinigung dev Waſſerbaſſins an jedem 
Tage durchaus nothwendig, umſomehr, da bei der 
Unart der meisten Vögel, ſich einen Biffen vom 
Futterbrett weg auf eine Stange zu nehmen, viel 
Hülfen, Spreu, Krümchen u. ſ. w. in die Wafjer- 
behälter fallen, die Zufluß- und Abfluß - Röhrchen 
verjtopfen und dadurch gar zu leicht eine kleine Ueber— 
ſchwemmung verurſachen, die dann wiederum viele 
andere Unannehmlichkeiten im Gefolge hat. Die 
Putzſucht mag in manchen Fällen ſehr zu tadeln fein, 
im DVogelhaus kann man fie gav nicht zu weit 


treiben. 
(Fortſetzung folgt.) 











Drieflihe Mittheilungen, Anfragen und 
Antworten, h 

Drieflich von Herrn Graf York von Wartenburg. 

Gegenwärtig fangen die Neltejten meiner diesjähri- 
gen jungen Kubafinken an zu manfern und ich hoffe, 
nun bald fagen zu können, wie viele Bärchen ich eigent- 
lich habe; bis jeßt find es 7 Köpfe. Einer jtarb 
daran, daß er mir aus dem Bauer entflogen war 
und nun von den Alten jo lange herumgejagt wurde, 
bis er auf die Brust niederftel und offenbar feinen 
Athem mehr befam, worauf das Thierchen nun jeit 
diefem Tage, da ich es wieder ins Bauer gethan, 
bei der geringjten Kleinigkeit in volljter Angjt fofort 
in diefen Zuftand verfiel, in dem es dann zuletzt 
auch todt blieb. Ueberhaupt find dieſe Vögel, einmal 
auch nur auf einen Tag getrennt, ſehr unverträglic. 
Aus den Eiern, welche die alten Kubafinfen jetzt noch 
gelegt hatten, ijt Nichts mehr geworden, weil fichtlich 
der Trieb zum Niften vorbei war und das Weibchen 
ganz unzuverläfjig brütete.“) Eben jetzt habe ich 
wieder eine Brut Diamantvögel, noch ganz jung 
wieviel kann ich noch nicht fagen, da ich die Alten, 
die jehr empfindlich find, nicht jtören will. Sch 
glaube aber, daß es nur zwei unge find. Mich 
ſoll wundern, wie die Alten fie groß füttern wer- 
den, da ich jebt doch frische Mmeifeneter nicht 
füttern kann, und jte alfo mit getrockneten und Ei- 
gelb vorlieb nehmen müſſen. Die Färbung der Jun- 
gen iſt Ihnen jedenfalls zur Genüge befannt (ich 
bitte jedesmal um freundliche Mittheilung, da eine Be- 
obachtung die andere immer mehr vervollfommnet. R.) 
Die erjten beiden Jungen fangen jeßt Schon an, die perli- 





*) Die vorhergegangenen glüdlichen Bruten wird Herr 
Graf York die Güte haben, genau zu jchildern. 


gen Streifen an den Flügeln und über die Bruft 
ſchwarz, anjtatt des bisherigen Blaßgrau zu befom- 
men, aber die Schnäbel find noch ſchwarz. Diefe 
legteren jcheinen mir bei all den Vögeln erſt im 
zweiten Jahre ſich roth zu färben. (Nein, fondern fo- 
gleich nach völliger Verfärbung. R.) — Auch verfolge 
ich mit dem größten Intereſſe eine Brut Reisvögel, 
welche jeßt, wenn Etwas daraus wird, bald aus: 
friechen müſſen; da das alte Weibchen aber unglaub- 
lich ſcheu und wild ift, fo bleibt es noch zweifelhaft. 
Das Neſt iſt in einem hohlen tiefen Kaften gemacht, 
ztemlich wild und ordnungslos, aus ſehr dicken 
Strohhalmen, von denen auch immer einzelne lange 
zum Einflug heraushängen. 


Liebestanz und das Paaren. Während des ziemlich 
hohen Umherſpringens beim Liebestanz machen 
Beide fortwährend Bücklinge, während ſie mit den 
Schnäbeln nach der Sitzſtange ſchlagen; es ſieht bei 
der ganzen ungeſchickten Art dieſer Vögel ſehr poſſir— 
lich aus. Das Weibchen hatte ſchon ein Gelege 
von acht länglichen ſtarkſchaligen weißen Eierchen ge— 
macht. Dieſe waren aber unbefruchtet; jetzt aber weiß 
ich, daß fie vor dieſem Legen mehrfach gepaart haben. 

Freuen würde mich auch ſehr, wenn endlich die 
Bartfinfen etwas aufbringen möchten, von denen das 
Paar von Ihnen nun brütet und zwar ziemlich feit. 


Störung. Mein altes Baar hat öfter ſchon ausge 
brütet, aber jedesmal die Sungen liegen laſſen. Diefe, 
jowie vorzugsweije Die großen Elſterchen, find info- 
fern ſchlimme Gäfte in der Vogelſtube, als fie jedes 
Neſt bejuchen und die eigentlichen Bewohner heraus— 
jtören und darin eifrig darin zu Nefte tragen, um 
es am anderen Tage mit einem anderen Nejte ge- 
vadefo zu machen. (Hierüber jpäter Näheres, R.) 


und eine Tigerfinfen flügge werden zu jehen; letztere 


haben. Doc täujchen jest die Vögel häufig und 
brüten lange auf faulen Eiern; die eigentliche Brüte- 
zeit iſt wohl jegt vorüber. (Dies richtet fi) ganz 
nach der Gewöhnung und Gelegenheit; haben die 
Bögel, wie bei Ihnen, den Sommer hindurch fleißig 
geniftet, jo hören fie natürlich im Spätherbit auf, 
andernfalls ift es umgekehrt. Die Ned.) 

Amüſant iſt auch ein Kleiner, jehr munterer 
Zaunkönig, den ich in der Vogelftube habe und der 
überall Flint herumfliegt und alle Augenblide einen 
lauten Gejang ertönen läßt, mit ausgebreiten Flü— 
geln und gefträubtem Gefieder auf einer Stange oder 
auf dev Erde herumläuft. Der Eleine Kerl hat fich, 
obgleich ganz allein, ein allerliebites Neftchen gebaut, 
aus Federn ꝛc., in einem Eleinen geflochtenen Körb— 
chen und schlüpft jtets von oben hinein; übrigens 
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Vorzugsweife kurios iſt der ſehr ungeſchickte 





Uebrigens ſind dieſe Vögel auch ſehr ſenſibel gegen 


müſſen, wenn nicht ſchon Junge da find, bald welche 


Außerdem hoffe ich noch eine Brut Zebrafinken 
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macht ex fein Necht als König geltend, dem ex be- 
jucht alle Nejter, und jucht offenbar etwaige über 
flüffige Bewohner, um fie zu verzehren. Die ande- 
ven Vögel laffen ihn meiſt gewähren, wo nicht, kommt 
er wüthend in eben befchriebener Weife zur Erde 
und läuft einen kurzen Spaziergang, um fich abzu- 
fühlen und feinem Zorn Luft zu machen. Ernſtlicher 
äußert er dieſen gegen Seinesgleichen. Ich wollte 
ihm gern ein Weibchen verjchaffen und habe jchon drei 
ſolche Kleinen Kerlchen hinein gethan; waren e3 nun 
aber Feine Weibchen (ich kanns nicht unterſcheiden) 
oder iſt er ftets jo boshaft, Kurz alle drei haben es 
nit dem Leben bezahlen müſſen. Vielleicht auch ge 
wöhnen fie ſich jo ſchwer ein md fterben jo leicht, 
und ich habe nur mit dem erſten Glück gehabt. Auch 
ein jehr zahmes Nothkelchen habe ich aus Neinlich- 
eitsriicht : De 
fangen die zweifarbigen kleinen Elfterchen an, ein 
bejtimmtes Nejt zu vertheidigen, während ſie ſonſt 
auch ſehr unbeftändig waren und ſehr feige. Es 
wäre mir eine große Freude, wen jte ſich zu Brü— 
ten entjchließen wollten, aber ich bezweifle es noch; 
die gewöhnlichen Eljterchen dagegen glaube ich, wer: 
den vielleicht noch einmal brüten. Ich schrieb Ihnen 
doch, daß zwei Bruten davon flügge geworden find. 
Die Weber und Wittwen machen noch immer 
feine Anftalt. Erſtere dürfen, wie ich bemerkt, ju 
nicht gejtört werden, da jte danı bet dem geringsten 
Geräusch ſofort ihr Net veraffen und die Eier zu— 
deden, und jo allmälig fo viel darauf paden, daß 
fie ſchließlich die Brut nicht mehr erreichen und dieje 
jo verdirbt; wenigjtens habe ich dies beim Mada— 
gasfar-Weber und Feuerfinfen oder Drange - Weber 
bemerkt. Sehr hübfche Neſter baut der Dioch. 
Graf York von Wartenburg auf Schleibig. 











Zur Fütterung. 
Das Weißwurm-Sutter. 


Mittheilung von Herrn Th. Held in Ausfig in Böhmen. 
An der oberen Elbe, und zwar meines Willens 


nur auf der Strede von Schandau bis Loboſitz, tft 


eine eigenthimliche Induſtrie zu Haufe, welche es 
ſich zur Anfgabe macht, den infektenfveffenden Stuben: 
Bögeln ein Erjagmittel für die Mehlwürmer zu bieten. 

Wer dieſe Stromſtrecke an ruhigen Abenden der 
zweiten Suli- und erſten Angufthälfte befährt, der 
wird entlang der Ufer hart am Waffer Feuer an 
euer beobachten. Männer, Frauen, Kinder ums 
jtehen Diejelben in einem jtromabwärts zu offenem 
Halbkreife, jede Gruppe eines Nembrand werth. 
fen und Körbe find zur Hand. Was treiben jie 
dort? 

Ueber die Wafjerfläche hin bis zu einer Höhe 
von etwa 24 Fuß ziehet leiſe ſchwirrend dev Schwarm 
eines Florflüglers wie dichtes Schneegeftöber jtrom- 


Des 





aufwärts, jo daß das Boot, auf dem man Fährt, 
bald zollhoch mit den Inſekten bededt it. 

Das ift eine Eintagsfliege, die Ephemera vul- 
garis, hier Weißwurm, dort Flufaas genannt. Das 
Thier lebt in diefer Gejtalt nur Einen Tag (daher 
die Bezeichnung der Gattung) und wie es jcheint, 
von der Liebe, wenigitens kann es mit den verküm— 
merten Fraßwerkzeugen ſtoffliche Nahrung nicht zu 
fich nehmen. Zuvor hat es drei lange Jahre als 
Larve, die fich an die untere Fläche der in ſeichtem 
Waſſer liegenden Steine anflebt, zugebracht. 

Und diefes kurze Leben mordet der gewinn— 
füchtige Menfch, indem er des Thierchens unwider— 
jtehlichen Drang nach „mehr Licht“ ausbeutet. 

Es [odern am Ufer um die 9. Abendftunde auf 
tennenartig gefegten runden mit Steinen umfeßten 
Opferplägen, in deren Mitte ebenfalls aus Steinen 
eine Art Herd errichtet tft, die Flammen. Da wir- 
belt und ſchwirrt der dichte Schwarm der Eintags- 
fliege herbei, am Feuer ſich zu ergögen. Von der 
Gluth verjengt fallen Taufende und abermals Tau 
ſende dicht neben dem Flammenheerde auf den Opfer- 
plaß nieder und wenden fich fterbend noch immer 
lichtwärts, jo daß der zufammenfehrende Beſen leichte 
Arbeit hat. Große Körbe find bald gefüllt, Man 
jiebt die Thierleichen, wobei die Flügel abbrechen 
und „der Weißwurm“ das Surrogat für weiche 
Vogelnahrung iſt hergeitellt. 

Unter dieſem Namen iſt es für ſämmtliche In— 
ſekten- und Würmerfreſſer im Handel zu haben. 
Das Pfund 8. ©. gleich ca. 9—10 Seitel à 1', Litre 
wird hier in Böhmen durchichnittlich mit Einem 
Gulden verkauft. 








Geflügelzeitung. 
Die vierte Tanben-Ausftellung des „Erjten Vereins der 
Tanbenfreunde.‘ 

oe, vom 25. November bis 3. Dezember 1871.) 

Die Ausftellungen lebenden Geflügels find eine freund: 
liche Sitte geworden, welche zur Verbreitung der Liebhaberei 
in jedem Falle außerordentlich viel beiträgt. Wir dürfen 
fie daher mit großer greude begrüßen und müffen es als 
die Pflicht eines jeden Freundes der gefiederten Welt erach— 
ten, allen ſolchen Ausjtellungen, gleichviel auf welchem Ge— 
biete der Vogelliebbaberei, lebhafte Theilnahme zu ſchenken 
und jte in jeder Hinficht möglichſt zu fördern. Von dieſen 
Geſichtspunkten aus laden wir die Leer zu einer Ueberſchau 
dev oben genannten Austellung ein. 

Eine fo verbreitete Theilnahme, als die Ausitellung ges 
funden, hatte man wol nicht evwartet, ſonſt hätte man 
nicht den „Kaiſerſaal“ gewählt, ‚welcher als Lokal an und 
für ſich zwar ſehr hübſch ift, jedoch für diefe Austellung 
durchaus unzureichend ſich zeigte, jo daß eine beträchtliche 
Anzahl ſpät eingegangener Meldungen leider nicht mehr zur 
Geltung famen. 

zu rechter Zeit angemeldet und im Katalog aufgenom— 
men waren im Ganzen 553 Nummern von 90 Ausjtellern, 
welche von 1 Paar bis 25 Baar (Geupel- White in Leipzig 
und Hermann Müller in Kuafchwi bei Altenburg) ein: 
gejendet hatten. 

Die Namen aller Ausiteller find folgende: Frau Prin— 
zeſſin Karl von Preußen, die Herren Dttg Göltzer in Ber— 
lin, F. 9. Selting in — bei Leipzig, T. R. 
Giebner in Zeulenroda, C. D. Flotow in Lubeck, Keller: 
meier in Berlin, Siritenberg in Berlin, W. Birk in Wies— 
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baden, A. Schader in Stötterig bei Leipzig, A. Schindler in 
Zeulenroda, F. W. Jäckel in Spandau, 9. O. Lieber in 
Hitader bei Hannover, Goncentius in Berlin, C. Puls, 
6. F. Horn, 6. F. Hunger, J. B. Bauermeifter, Gruͤntzig 
und 3. G. Schneider, ſämmtlich in Freiberg in ©, #%. 
Feichtinger in Darmſtadt, A. Foltz in Hanau, G. Weil in 
Wiesbaden, Otto Kable und Loſchelders in Potsdam, M. 
Biron in Mainz, 9. Grießmann, E. Oberländer, E. Kroder, 
W. Oberländer, ſämmtlich in Zeulenroda, C. E. Schmiß 
und F. Weiersberg in Solingen, W. de Haas in Elberfeld, 
F. Klaus in Siebenlehen, 2. Klöppel und K. Meder in 
Apolda, E M. W. Seden in Hamburg, 3. C. Engelhardt, 
J. F. Engelhardt und F. Güllich in Nurnberg, W. Enoop 
Kopmranns in Amfterdam, C, Thiele in Gropenbagen, C. 
9. Musgiller in Zeig, ©. Bernhardt in Stettin, 9. 9. 
Bornhöft in Lübeck, H. Deüller in Kraſchwit, Kluge in 
Plöſchen bei Altenburg, R. Grand in Paufa im Rogtlande, 
A. Scherpe und E. Geupel-White in Leipzig, Zucerfandel 
in Dresven, M. Kratz in Zeit, A. Grebe und &. Kalbreyer 
in Hildesheim, I. Lenfe in Doberan, B. Steinmacher in 
Hanau, H. Dies in Frankfurt a. M., AU. Kanzow und W. 
Schmidt in Prenzlau, %. Köhler in Chemnik, 9. &. U. 
Schülbe in Hamburg, E. Klauß in Dresden, M. Ortlepp 
und R. Velter in Magdeburg, Ih. Schul; in Bauen, 
Stolzenburg, Schmidt, E Köderit, 3. Abel, G. Kramer, 
28. Möſer, H. Schauwecker, R. Bartholomäus, H. Michael, 
Richet, A. Kranzler, Schönleben, A. Bohnefeld, L. Bohne: 
feld, Herpich, C. E. Petzolt, 3. Froih. 3. Drechsler, (Beide 
als Vertreter der „Berliner Brieftauben -Gefellfhaft"), ©. 
Barnewitz, Fr. Schulz, A, Breuer und W. Götting, ſämmt— 
lich in Berlin und Wittwe Schulz in Greifswald 

‚Unter diefe Bewerber wurden ausgetheilt vierzig 1. 
Preife und zwar an die Herren: Göltzer (2), Flotow, Scha— 
der (2), Schindler, Stolzenburg, Foltz, Kahle (2), Schau- 
weder, Clauß, Klöppel (3), Engelhardt (2), Goopmanns, 
Bartholomäus, Musgiller, Bornböft, Geupel-Wbite, Güllic) 
(2), Michael (3), Zucerfandel, Lemke, Dies, Steinmacyer, 
Köhler, Drtlepp (3), Leiter, Petzolt, Froſch, Götting und 
Yojchelders. Außerdem wurden aud im Ganzen noͤch 55 
reife IL, III. und IV. Ranges ausgegeben. 

VBorzugsweife großes Intereffe fanden die Brieftauben 
der Frau Prinzeffin Karl, von denen 1 Baar weiße und 1 
Baar ſchwarz und blaue mebjt 1 Paar Jungen von Lebte- 
ren ausgeftellt waren. Die weißen wurden nämlich bei der 
Belagerung von Me erbeutet und befanden fih an einem 
von den Vorpoften heruntergefchoffenen Luftballen. Ihr 
Reiſekorb, ſowie ein Gürtel mit Ring um den Hals und 
Riemen zwijchen den Flügeln zu befeftigen, zur Aufnahme 
der Depejchen, waren ebenfalls ausgeitellt. Das zweite 
Baar ward von Gambetta mit Depejchen nad) Paris 
in Bordeaur emporgelaffen, fiel aber vor Paris, durch die 
Kälte ermattet, in die Hände der deutſchen Truppen; 
en waren um den Kiel dev Schwanzfedern ge 
wickelt. — 

Wenn die Ausitellung im Ganzen auch nichts außer: 
gewöhnlich Hervorragendes bot, ſo gewährte fie doch manche 
jehr intereffante Eriheinung und es wurde viel gefauft. 
Die größte Anzahl befonders frhöner und interejfanter 
Tauben Wurde übrigens für die nach der Ausftellung 
ftattfindende Verloofung angefauft. Die im Katalog ange 
gebenen Berfaufspreife mechjelten von der gevinaften 
Summe von 1 Thaler bis zu 30 Thaler und die Durch— 
ſchnittspreiſe betrugen 3, 5, 8, 10, 16 bis 20 Thaler für das 
Pärchen. 

Obwol wir diesmal auf eine eingehende Beurtheilung 
der ausgejtellten Tauben verzichten muffen, jo wollen wir 
doh die Amsterdamer Kröpfer des Herrn Koopmanns, 
die blaubunten Tümmler des Herrn Gölker, die Almonds: 
tümmler und jchwarzen Indianer des Herrn Geupel, die 
englifhen Kröpfer des Herrn Meichael, die Nömertauben, 
wie überhaupt die ganze Sammlung des Herrn Drtlepp, 
und bejonders die altjtämmigen Berliner Tümmler, welche 
von Herin Kahle und mehreren Anderen ausgejtellt waren 
und bier in Berlin eine ganz befondere beliebte Specialität 
bilden, nicht unerwähnt laffen. 

Dr. Felix Balden. 


— Die „Kölnische Zeitung‘ berichtet: Die zu den Vereinen 
Kolumbia und Union gehörenden biefigen Brieftauben- 
Liebhaber haben in einev dieſer Tage abgehaltenen Ver— 
ſammlung fejtgeitellt, die Touren für fünftiges Jahr, ent- 
gegengejekt denen des Vorjahres, von Weiten nad Diten 
zu nehmen. Als Enditationen, von welchen die rheinischen 








Segler der Lüfte ihre Heimath wieder aufzuſuchen haben, 
find Gent, Kalais und Dftende angenommen worden Der 
Vorſchlag, eine Station jenfeits des Kanals zu wählen, 
wurde vertagt, bis zu einem der folgenden Sabre. Wahrz 
ſcheinlich werden fich ſämmtliche Brieftauben- Vereine des 
theinifchen Bundes bei dieſem Wettfliegen betheiligen. 


Thierfchut- Zeitung. 
Dogelfütterung im Winter. 

Die Zeitungen brachten im dieſen Tagen fol- 
gende Kundgebung: ‚Das unterzeichnete Central- 
Komite fordert energiih auf, angejichts der bevor- 
jtehenden Kälte und Noth unſere Angehörigen nicht 
im Stich zu laſſen, Damit wir nicht gezwungen find, 
als Nopreffalie im kommenden Frühjahre eine all— 
gemeine Arbeitseinftellung im DVertilgen von Inſek— 
ten und allerlei schädlichen Gethier eintreten zu lafjen. 
Das Central-Komité der vereinigten Krähen, Sper— 
linge, Haubenlerchen ꝛc.“ 

Wir befürworten dieſe dringende Mahnung mit 
folgenden Anleitungen: Ein VBogel-Futterplaß darf 
keineswegs erjtwohin, an einen, entweder Störungen 
durch Meenjchenverfehr oder durch Raubthiere aus— 
gejeßten, der den Vögeln aus anderen Urſachen 
widerwärtigen Ort angelegt werden; man wähit für 
ihn vielmehr einen von den Vögeln auch zu anderer 
Jahreszeit zahlreich bejuchten Garten, eine gegen die 
rauhen Nord- und Oſtwinde gejchügte, aljo nach 
Mittag hin gelegene Abdachung eines Hügels, in 
der Nähe eines Weges oder einer Duelle. Hier 








feet man den Schnee bis auf die bloße Erde fort 


und beftreut die ganze Fläche, etwa 6—20 Fuß um 
Biere, mit Spren und Stubenkehricht. Darüber 
ſtreut man ftellenweife Pferdemiſt und füttert nun 
an dieſer Stelle, welche nach jedem Schneefall wie— 
der geſäubert werden muß, mit dem weiterhin ange— 
gebenen Futter. Hier finden ſich nun als die erſten 
Gäſte Sperlinge, Goldammern und Haubenlerchen 
ein. Um aber Meiſen anzulocken, bedarf es außer 
der entſprechenden Nahrung auch noch eines Kunſt— 
griffs. Dieſer befteht darin, daß man rohe, aljo 
ungekochte Kochen, gleichviel von welchen Schlacht- 


thieren, vermitteljt eines Beiles ein- bis zweimal 


durchichlägt, jo daß die Vögel zu dem Mark gelan- 
gen können, und diefe Knochen dann über den gan- 
zen Futterplatz vertheilt. 

Das auszuftreuende Futter muß in mannig- 
faltigen Sämereien, Hanf, Hafer, Rübſen, Lein, 
Mohn u. j. w. bejtehen. Bald wird man aber Die 
Erfahrung machen, daß viele Vögel, jelbjt die ſonſt 
mit dem Menfchen gar nicht in Berührung kommen— 
den nordischen Gäjte, aber auch zahlreiche einheimtjche, 
auch feingeriebenes Roggenbrot und gefochte Kar— 
toffeln jehr begierig annehmen. Zweckmäßig ijt es 
ſogann auch, allerlei fein gehackte Fleifchabgänge aus 
der Küche, von denen alle Körnerfreſſer, namentlich 
aber auch die Wurmvögel, angelodt werden, auf 
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dem Futterplab auszuſtreuen. Zur Erhaltung hier- 
gebliebener zarter Kerbthierfreſſer jollte man die 
Koften nicht ſcheuen, ihnen auch täglich eine Hand 
voll Mehlwürmer, trodener Ameifenpuppen und 
Flieder- oder Hollunderbeeren zu ſpenden. Für 
Droſſeln, Dompfaffen und verwandte Vögel jtreut 
man auch trodene Wachholder- und, falls man jie 
aufbewahrt hat, Vogelbeeren darunter aus. 

Auch bei folcher zweckmäßigen Einrichtung und 
Fütterung wird man dennoch zumeilen die Erfahrung 
machen müſſen, daß die Futterpläge wenig oder nicht 
bejucht werden, troß des hohen Schnees und der 
großen Kälte. Ein vortrefflihes Hilfsmittel für 
diefen Fall ift es, daß man die Yutterpläge einige 
Fuß hoch, aber ganz loje mit dürrem Neijig bededt, 
wodurch die Vögel einigermaßen Schuß gegen Wind 
und Kälte, hauptjächlich aber gegen die ſie verfolgen- 
den Naubvögel finden. Man wird daher gut daran 
thun, nicht allein den eigentlichen Futterplaß in die- 
fer Weife loſe zu überdeden, jondern auch in jeiner 
Nähe einen großen Haufen von dürrem Strauchwerf 
recht loſe aufzuthürmen. in Gleiches iſt neben jeder 
‚Quelle nothwendig, welche zur Tränke fiir viele 
Bögel dient und nicht von Gebüfch umgeben ift. Daß 
man die Futterplätze jorgfältig beobachten und Katzen 
und geftedertes Raubgeſindel möglichſt vertreiben, 
ſowie Vogelfänger fern halten muß, iſt jelbjtver- 
jtändlich. 

Am allernothwendigjten ijt die Fürforge aber 
für die nicht jelten zu früh heimfehrenden Zugvögel, 
weil fie einerjeits bei rauher Witterung oft zahlveich 
zu Grunde gehen, und weil fie andererjeits befannt- 
lich zu den für den Naturhaushalt geradezu unent- 
behrlichen gehören. Sobald im eintretenden Früh— 
jahr, aljo etwa von der Mitte oder dem Ende des 
Februars an, noch Froft und Schneefchauer ſich ein— 
jtellen und andauern, jo verjieht man die gewöhn— 
lichen Futterpläge vorzugsweife mit feingehacten 
Fleiſchabgängen, vermijcht mit geriebener Semmel, 
Ameifenpuppen und Mehlwürmern, getrockneten Hol- 
Lunderbeeren, Mohnfamen und zerdrückten gekochten 
Kartoffeln. Hier finden fich dann allmählich Bach— 
ſtelzen, Rothkelchen, Staare, auch Edelfinten u. a. 
neben den Meijen u. ſ. w. ein. Auf den Feldern 
aber läßt man für die heimfehrenden Feldlerchen 
hier und da einen Haufen von trodenem Dung hin- 
fahren, fehrt daneben den Schnee fort und betreut 
die Stelle dünn mit Haferjtroh oder befjer unge— 
droſchenem Hafer und dem gemijchten Bogelfutter, 
dem man aber möglichjt viel Mohnſamen zuſetzt. 

Wenn auf den Futterplägen fich krähenartige 
Vögel einfinden, jo wolle man diejelben, mit Aus— 
nahme der Eljter und des großen Kolfvaben, eben— 
falls als des Schutzes würdig erachten ; nur wo man 
mit Mehlwirmern und dgl, füttert, dulde man ſie 








nicht. Die andern Vögel freſſen neben oder nad) 
ihnen ungeftört, und auch fie verdienen die Fütterung 
ja ebenjo ihrer Nüslichkeit für den Naturhaushalt 
wegen, als aus Mitleid mit ihrer Noth. 

Die Koſten aller diefer Vogelfütterungen find, 
namentlih wenn Vogelfreunde und -Liebhaber fie 
ſelber bejorgen, jo verhältnigmäßig gering, daß jte 
einerjeits mit dem Nußen der Vögel in gar feinem 
Verhältniß ftehen und andererſeits durch das gute 
Bewußtſein reichlich aufgewogen werden. Eine ſolche 
Mildthätigkeit gegen die Vögel ehrt in der That 
Jeden, der ſie ausübt, aber das gute Wollen muß 
auch zugleich mit Verſtändniß und Ausdauer gepaart 
ſein. Vom Eintritt des Mangels beginnend, muß 
das Futter täglich regelmäßig ausgeſtreut und nie— 
mals vergeſſen oder verſäumt werden, gleichviel wie 
die Witterung auch ſei. Schließlich ſoll man keinen— 
falls zu früh abbrechen, ſondern bis zum völligen 
Aufhören des ungünſtigen Wetters mit dem Futter— 
ſtreuen fortfahren. Im Gegenſatz dazu wolle man 
aber die Gewohnheit, Sperlinge, Edelfinken oder 
andere Vögel auch während der Frühlings- und 
Sommerzeit zu füttern, als eine ganz übel ange— 
brachte Wohlthat durchaus aufgeben, denn dadurch 
werden dieſe Vögel nur von ihrer nützlichen Beſchäf— 
tigung und eigentlichen Lebensaufgabe abgezogen, 
indem ſie anſtatt der ſchädlichen Inſekten nur die 
ihnen geſpendeten Leckerbiſſen verzehren und ihre 
Jungen damit auffüttern, während ſie doch gerade 
dann die nützlichſte Thätigkeit für den Naturhaushalt 
entfalten ſollen. 

Obige Anleitung habe ich im Auftrage des 
„Deutſchen Thierſchutz-Vereins“ aufgeſtellt 
und zahlreiche Zeitungen haben ſie beim Beginn dieſes 
Winters veröffentlicht. Sie kann aber gar nicht 
genug verbreitet — und beherzigt werden. K. R. 








Singvogel-Zeitung. 

(Beobachtungen, Berichte u. a. Mittheilungen.) 

Der Star als Räuber. 

Es intereffirt Sie vielleicht zu erfahren, daß ich 
Gelegenheit hatte, im Laufe diefes Sommers den 
Star als Mörder junger Finken kennen zu lernen. 
Im Garten meines Hauswirths hatte ein Buchfin- 
fenpaar einen Objtbaum zum Niſtplatze erwählt, wäh— 
vend im Nebengarten einige Stare ihre Kijten bezogen 
hatten. Da höre ich Morgens das ängftliche Gejchrei 
des alten Finken und fehe einen Star mit einem nicht 
au erfennenden Gegenjtande im Schnabel das Bud)- 
finkenneſt umkreiſen. Um mir Gewißheit zu ver- 
ſchaffen, Schoß ich nach dem Star, derjelbe fiel zur 
Erde, mit ihm ein junger Buchfinf, der durch einen 
Schnabelhieb am Kopfe getüdtet war. 

Carl Schnell Buchhändler in Lübz i. M. 
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Bogelmarft. 


Der Stand des Vogelmarktes iſt im Allgemeimen der 
in der Probenummer angegebene. 

Seupel- White in Leipzig erhielt noch ſoeben Amerik. 
Spottdrofjein, Jamaifa-Trupiale und blaue Hüttenjänger. 

Gudera in Leipzig bat neuerdings erhalten: Tru— 
piale in drei Arten, dottergelbe Weber (P. vitellinus), grüne 
Kardinäle, graue Kardinäle und Dominikaner, Hüttenjän- 
ger, Epauletten-Wittwen (V. eaffra), und unter dem Namen 
Rrafiliiher Sänger (Brasilian Songbird) eine Wogelart, Die 
den gelbjtirnigen Girliß (Fr. [Crithara] butyrucea) offen- 
bar jebr nahe ftebt, Die ich aber vor dem Schluß dieſer 
Nummer nicht mebr bejtimmen kann; außerdem Sperlings-, 
Quäder und Alerander-PBapageien. 

Hagenbed in Hamburg erhielt jveben neue, noch 
nicht bejtimmte, ganz Heine Ilvaras. 

Ehrift. Wagner in Oldenberg tbeilt mit, daß er 
gewöhnliche kleine Bapageien nebſt fremdländiſchen und ein- 
beimifchen Finfenarten und Sänger, jedoch augenbliclid) 
im Winter nur in beſchränkter Anzahl babe. (Hauptgeichäft 
ſiehe Geflügelmarfkt.) Auch Holzbeber. 

Zuderfandel in Dresden bat an überwinterten 
Vögeln vorrätbig: Graupapageien, große und fleine Ama— 
zonen, Alerander- und Berolinafittiche, Wacsjchnabellori, 
Snfeparables, Borellas, Wellensittiche, verjchiedene Kakadus, 
(unter den Papageien mehrere jprechende und jehr zahme), 
mehrere‘ Webervögelarten und die gewöhnlichiten Pracht: 
finfen, auch Schilffinten, Diamantvögel, zweifarbige Elſter— 
chen und Nonnen, ferner Nonpareils, Indigovögel, rothe 
Kardinäle, Steindroſſeln, Harzer, Franzöſiſche und Belgiſche 
Kanarienvögel, echte Auſproſſer. x 

Fordner in Breslau bat vorrathig: Graue 
und grüne Papageien, mehrere, bejonders gutjprechende 
Duforpssfafadus (GC. Ducorpfii) ein jelten ſchönes Paar 
(Männchen und Weibchen), Alerander, Quäker-, Schünz, 
Wellen- und Nymphenſittiche, Roſellas, Penantis, Mila— 
Roſellen, rothe Kardinäle, Karmingimpel, Sproſſer und bei— 
nahe alle kleineren Prachtfinken u. ſ. w., ſodann auch eine 
ſprechende Elſter und einheimiſche Vögel, Kanarienvögel ꝛc. 








Ausſte llungen. 


* Vorläufig fer mitgetbeilt, daß am 11., 12., 13. und 
14. Januar in Chemmb eine allgemeine Geflügel: 
Ausstellung jtattfinden wird, veranftaltet vom dortigen 
Geflügelzühter- Verein. Wir boffen über dieſelbe 
einen Bericht bringen zu fünnen. 


Geflügelmarft. 


Von fremdem Geflügel verfäuflih: bei Hagenbed 
in Hamburg verjchiedene Fructtauben, jowie auch weit 
indiihe Schopfwadteln; bei Geupel-Wbite in Leip— 
zig gelbe und weiße Kochinchina- Prinz-Albert- belle und 
dunkle En nu, fleine engl. gold- und filberfarbige 
Kampfhühner, Goldbantams- Dorfings-, weiße braune und 
bunte Malagas, Caul-Ganis-, Gold-Paduaner- gelbe Biktoriaz, 
Gold- und Eilber-Spangled-, Spanier, Geivdenz, weiße 
Napoleons-, weiße engliihe Zwerg, Satohbama- Hühner, 
ferner Karolina Enten, Kanada- und Egyptiſche Gänſe, 
aud) etwa 200 Baar verjchiedener Tauben; bei Hieronymi 
in Braunſchweig Ruf- Lade und Turtel-Täubchen und 
kaliforniſche Wachteln; bei Weniſch in Breslau, Stein- 
bübner, weiße und graue Lachtauben; auch ein Ubu ift dort 
zu haben; Wagner in Oldenberg bat überwintert: Gold-, 
Eilber- und Jagdfafanen, Nebbübner, ausgewählte Tauben 
Viktoria- und Silber-Bantambübner; Forchner in Bres- 
lau bat: türkiſche Enten, Grevesegeur und Franzöfiiche 
Hühner, außerdem weiße und fleifchfarbige Lachtauben 














Bücher- und Schriftenſchau. 


„Deutſche ee 
19, 

‚Der deutſche Thierſchuß-Verein in Berlin, welcher nicht 
allein einer großen Mitgliederzahl, jondern auch einer hoben 
Achtung Sich erfveut, giebt von Neujahr d. J. unter den 
obigen Titel eine Wionatsichrift heraus, auf welche wir auch 
unjere Yejer biermit angelegentlichjt binweifen. Der Inhalt 








derjelben wird ſich über Folgendes erſtrecken: I. Aufjäße, 
welche die Belehrung über die Stellung des Thieres im 
Naturhaushalt und den Menſchen gegenüber, ſowie Die 
Erweckung und Belebung Des Intereſſes für die Thierwelt 
bezweden; II. Korrefpondenzen über die wichtigiten Erjcheiz 
nungen auf dem Gebiete des Thierichußes und der mit ihm 
verwandten Gebiete; III. Chronik, Meittheilung von be— 
treffenden Tages-Exeigniſſen; IV. Literatur, Beiprechung 
der für den Thierfhuß wichtigen Werke; V. Weiszellen, 
Intereſſantes aus dem Leben der Thiere; VI. Nachrichten 
über die Thätigfeit des deutſchen 
ee mit ibm verbundenen Vereine; VII. Brief und Frage: 
aſten. 

Wir behalten uns vor, auf die Thätigkeit des deutſchen 
Thierſchutz-Vereins und auf feine Zeitſchrift ſpäterhin ein- 
gehend zurüczufonmen. 
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Herr Herrmann Lendfed in Nordhauſen ift 
am 4. Dezember im Alter von 37 Jahren gejtorben. 
In den Streifen der Vogelliebhaber ift es ein be- 
fannter Mann, an deſſen Grabe wir mit tiefer Be— 
teiibniß stehen. Seine Züchtungsverjuche und über- 
aus interefjanten Erfolge werden vielen unſerer Leſer 
befannt ſein, denn ich habe diejelben theils in weit 
verbreiteten Zeitjchriften, theils in meinem „Hand— 
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Thierfhbuß- Vereins und - 


buch für Vogelliebhaber” I. mitgetheilt. Herr Leud-- 


feld gehörte zu denjenigen Vogelfveunden, welche immer 
mit voller Liebe bei der Sache ſind und darum hatte 
er fich nicht allein jo zahlveicher guter Ergebnifje 
zu erfreuen, jondern daher wußte er diejelben auch 
in ausführlichſter Weife zu bejchreiben. Alle jeine 
Beobachtungen tragen von vornherein den Stempel 
der größten Gewifjenhaftigfeit und volliten Liebe für 


jeine Schlinge an der Stirn und deshalb wieder 


um haben fie auch einen jo großen Werth, daß fte 
theilweiſe auch in ſtreng wifjenjchaftliche ornitholo— 
giſche Schriften übergegangen find. Er züchtete zus 
erit in Dentjchland mit Erfolg den Kleinen veizenden 


Schönſittich (P. [Euphema]| pulchellus), ferner hat 


er zuerſt die Brut des Nympfen-Sittichs, des 
vothen Kardinals, des Safranfinken (Frin- 
gilla brasiliensis), des Schmetterlingsfinken 
(A. phoenieotis) u. U. eingehend beobachtet und be— 
ichrieben. Trotz jahrelanger Kränklichfeit befaß er 
immer noch eine zahlreiche Bogelfammlung und jeine 
legten Mittheilungen an mic waren die, daß der 
fiebliche blane Hüttenjänger (Sylvia sialis) und 
der Baltimovevogel (Sturnus|leterus|baltimore) 
in Seiner Vogelftube nifteten. Seine Mitbürger 


haben fein Streben dadurch geehrt, daß jie die ganze 


Sammlung bis auf einige Pärchen in wenigen 
Tagen den Hinterbliebenen abfauften. Für ung 
bleibt das Andenken eines leider jo früh gejtor- 
benen Freundes in allen feinen werthvollen Meit- 
theilungen allzeit lebendig — nnd unſere Lejer 
brauchen wir wahrlich nicht darauf hinzumeifen, daß 
Jemand auch in der blogen Liebhaberet Großes und 
Achtungswerthes Leiften fan, wenn ev nur eben der 
Wiffenichaft dienen will. Dies hat Leuckjeld im 
beiten Sinne gethan und deshalb werden feine Beo— 
bachtungen für die Vogelkunde auch immer von 
großem Werth bleiben. Ehre feinem Andenken! 

Karl Ruf. 


Zufendungen, wie Briefe für die Nebaftion find an den Herausgeber, 
Flottwellſtr. 1, durch die Post franco oder durch Vernittelung einer Budy- 
bandlung an die Verlagshandlung zu richten. 

Anzeigen werden bie Keen Spetitzeile mıt 2 Silbergrofchen berechnet. 
Youıs Gerſchel Berlagsbudhandlung (Guſtav Gofmann) in Berlin. 
Diud von H. S. Hermann in Berlin Connnandantenftraße 77/79, 
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Die Anlagen des Herrn E. Linden in Radolfzell 
am Bodenfee. 
(Fortjegung.) 

Alles Futter ſcheide ich in zweierlei: das trocene 
oder Körnerfutter und das feuchte Futter, d, h. ein- 
geweichtes Brot, frische Früchte, Käſequark, grünes 
Kraut u. j.w., wie es die Jahreszeit mitbringt. Fir 
das erſtere habe ich in jeder der größeren Abthei- 
tungen einen oder zwei, 50 Etm. im Quadrat, 10 Etm. 
in der Höhe mefjende Holzbehälter, und in jedem 
zwei oder drei niedere Zinkgeſchirre, für jede Körner- 
art ein befonderes, denn Mifchungen dev Sämereien 
vermeide ich immer, weil der Vogel ſich immer dasjenige 
wählt, was er vorzieht, während alles Uebrige durch 
Fortwerfen und Beichmugen unnütz vergeudet wird. 
Dbwol bei der erwähnten Vorrichtung wenig auf 
den Boden geworfen wird, jo bleibt immer noch jo 
viel gutes Futter übrig, daß eine reiche Taubenſchaar 





den ganzen Sommer über unterhalten wird; im 
Winter dagegen kommt diefer Abfall den Vögeln im 
Freien zu gute, die ſich meine guten Futterpläte 
wohl merken und in Schaaren ſich aus der ganzen 
Gegend hier verſammeln. i 

Das feuchte Futter gebe ich, jedoch nicht in der 
Nähe des andern, auf einem flachen Zinkblechgefäß 
in Geſchirren von weißem Steingut, die jeden Tag 
entfernt und gewechjelt, die Bleche ſauber abgekratzt 
und wöchentlich noch gewaschen werden, jo daß ſich 
feine Unveinigfeit anſetzen kann. Die Ueberbleibjel 
diefer naffen Fütterung gehen auch nicht verloren, 
jondern kommen den Fischen im See zu gut, die ji) 
den Plab ganz wol merken, und wie Mancher vor 
lauter Bäumen den Wald nicht fieht, ſo erblickt man 
hier des Morgens buchftäblich mehr Fiſche als 
Waſſer. 

Die Böden aller Räumlichkeiten und die Käfig— 
ſchubladen werden zweimal wöchentlich mit friſchem 
Sande beſtreut, ein Sand, wie man ihn für den 
Zweck nicht beſſer wünſcht, aus dem See, zum größ— 
ten Theil aus kleinen Muſchelfragmenten beſtehend, 
alſo fo kalkhaltig als möglich, von dem die Vögel 
ſämmtlich eben auch begierig piden. 

Die innere Ausjtattung meines Haufes gab 
mir in der erſten Zeit viel zu ſchaffen und machte 
mie nicht jelten viel Verdruß; ich wollte ſie möglichjt 
der Natur eutſprechend einrichten, hatte Zopfpflanzen, 
Buchsbaum, Tannen, Laubholzbäume in Kübeln, in 
flachen Holzkiften Raſen, die Baſſins mit Tuffſteinen 
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und Moos ausgefüllt, Kieswege und noch manche 
Zuthaten; dev Anblid war recht ſchön, aber die 
Herrlichkeit danerte feine vier Wochen, jo waren die 
Tuffſteine voller Schmutz und Moraſt, die Bäume 
ohne Laubwerk und Aeſte, der Raſen durch die Ab— 
fälle faul, überall ſetzte ſich der Vogelmiſt an und 
war ſchwer zu entfernen und als das Schlimmſte, 
kamen mit den Töpfen und Kübeln auch gleichzeitig 
Mäuſe ins Haus, denn die Erde gab gar willkom— 
mene Schlupfwinkel und nur mit Mühe konnte ich den 
Ueberhandnehmen des kleinen Ungeziefers wehren. 
Es gab da keine Ruhe, bis ich den ganzen Garten 
wieder hinauswarf, eine gründliche Mausjagd hielt, 
die Abtheilungen, wie fie jetzt find, mit Drahtgittern 
begrenzte, genügende Sitzſtangen, feſte und ſchwebende 
anbrachte, die ſich beſſer reinigen laſſen und von Zeit 
zu Zeit durch neue erſetzt werden. 

In der Abtheilung der ausländiſchen Fin— 
ken habe ich nun an den Wänden, beſonders oben 
und in den Ecken, genügend Tannenreiſer und ſon— 
ſtiges Strauchwerk angebracht, welches von Zeit zu 
Zeit wieder mit gehöriger Vorſicht, der vorhandenen 
Neſter wegen, entfernt wird und durch friſches grünes 
erſetzt wird. Das Tannenreis hält, beſonders im 
Winter, immer etwa zwei Monate. Obwohl die Aſt— 
zweige am liebſten als Niſtgelegenheiten benutzt wer— 
den, ſo habe ich doch auch genügend Niſtkäſten an 
gebracht, ſowohl die kleinen Nummern von Schleu 
fingen, ) als auch Transportfäfige, ſonſtige und kleinere 
Kiftchen nach meiner eigenen Idee. Denn man ver 
fucht nach und nach Alles mb bet der natürlichen 
Anlage jedes Vogels zur Neugierde wird es ac) 
gewöhnlich bald beungt oder, wenn dies nicht der 
Tall it, jo wird es wieder entfernt und Durch 
Anderes erjegt. Dffene Schaalen werden wenig be- 
mußt, höchſtens von den Kardinälen, wenn ſie jo 
angebracht find, daß ſie fich in einem Verſteck befinden, 
wo der Vogel eine die Räumlichſeit betvetende Perſon 
nicht Steht, weil er jonjt das Neſt jogleich verläßt, 
bejonders wenn man noch nach ihm jehaut. 

Außerdem habe ich noch große Bündel von 
Stroh und von Schilf aufgehängt, und werden die 
Halme derjelben ebenfalls zum Anbringen von 
Neitern, befonders wenn man noch etwas nachhilft, 
benutzt. 

Für die Räumlichkeiten, in denen ſich vorzugs— 
weiſe Papageien befinden, müſſen bekanntlich nur 
für die Größe derſelben geeignete Niſtkaſten angebracht 
ſein, wofür ich mir ebenfalls eine Sendung von 
Schleuſingen kommen ließ, die jedoch nach meiner 
Anſicht einige Uebelſtände haben. Einmal ſind ſie 


*) Hier jei zugleich darauf hingewieſen, daß, Herr 
Srühauf neuerdings auch Niftfäften für Bene 
in zwei Nummern anfertigt. 





etwas zu tief, im Verhältnig zur Größe, und dann 
it dev Schieber zum Deffnen hinten angebracht, jo 
daß der Klaften von dev Wand weggenommen werden 
muß, wenn man Eimficht vom Innern nehmen oder 
ihn veinigen will.*) In den Käjten, die ich vorher 
nach meiner Idee machen ließ, habe ich von Nymphen— 
und Wellenpapageien gute Erfolge gehabt, auch 
Blattfchweifjittiche (Platycereus) und Schmaljchnabel- 
jittiche (Bolborrhynehus) haben diejelben fleißig be- 
mußt, wenn auch noch nicht mit wirklichen Erfolgen 
von Aufzucht, jo doch zu Brütungen. 

Es jind vieredige Kaften, ganz im Quadrat, 
von 15—40 Etm. Größe; nur um Boden habe ich 
durch schief geftellte Brettchen eine folche Vorrichtung 
angebracht, daß die Eier in der Mitte bleiben, auch 
der Boden einige Zoll hoch mit Sägejpänen belegt 
ist, die aber bejonders von Wellenpapageien durch 
die Deffuungen wieder, Schnabel um Schnabel voll, 
herausgeworfen werden. Die Einflugöffnung ijt vorn 
feitwärts angebracht, daneben eine Sitzſtange. Dieſe 
Niftkäften laffe ich mw noch von hartem Holz au 
fertigen, nachdem vorher diegenigen aus Tannenholz 
ganz zernagt worden, ımd zwar oft in einem Zeit 
raum von nur einem Tage. Die ganze vordere 
Seite bildet das Thürchen mit einem guten Verſchluß, 
mitteljt eines eijernen Hafens, Die Käften müſſen 
möglicht hoch angebracht werden, denn ich Fand 
immer die oberjten zuerſt bejegt ımd dam erſt wur— 
den die ımteren von anderen Paaren in Beſitz ge- 
nommen. Um den Befit der Käften giebt es aller 
dings oft manchen Kampf ab, bei dem nicht allein die 
Federn ſtäuben, jondern oft ſchon Blut gefloffen. 

Nichts wird übrigens jo jehr zu Verſtecken und 
Kindbettſtuben dev Mäuſe benutzt, als die Niſtkäſten, 
und gerade deßhalb iſt öfters ein Nachſehen in's 
Innere nothwendig. Man ſtört dadurch einen brüten- 
den Papagei übrigens wenig, indem er ſich höchſtens 
in die hinterſte Ecke drückt, aber ſelten die Eier ver— 
läßt und noch viel weniger, wenn Junge vorhanden 
ſind. Wenn man die Finger zu nahe bringt, darf 
man vielmehr eines tüchtigen Schnabelhiebes ver— 
ſichert ſein. 

Daß man für Papageien Feine Niſtmaterialien 
gebraucht, weiß Jeder, der dieſe Vögel einigermaßen 
kennt, dagegen kann man für die Finkenarten nicht 
verſchwenderiſch genug ſein; hauptſächlich Baſtfaſern, 
feines Heu, auch grünes Rispengras, jo lauge ſolches 
zu haben ift, aufgezupftes Seegras, Baumwolle, 
Schafwolle, Federn, feine Papierſpäne, dagegen feine 
Charpiefäden aus Leinwand, indem jich dieſe zu leicht 
um die Füße wickeln und oft nicht leicht wieder los 
zu machen find; befonders gern und dankbar werden 





*) Wir befeftigen diefe Niftkäften immer jo mit einer , 
Seite an die Wand, daß das Schlupfloch dem Lichte Re me 
wendet iſt. 
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verlaſſene Bogelnejter aus dem Freien, die im Herbſt 
oft gefunden werden, angenommen, 

Sch finde, daß inländische und fremde Finken 
ſich nicht gut zufammen halten laſſen, vornämlich 
wegen der verjchiedenen Brütezeit. ES dünkt mich 
z. B. fait, als ob im Frühjahr dem Kanarienvogel, 
wenn er jich das Neſt zurecht macht, Eier legt und zu 
brüten beginnt, gleichjam aus Eiferfucht oder Neid 
über das frühzeitige Beginnen, von den Ausländern 
das Neſt zerſtört oder doch wenigjtens das brütende 
Weibchen weggejagt wird, wie auch umgekehrt im 
Herbjt manches ſchöne, kunſtvoll gebaute Kugelneſt 
der Prachtfinken wieder von den Inländern zerſtört 
wird.*) Das internationale Bündniß Scheint in der 
Vogelwelt eben noch nicht zur Geltung zu kommen. 
Ich erlaube mir, hier beiläuftg zu bemerken, dal; der 
Bogelverjtand wol in mancher Hinficht noch über 
den menschlichen hinausgeht; man jagt oft wol, das 
Thier, das nicht auf der Höhe des Menſchen ift, 
habe feinen Berjtand, nur Inſtinkt, aber dann mwikte 
ich nun die Frage ftellen: warum bat die Mutter 
Natur dem Menjchen nur Verſtand und nicht auc) 
Inſtinkt gegeben, um das Nichtige für ihn zu treffen. 
Später werde ich Gelegenheit haben, für die Klug— 
heit und das Verſtändniß dev Bögel int Allgemeinen 
mancherlei Deijpiele zu gebeit. Fortſetzung folgt.) 








Brieflihe Mittheilungen, Anfragen und 
Antworten. 

Baſtard-Zucht von Aſtrild und Drangebädichen. 
Deitgetbeilt von Herrn Ingenieur C.Hendſſchel in München. 
(27. September.) 

Der Zweck diefer Zeilen tft, Ihnen mitzutheilen, 
dag nun endlich eine Brut der Diamantvögel (A. 
guttata) flügge geworden it, und zwar bejtehend 
aus 4 jehr fräftigen Exemplaven. Auch meine 
Zebrafinken und Amaranthvögel (A. castaneothorax 
und A. minima) jind jet vorzugsweiſe ſtark und 
kräftig. Ich jchreibe dieſe Reſultate der veichlichen 
animalichen Nahrung zu. Meine Kleinen, Treiflie- 
genden Vögel bekommen täglich 4O— 50 Mehlwürmer, 
die mit einer wahren Haft geholt und gefrejjen 
werden (vergl. Mitth. des Herrn Walter). Die 
Brut von Drmmgebädchen und Aſtrild geht dem 
Slüggewerden entgegen. Zu meinem größten Er— 
ſtaunen Fand ich nun gejtern eine zweite Brut von 
meinen zweiten Orangebäckchen, ebenfalls mit Ajtrild, 
welche ebenfalls beveits 4ÿ25 Kleine Singen enthält. 
Da meine beiven Orangebäckchen Männchen find, ich 
augerdem nur 2 graue Aſtrilds beige, und ich auch) 
dich ſcharfe Benbachtung exjehen, daß ich mic) 

*) In dieſer Hinficht Liegen ung jedoch auch anderweitige 
Mittheilungen vor, welche denen unferes verehrten Freundes 
widerjprechen und auf die wir weiterhin zurüdtommen. 











nicht getäufcht habe, jo fann meiner Meinung nach 
über diefe Kreuzung fein Zmeifel mehr bejtehen. 

Das eine Nejt mit den größeren Jungen if 
in einem Harzer Bauerchen etwa 4/, Fuß vom 
Boden entfernt, außen von Bajtfafern erbaut, innen 
ſehr Diet mit Spargelgrün ausgelegt, und ſodann 
mit weichen Federn und Kuhhaaren gefüttert. Das 
andere Neſt it in einem 8-9 Fuß hoch gehängten 
Bejen gebaut, und zwar fajt ganz aus Spargel- 
ſträuchern, der Beſen iſt oben und unten fejtgebun- 
den und mit Korbneſt verjehen. 

Später: 

Bor einigen Tagen war die erjte Brut Orange— 
bäckchen-Aſtrild, zulegt nur noch in 2 faſt ganz 
flüggen Sungen beftehend, zu Grunde gegangen. Die 
beiden Vögelchen habe ich fir Sie in Spiritus ge- 
jegt. Heute ist aber die andere Brut ausgeflogen, 
d. h. bis jeßt find 3 Junge außerhalb des Nejtes 
und als ich diejes unterfucht, fand ich zu meiner 
nicht geringen Ueberraſchung noch weitere 2 lebende, 
gefunde ungen darinnen, alfo 5 Stück im Ganzen, 
Die Vögelchen gleichen in der Färbung dem grauen 
Aſtrild jehr; Kopf, Hals, die ganze Oberjeite, Rücken 
und Flügel find fahlgrau, Bruft und Bauch weiß— 
lich-grau, lettever etwas vofa angehaucht. Um das 
Auge wird die vothe Färbung bereits bemerkbar 
und in etwas großem Umfang. Der Schwanz tft 
ihwarz, doch iſt der Bügel zimmtbraun, und er- 
innert an die Färbung des Ovangebädchens. Schnabel 
ſchwarz, Wachshaut weiß. (Weiteres über die Ver- 
färbung wird Herr 9. jpäter freundlichſt berichten.) 


Aus der Bogeljtube des Herrn Fabrifant 
Werner ia Narhuus in Dänemark. 
Meine Erfolge ſcheinen fortwährend günſtig zu 

werden; jo habe ich ſchon Junge von den letzterhal— 

tenen Zebrafinken, ſowie von den Blaubändchen und 

Elſterchen und mehrere Nejter mit Eiern von An— 

deren. Ich will Ihnen eine kleine Bejchretbung von 

der Einrichtung meiner Bogeljtube mittheilen, denn 
diefelbe hat ſich bis jest ſehr zweckmäßig gezeigt. 

Sie iſt 4 Ellen hoc) und 6 Quadratellen weit und 

befindet fich im Exdgejchoffe. Gegen den freien 

Siden nimmt ein Fenfter die ganze Seite bis auf 

1 Elle nach Often ein, im Weften grenzt ſie an eine 

Durchfahrt nach dem hinteren Hof und Garten, im 

Diten begrenzt fie die Mauer vom Dampffefjel und 

gegen Norden Liegt mein Komptoiv, nur mit Gitter 

vom Vogelhaus getvennt. Die Keſſelmauer erſtreckt 
ſich öftlih an meinem Komptoir hin, und der Schorn- 
jtein macht einen Theil der nördlichen Mauer des— 
jelben aus. Ste werden alſo erjehen, daß jich die 

Würme, bei ganz geöffnetem Fenfter am Tage und 

halb geöffneten des Nachts, ſehr gut und gleichmäßig 
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halten fann, indem die 3 Fuß diden Mauern ſehr 
warm halten; durch den Springbrunnen, ſowie, wenn 
nöthig, durch Beſpritzen des Bodens wird die nöthige 
Feuchtigkeit erhalten, ud im Winter oder jobald 
fühles Wetter eintritt, jteht miv ein Fupferner Dampf- 
ofen zu Gebote, aus welchem ich zugleich durch einen 
kleinen Hahn ein wenig Dampf ins Lokal gehen 
laffen kaun, der nöthigen Feuchtigkeit wegen. So— 
mit ift es mir möglich, jeden Wärme- und Feuchtig- 
feitsgrad jelbjt bei offenen Fenftern zu erlangen. 

Die Niftvorrichtungen find folgendermaßen her— 
geftellt: Im jeder Ede nad) Dften an der Kefjel- 
mauer jtehen 20—24 Quadratzoll weite Kiften, die 
von unten bis oben in 4 Räume getheilt find, in— 
wendig mit Fichtenweifern bejeßt und vorne anſtatt 
de3 Gitters auch mit Fichtenweifig verdedt. Hier 
in diefen Räumen finden jelbjt die fcheueften Vögel 
die zum Nijten erforderliche Ruhe; außerdem ift die 
öjtliche, jowie weitlice Wand gauz von unten bis 
oben, 3—4 Zoll von der Wand abjtehend, mit Tannen: 
veifern bedeckt, hinter denen die Bügel ihre Nefter 
bauen. Der einzige Mangel, den ich fühle, it, daß 
ich nichts Gries darin erhalten kann, ſelbſt die 
Zannenveifer müſſen in jedem Sommer mehrmals 
erneuert werden. 

Später. 

Daß meine Niftvorrichtungen Ihren Beifall ge- 
fünden haben, fveut mich vecht ſehr; auch ich finde 
mich jehr befriedigt damit, doch fehreibt mir mein 
Sohn, welcher neulich in Brüffel war, daß er dort 
eine, wie man ihm jagte, noch beſſere Auftalt ge- 
jehen hätte. Cs war nämlich 10—12 Zoll von der 
Wand ab ein Ne mit jehr groben Maſchen auf- 
gejtellt, und dev Raum zwijchen diefem Neß und dev 
Wand mit Stroh, Heu und devgl. einigermaßen fejt 
ausgejtopft. Hier gingen die Vögel, wie mein Sohn 
jelbjt jah, durch Löcher und ganze Gänge, die fie fich 
jelbev hineingetrieben hatten, aus und ein, und fir 
jedes Schlupfloch war gewöhnlich noch ein äußerlicher 
Anbau, ähnlich einem Schwalbenneft, angebracht. 
Der Wärter fagte, daß dieſes die befte Einrichtung 
jet, welche man dort getroffen habe; früher hätten 
fie andere Niftvorrichtung gehabt, aber die jeßige fei 
viel befjev. Ich glaube dies auch und werde näch- 
jten Sommer die eine Seite meiner Bogelftube ebenfo 
einrichten. F. Werner. 











Zur Fütterung. 
Mehlwürmer für die Prachtfinken. 
Meine Zebrafinken berühren das Eigelbfutter 

mit aufgequellten Ameiſeneiern gar nicht, ſondern freſ— 
ſen, neben dem gewöhnlichen Futter, zum Auffüttern 
der Jungen nur Mehlwürmer, von dieſen aber 
ſoviel ſie nur bekommen können. Demnach würden 
alſo, wenigſtens bei dieſer Art, die Mehlwürmer 











zum Auffüttern der Jungen vollkommen ausveichend 
ſein, und die ſonſt umſtändliche Pflege während der 
Niſtzeit wäre damit ſehr bedeutend vereinfacht. Gym— 
naſiallehrer Walter in Bernburg. 

Futter für Tangaras. 

Ich füttere wie folgt und habe gefunden, daß 
alle ſehr ſtark wurden und dabei auch bald ſangen: 
geriebene Semmel, geriebene Möre, friſche oder irockene 
Ameiſeneier, Thompson’s patent bird powder, wer- 
den vermengt; außerdem hänge ich am Bauer frische 
Kirfchen auf und gebe auch gepreßte Datteln. Geupel— 
White in Leipzig. 
Sutter für Baltimorevögel (Sturnus - Icterus- 

Baltimore). 

+ Theile trodene Ameifeneier, 2, Theile gevie- 
bee Mören, 1 Theil geriebene Semmel, 1 Theil 
Thompson’s Patent bird powder; außerdem immer 
frische Frucht (Geupel-White). (Sch gebe das Dbige 
ohne das „Patent bird powder“, welches nur in 
Mais: und Linfenmehl bejteht; dann wechſelnd fri- 
ſchen Quarkkäſe, zerjchnittene Feigen, Datteln und 
Nofinen und täglich) einige Mehlwürmer. Ganz 
ebenfo fütterte Herr Leuckfeld und dabei find die 
Vögel nicht allein ſehr wohl, jondern niften auch. R) 








Seflügelzeitung. 
Neuere Taubenraſſen. 
Von G. Prütz-Stettin. 

Unter den, ſeit einigen Jahren in Deutſchland 
mit Vorliebe gezüchteten Taubenraſſen, ſind nament— 
lich drei Arten bemerkenswerth, die vermöge des 
vollſten Gepräges des Urbildes ihrer Raſſe unbedingt 
den erſten Raug einnehmen. Da die Züchtungsver— 
ſuche dieſer kleinſten unſerer Haustauben bei nur 
einiger Aufmerkſamkeit ſtets von gutem Erfolge ge— 
weſen ſind, ſo ſteht zu hoffen, daß die bisher dafür 
bezahlten hohen Preiſe bald herabſinken, und es 
auch den weniger bemittelten Liebhabern möglich 
machen, dieſe niedlichen Vögel aus eigener An— 
ſchauung kennen zu lernen. Dieſe drei neueren 
Taubenraſſen ſind folgende: 

I. Das ägyptiſche Mövchen, oder die 

afrikanische Eule. 

Dieje allerkleinfte unferer bis jetzt bekannten Haus- 
tauben Fam vor etwa 8 Jahren zuerjt aus Tunis zu 
uns, und erregte jofort die Aufmerkſamkeit aller 
Züchter. 

Ihre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin 
Karl von Preußen, bekanntlich eine eifrige Tauben— 
züchterin, ließ die auf den verſchiedenen Aus— 
ſtellungen befindlichen Paare aufkaufen, und gab 
ſpäter davon zu weiteren Zuchtverſuchen an bekannte 
Züchter ab, von wo ſie nach und nach in die Hände 
bemittelter Liebhaber übergingen. 
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Das ägyptiſche Mövchen ift unbedingt der Ur: 
typus allee Mövchenarten, von zierlichem, jedoch 
etwas ftämmigem Körperbau und edler Haltung. 
Die Größe beträgt von der Schnabeljpige bis zum 
Schwanzende 10 bis 11 Zoll. Dex glatte Kopf tft 
groß und eckig, die Stirne breit und hoch. Diefelbe 
bildet jedoch mtit dem Schnabel feinen Winkel, fon- 
dern eine Bogenlinie, welcher Umjtand den Kopf fo 
unvergleichlich ſchön evfcheinen läßt. Der Schnabel 
it von der etwas gebogenen Spike bis zum Rachen— 
winkel 4 Linien lang, die Schnabelhaut, namentlich 
im Alter breit und fräftig. Das Arge ift groß und 
lebhaft, die Iris dunkel, dev Hals kurz und Fräftig 
die Bruft voll und breit. Vom Unterfchnabel au 
läuft ein faltiger, ſchmaler Kehlfad, und von deſſem 
Ende eine Reihe aufwärts geſträubter, langer, breiter 
Federn, Jabot genannt. Derſelbe iſt in der Art 
gebildet, daß fich Die Feder nach zwei Seiten hin 
theilen und ausbreiten, wie bei einer Nofe, je größer 
deſto jchöner. Die Federn liegen aber nicht, wie 
bei dem gewöhnlichen deutſchen Mövchen, am Halfe 
an, und laufen nicht nach unten zu, fondern ftehen 
von demſelben nach der Mitte zu ab, und laufen 
kraus nad) oben gerichtet, ſich unterhalb des Kehl— 
faces ſtauend, ſich vechts und Links legend, und mit 
dem Jabot und Kehlfad ein Kreuz bildend, das auf 
der Mitte der Bruſt verläuft. Je guößer und 
gleichmäßiger die Federn der Krauſe gegen einander 
gelegt jind, je federreicher dieſe ift, um fo ſchöner 
it die Taube. Das fejt und glatt anliegende Ge- 
fieder ift zart und weich, die inneren Flügelfedern 
find bei gejchloffenen Flügeln dem Rücken zugetchrt. 
Die Schwingen reichen bis 1 Zoll (2,6 Etm.) von 
Scwanzende, Lauf und Zehen find kurz und barfuf. 
Der Gang tft, bei herausgedrückter Bruft und zurückge— 
bogenen Halſe, graziös und leicht, namentlich treten 
beim Treiben hinter dev Täubin alle Körpertheile 
fo ſymmetriſch hervor, wie bei keiner andern Tauben- 
art, und geben ihnen unbedingt den Vorzug vor 
allen übrigen Raſſen. Das Gefieder iſt einfarbig 
blau mit ſchwarzen Flügelbinden, rein weiß, ſchwarz 
geſcheckt, und in letzterer Zeit auch bunt geſchwänzt. 
Das Körpergewicht beträgt nicht mehr wie 12 big 
14 Loth. Das ägyptiſche Mövchen tummelt fich 
gerne auf dem Dache, fliegt felten, dann aber ge- 
räuſchlos, raſch und hoch. 


Die Vermehrung iſt eine gute, doch ſind die 
ungen, bei denen namentlich die Stelle des Buſen— 
jtreifens lange unbefievert bleibt, ſehr zarter md 
ſchwächlicher Natur. Schon bei wenigen Graden 
Kälte bleiben Diejelben im Wachsthum bedeutend 
zurück. Ein eifriger Züchter diefer und der nachfol- 
genden Raſſen iſt Herr Fechtmeifter A. Proſche in 
Dresden, der gerne bereit ift, von feiner Sammlung 








an gewiffenhafte Liebhaber einige Paare zu civilem 
Preiſe abzugeben. 
(Wird fortgrjeßt.) 








Singvogel - Zeitung. 

(Beobahtungen, Berichte u. a. Mittheilungen.) 
® Zahlreiche Zebrafinken und zwei Baar Helenafa- 
jänchen habe ich mit Befolgung der Rathſchläge Shres 
„Handbuchs“ in diefem Sommer gezüchtet; von Ze 
brafinfen in 3 Bruten 10 Stüd. In Betreff der 
Schmetterlingsfinten, die Sie als jehr weichlich ſchil— 
dern, theile ich Ihnen mit, daß diefelben, ebenfo wie 
die Helenafafänchen und Zebrafinfen, erſt im Sep- 
tember, während die Temperatur in meiner leider 
nicht heizbaren Vogelſtube am Tage nicht über 13° 
ſtieg und in der Nacht auf 8—10° hevabjauf, noch 
ohne Schaden geniftet haben, was ich erſt bei den 
erſteren entdeckte, als ich die Bewohner meiner Vo- 
gelftube in die wärmeren Winterguartiere überſiedeln 

wollte. Emil Walter, 
Gymnaſiallehrer in Bernburg: 
= Bebrafinfen, vor 6 Wochen friicd von Vo— 
gelhändler bezogen, haben zwei Junge und erziehen 
jolche mit großer Sorgfalt. Stlberfinfen-Neänn- 
hen und Eleinjtes Eljterchen haben ſich gepaart 
und zwei Eier befinden fich im Neſte. Tigerfin- 
fen haben Eier; dem Weibehen mußte ich nachhelfen, 


da es das erjte Ei nicht Legen Forte. Nymphen— 


wieder in der Brut. Wellenpapageten haben 
Zunge. Schönfittiche (Euphema pulchella) fchei- 
nen fich zu nähern und Inſeperables find lang- 
weilig, doch koſen und necken jte jich. 

Sch habe blos eine Freude an der Zucht ud 
halte einzelne Vögel nicht gerne. Elſterchen und Sil— 
berfinken will ich nun natürlich nicht trennen. 

C. Autenrieth, Verwaltungsaktuar in Stuttgart. 

Ueber die Baſtardbrut von Elſterchen und Sil— 
berfaſänchen erbitten wir weitere Nachricht. D. Ned. 

= Der Drofjelfang — jonft in manchen Jahren bier jehr 
lohnend, — war in diefem Jahr ſchlecht; in 6000 Dohnen 
wurden bisher, Ende Oktober, nur 150 Stück im Ganzen 
gefangen und da, in den legten Tagen gar feine mehr darin 
vorhanden waren, ijt der Durchzug wohl als beendet anzu— 
jeher 88 Schnell in üb U 7 ; — 

— Im Süden Londons iſt ein Spital eigenthümlicher 
Art für nützliche Vierfüßer und Vögel eröffnet worden, zu 
welchem ein Herr Brown aus Dublin ein Vermächtuiß 
bon 30,000 Bid. Sterl. (200,000 Thlr.) binterlajjen bat. 
Auf den erſten Blick weiter nichts als ein Erzeugniß ercenz 
triſcher Wohlthätigkeit, hat dieſes Inſtitut in Wirklichkeit 
den Zweck, das Studium der Krankheiten unter Dei Thie⸗ 
ren, die ſo häufig mit den Krankheiten der Menſchen über— 
einſtimmend find, zu erleichtern, und fo neues Licht auch auf 
die menjchliche Pathologie zu werfen. Die Yeitung iſt dem 
Profeſſor Dr. Burton-Ganderfon vom Londoner Univerji- 
täts⸗Kollege übertragen worden, und dieſer bat Dr. Klein, 
vom Striker'ſchen Laboratorium im Wien, zu jenem 
Affiitenten gewählt. i h 

Wenn doc in Deutfchland einmal Jemand eine jo be 
deutende Summe für derartige Zwecke ausjegen möchte, 
Damit liegen fich dann gar mancherlei wichtige Ziele er— 
reichen. R 
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Bogelkrankheiten. gen Rebhühner-Fütterungen ſich häufig als unzurei— 


* Herr C. Gudera aus Leipzig legte mir einen 
Graupapagei vor, dejjen Schnabel, von einem Nafen- 
loch bis etwa 2em. (9, Zoll) gegen die Spige hin 
völlig zerfreſſen und mit eiteriger Maſſe angefüllt war. 
Die Krankheit hat einen ſehr vajchen Verlauf genont- 
men und innerhalb weniger Tage den Vogel getödtet. 
Der ſchauderhafte ätzende Gift- oder Krankheitsitoff 
zeigt jich, nach Herrn G.'s Angaben auch anſteckend, 
indem zwei neben dem Ssafo befindliche Kleine Pa— 
pageien ebenfalls in gleicher Weije erkrankten und 
ſtarben. Es iſt ſehr wichtig, über derartige Er— 
ſcheinungen Näheres zu ermitteln und wir bitten 
unſere Leſer daher, uns vorkommendenfalls Mitthei— 
lungen machen zu wollen. DI 








Bogel- und Geflügelmarkt. 


bieten, der ungünftigen Witterung wegen, nicht viele neue 
Erjcheinungen, Wir werden daher erjt in Jr. 3 oder 4 
wieder ausführlich berichten. Für heute fei nur angegeben, 
daß die meilten Händler noch von den alten, Beſtänden 
Vorräthe haben. 

Hagenbed in Hamburg bat erhalten: Dunkelrothe 
Araras (P. chloropterus), blaue Araras (P. ararauna), 
Araras von Patagonien, Naſenkakadu, weißbaubige und vos 
ſenrothe Kakadus, rothe Edelſittiche (Grandy-Lori, P. grandi), 
Suriname, Neuholländer-, Amgzonen- und kleine Gelbkopf— 
Papageien (P. ochropteras), Königsſittiche, blasköpfige und 
gemeine Roſellas, Sperlings-, Masken- (P. personatus.) und 
Ka-⸗Ka-Papageien (P. hypopolius), Beo oder Predigerkrähe, 
große Trupiale, Indigobögel, Ilonpareils und Kubakäubchen. 








Ingdzeitung. 
Sutterpläge für Kebhühner. 

Der überaus jtrenge Winter von 1870 —1 hat 
unter dem Wilde und vielen anderen Thieven nur 
zu große Verheerungen hervorgebracht und nicht 
allein die Jäger, ſondern auch die Natur und Thier- 
freunde find allenthalben zu dev Einficht gefommen, 
daß man Vorkehrungen treffen müſſe, um dergleichen 
Verluſte in der Belebung von Feld und Wald, jowie 
in Küche und Speiſekammer thunlichjt zu vermeiden. 

Deßhalb hat man begonnen, die Anleitung zur 
Einrichtung von DVogel- Futterplägen möglichjt zu 
verbreiten und darum richtet man auc ein ganz be- 
jonderes Augenmerk auf die Maßnahmen, welche zur 
Fütterung, bezüglid) Erhaltung der Jagdthiere wäh- 
vend eines ftrengen Winters nothiwendig find. Nach- 
dent wir in Nr. 1 den Schuß der Singvögel in die— 
ſer Hinficht angeregt haben, wenden wir uns nun 
dem Schuße des Federwildes und zwar zunächjt ven 
der Rebhühner zu. 

In der von Dr. A Meyer hevausgebenen Zeit- 
ſchrift „Der Waidmann“ (Leizig, P. Wolff), 
welche wir bei dieſer Gelegenheit zugleich beſtens 
empfehlen wollen, iſt folgende Anleitung zur Fütte— 
rung der Rebhühner gegeben. Der mit Z. unter— 
zeichnete Verfaſſer zeigt darauf hin, daß die bisheri- 





chend erwieſen haben, namentlich ſei e3 ſchwer, Die 
vielen Krähen von den Futterplägen abzuhalten und 
das häufige Verfchneien der leßteren zu verhindern ; 
auch jei es nothwendig, daß die Hühner bei den 
Fütterungen vor dem Naubzeng Schuß finden und 
zugleich daß die Koften ſich nicht zu hoch belaufen. 
Alle dieje Erforderniffe glaubt ex durch folgende Ein- 
vichtung zu evreichen: 

Eine pafjende Stelle, aljo wo man es haben 
fan, in der Nähe einer Kiefern-Schonung, fonjt an 
dev Weittagsfeite einer flachen Anhöhe, befreit man 
vom Schnee und rammt + Pfähle etwa LO Quadratfuß 
auseinander jo in Die Erde, daß fie 3 Fuße. 1 m.) hoch 
jtehen; anf dieſe Pfähle nagelt man von einem zum 
andern eine Latte, dann läßt man ein Fuder un— 
ausgedvojchener Hafer- oder beſſer Weizengarben, 
welche vecht feſt gebunden find, hierherfahren, ſpießt 
fie jo auf jtarfe Stangen, daß die Aehren nad) unten 
hängen und etwa 1 Fuß (34,4 Etm.) hoch von der Erde 
entferut bleiben, wenn man die Stangen auf die Latte 
legt, und zwar jo viele Stangen mit Garben, daß 
der ganze vieredige Naum davon ausgefüllt wird. 
Unter die Garben foll man noch einige Kohlköpfe 
und dergl. werfen. 

Es läßt ich denfen, daß die Rebhühner gern 
unter diefen Schuß laufen und hier nicht allein Nah— 
rung finden, jondern auch völlig ficher find, indem 
lie vor den Naubvögeln Zuflucht finden, dagegen 
vor Fuchs, Kate u. a. nach allen Seiten hin flüchten 
können. Ferner ſind die vollen Aehren den jchenen 
Krähen nicht zugänglich, während fie niemals ver- 
fchneien, jondern den Hühnern immer erreichbar blei- 
ben. Selbjtverjtändlich müſſen die Garben von Zeit 
zu Zeit erneuert werden — doc) dürften die Koſten 
durch den veichlichen Ertrag und das Vergnügen dev 
Nebhühnerjagd im nächjten Herbjt vollfonmen er— 
jeßt werden. 


— Nach Mittheilung des „Sporn“ wurden bei der am 
24. November in Brieborn in Schlefien abgebaltenen Fa— 
fanenjagd von zehn Schügen in etwa vier Stunden trotz 
ungünftiger Witterung 242 Faſanenhähne geſchoſſen. 


euere und feltene Erfcheinungen des deutſchen 
Dogelmarkts. 

In der legten Hälfte der jechziger Jahre hat 
die Bogelliebhaberei in Deutfchland nicht allein einen 
ungemein erfreulichen Aufſchwung, ſondern auch in 
mancher Beziehung eine ganz andere Richtung ge- 
nommen. Früher kauften die Liebhaber möglichit 
farbenprächtige Bügel bunt durcheinander, um jie 
entweder in kleinen, ſehr zierlichen Käfigen over 
ebenfo prachtvollen Bolieren zu halten, in denen te 
jedoch faſt vegelmäßig jehr bald zu Grunde gingen, 
weil Beide durchaus unzweckmäßig eingerichtet waren. 
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Nenerdings hält man die Vögel in Vogelftuben oder 
größeren und Eleineren Heckkäfigen, von denen aber 
dieſe wie jene jo eingerichtet find, daß die Bewohner 
nicht allein in behaglichem Dasein einer längeren 
Lebensdauer fich erfreuen, ſondern dab fie auch zur 
Erfüllung ihrer höchſten Lebensaufgabe, zur fröh— 
lichen Entfaltung eines lieblichen Familienbildchens, 
zur theilwerfe ungemein fruchtbaren Vermehrung ge- 
langen. Seitdem blieben in den Vogelhandlungen 
die minder ſchön gefärbten Weibchen keineswegs 
mehr zurück; man fauft fie ſogar von demjenigen 
Arten mit, von denen man weiß, daß fie nur ſehr 
ſchwierig oder gar nicht niften, wie z. B. die Para— 
dDieswitwen. Und anderjeits ijt häufig jehr großes 
Berlangen nach ſolchen Weibchen, von denen bisher 
immer nur oder doch meistens die Männchen allein 
in den Handel gelangen, wie Indigovogel, Auſtra— 
liſcher Amaranth u. dgl. Am erfreulichſten iſt hier- 
bei aber die Erſcheinung, daß ſehr viele Liebhaber 
und beſonders die Beſitzer großer Vogelſtuben mit 
großem Eifer nach dem Beſitz der ſelteneren Vögel 
ſtreben, um ihre Sammlungen immer mehr zu ver— 
vollſtändigen. Um dieſen Wetteifer zu fördern, 
wollen wir nun die letzteren Vögel, ſoweit ſie in den 
Handel gekommen, hier überblicken. 

Das größte Elſterchen (Amadina fringil- 
loides) erhielt ic) zuerſt nur in einem Exemplar von 
C. Sudera in Yeipzig, Der Vogel war jo jelten, 
daß er jogar in der Sammlung des Berliner Zoolo- 
giſchen Muſeums noch fehlte. 

Reichenbach nennt ihn Kuttenweber (Amau— 
resthes) und reiht ihm unter die Webervögel 
(Ploeöiden) ein. Hierzu hat der auffallende große, 
geſtrekt-kegelförmige Schnabel Beranlaffung gegeben. 
Gray, Hartlanb und andere Forjcher haben jedoc) 
richtig erkannt, da; er zu den Prachtfinken (Amadina) 
gehört. Um ihn kurz zu bejchreiben, brauchen wir 
mm zu bemerfen, daß er dent fleinjten Elſtervögel— 
chen (A. eucullata) faſt völlig gleicht, doch tft das 
Schwarzbraun an Rücken und Flügeln heller, der 
metallgriine Schulterfleck Fehlt durchaus, eine zadige 
Ihwarze Binde au jeder Bruſtſeite, nebjt einigen un- 
bejtimmten Kleinen Schwarzen und größeren gelblic)- 
braunen Fleden ziehen ſich an Unterbruſt und Seiten 
oberhalb der Beine entlang; außerdem find der ſchon 
erwähnte Schnabel und die beträchtlichere Größe, 
welche der des Diamentvogels gleich kommt, abwei- 
chend. Finſch und Hartlaub jagen im IV. Bande 
des von dev Deden’schen Neifewerts über den Vogel 
Folgendes: „Dieſe feltene Art ift bis jeßt aus dem 
Weſten und Oſten bekannt (Liberia, Senegal, San- 
ſibar); Reichenbach giebt auch Indien als Heimath 
an, doch fehlt hierüber jeder Nachweis. Der merk— 
würdige, den Feinwebern (Hyphantornis) ähnliche 
Schnabel genügt zur Familien-Abjonderung volljtän- 





dig. Reichenbach iſt wahrſcheinlich jehr im Necht, 
wenn er dieſe jonderbare Form bei den Webern un— 
tergebvacht wiſſen möchte; doch find erſt Nachrichten 
über die Lebensweife abzuwarten.“ Hier darf ich 
mm mit Freude und Stolz darauf hinweiſen, wel- 
hen Werth die Bogelliebhaberei doch auch 
der wiſſenſchaftlichen Vogelfunde gegenüber 
beanfprudhen kann, indem fie durch auf- 
merfjame und gewijjenhafte Beobachtun— 


gen diefelben wejentlich zu fördern ver 


mag. Dbwohl es doch gewiß Niemand einfallen 
kann, Reichenbachs ſcharfſinnige und keuntnißreiche 
Annahme von vorn herein zu bezweifeln, ſo konnte 
ich mich doch der Einſicht nicht verſchließen, daß der 
hochgeachtete Schriftſteller hier im Irrthum ſei, zu 
mal auch ſeine Abbildung mit der Erſcheinung des 
lebenden Vogels durchaus nicht übereinjtinnt. Als 
erjten Beweis fir die Thatjache, daß dieſer Vogel 
zu den Prachtfinken gehört und ſeinem kleineren Eben 
bilde jehr nahe verwandt it, fand ich ſodann die 
Erfcheinung, daß das einzelne Eremplar in meiner 
Bogeljtube jich gerade einem Pärchen Kleiner Eljter- 
chen ſogleich anſchloß; auch geſchah dies in einer jo 
innigen Weife, wie es bei ſämmtlichen Webervögeln 
niemals der Fall ist. Nach kurzer Zeit erhielt dann 
Hagenbeck in Hamburg mehrere Pärchen dieſes Vo— 
gels, von denen, jo viel ich weiß, je ein Paar Herr 
E. Linden und Herr Graf York von Wartenburg erhal- 
ten haben, während ich zwei Bärchen kaufte. Die Lebeus— 
weije, namentlich) aber das Niſten zeigten ſodann, 
daß der Vogel zu den Prachtfinken gehört. Ber deu 
beiden genannten Herren jowohl als auch bei mir 
baute er ein überwölbtes Neft mit ſeitlichem Ein- 
gang oder nijtete im eimer Höhlung; die Eier find 
reinweiß, denen des kleinen Elſterchens ganz gleich, 
wm größer. Das Jugendkleid ijt ebenfalls chofola- 
denbraun, unterhalb weißlich, doch ohne jede ſchwarze 
Markirung. Herr Linden machte mich darauf auf- 
merkſam, dal die Abbildung von Reichenbach jeden 
falls einem jungen Vogel, welcher noch in der Ber 
fürbung begriffen ift, darſtellt; ich ftimme dieſer An- 
ficht zu, obwohl ich einen verfärbenden jungen Vogel 
diefer Art bis jeßt noch nicht beobachten konnte. 
Nachdem es mm durch das Niften in dev Gefangen- 
ſchaft ausreichend fejtgejtellt worden, daß dieſer Vo— 
gel zu den Prachtfinken gehört, reihen wir ihn unter 
dent oben angegebenen Namen als einen liebenswür- 
digen neuen Bewohner der Vogeljtuben ein. Ex ift 
jehr verträglich, zutvanlich und ausdauernd und niftet, 
wie eigentlich alle Elfterchen, in der Gefangenschaft 
vorzugsweise leicht. Hoffen wir, daß er fortan häufi— 
ger in den Handel gelangen werde, 

Auch das zweifarbige oder Glanzeljter- 
chen (A. bicolor) iſt bis jeßt auf dem deutjchen 
Bogelmarkte verhältnigmäßig felten. Dies veizende 
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Bögelchen, welches an der ganzen obern Seite, Kopf, 
Flügel und Schwanz ſchwarz ift, mit ſchönem bläu— 
lichem Glanz, während die Bruft und die ganze un— 
tere Seite blendend weil davon fich abheben, kommt 
aus Weftafrifa, doch immer nur in wenigen Pär— 
hen. Nach und nach find aber doc) die meijten 
Bogeljtuben in Deutſchland damit verjehen. Obwohl 
e3 bei weiten nicht jo leicht, als das kleine Eliter- 
chen in der Gefangenschaft niftet, jo find doc) in 
meiner Vogelſtube bereits zwei Bruten jlügge ge- 
worden amd ebenſo erzielte eine jolche Herr Major 
von Bomsdorf in feinem großen Heckkäfige. Das 
Jugendkleid ijt oberhalb dunkel braungrau, genau 
fo weit, als bei den Alten das Schwarz veicht und 
unterhalb bräunlich-grauweiß, wo das reine Weiß der 
Alten ift. Sonderbar erſcheint es, daß manche Pär— 
hen diefer Glanzelfterchen jelbft unter den günjtigen 
Berhältniffen durchaus gar nicht niften wollen, wo— 
viiber viele Liebhaber zu Elagen haben, und auch wenn 
fie zur Brut gelangt find, jo evzielen fie meiftens 
doch nur einmal glücklich flügge Junge. Wahrjchein- 
lich Liegt ſolch geringer Nichterfolg jedoch Lediglic) 
daran, daß diefe Vögel während des Nejtbanes und 
der Brut überhaupt fo äußerſt empfindlich gegen 
Störungen find. (Wird fortgejegt.) 


Aus Wald und Feld, Hof, Haus und 
Bogelitube. 


— Das „Aachener Volksblatt” erzählt: Sn Effen 
ereignete fi) am 25. November Mittags ein feltener Fall 
in der Wohnung eines Gerichtsbeamien. Letzterer bejchäf- 
tigte ſich am Schreibtifche, als er plöglich durch den Beſuch 
eines Habichts, der eine Taube in den Strallen hielt und 
mit Diefer durch das (offene?) Fenfter fam, geitört wurde, 
Die Taube wurde durch den Beamten gevettet und der Ha— 
bicht, ausgeftopft, wird fortan das Zimmer ſchmücken. 

— Im „Braunfdhweiger Tageblatt” leſen wir: 
Der Kaufmann Hieronpmi erwirbt befanntlich zur Ausfuhr 
Kanarienbäbnchen; da leßtere aber nur durch Sachverſtän— 
dige mit voller Sicherheit von den faſt werthlojen Weib: 
chen zu unterfcheiden find, jo ift Herr 9. oder deſſen Gtell- 
vertreier in der Vogelbandlung bei Abnahme der - Vögel 
immer gegenwärtig. Gin Eleines Mädchen nun brachte, 
als Erfterer abweſend war, eine Anzahl Kanarienhähnchen 
und nad) einigen Tagen ebenfalls. Das fiel auf und eine 
genaue Befichtigung der Thierchen ergab, daß die ſchöne 
gelbe Farbe, an weldher man bauptfächlich die Männchen 
von den Weibchen unterjcheidet, in täufchender Weife durch 
Farbe bergeftellt war. Obwol num die Weberbringerin 
Ichleunigft das Weite juchte, bat man deven Namen alsbald 
ermittelt und wird die Sache Weiter verfolgen. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß der Schwindler aus demjelben Gejchäfte, 
an welches es jeine Männchen verkaufte, die dazu nöthigen 
Weibchen für einige Groſchen erftand. 

Nach eigener Meittheilung des Herrn H. joll wirklich 
eine Fünjtlihe Färbung der Kanarienvögel vorgefommen 
fein, ein Betrug, welder der Staatsanwaltichaft angezeigt 
worden. Wir find aber nicht allein auf den Ausfall der 
Unterfuchung, jondern auch auf die Ermittelung neugierig, 
mit welchem Farbitoff die jchöne gelbe Farbe hervorgebracht 
fein kann, zumal fejtgeftellt jein joll, daß die Färbung in eini- 
gen Tagen durch Luft und Licht völlig wieder ausgeblercht war. 
Der Fäͤlſcher joll, wie uns von anderer Ceite erzählt wurde, 
vor Entdedung des Betruges, einige Vögel als Hähnchen 
verkauft, als Weibchen billig wieder zurüdgeholt und aber— 
mals gefärbt haben, (2) bis man endlich das Ausbleichen 
bemerkte). D. R. 

— In einem größeren Bauer ſitzen bei mir Alerander: 
Sittiche, Nymphen, ein Ouäker-Perekit-Weibchen und ein 
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Halbmond-Perekit-Männchen zufammen. zuerft gab es am 
Freßnapf ſtets Zank und Hader, da das Quäker-Weibchen 
erft dann frejfen durfte, wenn ſich das übrige Völkchen bes 
reits jattgefreifen hatte, bis ſich dann endlich das Halbmond— 
Sittich-Männchen als Beſchützer defjelben aufwarf. Dieſe 
Beiden haben jegt ein ſehr zärtliches Verhältniß angetnüpft, jo 
daß der Halbmond-Sittich ſchlimmer als der eiferfüchtigite 
Liebhaber jeine Auserforene bewacht, und oft fich in die 
böfejte Rauferei einläßt, jobald nur irgend ein anderer 
Papagei fich an das Weibchen wagt. Sch werde dieje beiden 
Vögelnchti trennen und jpäter berichten, ob es vielleicht 
glücen wird, Baſtard-Jungen zu züchten, (Wir bitten jehr 
um freundliche Wtittheilung einesetwaigen Ergebniffes. D.NR.) 
Forchner, Beier eines zoologiſchen Gartens in Breslau. 

— Die ungeheiren Schneemaffen, welche die Karpaten . 
und andere Gebirge in diefem Winter bedecken, haben auch 
Steinadler in ebene Gegenden herabgetrieben. Bejonders 
find, wie die „Neue freie Preſſe“ mittheilt, in Ober- 
fchlefien einige Steinadler erlegt worden, die jenenfalls 
aus den von ungebeuren Schneemaſſen bedecten Karpathen 
herübergefommen find. Sp ſchoß am 25. Dezember in der 
Dämmerungsftunde der berrfchaftliche Nevierförfter Pfeffer 
in der Waldung Roy bei Baranowig, Kreis Rybnik ein 
bejonders ftattliches Eremplar von Steinabler (Aquila a 
ein Weibchen. Die Flügelbreite deſſelben beträgt 7 Fuß, 
das Gefieder ift von ungewöhnlichem Reichthum und großer 
Schönheit. Der Vogel ift vom Konfervator des Breslauer 
zoologiſchen Muſeums in der Stellung mit ausgebreiteten 
Flügeln fehr naturgetveu ausgeitopft worden. Ein anderer 
Steinadler von nod) bedeutenderer Flügelbreite:tit bei Poln.= 
Weſel von einem der fürftlichen Jäger geſchoſſen worden. 
Bei Brensbüttel in Holſtein wurde, nad) brieflicher Mit— 
tbeilung des Herrn Apothefer Erhardt, ein Seeadler von 
8 Fuß Flügelbreite gejchofjen. 





Ausſtellungen. 

— Am 19. bis 22. Januar hält!der Geflügelzüchter— 
Berein zu Notſchkau im Voigtlande feine vierte große. 
Ausitellung ab. — Ebenſo wird vom 18. bis 21. Februar 
der Geflügelzüchter-Verein zu Rochlitz feine dritte 
Ausjtellung ins Leben rufen. 

— Vom 29. Februar bis 2. März wird der Verein 
für Geflügelzucht in Altenburg feine achte allgemeine 
Geflügel-Ausſtellung abhalten. Da das Programm ung 
zugejendet worden, jo ſei Folgendes angegeben: Tauben, 
Hübner und Kleines Ziergeflügel find bis zum 4. Februar bet 
Herrn E. Zetjche anzumelden, bis zum 28. Februar frei 
einzufenden; Adreffe: Ausftellungsstofal, Schügenhaus in 
Altenburg. Programm vom Vorſtand zu beziehen 








Vereins- Zeitung. 

Der „Erſte Verein der Taubenfreunde in Berlin” ift 
foeben in einer Umgejtaltung begriffen und ftellt unter dem 
Vorſitz von Dr. Bodinus neue Statuten auf, nach welchen 
er feine Thätigkeit auch über Geflügel: und Singbogelzucht 
ausdehnen wird. 








Briefwechſel. 

Den Herren Ingenieur C. Hendſchel in München, 
P. Beines in Rheydt, Techniker B. Meinert in Dres— 
den Dr. Stölker in St. Fiden und R. Göpfert in 

Nattmannsporf herzlichen Dank für die gütige Mittheilung 
von Adreſſen. Allen übrigen Freunden der „Gefiederten 
Welt“, für die Beiträge und alle Freundlichkeit in Rath und 
That ebenfalls Dank und Grüße. 

Herrn C. Bau diſch in Laibach: Shre Agave- oder 
AlochanfsFajern babe ich mit Dank empfangen. Die— 
felben find als ein ganz vorzügliches Material zum Neſter— 
bauen für Webervögel uud Prachtfinken zu empfehlen. 

. Frau Carolina Zuderfandl in Dresben, und den 
Date G. Prüß in Stettin, Naade in Braunſchweig, 
Graf York von Wartenburg, Ingenieur C. Hend— 
ſchel im München, Apotheker Saenide in Hoyersiverda, 
Fordner in Breslau und EC. Hammader in Samen 
beiten Danf für die Beiträge. 








Zufendungen, wie Briefe fir die Nedaktion find an ben Herausgeber 
Flottwellſtr. 1, burd) die Eur franco oder durch Bermittelung einer Buch— 
handlung an die VBerlagshandlung zu vichten. 

U J—— werben bie gejpaltene Petitzeile mit 2 Silbergroſchen berechnet. 

oui8 Gerfhel Verlagsbuchhandlüng (Guftav Goßmann) in Berlin 
Drud von 9. ©. Hermann in Berlin Eommandantenſtraße 77/79, 
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Suhalt: 

Ueber das Baden der Papageien von Julius Naacke. 

Die Anlagen des Herin E. Linden in Radolfzell am 
Bodenjee (Schluß). — 

Brieflide Wittbeilungen, Anfragen und Antwor— 
ten: Nactigalenfrankheit. Gier der Amarantoögel. 
Niſten der Zebrafinfen und Diamantvögel. Eritarrung 
fleiner Vögel. — 

Vogelzüchtung. Niſtvorrichtungen für Kanarienvögel. — 

Zur Fütterung: Futter für Nachtigalen und Sproſſer; 
für Prachtfinken. — 

Vom Geflügelhof: Eierzahl. Rebhuhn. — 

Thierſchutz-Seitung: Unbefugtes Fangen der Bügel. — 

Vogelkranfheiten. — 

Vogel und Geflügelmarft. — 

Bücher: und Schriftenſchau. 





Ueber das Baden der Papageien. 

Vielfach, ich darf wohl ſagen durchſchnittlich, 
bejteht die ivrige Meinung, als ob Papageien, na- 
mentlich die Eleineven Arten, gar nicht badeten. In 
den neueren Handbüchern und Naturgejchichten wird 
freilich gejagt, daß alle Papageien gern baden, dies 
fcheint mir jedoch meistens eine bloße Vermuthung 
zu fein, denn ich finde nirgends das Wie ausgeführt. 
Ein Vogelwirth jchlägt ſogar vor, kleineren Papa— 
geienarten, namentlich) Wellenfittiche, wenn es im 
Sommer längere Zeit nicht vegnet und ihrem Auf 
enthaltsort ein Springbrunnen oder Wafjerfall Fehlt, 
fie mit überichlagenem Wafjer zu befprigen. 

Dieje Vögel begeben ſich nun aber wohl jchwer- 
lic) unter einen auf fie herabjallenden Waſſerſtrahl 
oder gar Wafjerfall; bei mir haben fie es wenigjtens 
nicht gethan. Auch in dev Art, wie wir das Baden 
der übrigen Vögel kennen, daß man ihnen einen 
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Badenapf hinſetzt und ſie ſich kopfüber hinein wer— 
fen, geſchieht daſſelbe bei Wellen- und Nymphen— 
Papageien nicht, denn ſie haben von dieſer Weiſe 
des Badens keinen Begriff. 

Aus folhen Andeutungen der Schriftiteller geht 
daher wohl hervor, daß den Papageien ein gelegent- 
liches Bad gut thut, aber doch nicht, daß, um ſie 
gefund zu erhalten und ihnen ein außerordentliches 
Vergnügen zu beveiten, welches ja außerdem auc) 
ihre Gefundheit fürdert, jte täglich baden wollen 
und müſſen. Das Wie joll nun eben gejagt werden. 

Sc hatte früher wohl die Gewohnheit, meinen 
MWellen-, Sperlings- und Nymphen-Papageien vecht 
durchnäßtes Grünzeug vorzumerfen und Dabei Die 
Bemerkung gemacht, daß fie die davan befindlichen 
Tropfen und die Feuchtigkeit überhaupt mit ihren 
Leibern aufzunehmen emſig bemüht waren. Dies 
brachte mich auf den Gedanken, ob die Vögel nicht 
auch, wie die meisten anderen, das Bedürfniß haben 
fönnten, vegelmäßig zu baden, während ihnen bei 
unferen jeigen Einrichtungen offenbar noch nicht Die 
Gelegenheit dazu geboten ijt.‘ 

Um diefen Zwed zu ewreichen, nahm ich einen 
nicht zu Kleinen, vecht belaubten grünen Zweig und 
zog denjelben durch Flußwaſſer, jo dab ev ganz trie— 
fend wurde, und diefen Zweig brachte ich mu im 
Vogelhauſe au. Nicht lange währte es, da war die- 
jev Buſch mit meinen ſämmtlichen Bapageien, 50 
bis 60 Stüc, überſäet; ic) war überrafcht zur jehen, 
mit welcher Begierde die Vögel, ein lang entbehrtes 
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Bedürfniß befriedigen zu fünnen, ſich bemühten; 


mahrhaft bevaujcht waren ſie vor Wonne, ich habe 
fie mit Händen greifen können; jchlangengleich glit- 
ten ſie unter und zwischen den Blättern hin, ſchüt— 
telten hängend mit ausgejpreisten Flügeln die Tropfen 
auf fich, auch ſchlürften fie jo viel davon auf, als 
fie erhajchen konnten. 

Hier Liegt nun die Frage nahe, ob dem Orga— 
nismus dieſer Thiere durch den Genuß des Thanes 
und vielleicht auch des Regenwaſſers Stoffe zuge- 
führt werden, welche zu» Körperbildung umungäng- 
lich nöthig find? Iſt ja Doch die Einwirkung des 
Thaues und Neguens auf die Vegetation eine ganz 
andere, als das Beiprengen und Begießen mit Fluß— 
Waffer u. ſ. mw. Hierüber werden nun freilich land— 
wirthichaftliche Chemiker bejjere Auskunft geben kön— 
nen. Abgejehen Davon aber, deutet doch das Auf- 
faugen diefer einzelnen Tropfen mit jolcher Begierde 


‚zweifellos an, daß diefe Art der Tränkung gleichjam 


mit Mat- oder friſchem Negenwafjer, ein Bedürf— 
niß ift, welches Berückſichtigung verdient. . Waijer- 
mangel bat jie nicht zu diefer Begierde veranlaft, 
denn dieſes fehlt bet mir niemals. 

Da nun ein jolcher grüner Zweig fir viele 
Vögel nicht ausreichend ft, jo habe ich einen Kleinen 
Springbrunnen einrichten laffen und zwar folgender- 
maßen; Der Waſſerſtrahl wird durch 5— 6 ganz 
eine Löcher gerade aufjteigend geleitet, dergeftalt, 
daß das Waffer in ganz kleinen Tröpfchen her— 
niederfällt amd beim Niederfallen auf vorher im 
Baſſin angebrachte Zweige ſich wie feiner Staub- 
vegen ergießt. Im Sommer werden grüne und in 
inter, wenn Solche nicht vorhanden find, trodene 
Zweige dazu genommen; auch wird das Baſſin als- 
dann bis zum Rand ausgelegt, jo Läuft man nicht 
Gefahr, daß die Badenden in übergroßen Eifer ins 
volle Waffer gerathen. Dies iſt nun die wahrhaft 
vollitändig gelungene Badeeinrichtung für meine 
Bapageieı. 

Es it eine wahre Luft mit anzufehen, wenn 
jest im Winter des Morgens zwijchen 9 bis 10 Ahr 
bei gut erwärmten Vogelhauſe die Schleuje geöffnet 
wird ımd das Waſſer im ganz feinem Regen ſich 
über das Gezweig, beſſer aber noch über Blätter- 
werk ergteßt, und dann dazwischen 50 bis 60 Stück 
Papageien in allerlei Windungen und Stellungen 
ihr Gefieder zu durchnäſſen juchen, welches ihnen 
dann auch bei dieſer Vorrichtung Jo vecht ſattſam zu 
Theil wird. Denn nach dem Bade Diejes geht ein 
febhaftes plauderndes Gezwiticher, Jagen und Trei— 
ben in faltenähnlichen Fluge, auch abwechſelnd mit 
Liebesbezeigungen, kurz und gut, es jeheint bei die— 
jen Thieven, ſeitdem fie dies Bebirfui befriedigen 
können, alle Tage Feittag zu jein. 

Daß der Geſundheitszuſtand meiner Papageien 











in Folge deſſen auch ein vollftändig befriedigender 
it, geht ſchon daraus hervor, daß von einigen 60 
Stück Wellenfittichen, welche ich im Laufe des ver- 
gangenen Sommers gezogen habe, faum 3 bis 4 
Stil zu Grunde gegangen find, während auch alle 
meine übrigen Papageien eines gleichen Wohlgedei- 
hens fich erfreuen. 

Braunſchweig. Julius Naade, 

(Wir kommen demnächſt in einem Aufſatze über 
die Auſtral. Prachtſittiche auf dieſe Mittheilung noch 
zurück. Vorläufig bitten wir Herrn N. um frennd— 
liche Auskunft: welche anderen Papageien außer 
Nymphen und Wellenſittichen in dieſer Geſellſchaft 
ſich noch etwa befinden? D. R.) 


Die Anlagen des Herrn E. Linden in Radolfzell 
am Bodenfer. 
Schluß). 

Hier füge ich nun noch im Einzelnen die Angabe 
hinzu, wie und wann ich füttere. 

Abtheilung I Ausländiſche Finfen: 
Morgens trodene ungejchälte weiße Hirſe, Kanarien— 
famen, Ameiſeneier, ein Steingutgeſchirr mit in 
Waſſer eingeweichtem Semmelbrot, ein anderes mit 
Käſequark, ein drittes mit geriebenem Ei, ein viertes 
mit geriebenen Rüben; ferner im Sommer Kirjchen, 
ſonſt immer aufgejtedte Mepfeljchnige und Salat. 
Nachmittags Hirſe, Kanarienſamen, Ameiſeneier, 
Weißbrot in Milch geweicht, Käſequark und Mehl— 
würmer, beſonders für einige hier zugleich befindliche 
Kerbthierfreſſer, die aber auch begierig von faſt allen 
Finken verzehrt werden. 

Raum 1 in Abtheilung I. Kleine Keil— 
Ihwanzfittide (Conurus)*] und Edel— 
jittihe (Palaeornis): Morgens Kanarien- und 
Hanffamen, in Wafjer geweichtes Semmelbrot, Aepfel 
und Salat; Nachmittags Körnerfutter wiederholt, in 
Milch geweichtes Semmelbrot, Käfequark. 

Abtheilung I. Nymphen: Morgens Ka— 
narienfamen, in Waſſer geweichtes Semmelbrot, 
Apfel, Salat; Nachmittags Kanarienfamen. 

Abtheilung Il. auch Käfig 1u.2. Große 
Edelfittiche und Keilſchwanzſittiche, Platt- 
jhmweiffittiche und Glanzelitern, TZanagrası: 
Morgens Kanarien- und Hanfjfamen, in Wafjer ge 
weichtes Semmelbrot, Aepfel, Ameiſeneier, Salat; 


=) Diefe Namen der Papageien find nad) Dr. Finſch 
angegeben; in meinem „Handbuch für Bogelliebhaber“ 
(Hannover, Karl Rümpler) find die Plattſchweif-⸗, Gras: 
und verwandten Sittiche als Auftralifche Prachtfittiche zu— 
fammengefaßt; die Keilſchwanz-, Edel- und Ähnlichen dage— 
gen als indische, afrifanifche und amerikaniſche Sittiche, 
während es zwedmäßig fein dürfte, daß man für gewöhnz 
lich ſämmtliche VBapageien nur mit Psittacus bezeichnet und 
die fernerliegenden lateinifchen Familienz und Gattungsz 
namen in populäven Schriften ganz fortläßt. KR 








Nachmittags gleiches Köunerfutter, Käſequark, Weiß— 
brot in Milch. 

Käfige Zu.4. Pfefferfreſſer oder Toto: 
Geweichtes Brot, geriebenes Fleiſch, Käſequark, 
Rüben, Aepfel, im Sommer Kirſchen und Beeren. 

Abtheilung IV. Wellenpapageien und 
Plattſchweifſittiche, Tanagras u.a. Finken: 
Morgens Hirſe, Kanarienſamen, Hafer, in Waſſer 
geweichtes Semmelbrot, geriebenes hartgekochtes Ei, 
Ameiſeneier, aufgeſteckte Aepfel, Salat, Käſequark; 
Nachmittags Kanarienſamen, Weißbrot in Milch. 

Raum 2. 1umd 2. Wachteln und kleine 
Täubchen: Vormittags und Nachmittags Kanarien— 
ſamen und Hirſe; Nachmittags noch Salat. — 
3. Spottdroſſeln: Vormittags gekochte Kartoffeln, 
Weißbrot in Waſſer geweicht, Käſequark, Ameiſen— 
eier; im Sommer Kirſchen oder Beeren, im Winter 
Roſinen; Nachmittags Mehlwürmer. 

Raum 3. Kleine Plattſchweifſittiche 
und Grasſittiche (Euphema): Vormittags 
Kanarienſamen, in Waſſer geweichtes Weißbrot, 
Aepfel, Salat; Nachmittags Kanarienſamen und 
Käſequark. 

Abtheilung VI. Raum 3. Webervögel, 
Reisſtare und Wachteln: Vormittags Hirſe, 
Kanarienſamen, Salat; Nachmittags nur die Körner. 

Raum 4,5 und 8. Plattſchweifſittiche, 
Langflügelpapageien (Pionias), Baltimor— 
vögel: Morgens Kanarienſamen und Ameiſeneier, 
in Waſſer gemeichtes Weißbrot, Aepfel und Salat; 
Nachmittags Kanarienſamen und Käſequark. 

Kaum 6 und 7. Flötenvögel: Morgens 
friſches Fleiſch, Käſequark, gekochte Kartoffeln mit 
Ei; Nachmittags Mehlwürmer und Käſequark. 

Raum 9. Käfige 18 und 19. 
Meino oder Bio, Jamaikaſtar: Morgens in 
Waſſer gemweichtes Weißbrot, geriebenes Fleiſch und 
Nüben, Ameijeneier und Käſequark; Nachmittags 
Mehlwirmer und Käſequark. 

Käfige 7, 9, 10, 11,12, 15 und Boliere 3. 
Arara’s, Kakadu's, Amazonenpapageien, 
Graupapageien oder Safo, Edelpapageien 
(Beleetus): Morgens Kanarien- und Hanfjamen, 
in Waſſer geweichtes Weißbrot, Aepfel und Salat; 
im Sommer Kirchen; Nachmittags Weißbrot in 
Milch und Käſequark. 

Käfige 8u. 13. Echte Loxi's oder Pinſel— 
zungen-Papageien (Trychoglossus und 
Domicella): Morgens Kanarienſamen Weißbrot, 
in Milch, Aepfel; im Sommer Kirſchen, im Herbſt 
auch Feigen; Nachmittags Brot in Milch und 
Käſequark. 

Man wird finden, daß als Futter bei mir 
hauptſächlich Kanarienſamen und Käſequark faſt für 
alle Vögel verwendet ſind. Dieſer letztere wird von 
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allen Papageien jehr gern gefreffen und feit ich den- 
jelben auch für dieſe als Fütterung verwende, finde 
ich viel wenigere Verluſte; den Hanfjamen dagegen, 
von anderer Seite jo ſehr empfohlen, vermeide ich 
theils ganz, theils bejchränfe ic) ihn nur auf eine 
Eleine Mischung. Natürlich nehme ich herzlich gern 
Belehrungen oder Mittheilungen entgegen,*) wenn 
meine Fütterungen vielleicht nicht Die vichtigen fein 
jollten; jedoch gehe ich von dem Grundjage aus, daß 
man jedem Vogel möglichit Basjenige vorzugsweiſe 
geben joll, was ev vorzieht, und wenn das Eine 
oder Andere längere Zeit gar nicht berührt wird, fo 
läßt man es dann auch ganz fort. 

Obwol es immerhin Feine geringe Mühe üt, 
meine große Familie jelbjt zu füttern, jo erachte ich 
diejes Doc fir einen wahren Vogelfveund als die 
Hauptjache; man jteht jeden Tag am beten das Be- 
finden jedes Einzelnen, weiß in dev Fütterung nad) 
Bedürfniß zu wechſeln, Neues zu bieten, oder etwas 
nicht gut Erſcheinendes zu entziehen, beugt ſomit 
vielen Verluſten vor — Die dennoch leider viel zu 
oft vorkommen und die jchönften und jeltensten Arten 
häufig nur zu bald wegraffen, ohne daß man eine 
Urfache zu erfinden vermag. 

Ueber das Kapitel der Krankheiten, über Käfige 
und genaue Einzelheiten dieſer und jener Arten werde 
ich nun in der Folge meine Erfahrungen und Wahr- 
nehmungen veröffentlichen. 


(Wird, mit herzlihem Dank im Voraus, angenommen. 
DR.) 





Brieflihe Mittheilungen, Anfragen und 
Antworten. 

Anfrage. Eine meiner Nachtigalen leidet jet 
vier Wochen, während fie im Uebrigen gejund er- 
ſcheint, am Katarıh, ohne daß die mir von den Bogel- 
hänolern empfohlenen Mittel, al3 wärmere Tempe— 
ratur, in Del geträntte Mehlwürmer, Mannawaſſer, 
Reinigen der Naſenlöcher — von ülgend welchen 
günſtigen Erfolge geweſen ſind. Da der Patient ein 
vorzüglich guter Schläger iſt, würde ich Ihnen ſehr 
dankbar ſein, wenn Sie die Güte haben wollen, mich 
mit Ihrem Rathe in Bezug auf die Behandelung 
deſſelben zu unterſtützen. Voitus, Obertribunalsrath. 

Antwort. Die Krankheitserſcheinung, welche 
man als Kartarrh bezeichnet, iſt faſt regelmäßig 
Lungenentzündung — von welcher eine Heilung nur 
ſchwierig oder kaum zu ermöglichen iſt, wenigſtens 
nur in ſeltenen Fällen. Die meiſten vorgeſchlagenen, 
äußerlich oder auf den Magen einwirkenden Mittel 
bringen keine Hülfe. Da die Lungentzündung bei 
allen Vögeln, oft durch die geringſte Veranlaſſung, 
wie ein wenig Zug, ſchnelles Sinken des Wärme— 





*) Auch ich ſchließe mich dieſem Wunſche an. K. R. 
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grades der Luft u. j. w. hervorgebracht wird, ſo ift 
fie leider eine der häufigſten Kranheitserſcheinungen 
und ich Habe vielfache Gelegenheit gehabt, fie ſowol 
bei Körner- als auch Inſektenfreſſern zu beobachten. 
ALS das einzige, zuweilen Erfolg gewährende Mittel 
hat ſich mir Folgendes gezeigt: Der Vogel wird jo 
ruhig als irgend möglich gehalten, jo daß ex durch- 
aus nicht in Aufregung oder Beängjtigung verſetzt 
werde. Dabei muß ex fich in möglichit gleichmäßiger, 
feinenfalls aber plöglicd um einige Grade fchwanfen- 
der nicht zu ſtarker Wärme anhaltend bis zur völligen 
Heilung befinden; ſelbſtverſtändlich muß die Luft vein, 
wicht jtaubig oder kohlenſäurereich fein. Als gutes Linde- 
rungs- und Heilungsmittel dürfte es fich zeigen, 
wenn man in der Umgebung des Vogels täglich 
einige Male lauwarmes Waſſer vermittelſt eines ſo— 
genannten Refraicheurs (Erfriſchers) ausſpritzt. Da— 
bei muß aber die Stubenluft dann eine ziemlich bedeu— 
tende Wärme haben, weil bekanntlich durch das Ver— 
dunſten des Waſſers ein gewiſſer Kältegrad erzeugt 
wird. Die Fütterung iſt lieber knapp und mager 
zu halten, wenigjtens jo lange, bis die Entzündung 
völlig gehoben ift. 


Herr Stationg-Chef Guanigg hier hat ein Paar 
Amarantvögel und nachdem dieſelben 3 Eier nad) 
einander in faſt gleichen Zwiſchenräumen von je 
14 Zagen in den Sand legten, befchloß ex die Vögel 
zu trennen, um ſie im Frühjahre erſt wieder in die 
Hede zu geben. AS ex heute diefen Entſchluß zur 
Ausführung brachte, fand er im Nefte, das fie auf die 
Dede des Harzer-Banerchens gebaut hatten, 51 Eier! 
Diejes, ein in feiner Art merkwürdiges Ereigniß 
theile ich Ihnen mit, in der Hoffnung, daß es fir Sie 
von Intereſſe fein diirfte. Carl Baudisch in Laibach. 

DBemerfung. Die fleinen Prachtfinken ent- 
wideln allerdings eine erftaunliche Fruchtbarkeit ; ich 
babe beim Bandfint 9 Eier im einem Neft, beim 
Gürtelgrasfink oder Pfaffenvogel (A. eineta) 12 Eier 
‚und beim Goldbrüftchen in mehreren, nach dem Legen 


/ immer wieder verlafjenen Neſtern allerdings auch 


23 Eier gefunden. Allen ein Fall, wie der von 
Ihnen mitgetheilte grenzt doch an's Unglaubliche. R. 


Die Zebrafinten und Diamantvögel unjerer Vo— 
gelhandlung, waren in der großen Stube, in welcher 
ſämmtliche Vögel, oft gegen 1000 Köpfe, vorhanden 
jind, aus den Käfigen gelaſſen worden und gingen im 
Monat September, unbefinnmert um die unausge- 
ſetzte Arbeit amd den jortwährenden Beſuch von Käu- 
fern, jofort zum Neſtbau. Gleichviel wo, in Blech— 
dojen, Hinter Papierdiüten, dicht an Fenſtergewinde, 
anf Bogeltäftgen u. ſ. w. bauten fie und brachten 
glücklich Bruten aus, trotzdem fie durch‘ die Neugier 
vieler, namentlich jugendlicher Käufer nicht immer 
auf das behutſamſte behandelt wurden. Sie wählten 








das jonderbarjte Niftmaterial und waren jo zutrau- 
lich, daß fie, was fie einzutragen wünfchten, uns 
jelbjt aus den Fingern wegzogen. Zum Futtern fan- 
den fie veilich Sämereien, doch waren fie auf Mehl- 
würmer, Ameiſeneier u. ſ. w. ſehr erpicht, jo daß fie 
dergleichen uns ebenfalls aus den Händen holten. Sch 
erlaube mir das nur zu erwähnen, al3 Beweis da- 
für, wie diefe Vögelchen jelbft unter den ungünſtig— 
jten Verhältniſſen leicht briiten und mit Erfolg Junge 
aufziehen. Caroline Zuderfandel in Dresden. 


In leßter Zeit hatte ich leider mit Fleinen und 
großen Prachtfinken viel Unglüc und erſt Fürzlich habe 
ich herausgefunden, weßhalb diefelben mir gejtorben 
jind. Sch Hatte nämlich unlängft ein gutes Dach— 
jtübchen, allerdings mit Gipsboden, doch reichlich mit 
Sand bejtreut und mit gutem Regulirungs-Steinofen 
ausgejtattet, hergerichtet, und daſelbſt ſämmtliche 
Bögel, außer großen Papageien, fliegen laffen. 
Damit jollten jelbige ji ein wenig ausfliegen, wie 
auch bei einer Kleinen Fontaine reichlich baden können. 
Die meisten befanden fich jehr wohl, doch fand ich 
des Morgens in einer dem Dfen entferntejten Ede 
fortwährend kleine Vögel todt auf, die ſtets eisfalt 
anzufaffen waren. 

Ich gab mir alle exdenfliche Mühe, dieſes ärger- 
liche Vorkommniß aufzuklären, bis ich endlich heraus- 
zufinden vermochte, daß die Thieve nur durch die in 
der Ede, bezüglich im Sande herrfchende Kälte ver— 
klamt waren. Hier war der Fußboden nämlich jehr 
falt, weil unter diefem Theil der Vogelſtube nicht 
geheizt wurde. Es fünnen jomit immer in eimem 
Zimmer, worin jtets 12 bis 16° Wärme find, ſelbſt 
noch Vögel erſtarren, denn der Unterjchted der Wärme 
betrug dort faſt 10 Grad. — Sch theilte Hr. Naade 
hier dies mit und es iſt ihm bereits jchon ebenjo 
gegangen, da fein Lokal noch einmal jo hoch ift, 
al3 das meinige. R. Hieronymi in Braunfchweig. 

Antwort. Dem MVebelitand der Wärmever- 
jchiedenheit oben und unten in der Vogelſtube, welcher 
allerdings zahlreichen unbefiederten und jchlecht fliegen— 
den Vögeln das Leben often kann, hilft man das 
durch ab, daß man in allen Eden vecht hohe Haufen 
von ganz loſe gepadtem Gejträuch aufthirmt, in 
welchen die Vögelchen hurtig emporklettern und fich 
oberhalb gute Ruheplätze zur kühleren Nacht ſuchen. R. 

Anfrage. Herr Conftantin Ziemjfen in 
Danzig fragt: Wo find zweckmäßig eingerichtete 
Kiſtenkäfige zu haben ? 








Bogelzüchtung. 
Etwas über Niftvorridhtungen für Kana- 
rienvögel. 
In meiner Vogelſtube halte ich ſeit Jahren für 
die Nanarienvögel Nejter, wie fie in den Handbichern 
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über Zucht der Kanarienvögel ꝛc. bejchrieben find. 
Als ich fpäter die Niftkäftchen, wie man fie im Harze 
anmendet, empfohlen fand, hing ich auch jolche auf. 
Meine Vögel ſchienen dieſe Käftchen aber nicht zu 
lieben. Sie legten das Neſt nur darin an, wenn 
fein anderer pafjender Wlab vorhanden war, und 
ic fand ftets das Moos, womit die Käftchen zum 
Theil nach Vorſchrift angefüllt waren, aus denjelben 
entfernt, obgleich es in der Vogeljtube nie an pafjen- 
dem Stoff zum Nijten mangelte. Um andere Vor- 
richtungen zu verjuchen, nahm ich 9—10 cm. lange 
Stückchen eines Stammes von 10 cm. Durchmeſſer 
und machte an einer Fläche eine Höhlung in Form eines 
Nejtes. Dieſe Klöschen wurden, wie die Niftkäftchen, 
aufgehangen. Im Frühlinge nagelte ich an diejelben 
Zweige der Stechpalme (Ilex aequifolium), die im 
Winter gejchnitten waren, jo daß das Klöschen von 
denfelben ganz verdeckt wurde, und jede Nejtvorvic)- 
tung einem Kleinen Bufche glich. Seit diefer Zeit 
werden nun dieſe Klögchen zum Niften ausgewählt, 
und habe ich auch nicht gefunden, daß, wie von 
Manchen befürchtet wird, die Jungen zu früh aus 
dem Nejte jchlüpften. ES iſt nur mit geringer Mühe 
verbunden jährlich dieſe Zweige zu erneuern. Auch 
können bei diefer Vorrichtung die VBogelmilben ſich 
nicht jo leicht einniften, weil feine Aigen vorhanden 
find, die ihnen einen Zufluchtsort gewähren. 
E. Hammacher in Camen. 








Zur Fütterung. 

Für Nahtigallen und Sproſſer: Herr 
Mieth in Berlin und mit ihm wohl die meiften Vo— 
gelhändler geben im Sommer nur frische Ameiſen— 
puppen und im Winter ei einfaches Gemifch aus 
getrocineten Ameijenpuppen und geviebenen Mören, 
nebjt einigen Mehlwirmern täglich. 

Hr. Schmidt in Berlin füttert mit gutem Erfolge 
ein Gemiſch aus gleichen Theilen getrockneter Ameijen- 
puppen und geviebener Mören, ganz ſchwach mit 
Waſſer gefeuchtet. Das Rheinische Nachtigallenfutter 
bejteht in Folgendem: Friſches beſtes Rindfleiſch 
45 Theile, faſt gar gekocht, in kleine Würfel zer— 
fehnitten und dann ſcharf ausgetrocknet, wird auf 
einer Kaffeemühle zu Pulver gemahlen; Mören 3 
Theile, friſch zervieben, getrocknet und ebenfalls ge 
mahlen; hart gefochtes, ebenfalls ausgetrocnetes und 
zerriebenes Eigelb 10 Theile; fein geſtoßenes bejtes 
Weißbrot 15 Theile. Alle diefe gröblichen Pulver 
werden forgfältig vermischt und mit gutem veinen 
Baumöl ganz Schwach gefeuchtet. — Für derbere Vögel, 
Droſſeln ze. miſcht man feine Gerſtengrütze, 20 Thl., 
hinzu. Dies Futtergemiſch kann in großem Vorrath 
zubereitet werden, hält ſich lange ohne zu verderben 
und it ſehr billig. 

Herr Graf Redern in Breslau füttert Die 





Prachtfinken zum Anfziehen der Zungen in folgender 
Weife: Die Ameifenpuppen werden über Nacht 
zwifchen ein genäßtes Tuch zum Aufquellen gelegt; 
der Weißwurm wird mit heißem Waffer aufgebrüht, 
dann abtropfen gelajfen und Beides, zu gleichen Thet- 
len vermifcht. Dies zeigt jih, auch nach meinen Er- 
fahrungen, als eine gewngefreffene Fütterung. Zu— 
gleich fei bemerkt, daß Weißwurm, d. h. getrocknete 
Eintagsfliegen, bei den Herren Geupel-White und 
E. Gudera in Leipzig und Hieronymi in Braun- 
jchweig zu haben tft. 








Vom Geflügelhof. 

*Wie viele Eier vermag ein Haushuhn zu 
legen? Eine Henne hat in ihrem Eierjtode in runder 
Zahl angenommen nur 600 Eierchen, die fie ent- 
wideln und legen fann. Bon den 600 Eiern legt 
fie, wenn es gut geht, im erſten Jahre nach dem 
Ausbrüten etwa 20 Stück, im zweiten 120, im drit- 
ten 135, im vierten 114, die folgenden vier Jahre 
nimmt die Zahl der Eier jtetig um 20 ab und im 
neunten Jahre legt die Henne im beiten Falle nur 
10 Eier. Wer alfo eine richtige Uebereinjtimmung 
zwifchen Futter und Leiftung haben will, hält ſich 
feine Henne länger als vier Jahre, es wäre denn 
der feltenen oder werthvollen Raſſe halber, der jte 
angehört. (Nach dem „Androklus“, Zeitſchrift des 
Thierichug-Bereins in Dresden.) 

— Um das Feld- oder Nebhuhn zum Hausthier 
zu machen, zeigte fich als die größte Schwierigkeit, 
welche zu überwinden war, immer die, den Hühnern 
das Fliegen unmöglich zu machen. Die Flügel 
durften ihnen nicht abgeschnitten werden, da ſie ſonſt 
zum Brüten untauglich gemacht worden wären. Ein 
Berfuch mit dem Abjchleigen der Schwungfedern 
hatte feinen Erfolg, denn der Bart der Federn wuchs 
in kurzer Zeit wieder und zwar ftärfer als vorher. 
Herr Joes in Frankreich ſchlitzte nun vier bis fünf 
Schwungfedern in der Mitte auf und zwar der 
Rinne nach, d. h. ſowol der Kiel als die obere Spitze 
der Feder blieben von der Spalte unberührt. Diejes 
mit einem Federmefjer ausgeführte Verfahren zeigte 
den Erfolg, die Flugkvaft des, Vogels zu brechen, 
ohne ihn am Brüten zu verhindern. Das Feldhuhn 
gewöhnt ſich jodann leicht an den Hühnerhof, ver- 
trägt fich gut mit dem übrigen Federvieh und wenn 
die Brutzeit kommt, wird das Wet gebaut, als wenn 
das Baar im Freien wäre. Nur ift die Zahl der 
Eier größer. Diefe Hühner find leicht zu ernähren 
und werden bald fett und zahm; unge und Alte 
eilen auf den Auf Desjenigen herbei, dev fie füttert. 
Die Küchlein werden mit Eidotter, Käfe und ein- 
geweichten Brodfrumen, auch mit Ameiſeneiern ge- 
nährt; fpäter giebt man ihnen Getreide und andere 
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Körner (Hanffamen) u. dgl. m. Nur während der 
Brutzeit jeheinen ihnen die Mehlfrüchte zumider zu 
jen und man giebt ihnen zu diefer Zeit zarte 
Pflanzenſproſſen mit gehactem Eiweiß und Fleiſch, 
am bejten gefochte Ochjenleber. Bis jest hat man 
noch allen dort nacheinander gezogenen erwachſenen 
sungen die’ Federn fpalten müſſen, um fie im 
Hühnerhof zu halten. 








Thierſchutz⸗Zeitung. 

Köln, 9. Januar. Froſt und Schnee ſind es 
nicht allein, welche die gefiederten Sänger in Wald 
und Flur im Winter bedrohen; ungleich gefährlicher 
ſind ihnen die Vogelfänger. Nicht ſelten locken die 
armen Gefangenen ahnungslos Hunderte ihrer Art, 
Hänflinge, Buch- und Diſtelfinken, Lerchen und der— 
gleichen in das verhängnißvolle Netz, worauf die 
Weibchen und ein Theil der Männchen ſofort ge— 
tödtet, und dann das Stück um einige Pfennige ver— 
kauft werden. Die Folgen eines ſolchen Verfahrens 
zeigen Tich jehr wahrnehmbar: mit jedem Frühlinge 
vermindern fich die fröhlichen Lieder da draußen, 
und in demfelben Maße nehmen die Inſekten zır. 
Da es fih hier um eine Gefegverlegung handelt, 
dürfte es an der Zeit fein, daß man von allen Seiten 
diefem gemeinfchädlichen Unweſen zu ſteuern ſuche. 
Die Polizeibehörde hat auch in der lebten Zeit, 
wenn fie heimfehrende Fänger anhielt und befiederte 
Beute fand, zur Beluftigung von Jung und Alt den 
Gefangenen jofort die Freiheit wiedergegeben; aber 
leider find das bei der Vorficht der Geſetzesübertre— 
ter nur Ausnahmen. Eine mehr durchgreifende Ab— 
hilfe kann von zwei andern Seiten gewährt wer- 
den, nämlich von den Stenerbeamten an unfern 
Thoren und von der Schule und von Seiten des 
ganzen Publifums. Jene kennen die Leute, welche 
Morgens mit den nöthigen Fangmwerkzeugen ausziehen, 
um im Laufe des Tages mit der Beute heimlich 
zurückzukehren. Alsdann könnten dieſelben an den 
Thoren angehalten, die Vögel befreit, und ihre Fän— 
ger zur Strafe gezogen werden. — Wo der Lehrer 
im naturgefchichtlichen Unterricht davauf bedacht ift, 
die Kinder über die, verleumdeten Thiere aufzuklären 
und den unberechenbaren Nuten der kerbthierfreſſen— 
den Vögel ihnen begreiflich zu machen fucht, da wird 
man bald das Einfangen der Singvögel und aller, 
die von Inſekten und Gewürm leben, nicht mehr 
dulden. In der Umgebung von Köln hat, abgejehen 
von der Polizei, die Jugend das DVerdienft, dem 
Bogelfang Schwierigkeiten zu bereiten, ſei es wegen 
der Einwirkung von Seiten der Schule, oder weil 
jie aus Neugierde den „Männern mit den Locvögeln‘ 
nachzieht, und jo nun den Fang durch Unruhe ſtört. 
Die Fänger fahren daher auch in der legten Zeit 








in’s Wupperthal oder in die Gegend von Düfjel- 
dorf, um dafelbjt unter den Kleinen Sängern aufzu— 
räumen. Bor einigen Tagen kamen ihrer drei un— 
weit Düffeldorf aber in die „verkehrte Schmiede‘ ; 
denn als fie jich in der Nähe eines Gehölzes nieder- 
gelaffen und die Netze ausgeſpannt hatten, jtellte fich 
ein Landmann ein und erklärte ihnen, das nahe 
Dorf fünne die Vögel ihres Geſanges und Nutzens 
wegen nicht entbehren, man habe diejelben noch jüngjt 
bei dem jtrengen Froft durch Fütternng am Leben 
erhalten und wolle fie auch ferner behalten; daher 
möchten die drei Herren Städter fürbas ziehen. 
Einer des Kölner Kleeblattes, dev durch feine umer- 
müdlichen Schreibereien gegen die Negierungsverfü- 
gung zum Schuge dev Vögel befannt ift, erklärte, der 
Bauer möge fich fortjcheeren, denn die Aheinprovinz 
gehöre der Stadt Köln und aus diefem Grunde ihm 
die Jagd auf die Vögel. Unter den Gelächter des 
Kleeblattes z0g der Bauer ab. Nach kurzer Zeit 
nahten jedoch von verjchiedenen Seiten Landleute, und 
die drei „Herren dev Rheinprovinz“ waren von ihren 
angeblicher Unterthanen bald eingezingelt. Die 
Landleute wußten einen Durchbruch zu verhindern 
und entließen die Kölner erſt, nachdem fie auf recht 
fühlbave Art mit der Lynchjuftiz Bekanntſchaft ge- 
macht hatten. (Kölniſche Ztg.) 








Vogelkrankheiten. 

Herr Kreisgerichtsrath Herr in Striegau 
theilt Folgendes mit: Ein Gelbkopf-Papagei (P. 
ochropterus) erkrankte plötzlich und ſogleich ſehr 
heftig an Durchfall. Die Urſache war nicht zu er— 
mitteln, da der Vogel außer Hanf, gekochtem Reis, 
eingeweichtem Weißbrot und Sepienbein nichts Wei— 
teres erhalten. Die ſehr häufigen Ausſonderungen 
waren rothgelb und der Vogel wimmerte vor Schmerz. 
Ich rieb den Leib mit warmem Oel; das half aber 
nicht. Die Augen des Vogels fielen tief ein, Schna- 
bel und Füße wurden falt und bleich, ev wurde zum 
Tode matt und litt dabei ſehr ftarfen Durſt. Dies 
veranlaßte mich, ihm Opiumtinktur in fein Trink— 
waffer zu geben und ſchon nad) einer Stunde änderte 
fich die Ausleerung und die Krankheit ſchwand jo 
nad) und nad), daß das Thier völlig gejundete. Ich 
gab freilich die Opiumtinktur jehr vorfichtig, in ganz 
Eleinen Dofen. (Wir bitten um freundliche Mit- 
theilung, wie viel? D. R.) 

Einen ganz ähnlichen Fall berichtet Herr Red ts- 
anwalt Haring in Saalfeld a. ©: In den 
meiften Büchern der Vogelfunde, jo aud) in Ihrem 
„Handbuche“ findet man die Bemerkung, daß Der 
Durchfall faſt immer einen tödtlichen Ausgang habe. 
Im vorigen Sommer erkrankte mir nun ein jelbjt- 
gezogener Wellenfittich, jo jehr daran, daß ich jchon 








jeden Augenblic den Tod erwartete. Da dachte ich, 
was einem Menfchen helfe, könne wohl auch ein 
Thier retten und gab ihm Opiumtinktur. Ich ver- 
mischte 99 Tropfen Waffer mit 1 Tropfen Opium— 
tinktur und gab dem Vogel vermitteljt eines Feder— 
kiels einen Tropfen davon ein; jchon mach kurzer 
Zeit bemerkte ich Beſſerung. Daher gab id) Mittags, 
Abends und Morgens noch jedesmal einen Tropfen 
und dann war der Vogel gefund. — Zwei junge 
Wellenfittiche find mir gejtorben, wie ich vermuthe, 
an Blutarmuth; jollte dabei eine Gabe von einigen 
Tropfen Rothwein im Trinkwaſſer nicht dienlich 
fein ? Haring. 
Im vergangenen Sommer, als jo jehr viele 
Wellenfittiche nach Europa eingeführt wurden und 
unter denfelben, ebenfo leider auch unter den übrigen 
auftralifchen Brachtfittichen, beflagenswerthes Sterben 
herrſchte, find glüclicherweife auch mancherlei Er- 
fahrungen gemacht worden, welche hoffentlich dazu 
verhelfen, wenn auch wohl faum einigermaßen in 
das Wefen der Vogelkrankheiten einzudringen, jo doc) 
ebenfo wie in den beiden obigen Fällen, auf Grund 
von guten Ergebniffen, Heilungen glüdlid) auszu- 
führen. Wir kommen auf die Erkrankungen der 
auftralifchen Sittiche eingehend zurück. K. R. 








Vogel- und Geflügelmarkt. 


Es iſt ein erfreuliches Zeichen des Aufſchwungs der 
Vogelliebhaberei in Deutfchland, daß unſere Groß und 
Kleinbändler gegenwärtig mit Vorräthen von „geftederter 
MWaare aller Art und darunter mit ganz bejonderen Sel— 
tenheiten in ſehr veichhaltiger Weiſe verjehen find. Zugleich 
muß id) den Herren Händlern meine IAnerfenunng und 
Dank im Namen der Liebhaberei dafür ausſprechen, daß fie 
in jo jehr ftrebjamer Weife, nicht jelten jogar mit beträcht— 
liyen Opfern, oder doch mit nicht unbeveutendem Nifito, 
den Wünjchen und Bedürfniſſen ver YLiebhaberei entgegen 
zu fommen ſuchen — und damit doch auch zweifellos der 
Wiſſenſchaft nicht unerheblihe Dienite letjten. 

Hagenbed in Hamburg, St. Pauli, ijt jo eben 
nad London hinüber gereist, um eine Thierfendung in Em— 
pfang zu nehmen, über deren Vogelbeſtand wir in der näch- 
jten Nummer berichten werden. Augenblidlich hat er vor 
rathig: 1 dunfelvothen Arara, 2 blaue Araras, 2 Paar Ara— 
vas von Patagonien (Preis 100 Thlr. für jedes), 1 Nlajen- 
Kafadu, mehrere Roſa-Kakadus, rothe Edelpapageien (P. 
grandi), Surinam- Neuholländer-, Amazonenz, Eleine Gelb- 
kopf⸗Papageien, Königsſittich-Weibchen, blaßköpfige und ge— 
wohnliche Roſellas, Sperlingspapageien, 2 Ka-stabapageien, 
1 Baar Masken » Papageien (150 Ihlr.), Beos oder Predi- 
gerkrähe, große Trupiale, Indigovögel, PVabitfinten = Weib: 
chen, Kubatäubchen. 

Geupel-White in Leipzig, am Peterspla&, welcher 
ebenfalls in dieſen Tagen verreijt iſt, um eine Vogeljendung 
im Empfang zu nehmen, welche wir hoffentlich auch im der 
nächjten Nummer ſchon verzeichnen können, beſitzt gegen- 
wärtig: Blutflügel-Lori, Graus, Amazonen-, Wachsjchna- 
bel, (P. polychlorus) und vothe Evelpapageten, blaue, Ge— 
birgsstori, Naſen-, rojenvother, Inka-, tleine und geoße 
gelbhäubige Kakadus, blaßköpfige Roſellas, Pennants-Sit⸗ 
tiche, Wellenſittiche, Nymphen, Spottdroſſeln, Hüttenſänger, 
Heuſchrecken- und Rothflügelſtare, Kalanderlerchen, Indigo— 
Vögel, Rothkopfweber, Diochs, Paradieswittwen, Atlasvögel, 
Bandfinken, Reispögel, Muskatvögel, Silberfaſänchen, Ze— 
brafinken und Helenafaſänchen. — Soeben noch) erhalten 
Prairie⸗Hühner. 

Karl Ratſchka jun. in Wien, I. Praterſtr. 18, 
bat vorräthig: jo ziemlich fämmtliche fremdländiſche Ging: 
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vögel und Papageien, Harzer Ranarienvögel, deutjche, pol- 
nische und ungarische Sprofjer und Nachtigallen, Schwarz- 
föpfchen, Spötter, Amfeln, verſchiedene Drofjeln, Feld-, 
Baͤum- Alpen: und Kalanderlerhen und alle einheimijchen 
Fintenarten. (Wir bitten Herrn R. um jedesmalige aus- 
führliche Angabe aller einzelmen vorhandenen Vogelarten; 
namentlid) feiner Zeit, bei ver Rückkehr von einer jeiner 
Keifen; gern find wir dann auch bereit, ein Verzeichniß 
der von ihm mitgebracdhten Bälge, Gier und jelbjt ver 
Säugetbiere aufzunehmen.) — Haustauben-Raſſen, Hühner, 
Enten, Gänſe, Gold-, Silber: und böhmiſche Faſanen, jo: 
wie jelbjt gezüchtete kaliforniſche Wachteln 

Florian Ratſchka in Wien führt alle einheimijchen 
Singvögel, Körner: und Kerbthierfreſſer, ebenjo zablreiche 
Arten fremdländiſcher Vögel, unter denen er bejonvers herz 
vorbebt: Schön fingende Hirten- und Roſenſtare, ferner 
ein ſehr gut jprechender vorher Edelpapagei (P. grandi), 
welcher ganze Sätze ausjpricht und 100 Thlr. koſtet, ferner 
Grau, Amazonen, Surinam, Portoriko-, große Gelbkopf— 
und NeubolländersPBapageien, Bennants- und Königsfittiche 
und viele kleine Perrüfchen, blaue und rothe Araras, vofas, 
weiß und gelbhäubige Kafadus. — Böhmiſche und Gil 
berfajanen, Steinbübner und edle Rafjen von Hausbühnern 
und Tauben. Auch 6 große Uhus. 

Anton Schreiber in Wien, Wieden, Schleifmühl- 
gaffe 18 bejigt: Suriname und Amazonen=PBapageien, unter 
denen einige vorzüglich ſprechende und ſehr zahme, verjchie- 
dene Kakadus, blaßköpfige Nofellas und verſchiedene Pere— 
fiten, graue Kardinäle, Kaffernfinfen (P. capensis), Tru— 
piale, Bandfinten, Grauebelfinten, ferner zahlveiche Arten 
inländiiche Singvögel, Nachtigallen, Spötter, Meijterjänger, 
Schwarztöpfe, Lerchen u. j. w., Harzer und‘ franzöfiiche 
Kanarienvogel. 

Mieth in Berlin, Friedrichsitraße 68, hat Zebra— 
finfen, Astrilds, Amaranths, Silberfafänden, Hartlaubs- 
zeifige, Muskatvögel, Orangebäckchen, Elſterchen, Weber— 
vögel, Ätlasvögel, Bandfinken, Feuerfinken, Paradies-, 
Doͤmmikanerwitwen, Schmetterlingsfinken, Goldbrüſtchen, 
Safranfinken, Tigerfinken, Grauedelfinken und Helena— 
fafänchen, Napoleonsbögel, Rothkopfweber, ferner Wellen— 
fittiche, Nymphen, groͤße und kleine Alexanderſittiche und 
Sperlingspapageien; große, zum Theil ſprechende Papageien, 
Safos, Ymazonen, große Gelbföpfe und andere grüne Papa— 
geien, votbhäubige und Roſa-Kakadus, Rofellas, Pennants— 
fittiche; ferner amerifanifhe Wanderdrofjeln, (Turdus mi- 
gratorius); Spottdrofjeln, vothe und graue Kardinäle, Ka— 
narienbögel in bedeutender Zahl und Manmnichfaltigkeit, 
von einbeimijchen Vögeln Nachtigalen, Sproſſer ıc. 

Schmidtin Berlin, Friedrichsſtraße 93, hat beſonders 
große ſprechende Papageien: Jakos oder Graupapageien, Ama— 
zonen, Portorikos, 1 grün. Edelpapagei, 1roth. Arara, ferner 
Nympfen, Karolinen,, Kaktus- und Gelbwangen=Sittiche, 
Wellenſittiche, Alexander-Papageien und mehrere große und 
kleine Rafadus; ferner Amäranthvögel, Silberfajänden, 
Helenafafändhen, Goldbrüſtchen, Elſterchen, Zebrafinten, 
weiß- und ſchwarzköpfige Nonnen, Bronzemännchen, Astrilds, 
DOrangebäckchen, Banpfinfen, Muskatvögel, Tigerfinken, 
Grauedelfinten, Atlasvögel, Paradieswitwen, Webervögel, 
Bapftfinten, Sndigovögel, Feuerfinken, Napoleonsvögel, Roth: 
fopfiweber, rothe Kardinäle und Boblings; Kanarienvögel, 

Hieronymi in Braunfhweig hat vorrähig: Nym— 
pfen, Wellensittiche, Singfittiche, Grauzs, und Amazonen— 
Bapageien, SperlingssPBapageten, große, fleine und rojen- 
rothe Ratadus; außer den meiften gewöhnlicdyen Prachtfinten 
wie Astrilds, Helenafafändyen, Goldbrüſtchen, Amaranth— 
vögel, Schmetterlingsfinten, Zebvafinfen, Schilffinfen, weiß— 
töpfige Nonnen, Musfatvögel, Bartfinfen, Reisvögel, Band— 
finfen, Silberfafänchen, Malabarfafänchen, ferner Allasvögel, 
PBaradieswitwen, Weber, Napoleons, Feuerfinten, Mada— 
gasferweber, Hartlaubs- Zeifige, Grauedelfinfen, Bapitfinten, 
Indigovögel, graue und vothe Kardinäle, Hüttenfänger und 
Sanarienvögel. Auf, Kubas, Turtele und Lachtauben, kali— 
fornifche und virginische Wachteln. Ferner Pixol, Gimpel, 
Stieglig, Zeiſig Hänfling, Edelfink, Kreuzſchnabel. 

Brune in Berlin, Gartenſtraße 62., bietet beſon— 
ders für Die Liebhaber nordiſcher Vögel mancherlei Inter: 
eſſantes; augenblidlih hat ev zwar,nur Karmingimpel und 
Nohrammern, außerdem große, kurzſchwänzige, |prechende 
Papageien; ferner Schwarzdrofjel und einige Prachtfinken, 
aud) Blaudrofjel und einjamer Spaß. Zu beachten ift, 
daß er von Zeit zu Zeit nad) Rußland reift und man da— 
ber Beitellungen bei ihm machen Fann: 
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Bewigin Berlin, Wallftraße. am Spittelmarkt hat 
Feuerfinfen, Napoleons- und Rothkopfweber, vothe Kardi— 
näle; ferner Graupapageien, Kakadus, vwerjchiedene grüne 
Papageien, Injeparables, Aleranderfittiche, Grasperrüfchen 
(P. tui.), Bennantsfittiche, Roſellas und. viele Nympfen, 
Mellenfittiche; von einheimijchen Vögeln, Pirol, Seiden— 
ſchwänze, Dompfaffen, Stieglige, Zeiſige, Bergfinfen, Hänf- 
linge, Kreuzſchnäbel, Schwarzprofjeln. 

Bewig ın Berlin, Königsfolonaden, hat As— 
trilds, Helenafajändhen; Tigerfinten, Zebrafinfen, Amaranths, 
Goldbrüftchen, Orangebäckchen, Eliterhen, Silberfafänchen, 
Bandfinten, Musfatvögel, Feuerfinten, Rothkopf- und Diod)- 
weber, Paradieswitiwen, Dominifanerwitiwen, graue Kardi— 
näle, ferner fleine grüne Gras-Perekiten, Rojellas, blaßföpfige 
Roſellas, Graupapageien, verjchiedene grüne und Quäker— 
papageien, Nymphen, Wellenfittiche, SperlingsBapapageien, 
Snfeparables; Singdroffeln, Schwarzproffeln, Blaudrojjeln, 
Steindrofjeln, Pirol, Seidenfchwänze, Kreuzjchnäbel, Stieg- 
lie, Edelfinfen, Zeifige, verjchievene Neifen und andere, 
natürlich in jeder Woche wechjelnde einheimijche Vögel; auch 
Alpenlerchen, Weidenammern, Sproſſer und Nachtigallen. 

Donndorf in Berlin, am Werderichen Markt, hat 
nur Ranarienvögel und einige große Papageien. Er fann 
als geſchickter und fleißiger Ausftopfer beſtens empfohlen 
werden. Für Liebhaber find Bälge von jeltenen nordiſchen 
Vögeln zu haben. 

Wagner in Oldenburg bat ned im Wejentlichen 
denjelben Bejtand, welchen wir in Nr. 1 angegeben; wird 
uns jedoch für die nächite Nummer Weiteres berichten und 
wir machen bejonders darauf aufmerkjam, daß beim Eintritt 
milder Witterung die Liebhaber bei ihm allerleisWafjer- und 
Sumpfgeflügel zu erwarten haben, worüber ſ. 3. Näheres. 

Forchner in Breslau bezieht ſich ebenfalls auf jeine 
in Nr. ı angegebenen VBorräthe, zu denen noch mehrere 
jprechende Papageien und 1 fpredyende Eljter hinzugefommen 
find. — Auch hat er 10 Paar Schwäne. 

Menifh in Breslau hat von Herrn Grafen York 
junge Diamantvögel und eben foldhe, wie auch jelbit ger 
züchtete Wellensittiche zu verkaufen. Außerdem bat er fait 
alle gangbaren Prachtfinken, verjchievene Papageien, rothe 
Kardinäle, auch Hüttenfänger, Blau- und Gteindrofjeln 
und zahlreiche einheimifche Vögel, wie Nachtigal, Sprojjer, 
Zaunkönig, Würger ac, 

Zuderfandel in Dresden hat verſchiedene Pracht— 
finfenarten, bejonders Nonnen, Muskatvögel, Atlasvögel, 
drei Arten Webervögel, Indigovögel, Nonpareils, Wellen- 
und Karolinenfittiche, Sperlingspapageien und Snjeparables, 
Graupapageien, unter denen einige gut ſprechende, Ama— 
zonen, ſeht zahme große Gelbföpfe, Roſa-Kakadus, feinjte 
Be auch franzöfiiche, Aufproffer und Stein— 
droſſeln. 

H. Hromada in Dresden hat: Amgzonen-, Sperlings-, 
Quaäker⸗ und Alexander-Papageien, Roſellas, Nymphen, 
Wellenſittiche, Königsſittiche, Blaudroſſeln, Zebrafinken, 
Atlasvögel, Bandfinken, Muskatvögel, Astrilds, Silber— 
faſaänchen, Paradieswitwen, Kanarienvögel in verſchiedenen 
Raſſen, Sproſſer und eine große Auswahl der feineren 
Tauben: und Hühnerrafjen. Br 

Gudera in Leipzig, Markt 3, hat vorrätbig: Band: 
finfen, Amavantboögel, Schmetterlingsfinfen, kleine Eljter- 
hen, Silberfajändhen, Neisvögel, Zebrafinfen, Atlasvögel, 
Paradieswitwen, Weberpögel, Feuerfinken, Napoleonsvögel, 
Tertorweber, Safranfinfen, Mozambiquezeiſige, Kalander— 
lerchen, Wellen, Alerander-, Halbmonde, Duäter-, Ging, 

ennante= und Königsfittiche, Nofellas, Nymphen, Sper— 
Lings=, Amazonen-, Gelbtopf:, Suriname, PBortorifo und 
Graupapageien, verjchiedene Kakadus und Araras, Wander: 
droffeln, Scheindroſfeln, Hüttenfänger, graue Kardinäle, 
Dominitanerfinten, Pfefferfreſſer, Irupiale und Glanz: 
droffeln, virginiiche Wachteln- und Sattelfafanen (E. Swin- 
hog). Als bejondere Seltenheiten find ſodann hervorzuheben, 
die längſt jehnlichjt erwarteten Zwergpapageien mit 
rofenrotbem Hals und graufüpfige Zwergpapageien 
(P. roseicollis und P. canus), ferner dottergelbe Weber, bra⸗ 
ſiliſche Sänger, grime Kardinäle und verſchiedene Tangaren, 
auch brafiliihe Schwarzheher. Soeben noch erhalten 20 Paar 
große Pennantsfittihe und 40 Paar virginiſche Wachteln, 


Schließlich bitte ich die Herren Händler, daß Sie zum 
Beginn jedes Monats, aljo ipätejtens etwa bis zum 24,, 
mir regelmäßig Ihre ganzen Vorräthe angeben, während 


Sie den Empfang jeder neuen Sendung mir immer jofort 











mittheilen wollen. Daß ſolche Angaben gewiſſenhaft find, 
darf ich von vorn herein wol vorausjegen; dagegen bitte id) 
aber auch dringend, nur die Vögel angeben zu wollen, welche 
bereits vorhanden jind, feinenfalls jolche, welche erſt erwartet 
werden. Denn ich erachte es als meine Pflicht, die Leſer 
bor jeder unvichtigen oder leichtfertigen Mittheilung durchaus 
zu bewahren. 








Kauf und Tauſch. 


Die Bogelbandlung von Stader u. Comp. in Moskau 
bittet um Offerten von echten Rafjehühnern, Fafanen und 
weißen Pfauen; bis zum 15. Februar an den Herausgeber 
der „Gefiederten Welt“ einzufenden. C. Reiche in 
Alfeld, Provinz Hannover, wünjcht von jetzt bis zum 1. 
April Stieglig-Männden für 10—12 Sgr. das Stück, 
Hänflings Männchen fir 6—S Sgr., abgerichtete und ftumme 
Dompfaffen, fingende Drofjeln, Mönche, Lerchen, Rothkehl— 
en u. vergl. zu angemefjenen Breifen für die Ausfuhr 
anzufaufen. — Wbzugeben find 1 Paar fehr jchöne, voll 
ftändig eingewöhnte Künigsfittihe und ein prachtvoller 
Naſenkakadu gegen mäßige PBreife. 








Bücher- und Schriftenſchau. 


Der Zoologiſche Garten. Zeitjchrift für Beobach— 
tung, Pflege und Zucht der Thiere. Herausgegeben von 
Dr, 3. C. Noll. Frankfurt a. M. Kommifkons-Berlag 
von Sauerländer. Dieſe werthvolle Zeitjchrift, welche wir 
demnächſt bier einer eingehenden Beſprechung unterziehen 
wollen, jei vorläufig unjern Leſern angelegentlichſt empfoh— 
len. Im DezembersHeft dv. J. bringt fte: Die bei Münſter 
in Wejtphalen beobachteten Varietäten des Blaufehlcheng 
von Dr. Landois; Ueber Thiernamen von E. dv. Mtarteng; 
Ueber das Maskirungsvermögen der Thiere von Dr. W. 
Glaſer; Nachrichten aus dem zoologiihen Garten in Dres- 
den; Nachrichten aus dem zoologiſch-botaniſchen Garten im 
Haag: Zoologiſche Literatur in nicht zoologiſchen Zeitſchrif— 
ten und Verſchiedenes. 

Deutſche Thierfhug- Zeitung. Dieje Zeitichrift, 
auf welche wir bereits in er. 1 empfehlend hingewieſen 
haben, enthält in ihrer eriten Nummer: Ueber den Beruf 
der Thierſchutz-Vereine; Vogelſchutz im Winter; über Eulen; 
die Berliner Fahrſchule; Petition an das Meinifterium der 
geiftlihen ꝛc Angelegenheiten; Literatur = Bejprechungen; 
Eine Pudelgeſchichte; Aus den Vereinen. 


Briefwerhjel. 


Frau Anna Frühauf in Schleufingen, Frau A. Löb— 
bede in Düſſeldorf, Herren Obertribunalsrath) Voitus in 
Berlin, Lehrer Liebjher in Kometau in Böhmen und 
Herrn Böck in Hasle: Ihre Anfragen und Wünsche jollen 
baldigft Erledigung finden. — Herin Lehrer Behlomw in 
Mocker bei Thorn: eine Schwarzdroſſel pflegt hier 1 Thlr. 
zu koſten und ift fait immer zu haben. — Fräulein 
2. 9. bier: einen Bericht über die prächtigen Tauben der 
Frau Prinzeß Karl bringen wir in einer der nächſten 
Nummern. | 

Herr Oberpoftjefretäv Bertzick in Gleiwiß frägt an: 
wo die beiten Kanarienvögel, bejonders Nachtigalichläger 
zu haben find und zu welchem Preife? Wir bitten hiermit 
um gefälliges Angebot. 

Abonnent N. in Villach: Ihre Anfragen werden Sie 
binnen Kurzem in einem Aufjaß über „Stare, deren 
Werth für den Naturhaushalt, ihre Hegung und 
Vermehrung“ erfchöpfend beantwortet finden. In Betreff 
der Züchtung Ihres Starpärchens verweiſe ich auf das in 
meinem „Handbud für Vogelliebhaber“ im Abjchnitt: 
Niftgelegenheiten für Starvögel, Droſſeln u. dergl. Gejagte. 
Doch werden wir auch bier nody über das Niften einheimi- 
ſcher ferbthierfrefjender Vögel in der Gefangenjchaft dem: 
naͤchſt Erfahrungen mittheilen. — Ob aud in Dejterreich 
Niſtkaſten zu baben find, wifjen wir nicht; beziehen Sie 
dod von Frühauf in Schleufingen. 














Zufenbungen, wie Briefe für die Nebaltion find an ben Herausgeber 
Flottwellſtr. 1, durch die Poft franco oder durch Vermittelung einer Buch— 
banblung an die Verlagshanblung zu richten. 

Anzeigen werben bie gejpaltene Petitzeile mit 2 Silbergroſchen beregpnet. 
Mi ouis Gerjhel Verlagsbuchhandlüng (Guftav Goßmann) in Berlin. 
Drud von 9. S, Hermann in Berlin. Commandantenftraße 77/79, 
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Beitellungen, durch jede Bud)- 
handlung ſowie jede Poſtanſtalt. 





I. Jahrgang. 





Berlin, den 15. Februar 1872, 
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Ein Keilſchwanz-Lori in der Häuslichfeit, — 

ur Kenntniß der Grauedelfinfen. — 

Brieflide Deittheilungen, Anfragenund Autwor— 
ten: Paarung von Helenafafänden und Scmetter- 
lingsfinfen. Verfärbung dev Paradieswitwen. Wellen: 
fittihe als Jungen- und Gierfreffer. —- 

Runen folge und Beobachtungen. — 

eflügelegeitung: Brieftauben. Bericht der Gefligel- 
Ausstellung in Netſchkau i. V. — 

Thierfhuß- Zeitung: Schuß und Hegung der Eule. — 

Singvogel-Zeitung: Gefärbte Kanarienvögel. Vogel— 
franfheiten. — 

Neuere und feltene Erjcheinungen des deutjchen Vogelmarftes. 

Ausjtellungen. — Kauf und Tauſch. — 

Bücher- und Schriftenidau. 


Ein Keilfhwanz-Lori in der Häuslichkeit. 

Herr Landkammer-Rath Vogt in Blanken- 
hain theilt uns Folgendes freundlichſt mit. 

&3 freut mich denn doch, daß „Mignon“, nad) Ihrer 
Angabe, eine rara avis (jeltener Vogel) war, alfo der 
rothbrüftige Keilfhwanzlori, Trichoglossus 
haematodes nad) Dr. Finſch. Es fiel mir wohl auf, 
daß id) Seinesgleichen nirgends mehr antraf, nicht ein- 
mal in der Amjterdamer „Natura, artis magistra“, 
die doch beinahe Alles herbergt, „jo da kreucht und 
fleugt“, aber der Umſtand, daß ich den Vogel von 
einem Haufirer, für nur 5 Thle. kaufte, ließ mid) 
annehmen, daß er eben doch nicht felten fein könne, 
jo prächtig er auch war. Nach dem Tode hat fein 
wunderbar jchönes Gefieder fat ganz die herrliche 
Pracht eingebüßt, namentlich jenen unbejchveiblich 
ſchönen Farbenſchiller, vermöge defjen man ſich eigent- 





lich gar nicht genau bewußt wurde, ob der Vogel 
ultramarinblau, farminvoth oder jaftgrün oder orange— 
gelb ausſah. Je nachdem man ihn von verjchiedenen 
Seiten betrachtete, zeigte ev jene Farben, gegen das Licht, 
in unbefchreiblicher Pracht und in faft väthfelhafter 
Weife. Seine ganz ungewöhnliche Zahmheit machte, 
daß man das Alles an ihm nach Gefallen beobachten 
und ſich darüber verwundern könnte. 

Wenn Sie mic aber fragen: womit ih ihn ge- 
füttert? jo bin ich wirklich in Verlegenheit, was ich 
darauf erwiedern fol. Denn ev nährte fi) ganz 
auf eigene Hand und fraß Alles, was ihm vorfam. 
Er war unſer täglicher Tifchgenog und was aud) 
auf die Tafel Fam — ex langte immer zuerft zı. 
Er war ein verzogenes Schoßkind meiner Tieben 
Frau und wie alle Schoffinder — ungezogen. 
Wenn die Familienſchüſſel aufgetragen wurde, war 
er ſofort auf dem Rande derjelben, breitete die Flügel 
darüber und befämpfte Jeden der etwa auch zulan- 
gen wollte, jo lange, bis ex ſich gefüttigt hatte. Jeden— 
falls iſt ex diefer Schlederei zum Opfer gefallen. 
Eines Mittags fiel ev vom Rande der Schüffel auf 
den Rüden, zappelte ein paar Sekunden mit den 
Beinen und — weg war er! Da war das Unglück 
fertig und die Thränen floffen um ihn! Außerdem 
gehörte ihm ja das ganze Haus, der Hof und der 
Garten (ich fürchtete immer, er werde einmal auf 
feinen Ausflügen einem Nüttelgeier zum Raube wer- 
den) ımd was er da Schmadhaftes für feinen Schna- 
bel fand, das fraß er auch; Beeren, Obſt, Brod, 
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Semmel, Körner, jogar Fleiſch, bejonders gern ge- 
fochtes Gemüfe. Alles war ihm vecht. 

Die Wärme war ihm angenehm, aber trogdem 
ſcheute er auch die Kälte nicht und flog felbjt im 
falten Winter im Haufe und auf dem Korridor um— 
ber. Wo er auch war — eim jchriller Pfiff auf 
dem Finger von mir, oder meiner Fran Ruf: Mig- 
non! brachte ihn blißjchnell zu uns. Oft, wenn 
wir ung Abends zu Bette begeben wollten und Mig— 
non nicht da war, ging meine Frau oder ich, hin— 
aus auf den Korridor und unfer erjter Ruf war 
kaum erklungen, da ſchoß ev auch Schon wie ein Pfeil 
auf unfere Achjel aus dem entferntejten Winkel des 
Haufes, wo er etwa jchlafend gejejjen. 

Alles dies Liebenswerthe Weſen hätte uns jchon 
hinlänglich auffordern jollen, den Vogel jorgjam zu 
hüten und hätte ich num gar eine Ahnung davon ge- 
habt, daß er zu den fehr felten nach Europa gelan- 
genden Vögeln zählte, jo wiirde ich doc) mit dem 
Berlangen durchgedrungen jein, ihn durch angemefjene 
und einfache Koſt länger am Leben zu erhalten. 
Unter jenen unzwedmäßigen Nahrungsverhältniſſen 
hat er leider mur zwei Jahre — vielleicht auch 
21/, Sahre, das weiß ich nicht ganz genau — gelebt.*) 
Hinterher wollte meine betriibte Frau in Erfahrung 
gebracht haben, daß Peterfilie den Papageien tödt- 
lich fei, und an feiner „Henkersmahlzeit“ war aller- 
dings jenes Kraut gewejen. DD dieje aber in Wahr- 
beit feine Todesurfache war und nicht vielmehr die 
allgemeine Schlemmerei — das will ich dahin ge- 
ſtellt jein laſſen. 


Zur Kenntniß des Grauedelfinken. 

Von vielen Seiten wird darüber geklagt, daß 
dieſer Vogel (Fringilla musica) zuweilen in Mo— 
naten keinen Geſang hören laſſe und daß man daher 
Männchen und Weibchen gar nicht unterſcheiden 
könne. Meine Erfahrungen in dieſer Hinſicht ſind 
folgende: Es find ja erſt wenige Jahre her, ſeitdem 
man den Grauedelfint in Deutjchland iiberhaupt 
kennt. Die Berliner Händler, welche ihn mit an- 
dern Heinen Vögeln erhielten, verkauften ihn meiftens 
als Weibchen des Atlasvogels; zeitweife war ev gar 
nicht und im Ganzen nur felten und in wenigen 
Eremplaren vorhanden. 

Sch brachte mir Drei „Chanteurs d’Afrique“ 
von der Pariſer Weltausitellung mit, welche dev Händ- 
lev Bara al3 zwei Männchen und ein Weibchen ganz 
richtig, ob durch Zufall oder wirklich mit Kenntniß, 


*) Am verwunderlichiten in diefem höchſt interefjanten 
Falle ift es ja eben, daß dieſer Keilſchwanzlori bier jo lange 
ausgedauert hat, während bisher die jorgjamite Pflege er= 
fahrener'Bogelwirtbe, wie der Herren Dr. Bopinus, E. Linden 
u. A. es bisher faum ermöglicht hat, einen echten Pinſel— 
züngler längere Zeit zu erhalten, 
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mill ich dahingeftellt fein Laffen, mir verkauft hatte, 
Auch ich forte anfangs von einem „afrikanijchen 
Sänger” nichts entdeden, denn ſelbſt während Das 
Pärchen zu niſten begann, fang das Männchen noch 
nicht. Ein Zufall löfte aber das Räthſel. Das 
Weibehen jtarb nämlich beim Eierlegen und als ich 
dann den andern Vogel dazubrachte, geriethen jte 
Beide indie heftigjte Fehde und ließen dabei den 
fchmetternden Gejang erſchallen. Späterhin habe ich 
eine Anzahl diefer Vögel zufammen in einem Käfige 
gehabt und jünmmtlich für Weibchen gehalten, weil 
ich in vier Monaten jte nicht fingen gehört. Dann 
aber, als ich fie in lauter einzelne Käfige brachte, 
zeigten Sich die meiſten als herrlich jchmetternde 
Männchen. Im Allgemeinen fingt der Grundedel- 
finf etwa vom März oder April bis zum Juli und 
dann wiederum vom September bis November und 
in dem einen oder anderen dieſer Zeiträunte niftet 
er auch. 

Obwohl der Grundedelfink zu den Vögeln ge- 
hört, welche in der Gefangenschaft am Teichtejten 
niften, jo erzielt man im Ganzen doch nicht häufig 
günftige Erfolge, weil ev gegen Störung jo jehr em- 
pfinplich ift. Er gehört allerdings zu den Zinken, 
die jeden Angriff, ſelbſt größerer Vögel, tapfer ab» 
zumehren wiſſen, dennoch läßt er fich von dem feigen 
Bandfinf und jelbft von dem Eleinen zarten Roth— 
bürzel ohne Weiteres aus feinem Neſt herausbeißen 
und in der Brut ftören. Während er daher zwar 
freifliegend in der Vogelſtube am leichteften niftet, 
fo kommt man jedenfalls doch am glücklichjten zum 
Biele, wenn man ein Pärchen im einzelnen Käfige 
hecken läßt. 

Ueber die glückliche Zucht des Grundedelfinken 
erfcheint die Folgende Mittheilung des Herrn Archi— 
teft Dorpmüller in Elberfeld vorzugsweife inter 
ejjant: 

Obgleich ich viele Vogelarten in meinem Leben 
gezüchtet, jo beabjichtigte ich dafjelbe mit den Kleinen 
Edelfinken doch eigentlich nicht, weil mir die Erhal- 
tung dev Wärme im Winter, namentlich während 
der Nächte, bei den ausländischen Vögeln etwas zu 
umständlich ſchien. Da ic) Schließen mußte, daß auch 
dieſe Kleinen Ausländer an ihrer afrikanischen Jahres— 
zeit fejthielten, um bei uns zu brüten, fo unterſtützte 
ich deshalb die Vögelchen zu jolchem Zwecke gar 
wicht. Ihr Futter beftand nur aus weißer Hirſe 
und Grünzeng, zuweilen auch etwas Bisquit. Ende 
April d. J. feste ich die Alten in ein neues Baner 
aug verzinntem Draht und von 13” Länge, 8" Tiefe 
und 12° Höhe. Nach Verlauf von 3 Tagen bemerkte 
ich, da das Männchen abgetrocnete Mierenſtengel 
im Schnabel haltend, fich fortwährend in dem einen 
Futterglafe in der Hirſe herumbewegte. Nach einigen 
Stunden hatte ich eine Neftform (aus diem Bind- 
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faden zufammengenäht) in diejes Eleine Bauer oben 
in der Ede auf Sprunghölzchen vuhend angebracht, 
gab Baumaterial dazu und innerhalb 6 Tagen war 
das Net hineingebaut und das erſte Ei gelegt. 


In Ddiefer Zeit war es, als ich mich an Sie 
wandte und hierauf nach Ihrer Mittheilung wäh— 
vend der Brütezeit Verſuche mit dem Futter für 
die zu erwartenden jungen Vögel anftellte. Nach 
vielen Mühen gelang es mir die alten Vögel an 
frische Ameiſeneier (die kleinſten ausgejucht) zu ge— 
wöhnen. Eigelb liefen fie unberührt. Das leßtere 
jollte jedoch im Fall der Noth aushelfen, wenn die 
Ameifeneier einmal fehlten und augenblicklich Feine 
zu befommten wären. Viele Verſuche mit dem Ei- 
futter führten mich jchließlich auf den Gedanken, das 
geriebene Eidotter mit eingequellter Hirſe zu mifchen, 
und über die Mifchung gejtogenen Zucer zu treuen. 
Diefe Mifchung wurde lebhaft verzehrt und in Ge- 
meinfchaft mit guten frischen Ameifenetern im be— 
ſonderen Napfe, hatte ich nun das Futter gefunden, 
mit welchen die nach) 13 Tagen (Brutzeit) ausge- 
fallenen Jungen jo glücklich kräftig und ſtark empor- 
famen, daß jie ſchon am 15. Tage nach der Geburt 
das Neſt verließen. 

Noch größer war indeß meine Freude darüber, 
daß das alte Paar ſofort wieder Anftalt zum Bauen 
des zweiten Nejtes machte. Auch dies iſt gelungen, 
das Weibchen brütet nun in demjelben Bauer zum 
zweiten Male auf 3 Eiern. Dabei find die + Jungen 
mit den alten Thierchen noch in dem Eleinen Bauer 
zuſammen und ‚werde ich diejelben wol noch jo lange 
dabei belafjen miüfjen, bis die neuen Jungen aus- 
gefallen find. Jetzt mag ich nämlich gav nicht ftören. 
Weiche Vogelmiere habe ich ftets gefüttert und es 
iſt mie eine innige Freude anzufehen, wie jetzt das 
Männchen die vier Jungen und das alte Weibchen 
auf dem Nejte noch mitfüttert. Mit meinen weiteren 
Beobachtungen über die Kleinen Ausländer mag ich 
Sie nicht ermüden, (ich bitte vielmehr darum! R.) 
denn Diejelben werden Ihnen gewiß bekannt fein, 
nur möchte ich noch jagen, daß man eine innigere 
Ehe, eine ſolche Zärtlichkeit des Männchens einen grö— 
Beren Fleiß und größere Meutterliebe wol kaum bei 
Bögelchen finden könnte, weshalb auch diefe Thierchen 
von Tag zu Tag in meiner Zuneigung gewinnen. — 

In diefer Weife folgten drei Bruten diefer Vögel- 
chen hinter einander, mit im Ganzen 10 Jungen, 
welche vortrefflich gedeihen und auch einen ſehr hef— 
tigen amd langweiligen Durchfall glücklich überjtanden 
haben. Als Herr D. ein Pärchen dann nach Berlin 
mitbrachte, waren es jehr kräftige, lebhafte Vögel. 
Als das Merkwürdigſte bei der ganzen Züchtung 
dürfte es aber erjcheinen, daß Herr D. feine Grau- 
edelfinken während des Niftens und fpäterhin auch 





die Jungen immer mit geſchälter, alſo hülfen- 
lojer Hirſe gefüttert hat. ER. 








Brieflihe Mittheilungen, Anfragen und 
Antworten. 

Mein Helenafafänchen- Weibchen und Schmetter- 
lingsfinfen- Männchen waren mir zu Weihnachten ge 
jtorben, nun haben fich die Zurückgebliebenen, aljo das 
Schmetterlingsfinfen-Weibehen mit dem Helenafaſän— 
chen⸗Männchen gepart und jeit S Tagen befindet ſich 
im Net eine glückliche Brut, welche, während ich 
diejes jchreibe, luſtig zirpdt. Die Alten leben ganz 
wie em richtiges Paar zufammen und ich will vor 
der Hand dieſes Verhältniß noch nicht jtören. 

Später: Meine Baftarden, fünf an Zahl, find 
gefund und munter und fürben fich ſchon ſchön aus. 
Meine Bejtrebung wird darauf gerichtet fein, dieſe Vögel 
wieder mit einander zu paren und hoffe dann kon— 
jtante Vögel daraus zu erziehen. — 

Ich hatte beinahe feit zwei Jahren ein, wie 
ich meinte, Paradieswitwen-Weibehen, wie groß war 
aber mein Erjtaunen, da ich bei meiner Zurückkunft 
von der Neife nach Deutjchland ehe, daß felbiges 
fich zum fchönften Männchen verfärbt hat. Somit 
können diefe Vögel vor dem Alter von 2 Jahren 
nicht bejtimmt werden. (Die meisten Paradies— 
witwen färben ſich beveits im erſten Jahre wenigitens 
zum Theil aus; nur ſchwächliche Männchen bleiben 
ganz grau. R.) Auch giebt dieſer Fall mir ein 
Beiſpiel dafiir, was geeignete Bflege thun kann, denn 
diefer Vogel, jowie ein Tigerfinfenweibchen, Tagen 
im vorigen Herbit als beinahe todt in meiner Hand, 
ich hatte jchon ihr Leben aufgegeben, und heute habe 
ic) das Vergnügen, das Paradieswitwen-Männchen 
im Schmuckkleide zu jehen, während mir das Tiger- 
finken-Weibchen fünf ſchöne Junge gegeben hat und 
hoffentlich noch viele bringen wird. 

Ihrem Wunjche gemäß theile Ihnen gevn mit, 
wie das Ausjehen dev beiden jungen Baftarde gleich 
nach dem Ausfliegen war. Sie find jest jchon über 
14 Tage flügge und freifen bereits allein, da die 
Alten wieder brüten. Das Gefieder war fehr weich und 
gleichjam wollig, dunkelgrau, mit einem vöthlichen An- 
flug, bejonders am Bauch, welcher etwas Helfer war. Der 
Rüden und die Flügel waren etwas dunkler und 
der Schwanz beinahe blaufchwarz. Der Schnabel 
war dunfelblaugrau, mit jchön himmelblauen Winkeln 
an dev Wurzel, und die Federn gleich unter dem 
Schnabel hatten einen Ton in's Blaue. Jetzt nach— 
dem die Vögel alfo 14 Tage alt und beinahe eben 
jo groß als dev Vater find, ift ſchon in der Färbung 
ein bedeutender Unterfchted zu ſehen. Das Blaue 
am Hals und das Nothe am Bauch tritt ſtärker her— 
vor, der Schwanz fürbt ſich blau und über den 
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Augen bildet ſich ein other Streif ſehr deutlich. 
Im Benehmen fcheinen fie dem Vater am meisten 
zu ähneln, das Schwänzchen, ziemlich lang, wird 
ſchon fehr oft jeitwärts geſchwenkt und es fcheinen 
fehr anmuthige Vögel zu werden. 

Später.!sBon den fünf Baftardvögeln haben 
ſich zwei jehr ſchön als Männchen verfärbt; fie find 
eben jo groß, als das Helenafafänchen, haben ganz 
diefelben Eigenheiten und Lieblichkeit, das Schnäbel- 
chen ift roth, ebenfo der Strich durch die Augen, aber 
hinter den Ohren ift eine fehr ſtarke, Eräftige rothe 
Färbnng (Badenfled). Ferner find fie am Hals und 
an den Seiten roth, der Bauch dagegen ift ſchön 
dunfelblau. Flügel, Schwanz und Rüden find ganz 
fo wie bein Helenafafänchen. Die drei Andern find 
aber viel Kleiner und noch verwaſchen in der Zeich- 
nung und mögen wol Weibchen werden. 

3. Werner in Aaarhuus (Dänemarf). 


Anfrage. Eine eigenthümliche Thatfache, welche 
fi in voriger Woche in meiner Wellenfittichzüchteret 
zeigte, jcheint mir intereffant genug, um fie Ihnen 
mitzutheilen und Sie um Benachrichtigung zu bitten, 
ob folches auch Schon anderwärts vorgefommen, und 
was dagegen zu machen if. Vor etwa 1 Mo— 
nat untersuchte ich einen Brutfaften und erſah zu mei- 
ner Freude, daß das Weibchen auf 6 Eiern brütete. 
Nach 14 Tagen hörte ich nun das Schirpen der Jun— 
gen. Um nachzufehen, wieviel Sunge eigentlich vor- 
handen, öffnete ich nach einigen Tagen den Schieber, 
und jah zu meiner größten Verwunderung — nichts 
mehr. Keine Eier, feine Zungen, wol aber fand ich, 
nachdem ich die Sägeſpäne gründlich unterfucht, ein 
vertrocknetes Beinchen. Schon mehrmals ift es mir 
auffallend geweſen, daß gelegte Eier verichwanden 
und habe ich ftet3 vermuthet, daß folche beim Brü— 
ten zerdrückt worden find. Einige Tage nach diejem 
Borfall legte das Weibchen wieder und brütet heute 
wieder. Sollte wol das Männchen der Uebelthäter 
fein? Dafjelbe macht fich ſtets viel im Brütkaſten 
zn Schaffen. Mäuſe ze. find nicht vorhanden, die ich 
in Verdacht haben könnte. Jedenfalls iſt der geringe 
Erfolg, den ich in leßter Zeit hatte, darin begründet, 
daß ic) mahrjcheinlic einen Eier- und wol gar 
Jungenfreſſer unter den Vögeln habe. P. Beines, 
Fabrifant in Rheydt. 

Antwort. Solche Vorkommniſſe find uns be- 
reits zahlreich mitgeteilt. Zu ihrer Abftellung wird 
es wol kaum einen andern Rath geben, als daß 
Sie genau beobachten: wer eigentlich, ob Männchen 
oder Weibchen, der Böfewicht ift und diejen jchleu- 
nigſt abzuschaffen — denn ſolche Unfitte wird nicht 
felten auch noch von Andern nachgeahmt. 
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Züchtungserfolge und Beobachtungen. 


Diesmal haben meine Diamantvögel das Nejt 
nicht wieder in ein Harzer-Bauerchen, jondern Frei 
in's Schilf gebaut und daffelbe ift wie ein mit dem 
hinteren Ende zur Seite gebogener Sad aus Rüt— 
chen, Gräſern und dgl. jehr filzig und dick zufam- 
mengetvagen und hat gewiffermaßen zwei Abtheilun- 
gen, d. h. in der Mitte verengt es fich nochmals zu 
einem Schlupfloch. In der erjten Hälfte fiten die 
Alten viel bei Tage, in der zweiten iſt das eigent- 
lihe Neft. Da ich nicht weiß; ob Ihneu dieſe 
Neſtform bekannt iſt (mein, denn bei mir haben die 
Diamantvögel immer ein einfaches rundes Nejt er— 
baut R.), jo dürfte Ihnen vielleicht diefe Miittheilung 
iuterejfant fein. Auch das zweite Nejt, welches das 
Baar in zwei an einander befejtigten Harzer-Barern 
gemacht hatte war wie ein gebogener Sad geformt, 
in der Mitte jedoch nicht eingeengt, jondern eine ein- 
fahe von Allen bewohnte Höhlung. Auf 
fallend ist es, wie forgjam die Alten den Schmuß 
aus dem Neſte tragen, zumal ift das Männchen mit 
diefer Arbeit bejchäftigt. — 


Die Neispögel hatten die Eier, von denen ic) 
jhrieb, wiederum ‚erfalten laſſen. Jetzt haben 
fie jedoch wieder gelegt und wirklich drei Junge 
glücklich erbrütet. Das Net ift in einem grünen 
Bapageienfaften, aus Schleufingen und diejesmal 
recht hübjch ordentlich ausgebaut und oben dachför— 
mig überwölbt. Da ich die Jungen nicht piepen 
görte, Jah ich neulich nach. und fand, daß fie zwei 
davon verkommen gelaffen;.eines aber tft ſchon vecht 
groß, zwar noch nackt, doch ſehr ſtark und koloſſal 
gefüttert, fo daß der Kropf ganz unförmlich ausjah. 
Diefes Zunge. hoffe ich, werden fie aufziehen. 


Mein altes Pärchen Bartfinfen hat ebenfalls 
unge; doch bisher Liegen fte diefelben ſtets umkom— 
men und daher baue ich auch diefesmal nicht auf ein 
günftiges Ergebniß. Kaum haben fie nämlich aus- 
gebrütet, fo gehen fie jofort bereits wieder an Die 
Suche in alle Neſter vingsherum md unbekümmert 
um die verhungernden Jungen, beginnen fie ein 
neues Neſt zu bauen. (Die würde ich abjchaffen oder 
ihnen zunächft einmal für längere Zeit die Brut- 
gelegenheit ganz entziehen. Vielleicht niften fie auch 
in Käfige abgefondert ganz gut. In jolchem Falle 
können nur zahlreiche Verfuche endlich zum befriedis 
gende Ergebniffe führen. R.) 

Auch meine kleinen gewöhnlichen Elſterchen 
icheinen zu brüten, ich ſehe wenigjtens immer nur 
das Männchen. Die bejten Brüter find jedöch jeden- 
falls die Wellenpapageien, denn dieſe kommen bei 
mir buchjtäbli weder Winter noch Sommer aus 
den Briten heraus; faum find die Jungen flügge 
fo legen fie auch ſchon wieder. Nur dauert eine 
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Brut im Winter viel länger, che die Jungen aus- 
fliegen. 

Sc füttere jebt als weiches Futter gefochtes 
Hühnerei und Ameifenpuppen in Milch etwas ge- 
quellt, und zumeilen auch Mehlwirmer darunter, 
außerdem gejhabte Moorrübe. — Dies Futter 
fcheint doch fir die Jungen zuträglich. (Allerdings 
denn Ihre Erfolge find ja außerordentlich glücklich 
nnd zahlveich N.) Graf York von Wartenberg. 








Geflügelzeitung. 


Bericht. Die Geflügel-Ausftellung in Netjch- 
fau i. V. fand vom 19.—22. Januar ftatt, begün— 
ftigt durch herrliches Wetter und flotte Schlitbahn 
und brachte der Eleinen Stadt vegen Verkehr. Im 
Ganzen waren ausgejtellt: 340 Paar Tauben, größ— 
tentheils von ausgezeichneten und jeltenen Raſſen, 
64 Stämme Hihner und 350 Köpfe Kanarienvögel, 
welche Leßteren Herr Schlameldyer aus Andreasberg 
gejandt hatte. Zur Verlooſung fonımen 61 Gewinne, 
bejtehend in lauter prächtigem Geflügel. — Vorſteher 
des Vereins tft Herr Franz Zimmermann und Schatz— 
meifter Herr Ferdinand Zopp, welche ſich Beide um 
die Ausstellung jehr verdient gemacht haben. 

Frage und Antwort. Frau von 9. auf L. 
Obwol die Zeitungen die Nachricht iiber die Kölner 
Brieftauben, welche Hr. Dr. Bodinus in Berlin am 
5. Juli früh um 6 Uhr von der Lichtenfteinbrücke 
ausfliegen ließ, gebracht haben, jo wollen wir fie 
doch auch gern hiev geben: Die evite flog um 5 Uhr 
Nachmittags ein und alle übrigen langten bis zum 
Abend wohlbehalten in Köln au. — In Elberfeld 
fehrte die erſte der zur felben Zeit freigelaffenen 
Tauben um 3 Uhr ein. — Bon den Aachener Brief- 
tauben, welche in Berlin am 8. Juli früh 4, Uhr 
aufgelaffen wurden, war die erite — Eigenthum des 
Herrn Bürgermeifter Zurhelle — Nachmittags 
3 Uhr 45 Minuten in ihrem Schlage eingefallen ; 
fie hatte mithin den Weg von Berlin bis Aachen in 
11 Stunden 15 Minuten zurückgelegt. Die zweite 
Taube fam um 4 Uhr 15 Minuten, die dritte 5 Uhr 
35 Minuten, die vierte 5 Uhr 58 Minuten am 
Bielpunfte an, bis 7 Uhr waren alle 11 Köpfe ein- 
getroffen. 











Thierſchutz⸗Zeitung. 
Schuß und Hegung für die Eulen. 

Der „Deutſche Thierſchutz-Verein in 
Berlin“ beehrte mich kürzlich mit dem Auftrage, 
ein Schreiben des Herrn A. v. Katte-Zollhow in 
Rathenow zu beantworten, in welchem eine thatkräf- 
tige Hegung unferer einheimifchen Eulen angeregt 
wurde. Bon der Anficht ausgehend, daß die Nütz- 
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lichkeit dev einheimifchen Eulenarten für den Natur 
haushalt ganz entjchieden feftjtehe, wirft Herr v. K. 
doch zugleich die Frage auf: ob die Eulen nicht den 
fo überaus nüßlichen Fledermäuſen nachſtellen und 
dadurd) fir den Naturhaushalt ebenfalls in beträcht- 
lichem Maße ſchädlich werden. Zahlreiche Unter 
ſuchungen, namentlich der Schleiereule von Geiten 
des Herrn Pfarrer Jaeckel in Windesheim, haben 
ganz entfchieden dargethan, daß die Heineven Eulen 
allerdings zuweilen Fledermäuſe fangen, allein doc) 
nur in fo geringer Anzahl, daß dies im Verhältniß 
zur Vertilgung jchädlicher Thiere gar nicht in 
Betracht kommen kann. Herr Jacckel unterjuchte 
4579 Gewölle der Schleiereule, welche in der Um— 
gebung von 22 Ortſchaften in verſchiedenen Gegen— 
den Baierns und Frankens, und zwar zu allen 
Sahreszeiten, aljo auch in der Niftzeit dev Eulen 
eingefammelt waren. Ex fand darin die Reſte von 
15,289 Thieren, darunter von 14,756 Säugethieren, 
340 Vögeln, 63 Fröſchen, 121 großen und einer 
ungeheuren Anzahl von Kleinen Kerbthieven. Unter 
diefer Gefammtzahl vechnet Herr Jaeckel 4794 der 
verzehrten Thiere zu den nüßlichen und zwar dar 
unter 4342 Spigmänfe, 20 Fledermäufe, 63 Fröſche, 
24 Maulwirfe, 7 Staare u. dgl. ; dagegen zählt ex 
10,465 zu den jchädlichen, unter denen 3. B. 4750 
ächte Mäuſe und Ratten, 5623 Wühlmäufe, 72 Mai— 
fäfer, 182 Maulwurfsgrillen fich befinden. Hiernach 
bleibt aljo zu Gunften dev Eule ein Ueberjchuß von 
5671 vernichteten fchädlichen Thieven (außer dev jehr 
beträchtlichen Anzahl von ſchädlichen Inſekten). Im 
Allgemeinen ftimmen mit diefen Angaben die Be 
obachtungen der Naturforscher, gebildeten Landwirthe 
u.a. Natur- und Thierfveunde überein und nament— 
ih Roßmäßler, Gloger, Tihudi, 8. Vogt, Giebel 
und Ule haben fünmtlich in übereinftinmender Weife 
ihre Ueberzeugung von der ganz entjchiedenen Nütz— 
lichkeit, aller, auch dev größeren einheimifchen Eulen 
ausgefprochen. Wenn bei den-Lepteren das Ver— 
hältniß auc etwas ungünſtiger ſich ftellen jollte, 
indem fie namentlich Maulwürfe, Spitzmäuſe, Fleder- 
mänfe und Singvögelbruten vernichten, jo bleibt die 
Anzahl aller dieſer doch hinter der ſchädlicher Thiere 
weit zurück. Eine Ausnahme macht natürlich der 
Uhu, welder als ganz entjchieden ſchädlich erachtet 
werden muß. 

Die erfolgreiche Hegung der nützlichen Eulen 
dürfte in Folgendem zufammenzufaffen jein. Jede 
Verfolgung derfelben muß durch Aufklärung der Un- 
wiffenheit der Landleute, jowie durch ernſtliche Be— 
ftrafung muthwilliger Buben möglichjt verhindert 
werden. Denkende und gebildete Jäger follten eine 
Eule beim jpäten Heimgange niemals mehr hevab- 
hießen. Wo in einer Gegend noch alte hohle 
Bäume, Weidenköpfe u. dgl. vorhanden find, bedarf 
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es feiner weitern Hilfsmittel; anderwärts laſſe man 
Holzkaften von einigen Kubikfuß Raum, ganz ge- 
ſchloſſen bis auf ein entjprechendes Flugloch, in 
großen Objtgärten, Hainen, Feldhölzern und ſelbſt 
auf einzelnen Feldbäumen im dichten Geäſt verbor- 
gen und jicher befejtigt, aufhängen. Paſſend Fit 
diefen Zwed find auch die aus der Holzwaarenfabrif 
von Frühauf in Schleufingen zu beziehenden 
Niftkaften, welche Für Papageien benutzt werden. 
Sodann fuche man duch Oeffnen der Bodenlufen, 
Dachklappen u. f. w., den eifrigen Mäufejägern Ein- 
tritt in das Innere von Speichern, Scheinen, 
Ställen und ähnlichen Baulichkeiten zu gewähren; 
oder man bringe, wie dies 3. B. in Holftein ge- 
ſchieht, Oeffnungen in den Giebeln u. j. w., zum 
Ein- und Ausfliegen für fie an. Fir diefe Leteren 
hat man weite thönerne Draimröhren gewählt; ich 
erachte jedoch einfache Löcher in den Dielen des 
Giebels oder etwa 6 Zoll weite Holzfaften im Ge- 
mäner für beifer; auch dürfte es rathſamer fein, 
jolche Deffnungen nicht hoch oben im Giebel, jon- 
dern an paſſenden gejchüßten Stellen unterhalb oder 
neben dem Dache anbringen zu laſſen. Wo es 
überhaupt Eulen in der Gegend giebt, werden dieje 
den gajftlichen Schuß bald wahrnehmen, wo ſie 
jedoch fehlen, durch unverſtändige Verfolgung aus- 
gerottet find, Hält es ſehr ſchwer, fie anzulocden. 
Man dirfte dann den Verſuch machen, eine Brut 
fast flügger junger Eulen irgend woher zu beziehen, 
fie zweckmäßig und naturgemäß, freifliegend in einer 
Kammer und mit Ausichluß aller Zähmung aufzu- 
füttern und dann allmählig an die Freiheit zu ge- 
wöhnen, indem man das Fenfter öffnet, fie aber 
vorläufig noch immer veichlich mit Futter verfieht. 








Singvogel - Zeitung. 

(Beobachtungen, Berichte u. a. Meittheilungen.) 

Gefärbte Kanarienvögel. 

Die Mittheilung in Nr. 2 über die gefärbten Ka— 
narien, veranlaßt mich zu dev Mittheilung, daß Jolche 
Fälle gav nicht vereinzelt daftehen, fondern bei un— 
ſerm Maſſenankauf diefer Vögel zur Ausfuhr all- 
jährlich wiederholt vorkommen, indem verfucht wird, 
uns derartige angefärbte Weibchen fir Männchen 
anzufchmuggeln. Much haben wir bereits mehrere 
Namen von jolchen Betrügern („Schönfärbern‘‘, wie 
wir fie nennen) in unſerm Verzeichniß, welche bei 
alfen Ankäufen ftreng gemieden werden. Die Aus- 
führung diefer Schurkerei gejchieht mit in Spiritus 
aufgelöftem Kurkuma-Pulver. Die Farbe wird ver- 
mittel3 eines weichen Pinſels auf die Federn, na— 
mentlich des Kopfes, getragen, weil das jchärfer her- 
vortretende Gelb das hauptjächlichite Erkennungszei— 
chen dev Männchen it. Es wird diefe Fälſchung 











in dev Negel einen Tag vor Ankunft des auffaufen- 
den Händlers gemacht, denn lange hält ſich die Farbe 
nicht, namentlich wenn der Vogel fich baden oder doc) 
ſonſt nur näffen und pußen kann. Dieſe Gelegen- 
heit wird dann den Vögeln an diefen Tage auch 
durchaus vorenthalten und werden diejelben dem 
Händler in der Negel in einem ganz frischen Käfig 
vorgeführt, damit nicht etwa durch gelbe Spuren im 
Käfig die Schurferei verrathen würde. 

Gut und geſchickt aufgetragen ift die Färbung 
in der That ſehr täufchend. indeß wird ein geübter 
und vontinieter Sortiver jegt nur noch ſehr jelten 
damit hintergangen, denn ein fcharfes Auge erkennt 
jofort die verdächtige Farbe und durch Reiben mit 
einem angenäßten weißen Läppchen (welche meine 
Sortirer 3. B. ftets bei fich führen), an den betref- 
fenden Stellen des Vogels iſt der Betrug fofort zu 
entdeden, indem die gelbe Farbe auf dem Läppchen 
gleich fichtbar wird. C. Reiche in Alfeld bei Han— 
nover. 


Vogelkrankheiten. 

Frau Zuckerkandel in Dresden ſchrieb mir, 
daß etwa zwölf Papſtfinken (Nonpareils) ſchnell 
hintereinauder geſtorben ſeien. Herrn Gudera in 
Leipzig ſtarben ebenſo zahlreiche Atlasvögel, während 
alle übrigen Vogelarten in denſelben Käfigen geſund 
blieben. Bei Herrn Mieth hier ſtarben in ähn— 
licher Weiſe Elſterchen. In allen ſolchen Fällen 
bitte ich nun um Folgendes: Da das Wiſſen und 
die Erfahrungen über die Krankheiten der Vögel im 
Allgemeinen noch ſo außerordentlich gering ſind, ſo 
thut zu allererſt aufmerkſamſte Beobachtung noth 
und deshalb wolle man mir möglichſt oft die ſoeben 
geſtorbenen Vögel, jedoch niemals ohne mög— 
lichjt genaue Schilderung ihres Krankheits— 
zujtandes, zu jenden. Gerade die Händler fünnten 
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heiten gar viel thun — wenn ſie nur wollten und 
ſich Zeit dazu ließen. 

Für die erwähnten drei Fälle kann ich nach 
meinen Erfahrungen folgende Rathſchläge geben: 
Die Bapftfinfen werden leicht zu fett (Frau 8. 
meint, daß dies auch dort der Fall geweſen) und sterben 
dann an Verſtopfung, bei entzindlich aufgetriebenem 
Unterleib. Sch babe in folchen Falle den Wogel 
abgefondert, ihm den ganzen Unterleib und ftarf 
hervorgedrängten Hintertheil mit milden Mandelöl 
bejtrichen, auc einen Stednadelfnopf, in das Del 
getaucht, in die Ausleerungsöffnung eingeführt, dies 
täglich ein- bis zweimal wiederholt, dabei fünf bis 
jechs Tropfen wäſſerige Nhabarbertinftur in das 
Trinkwaſſer getröpfelt und nur Hirſe mit ein bis 
zwei Mehlwürmern täglich und Grünfraut gefüttert. 
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— Elfterchen und alle Höhlenjchlüpfer bringt man 
meiftens durch, wenn man fie, nach dem Empfang, 
im nackten und fränklichen Zuftande, in einen gerei— 
nigten, mit fauberen Sand, Sepia und Badewafjer 
verfehenen Käfig bringt, fie mit Senegal- oder un— 
garischer Kleiner Hirſe füttert, dann aber namentlich) 
auch an den Käfig Harzerbauerchen mit Nejtern 
voll Heu bringt, in welche fie zur Nacht fehlüpfen 
können. Ohne diefe erkälten fie in Fühlen Nächten 
fich nur zu leicht den Unterleib und gehen zugrunde, 
trotz der beiten jonjtigen Pflege. — Schwieriger iſt's 
mit folchen, die, wie die Atlasvögel, nicht in die 
Nefter schlüpfen; da muß erſt zunächjt genaue Be— 
obachtung der Krankheitserſcheinungen Aufſchluß, be- 
züglich Anhalt für die Behandelung geben. 


Neuere und feltene Erfiheinungen des deutfchen 
Dogelmarktes. 

Vor längerer Zeit, wenn ich nicht irre imJahre 
1868, erhielt Bewig hier in Berlin unter den 
Königskolonnaden, zwei Vögel, die ich damals noch 
gar nicht kannte und für welche mix der Preis von 
10 Thle. für das Pärchen zu theuer erſchien. Mit 
frenndlicher Hilfe des Herrn Dr. Cabanis fand ic) 
im Berliner zoologiſchen Mufeum, daß es ein im 
Vogelhandel jedenfalls äußerſt felten vorkommender 
Finf (A. IErythrura] prasina) von Java war. 
Als ich die Vögel damı Faufen wollte, war das 
Männchen leider gejtorben und ic) erhielt nur das 
Weibchen. Diejes Letztere hat jahrelang meine Vo— 
gelftube bewohnt und fich als ein ſtiller, friedlichen 
Vogel gezeigt, deu jedoch jedem Bejucher jeines ab- 
fonderlichen Ausfehens wegen auffiel. Erſt im Som- 
mer v. J. erhielt id) von Dr. Funk in Köln für 14 Thle. 
ein Pärchen. Leider kam jedoch das Männchen todtkrank 
an und jtarb wiederum. Ein zweites, von demjelben 
erhaltenes Eremplar ift ebenfalls nur ein Weib— 
hen, jo daß ich auf ein Niftergebniß aljo vor- 
läufig verzichten muß. Dieſer Vogel iſt oberhalb 
tief griin, Stirn und Kehle find blaugrin, Bruſt 
und Seiten zimmtroth, Unterbruſt, Bürzel und 
Oberſchwanz wein- bis ſcharlachroth, Unterſchwanz 
bräunlichroth; aus dem Schwanz ragen zwei zu— 
geſpitzte Federn etwa zollweit hervor; Schnabel 
ſchwarz, Füße fleiſchroth, Auge ſchwarz. Das Weib— 
chen iſt matter und düſterer gefärbt, anſtatt ſcharlach— 
mehr bräunlichroth und mit kürzeren Schwanzſpitzen. 
Ueber diejen Vogel ift in der wiſſenſchaftlichen Lite- 
ratur bisher ſehr wenig zu finden und meines Wiſ— 
ſens bejißt ein lebendes richtiges Paar auch wur 
Herr E. Linden. Aller Wahrjcheinlichkeit nach wird 
es doch wol gelingen, mit der Zeit öfter einntal 
Pärchen zu erhalten und dann Niftverjuche damit zu 
machen. Sollte das Paar des Herrn Linden zur 
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Brut jchreiten, jo darf ich im Voraus eine ausführ- 
liche Schilderung verjprechen. Neichenbach nennt den 
Bogel Lauchgrüner Scharlachſchwarz nach der 
franzöfiichen Bezeichnung Queue écartaté glauque. 
(Die meisten Autoren führen ihn unter Ery- 
thrura Sw. auf; ferner E. prasina Reichenbach) 
„Singvögel“ 99--101; Gray „Hand-List“ 6805; 
A. eyanopsis et quadricolor Gml., Fr. spheeura 
et sphenura Tem.; E. viridis Sw.; Lonchura 
quadricolor Sylk.; Emberiza quadricolor Lin.; 
Gros-Bee de Java Buffon; Red rumped Bunting 
Lath.) Wir möchten vorjchlagen, daß man den 
Vogel, zumal ev wol kaum häufig in den Handel 
gelangen dürfte, immerhin dieſen Namen belajjen 
möge, da derjelbe ja wenigjtens einigermaßen zu— 
treffend ift. — Herr Hagenbed jagt mir joeben, daß 
der Vogel von den Händlern gewöhnlich) Djtindi- 
iher Nonpareil genannt wird. 

Ein liebliher Papagei, der Pflaumenkopf 
(Ps.-|Palaeornis]|-eyanocephalus) der Händler ift es 
ſodann, welcher die Aufmerkſamkeit aller Freunde 
von jchönen Vögeln in Anjpruch nimmt. Ex be— 
findet ſich nur in wenigen zoologischen Gärten (mei- 
nes Wiffens im Berliner und Dresdener) und wer 
ihn unter den Liebhabern bejigen jollte, darf ſich 
jeinev in hohem Grade freuen, denn es ijt nicht 
allein ein ſehr ſchöner Vogel, ſondern er gehört auch 
zu den ausdanernditen Papageien. Das alte Männ— 
chen iſt am ganzen Körper einfarbig ſchön grasgrün, 
unterhalb etwas hellev, mit Ausnahme von Kopf 
und Baden, welche hell purpurroth, während Kehle, 
Hinterkopf und Nacken pflaumenblau find; ein 
ſchmales Schwarzes Halsband, welches ſich bis zum 
Unterjchnabel zieht, und hinter diefem ein hellgrünes 
grenzen den vothen Kopf vom grünen Körper ab. 
Nach einigen Schriftjtelleen foll das Weibchen nur 
einen blauen Kopf haben, nach andern jedoch dem 
Männchen durchaus gleichen. Der junge Vogel hat 
einen bläulichgrauen Kopf, deſſen Färbung durch 
Bläulichroth in immer Fräftigeres Noth übergeht. 
Ein Paar ſolcher jungen Vögel, mit noch faft ganz 
grauen Köpfen, erhielt ich, wider Erwarten, nachden 
ich lange auf diejen Papagei bei allen Händlern 
gefahndet, von Hieronymi in Braunfchiweig, und ich 
freue mich ihrer um jo mehr, da ich nun die Ge- 
legenheit habe, den Vorgang der Berfürbung ganz 
genan zu verfolgen. Dr. Finſch, in feinem empfeh- 
lenswerthen Werte „Die Papageien“ (Brill, 
Leiden), vereinigt alle zahlreichen Arten, welche die 
verjchiedenen Forſcher und Schriftiteller daher auf- 
gejtellt haben, daß die VBerfärbung des Vogels vom 
Jugend- bis zum Alterskleide jo ſehr mwechjelt, zu 
einer einzigen Art und iſt durch Studium in den 
verjchiedenen Mufeen zu diefem evfreulichen Ergebniß 
gelangt. Das Vaterland dieſes Tieblichen Sittichs 
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erſtreckt ſich über das ganze indifche Feſtland und 
Zeylon; man hat ihn vom untern Himalaya öſtlich 
bis Siam, bis in die Tenaſſerim-Provinzen Ma— 
lakka's, wo er gemein iſt, und ebenſo in Hindoſtan 
und Bengalen weſtlich bis Malabar gefunden. Er 
iſt bedeutend kleiner als der Halsband- oder kleine 
Alexander⸗Sittich (P. torquatus), mit welchem er in der 
Geſtalt und im Weſen faſt völlig übereinſtimmt und 
mit dem er auch geſellig leben ſoll. Da er zu den 
gewöhnlichſten Papageien Indiens gehört, wo er 
häufig in die Gärten kommt und auf den Neisfeldern 
ſchädlich wird, jo ift es ebenjo verwunderlich als zu 
bedauern, daß er nicht häufiger in den Handel ge- 
langt. Dr. Finſch jagt: „Bei uns fieht man ihn 
jelten lebend, doch joll er auch in Europa ſchon ge— 
brütet haben.“ Hierüber Näheres zu erfahren, wäre 
außerordentlich wichtig. Meine jungen Pflaumen— 
köpfe zeigen ſich als äußerſt ängftliche, doch in ihrem 
ganzen Weſen jehr Liebliche und liebenswürdige 
Stubenvögel. Ich füttere fie nur mit Kanarien- 
ſamen und Hafer und gebe ihnen als Leckerei täglich) 
ein Stückchen Feige, Dattel, Birne oder ſonſtige 
Frucht, wodurd ich fie fo gezähmt habe, daß fie ſo— 
gleich zutraulich herankommen, jobald ic) dem Käfige 
nahe. Ihr Gefchrei ift bei Weitem nicht jo unan- 
genehm gellend als das der nächſten Verwandten, 
3. B. des Halsbandfittichs, obwol das Männchen zu— 
weilen allerdings auch jeine Stimme gellend erhebt. 
Die Angabe des Kapitäns Beavan, daß das Männ— 
chen während der Brutzeit einen angenehmen Gejang 
erichalfen läßt, finde auch ich bereits inſofern be— 
ftätigt, daß meine beiden jungen Vögel zeitweije ſehr 
hübjch plaudern wie fie überhaupt fehr heiter und 
lebhaft find. Dr. Finſch nennt den Vogel: voth- 
föpfiger Edelfittich, unter weldhen Namen er 
in den Handel eingeführt werden jollte wenn er 
nur häufiger hergelangen möchte. 
(Wird fortgejebt.) 














Ausjtellungen. 


Eine Geflügel- und Singvögel-Ausftellung 
zu Münster in Weftfalen, veranftaltet von dem „Weit 
täliihen Verein für Vogelſchutz, Geflügel- und 
Singvogelzudt“ findet vom 29. Mai bis 3. Juni im 
großen Saale und den Parkanlagen des Herrn Höl— 
Icher, in der Vorftadt Manris ftatt. Das Programm ift 
dom Vorfigenden des Vereins Herrn Dr. Landois zu bes 
ziehen. Da die erfie Ausftellung dieſes Vereins eine jehr 
glänzende gewejen, jo darf man davon überzeugt fein, daß 
auch dieſe zweite eines gleichen Erfolges ficher jein wird. — 

Der Verein „Solumbia" in Köln, IX. allgemeine 
Geflügelausftellung 2. bis 6. März. — II. allgem. Geflü— 
gelausjtellung in Mühlheim a. d. R. Anfang März 
cr. — Yusjtelung des Geflügelzüchter-Vereins zu 
Hohenſtein-Ernſtthal 28. bis 27. Jebr. — H. Geflü— 
gelausitellung in Auerbach i. D. 18. bis 20. Febr. — 
IV. Geflügelausftellung zu Gößnitz 22. bis 25. Febr. 
Der Leipziger Geflügelzüuhter-Verein bält in den 
Räumen des Schügenhaufes vom 15. bis 19. März jeine 
III. allgem. Geflügel-lusftellung ab. Anmeldungen bis zum 
28. Febr. an Herin Karl Schwarz, Georgenitraße 22. 
— 11, allgem, Ausjtellung der „Or nithologiſchen Ge- 











jellichaft in Bafel vom 1. bis 4. März im Stadtkaſino. 
Anmeldungen bei Herrn Bargheer, Eulenſtraße 49. — 
IV. Gefliigel-Ausftellung des „Hühner und Tauben 
TaubenzüchtersVereins zu Ronneburg, Herzth. Als 
tenburg am 3. und 4. März). — I. allgem. Geflügele 
Ausftellung zu Döbeln vom 15. bis 18. Febr., im 
Saale des Herin E. Brabant, — 


Kauf und Tauſch. 


Herr CE. Reiche in Alfeld, Provinz Hannover, wiünfcht 
von jeßt bis zum 1. April Stieglitz- Männchen für 10— 
12 Sgr. das Stüd, Hänflinge-Wännchen für 6—8 Sar., abz 
gerichtete und ftumme Dompfaffen, ſingende Droſſeln, Mönche, 
Lerchen, Rothkehlchen u. dergl. zu angemejjenen Preiſen 
zur Ausfuhr anzukaufen. — Gin Paar Aegyptiſche 
Sänfe find billig abzugeben. Anfragen bei der Redaktion. 

Herr Apothefer Bellingrodt in Oberhaufen a. R. 
wünſcht 3—5 Zebrafinfene Weibchen, welche in den Mona— 
ten Deärz bis Juni in jeiner Vogelſtube flügge geworden, 
gegen Männchen umzutaufchen. 














Bücher- und Schriftenſchau. 


„Der zoologiſche Garten“. Zeitjchrift für Beob- 
achtung, Pflege und Zucht der Thiere, herausgegeben bon Dr. 
3. 6. Noll (Frankfurt a. M. Sauerländer), enthält im I, 
Heft 1872: Beiträge zur Kenntniß der Thierwelt Braſi— 
liens, d. Dr. R. Henfel. — Ein Stiergefeht in Liſſabon, 
v. Dr. Noll. — Ein zoologiſcher Garten in Sübbrafilien, 
vd. W. Schlüter in Halle (mit Abbildung). — Nachrichten 
aus dem zeglogiihen Garten im Franfhirt a. M., vd. Die 
reftor Dr, Schmidt. — Die Entwidelung des Luftröhren- 
wurms der Vögel (Syngamus trachealis), v. Prof. Ehlers. 
— Todesfälle aus dem zoologijchen Garten zu Dresden. — 
Miscellen. — Literatur, — Suuftrirte zoologiſche Literatur 
in nichtzool. Zeitfchriften. — Anzeigen. — Beiträge. — Bü— 
cher. — Wir empfehlen die geachtete Zeitfchrift unfern Le 
jern wiederum gelegentlichit. 








Briefwechſel. 


Herrn Gymnaſiallehrer Friedrich Schneider ll. 
in Willftock. Ihre freundlichen Rathſchläge nehmen wir 
mit Dank entgegen. Auch den Herren Ihres Vereins ind 
wir für die Beurtheilung dieſes Blattes jehr dankbar, und 
erlauben uns auf Folgendes Sie nod) bejonders aufmerkjam 
zu machen: Keineswegs beabfichtigen wir, für wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildete Leute over gar für Forſcher allein beſtimmte, 
abſonderliche und nur ganz neue Mittheilungen zu bringen — 
wir wollen vielmehr zur Prüfung, bezüglich Benugung von 
Seiten unferes bereits recht weiten Leſerkreiſes recht Vieles 
zu bieten ftreben, gleichviel, ob Dies oder Das bereits in 
einem wilfenfchaftlichen Lehrbuche mitgetheilt worden oder 
nicht; im Gegentheil hoffen wir, daß unfer Lejerfreis in 
der begonnenen regſamen Theilnahme vie bejte Gelegenheit 
dazu bieten wird: zahlreiche Behauptungen und Rathſchläge 
durch Erfahrungen nad ihrem wirfliden praftie 
Then Werth feititellen zu laſſen, — Das Blatt erjcheint 
alle vierzehn Tage, ob genau am 15 ten oder erſt am 18 ten 
des Monats, iſt wol ziemlich gleichgültig im Gegentheil 
Liefert die Handlung anjtatt nur 24 jogar 26 Jr. jährlich. — 
Sn welchen außerordentlich beträchtlichen Umfange fremd 
ländifche Wögel bereits jest in Deutjchland gezüchtet werden, 
das wollen Sie aus dem demnächſt fommenden Aufjas 
„Die Stubenvogelzuht als Grwerb“ erjehen. — 
Wenn Sie miv Vögel zur Unterfuchung jeden, jo muß ic) 
doch zugleich um eine möglich ſt, ausführliche Schilde 
rung ihrer Krankheitserſcheinungen bitten, denn 
fonft haben ja die Unterfuchungen doch nur einen geringen 
oder wenigitens jehr bedingten Werth. — Für die liebens- 
wiürdige Meittheilung von Ädreſſen Ihnen befreundeter uud 
befannter Vogelliebhaber in Meklenburg und Bommern, 
namentlich aber fir die gütigſt zugefagten Beiträge jagen 
wir im Boraus verbindlichiten Dank! 





Zufendungen, wie Briefe fir bie Redalktion find an bem Herausgeber 
Flottwellſtr. 1, durch die Poſt franco oder durch Bermittelung einer Buch⸗ 
bandlung an die Verlagshandlung zu richten. 

Anzeigen werben bie gejpaltene Petitzeile mıt 2 Silbergroſchen berechnet. 
Louis Gerfgel Berlagsbuhhandlung (Guftav Gofmann) in Berlin. 
Drud von 9. S. Hermann in Berlin Commandantenftraße 77/79, 
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Vogels und Geflügelmarft. — 


Frau Brinzeß 


Ausstellungen. — Kauf und Tauſch. — 
Bücher: und Schriftenihau. 
Briefwedjel. 





Eberejhen als Futter für Plattſchweif— 
ſittiche. 

Als vorzügliches Futter für Plattſchweifſittiche, 
beſonders für die dev Gruppe Psephotus Gould,*) 
kann ich die Früchte der Eberefche (Sorbus aucupa- 
ria), in der Mark Eberejchen oder Quitjchen genannt, 
empfehlen. 

Ein interefjanter Zufall führte mich zur Anwen— 
dung derjelben als Papageienfutter. 

Ein prachtvolles, zahmes Goldſtirnſittich-Männ— 
chen (Conurus aureus Gml.),**) ein Gejchenf 
meines lieben Freundes Karl Hagenbed in Ham— 


, *) Dit weißer Schwanzunterfeite, wozu u. a. der 
re oder Rothrumpf, der prachtvolle Paradiesſittich, 
* 


der Vielfarbige und der reizende kleine Bourks-Sittich ge— 
hören. — SR. 

= Von den Händlern Halbmond-Perekit genannt; 
auch Boutond’or, 


Berlin, den 29. Februar 1872. 





burg, war entwifcht. Dev Vogel fpricht einige 
Worte, beiläufig gefagt eine Seltenheit bei Individuen 
diefev Art, pfeift, nießt, ſchnalzt, antwortet auf den 
Ruf: „Ara und Papa’ und fliegt auf Hand und 
Schulter, nach dem Wunfch feiner Gebieter, meiner 
Kinder. Wie eine abgefenerte Rakete war er in 
gerader Richtung emporgeftiegen und hatte ſich dann 
pfeilfchnell ſeitwärts nad) den ftädtischen Anlagen ge- 
wendet. Nach langem Suchen und immerwährenden 
Rufen hörte ich ihn endlich antworten. Ex ſaß in 
einer Ebereſche und ließ ſich die korallenrothen Früchte 
wohlichmeden; dennoch kam ev fogleich in fein von 
mir mitgebrachtes Bauer zurüd. Es wurden Cbe- 
reſchen gepflückt und für den Goldjtienfittich in die 
Bogelftube geworfen. Sofort flogen ein Buntfittich- 
Weibchen (P. multicolor Tem.) und ein Prachtfittich- 
Weibchen (P. pulcherimus Gml.) auf die ſog. Beeren 
und fragen mit fichtlichem Behagen. Nebenbei fei 
bemerkt, daß Dr. Ruß in feinem „Handbuch“ ze. 
legteren Papagei Paradisiittic) (P. paradiseus Ant.) 
nennt, welcher Name von den weiten Händlern 
angenommen worden it. 


Außer den genannten Sittichen fraßen die Ebe- 
reſchen auch Graupapageien, Amazonen, Kardinäle und 
Spottdroifeln mit Gier, Wellenfittiche und Nymphen 
nafchten nur hin und wieder davon. Ich habe den 
ganzen Herbſt und Winter hindurch die Plattſchweif— 
fittiche täglich mit Ebereſchen gefüttert, ſowol mit 
feischen, als auch mit an der Sonne getrockneten 
oder im Ofen gedörrten, Jede Form dieſer Lieblings- 
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nahrung war den Vögeln gleich erwünſcht und be- 
fam ihnen vortvefflich, jo daß ihr Ausſehen und ihr 
Sefundheitszuftand nichts zu wünſchen übrig laſſen. 
Um das zuträglichite Futter für diefe jo hinfälligen 
Bögel zu finden, habe ich ihnen im Laufe des Som— 
mers die verſchiedenſten Früchte und Sämereien ge- 
reicht. Am liebſten fraßen ſie (Eberejchen hatte ich 
noch nicht) die Samen der Vereinsblütler (Syngene- 
fiften), 3. B. die des Kreuzfrautes (Senecio vulg.), 
des Zweizahns (Bidens), der After, Kette, Dijtel 
u. a. m. In zweiter Linie waren ihnen halbreife 
Getreidekörner, folche die noch Milch enthalten, z. B. 
Hafer, Spelt (Triticum Spelta), Weizen u. f. w.; 
nächſt diefen weiße Hirfe, deutjche md italienische 
Kolbenhirje (Setaria germanica et Setaria germ. 
var. italica), Grasrispen, Ölanzgrasähren, Blattknos— 
pen, Flechten, VBogelmiere u. a.nı., die Hirje friſch oder 
getrocknet erwünscht. Salat, Semmel, Ameifenpuppen 
berührten fie nicht. Ich erhielt die Plattſchweifſittich— 
Weibchen nebjt zwei Männchen im Frühjahre d. S. 
1871 ebenfalls von Karl Hagenbed und zwar ledig- 
lich, um damit Zuchtverfuche und Beobachtungen an 
ihnen zu machen. Das Buntjittich - Männchen jtarb 
bald nad) Empfang an dev Auszehrung, das Pracht 
fittich-Männchen lag im Juli eines Morgens mit 
zerbiffenem Schädel am Boden. Sein Weibchen 
ftand dabei, eifrig bejchäftigt den todten Gatten zu 
rupfen. 

Ich habe mich hiermit meiner Verpflichtungen 
gegen meinen Freund entledigt, aber nur das nieder— 
geſchrieben, was Naturforſcher oder bewährte Vogel— 
züchter bisher noch nicht veröffentlicht haben; wenn 
es zu weiteren Beobachtungen Veranlaſſung giebt, 
ſo hat es ſeinen Zweck erfüllt. F. ©. II. 

(Obige ſehr werthvolle Mittheilung des Herrn 
Gymnaſiallehrer Friedrich Schneider II. iſt mir um 
ſo erwünſchter und dankenswerther, da ich ſoeben 
damit beſchäftigt bin, das durch Erfahrung im 
Laufe des vorigen Jahres gewonnene Material über 
die Plattſchweifſittiche zuſammenzuſtellen und hier zu 
veröffentlichen. K. R.) 


Der Kukuk als Stubenvogel. 

Unſerm einheimiſchen Kukuk (Cuculus canorus) 
hat man als Stubenvogel bis jetzt wol überall ge— 
ringe Aufmerkſamkeit erzeigt. Dennoch glaube ich, 
daß die Mittheilung: wie und in welcher Weiſe ich 
einen Kukuk aufgezogen und ſo weit gebracht habe, 
daß er ſeinen Ruf im Zimmer, beſonders gegen 
Abend zur Zugzeit erſchallen läßt, für manche Lieb— 
haber von Intereſſe ſein wird. 

In den meiſten Büchern iſt angegeben, daß es 
bei dieſem Vogel große Schwierigkeiten macht, ihn 
überhaupt zu erhalten, namentlich aber zu überwin— 





tern. Meines Erachtens hängt dies jedod nur da- 
von ab, in welcher Weife man den Kufuf behandelt; 
um ein glücliches Ergebniß zu erzielen, fcheute ich 
allerdings feinerlei Mühe und Zeitaufwand. Sm 
Sahre 1870, gegen Johannis Hin, erhielt ich einen 
jungen Kukuk, welcher in dem Neſte einer Bachitelze 
gefunden worden. Er hatte bereits die Größe eines 
Staares ımd nad den verjchiedenen naturgefchicht- 
lichen Bejchreibungen, die ich verglichen, nahm ich 
an, day es ein Männchen ſei. Anfangs fütterte ich 
ihn hauptjächlich mit frischen Ameiſeneiern, (welche 
ich zu dieſer Zeit immer in Fülle vorräthig haben 
mußte, meiner Sänger, meiftentheilg Grasmicken 
wegen), und juchte ihn dann allmälig an frischen 
Quark zu gewöhnen. Auch fütterte ich ihn fo veich- 
(ich als möglich) mit Engerlingen und Bärenraupen, 
welche letzteren hauptſächlich fein Lieblingsfutter 
wurden; friiches oder gefochtes Fleisch gab ich ihm 
garnicht. Dabei wuchs der Vogel Fräftig heran und 
erſchien durchaus mumter und gejund. Mit dem 
Nahen der Falten Jahreszeit brachte ich den Käfig 


mit dem Kufuf in ein geheiztes Zimmer, jammelte 


noch immer jo viel al3 möglich Raupen fir ihn und 
gab ihm auch Mehlwürmer. Er hielt fi) num vor- 
trefflich und schon im Winter bemerkte ich, daß er 
Abends, jobald Licht angezündet wurde, ein leiſes 
Kwawawa! hören ließ. In den Monaten Februar 
und März mauferte er. Dann aber begann er wie- 
der das leiſe Kwawawa, welches allmälig etwas 
lauter wurde und in Kwakuk, dann in Kakuk und 
jchlieglih in das laute reine Kukuk überging, wel— 
hen Ruf er mitunter den Tag über hundertmal, wie 
im Freien, erſchallen läßt. 

Merkwürdig ift es dabei aber, daß diejer Vogel 
bis zum heutigen Tage noch nicht vollſtändig allein 
frißt; Raupen oder Engerlinge, ja, die holt ex ſich 
wol jelber aus dem Napf, allein mit dem Miſch— 
futter aus angefrischten Ameijenetern mit Duarffäfe, 
womit ich ihn doch über Winter hauptſächlich erhalte, 
muß ich ihn noch immer ftopfen. Wiffen Sie mir 
vielleicht ein anderes, zwedmähigeres Futter anzu- 
geben ? Karl Bartels in Jena. 

(Wir bitten, auf die Angaben in der Rubrik 
„Zur Fütterung“ und namentlich auf die Mitthei- 
lung des Herrn Seifert in Frankenftein, welche in 
diefer Nummer abgedruckt it, zu achten; hoffentlich 
können Sie aus denjelben manchen Wink bemugen 
und dieſen oder jenen Vorſchlag ausprobiren. 

D. R.) 


Ein neuer Etagen- Käfig. 

Seit etwa 30 Fahren habe ich mich immer 
für die gefiederte Welt intereſſirt und frene mich 
aufrichtig darüber, daß die Liebhaberei für diejelbe 
auch in den weitejten Kreifen Eingang findet, Was 
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ich auf meinen vielen Reiſen und Jagdzügen er— 
fahren und hinfort noch erfahren werde, will ich 
Ihnen gern mittheilen, um auch meinerſeits die 
Sache der Vogelliebhaberei fördern zu helfen. 

Um mit dem Fundament zu beginnen, lege ich 


unterfäge find nach allen Seiten O,1 Meter breiter wie 
die Bauer, damit das Zimmer nicht beſchmutzt wird. 
Die Bauer bejtehen aus vier zerlegbaren, mit Drath- 
majchen ausgeflochtenen Wänden, nur der oberſte hat 
einen Dedel, und jtehen auf einem 0,5 M. hohen 
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Ihnen vorab eine Handzeichnung dev von mir praf- 
tisch befundenen, ſelbſt zufammengeftellten Etagen- 
bauer hier bei. Diejelben eignen ſich hauptfächlich 
fir Zimmer, nehmen verhältnigmäßig wenig Platz fort, 
find leicht zu veinigen und laſſen ſich noch leichter 
beim Umzug mitnehmen, da fie in trasportable Theile 
zerlegt und bequem wieder zuſammengeſtellt werden 
fünnen. 

Bei etwas Ausſchmückung und Bekrönung des 
Dedels durch Blumen und Figuren find ſie auch 
eine Zierde der gemüthlichen Wohnjtube des Lieb- 
habers, haben zugleich den Vorzug, daß fie, jelbjt bei 
großer Bevölferung, wenig oder garnicht riechen, und 
ſich Milben darin nicht einbiirgern können. 

Mein Vogelbauer bejteht aus 3 Etagen, wie 
- Dies auf der Zeichnung angegeben. Jede Elage wird 
von der andern durch einen Zinkunterſatz getrennt 
und bildet daher einen felbjtjtändigen Naum. Die Zink— 





Tisch mit Schubladen fir das Futter. 

Jedes Bauer hat eine geräumige Schiebethür A. 
und an den Seiten runde Löcher, vor welche die 
Neſtkäſtchen (Fig. B.) gehängt werden; letztere mache 
ich aus Cigarrenfiftenholz und verziere fie ſelbſt nach 
Geſchmack. Stehen die drei Bauer auf einander, 
jo it der Zinkunterſatz jedesmal das Mittelglied 
und Boden, Die 4 Rahmſtücke haben nehmlich fei- 
nen jolchen, aber einige 0,01 M. hohe Kuöpfe a. a. 
(Fig. C.), damit das Holzwerf nicht unmittelbar auf 
dem Zinfunterfaß jteht und faul wird. 

Am beiten jtellt man dies Etagenbauer jo vor 
ein Fenjter nach der Sonnenſeite, daß man noch be- 
quem die Flügel öffnen kann. Zur Ausſchmückung 
und den Wohlbefinden der Vögel laſſe ich daſſelbe mit 
großen Gewächfen umitellen. Spätejtens alle 8 Tage 
werden die Bauer gereinigt, zu welchem Zwecke man 
ji) doppelte Unterfäße aufchafft. 
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Mean hebt die einzelnen Etagen an den Knöpfen 
K. K.K. fo weit in die Höhe, daß der Reſerve— 
unterfag, völlig vein und mit Wafferfand, Nafen- 
ſtücken 2c. verſehen, darunter geſchoben undder ſchmutzige 
entfernt werden kann. Dieſe Arbeit geht raſch und 
leicht von Statten. 

Fu Sprunghölzern nehme ich ziemlich dicke Stan- 
gen, welche den Vögeln bequem find und auch das 
Wachen der Nägel verhindern. Sie find auch jo 
eingerichtet, daß ſie leicht ausgemwechjelt werden können. 

Die Größenverhältnifje der Etagenbauer habe 
ich in Meter angegeben, und Eojtet ein folcher, je 
nach Eleganz 20—25 Thlr. Bauer fiir zarte Sän- 
ger und Vögel, welche man gern allein hält, werden 
auf Konfolen (Fig. D.) an die Wand befeitigt. 

Seitdem ich diefe Bauer eingerichtet, ind mir 
jehr wenige Vögel gejtorben, da ich ihre Yebensbedin- 
gungen annäherd erfüllt habe. Das Badewaſſer und 
Futter wird durch die guößeren Thürme, nach Be- 
dürfniß, gereicht. 

N. Freſenius in Mühlhaufen i. Th. 


Meuere Kanarienvögel-Raffen. 
Von G. Prüß — Stettin. 

Seitdem im Deutſchen Reiche, insbefondere aber 
in Preußen die Gefeße wider das Fangen und Feil- 
bieten der einheimifchen Singvögel verschärft worden, 
bat man ſich, neben der Züchtung überſeeiſcher Vögel, 
noch vielmehr als früher mit der des Kanarienvogels 
eingehend und vationell bejchäftigt.”) Beinahe in jeder 
Familie findet fich diefer muntere Sänger, und die 
Nachfrage nach guten Schlägern wächjt mit jeden 
Sahre in kaum geahnter Weife. 

Die jährliche Ausfuhr von Kanarienvögeln nach 
fast allen Erdtheilen joll beveit3 den ftaunenswerthen 
Umfang von etwa 70,000 Stüd erreicht haben. 
Groß ift daher die Zahl derer, welche ein Gewerbe 
aus der Züchtung dev Kanarienvögel machen, aber 
faft noch größer die Anzahl derer, welche Züchtungs— 
verfuche aus veiner Liebhaberei anjtellen. Welchen 
Erfolg dieje VBerfuche gehabt, und in wie weit fie 
geeignet find, die bisher erzielten älteren Ergebniſſe 
zu verdunkeln, wollen wir im Nachjtehendem zu er— 
örtern verfuchen. 

Bor ungefähr 10—12 Jahren kannte man nur 
den Deutjchen- oder Harzerkanarienvogel, der jebt je- 
doc jo allgemein befannt und verbreitet ift, daß wir 
füglich über feine Bejchreibung hinweggehen können. 


*) Für die Kanarienvögels Züchter und Freunde über- 
baupt ie ic, in einer fleinen Schrift, welche binnen 
"Kurzem erjfcheinen und den Kanarienvogel nach Ge— 
ſchichte, Narurgejhichte, Pflege, Zudt u, |. w. 
möglichjt evichöpfend behandeln wird, jehr Teichhaltige Mit: 
thetlungen auc) über die Rerbreitung der Kanarienvögel⸗ 
nat und alle bisherigen praftijchen Sriemrungen in der⸗ 
jelben. 6 
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Seit der erwähnten Zeit find jedoch, zweifellos in 
Folge von bejonderen Züchtungsweiſen, welche durch 
die bei zahlreichen Menſchen herrſchende Neigung: 
überall der Natur durch willfürliche Veränderungen 
vorzuarbeiten, um Neues zu Tage zu fördern, her— 
vorgerufen worden, einige neuere Raſſen entjtanden, 
welche die Aufmerkſamkeit der Liebhaber auf fich ge— 
zogen haben. Diejelben verdienen jedoch ohne Frage 
bei Weitem nicht die Beachtung, welche man ihnen 
von vielen Seiten zollt, da fie, in Hinficht auf Ge- 
jundheit und Ausdauer, erfolgreiches Niften und nament— 
lich im Gefange, weit hinter den gehegten Erwartungen 
zurückbleiben. Diefe neueren Kanarienvogel-Raſſen 
find folgende: 

1. Der Barifer- oder Trompeter-Bogel 
ift der größte und hinfichtlich feines Gefieders der 
eigenthümlichite allev Kanarienvögel. Er kam zuerſt 
aus Frankreich zu uns, wofelbjt man hauptjächlich 
auf das abjonderlich geftaltete Aeußere diejes Wugels 
das größte Gewicht legte, und den Gejang deſſelben 
erſt in zweiter Linie in Betracht z0g. Der Bogel 
jteht auf jehr- hohen Beinen, mit stark durchgedrück 
ten Waden und Schienengelenfen, die ev in Folge 
der ſchlaffen Muskeln in den Ferſen faſt in gerader 
inte aufrecht ftredit, das Dbergelenf der Flügel da- 
bei jtark in die Höhe ziehend. Die Größe, von der 
Schnabeljpige bis zum Schwanzende beträgt bis zu 
17 Ctm., (6Y, Zoll). Der Körperbau tft lang ge- 
ſtreckt, und dev Kopf verhältnißmäßig Klein und rund. 
Die Schultern Liegen hoch am Halfe, und bedingen 
dadurch die wagerechte Haltung des Kopfes und Hal- 
jes. Dicht hinter den Schulterblättern, ſowie vorne 
am Kehlfade bis zur Bruft laufen lange, bauſchig 
gekräufelte Federn, wodurch auf dem Oberrüden, zu 
beiden Seiten der Schultern die jogenannten „Epau— 
fetten’, und vor der Brust das „Jabot“ entjtehen, 
welche dem Vogel eime, ganz eigenthiimliche, dem 
Auge allerdings gefallende Gejtalt verleihen, woher 
auch wohl die Benennung „Trompeter“ oder „Lord— 
Major.” 

Das Gefieder ift hei oder hochgelb, grün, 
grau oder geſcheckt. Die Sfabellen, bei welcher Va— 
vietät das ganze Gefieder ohne Ausnahme völlig 
gleihmäßig vom zartejten, duftigſten Iſabell wie 
überhaucht fein muß, find die feltenften, und ein jol- 
ches Baar wird bis zu dem unglaublichen Preife 
von 50 Thalern bezahlt. Hieran jchließen ſich noch 
die vein hochgelben Exemplare, Die ebenfalls nicht zu 
häufig vorkommen. 

Der Pariſer Vogel ist ſehr fchwerfällig, ziem- 
lich pflegmatiſch, und bejißt von allen Raſſen am 
wenigjten Naturwüchſigkeit. Die Züchtung tft daher 
eine ſehr undankbare, denn kaum die Hälfte der 
ungen, welche den Keim einer Krankheit jchon im 
Ei bei ſich tragen, bleiben länger als acht Tage am 
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Leben. Die Federn brechen ſchwer durch, und findet 
‚wahrjcheinlich eine Blutftauung in den feineven Ge— 
fäßen jtatt, da fich quer über dem Unterleibe vöth- 
liche Querſtreifen, und im Rachen dunkle Flecken 
vorfinden. 

Temperament, Stimme und Geſang ſtellt dieſe 
Vögel weit hinter die Harzer Raſſe zurück, Die 
Stimme ift rauh, und befigt nicht die zarten Flöten— 
töne, und die prachtvollen Abwechjelungen in den 
Tönen der Harzer Vögel. 

Alle diefe Schattenfeiten verwijchen volljtändig 
die Vorzüge des gefällig - fomischen Aeußeren diejes 
Vogels, und daher ſteht es auch wohl zu erwarten, 
daß die Lebensfähigkeit dieſer, faſt möchte man jagen, 
überbildeten Nafje von feiner langen Dauer ſein 
dürfte. Hauptzüchter dieſer und dev nachfolgenden 
Raſſen ift Herr Th. Gill in Frankfurt a. Me. 

(Schluß folgt.) 


Aus der Vogeljtube des Herrn Apotheker 
“ Sänide in Hoyerswerda. 

Meine Bogeljtube gehört eigentlich) halb mir, 
halb den Vögeln, indem in meiner Hälfte zugleich 
frei herumzufliegen, allerdings nur den kleineren wäh— 
rend des Winters geftattet ift. Wie Sie wifjen, tft 
meine Stube bis zur Dede 12 Fuß hoch; anfangs 
nur fir Heine Vögel berechnet, teilte ich jte jpäter, 
als ich größere Papageien aufchaffte. Bei dieſen letz— 
teven halte ich auch die grauen Kardinäle mit Hau— 
ben, während die ohne Hauben (Dominikanerfinken) 
nebjt ven rothen Kardinälen bet den Kleinen Vögeln 
find, und ich habe nie bemerkt, daß dieje vothen Kar— 
dinäle ſich unnütz machten*) oder Nejter zerjtörten, 
wie dies z. DB. die Welfenfittifche thun. Dieje leß- 
teren hatte ich 3 Jahre hindurch in der Voliere, 
ohne daß fie nifteten; beide Baare machten dazu aber 
fait augenblicklich) Anftalten, als ich fie in ein durch 
Schieber zu trennendes Etagen-Gebauer (am 1. Ok— 
tober) brachte, welches einen Raum von 1 Fuß hoch, 
1 Fuß tief und 2 Ruß lang enthält. Jedes Paar 
wählte lieber ein aus altem Weidenſtock beſtehendes 
Niſtſtück und nicht das daneben befindliche aus wei- 
ßem Holz gefertigte Käftchen. Anfangs hatte ich beide 
Paare zufammen, doch das zuerſt Legende Weibchen 
überfiel habichtsartig das andere, das auf dem Rücken 
liegend fich kaum noch: wehrte, als ich es vettete und 
num den Schieber dazwijchen einjchob und die ange- 
gebenen zwei Räume herſtellte. Bei erſterem Paare 
gucken jchon die Jungen zum Loch heraus, letzteres 
Baar brütet noch und dies gemeinschaftlich, jo 
daß man jte nur bei eiligem Freſſen ſieht, was eben— 


) Vielfache Erfahrungen lehrten allerdings das Gegen- 
theil, indem die rothen K. während des Niſtens jeden an— 
dern jungen Vogel zu freſſen pflegen. Dergleichen übele 
Gewohnheiten jind freilich oft nur individuell. R. 





falls gemeinschaftlich geichieht. Ber erſterem Paare 
britete eben nur das Weibchen. 

Die Inka-Kakadus habe ich jegt wieder allein, 
fie hielten die Andern zu jehr in Furcht, während 
die Kleinen gelbhaubigen Kafadus bei den großen 
anſtraliſchen Prachtfittichen, wo auch die Jakos jind, 
ſich befinden. 

Alle meine Papageien freſſen jehr gern, die Kö— 
nigs-Sittiche mit bejonderer Vorliebe aufgequellte 
Erbſen, die ich eine Nacht oder 24 Stunden hindurch 
einweiche, dann 2—3 mal abjpüle und jo den Vögeln 
reiche. Ebenſo diefen Papageien, als auch den Elei- 
nen Vögeln gebe ich mit warmer gefochter Milch, (zu 
welcher ich eine Kleine Meſſerſpitze Zucker und wenig 
guten Kaffee zugejeßt) übergoſſene Semmel täglich 
zweimal, doc veinige ich den Napf jelbit jedesmal 
forgfältig mit warmem Waſſer. Mit jehr großer 
Begierde freffen dieſe Semmel z. B. die nijtenden 
Zebrafinken, bei denen ich nie gejehen, daß fie die 
daneben im andern Napfe liegenden Ameiſenpuppen 
dann fraßen. Von Geupel-White erhielt ich gejtern 
ein Pärchen Ningfittiche (Ps. zonarius) und jehe 
heute ſchon, daß dieſe die wie angegeben zubereitete 
Semmel freſſen; niemals aber ſehe ich es bei dei 
Wellenfittichen, dagegen ſcheint ſie den Kardinälen 
und Webern die thierifche Nahrung zu erſetzen. Dieje 
Fütterung mit Semmel und mit Exbjen halte ich auch 
für ſehr nahrhaft für Leicht abzehvende Vögel. 

(Schluß folgt.) 
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Thierſchutz⸗Zeitung . 
Die Pogelſchutz- Vereine. 

Ein erfreuliches Zeichen der Bildung und Hu— 
manität unſerer Zeit, aber auch zugleich der immer 
weiter dringenden Einſicht von den wahren Intereſſen 
des Volkswohls, ſowie des thatkräftigen, praktiſchen 
Strebens nach der Verwirklichung derſelben ſind 
die obengenannten Vereine, welche ſich nicht allein 
in Deutſchland, ſondern auch in der ganzen civili— 
ſirten Welt neuerdings ſehr zahlreich bilden. 

Sehr gern ſtellen wir die „Gefiederte 
Welt“ allen dieſen Geſellſchaften, gleichviel in 
Deutſchland oder andern Ländern, als Vereins— 
Organ in jeder Hinficht zu Gebote und beginnen 
mit der Veröffentlichung der uns bisher beveit3 zus 
gejandten Vereins-Geſetze: 

Statuten der „Geſellſchaft der Freunde niüß- 
licher Bögel” in Gothenburg in Schweden. 1. Ar 
titel. Zweck der Gefellichaft. Die Gejellichaft 
der „Vogelfreunde“ in Gothenburg it, wie ſchon der 
Name jagt, gegriindet um den in jo vielfacher Hinficht 
niglichen Vögeln (smäfoglarna heißen kleinere Vögel, 
das Wort ift fir uns nicht ganz treu überjegbar) 
Schub zu gewähren. 2. Artikel. Zuſammen— 
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fegung der Gejellichaft. 8. 1. Sämmtliche 
Lehrer und Schüler der Volksschulen in Gothenburg 
find unbedingt Mitglieder der Gejellichaft. $. 2. 
Sollten vielleicht auch andere Schulen oder ver- 
ſchiedene PBerfonen in der Stadt umd deren nächiter 
Umgegend ſich der Gejellichaft anfchließen wollen, fo 
kann dies nad) erfolgter Anmeldung beim Vorjtande 
gejhehen. $. 3. Der Borftand beiteht aus dem 
Vorſitzenden, dem ftellvertvetenden Vorfigenden, dem 
. Schriftführer, den jtellvertvetenden Schriftführer, dem 
Schatzmeiſter, einem Lehrer und fünf Schülern. $. 4. 
Die Gefellichaft ermwählt ſowol in der Stadt wie 
außerhalb derjelben wohnende Perſonen zu ihren 
Ehrenmitgliedern. 3. Artikel. Ordnung und 
VBertheilung der Arbeiten der Geſellſchaft 
x. 8. 1. Die Gefellfchaft veranftaltet jährlich zwei 
Generalverfammlungen, eine im Frühling, die andere 
im Herbſt, wobei ein Vortrag gehalten wird und 
freie Reden jtattfinden über Gegenftände, welche 
innerhalb der Wirkſamkeit der Gejellfchaft Liegen. 
8. 2. Altjährlich während der ſchönen Jahreszeit 
feiert die Geſellſchaft bei irgend einer ſchicklichen Ge— 
legenheit ihr Feſt durch Ausfahrt in die freie Natur 
nach einem vom Vorſtande im Voraus zu beſtim— 
menden Programm. 8. 3. Jedes Mitglied der 
Geſellſchaft zahlt am erſten April einen Jahresbei— 
trag von 10 Hre (ungefähr 1 Sgr. 3Pf.) 8. 4. 
Bei der zweiten Generalverfammlung im Jahre 
werden zwei Kaffenrevijoren bejtellt, um der Gefell- 
Schaft Nechnung zu legen, 8. 5. Der Borfigende 
ladet zu allen Verſammlungen ein und leitet Die 
Verhandlungen. 8. 6. Der Schriftführer führt bei 
den Sitzungen das Protofoll und beſorgt den 
Briefwechjel und exjtattet bei der erſten Generalver- 
ſammlung feinen eigenen Jahresbericht, ſowie den 
der Kafjenreviforen. 8. 7. Der Schatmeifter Führt 
Nehnung über die Einnahmen und Ausgaben der 
Geſellſchaft und erjtattet jedesmal in der erſten Ver— 
jammlung des folgenden Jahres Bericht darüber. 
(Wird fortgejekt.) 

. (Mit Freude und Dank nehme ich die Ehren- 
mitgliedſchaft an, welche mir die Gefelljchaft 
der Freunde nüßlicher Vögel in Gothenburg verliehen 
bat. Dr. Karl Ruf.) 








Zur Fütterung. 
Sutter für Wurmvögel. 

Ein fröhliches Gedeihen Ihrem Werke! Einer 
dev vielen guten Zwecke Ihrer neuen Zeitjchrift iſt, 
eine gewiſſe Gemeinschaft unter den Pflegen unſerer 
gefiederten Lieblinge zu jchaffen und den Unerjahre- 
nen mit Nath beizuftehen. Zu den Lebteren zähle 
ich, darum komme ich ſchon heute, Sie um eine 
Beurtheilung meiner Fütterungsweiſe zu erſuchen. 

Nach vielem Hin- und Herprobiren bereite ich 








No. 5. 
jetzt für alle meine Inſektenfreſſer, als Sproſſer, 
Steinröthel, Mönchs- und Sperbergrasmücke, Staarzc. 
folgendes Futter: Getrocknete Ameiſenpuppen wer— 
den mit ſoviel friſcher Milch übergoſſen, als ſie auf— 
ſaugen können. Dazu miſche ich den halben Raum— 
theil Schroot von Eierbrot und zuletzt ebenſoviel fein 
gemahlenen Hanfſamen. Ferner für jeden Vogel täg— 
lich 3 bis 15 lebende Mehlwürmer und nach Belieben 
trodne Hollunderbeeren ins Miſchfutter. Das 
Eierbrot laffe ih mir aus 1 Pfund Weizenmehl, 6 
Eiern und Milch ohne Hefe baden. Meine oben 
genannten Vögel freien alle die Miſchung gern, 
find Dabei munter und fingen zu Zeiten vecht 
fleißig. 

Mein einfeitiges Abweichen von den Futter- 
mifchungen, wie fie in unferen beiten Lehrbüchern 
angegeben, begründe ich damit, daß meine friiher mit 
geriebenev Möre durchfeuchteten Ameijenpuppen 
nicht allen Weichjreffern gleich mundeten, auch fchien 
mir von jeher diefe Wurzelfoft fir Inſektenfreſſer 
etwas Naturwidriges zu jein. Die jpäter ange 
wandte Quarkmiſchung ſäuert, tvo& aller Sorgfalt, 
vorzeitig, wird wol auc hart und troden und er- 
zeugt dann nur zu leicht Ducchfall. Bei Durch- 
feuchtung "mit Milch hat man es völlig in der 
Hand, die Maſſe dev Mifchung immer gleich jaftig 
und locker zu gejtalten. Dazu dürfte Milch ebenfo 
gut als Quarffäfe alle zur Ernährung nöthigen Be- 
jtandtheile enthalten. 

Es wäre mir fehr Lieb, Ihr Urtheil darüber zu 
hören, ob diefe Futtermethode allen Anfprüchen der 
betr. Vögel auf die Dauer genügt, oder welche Nach- 
theile etwa entjtehen könnten, wenn ich fie jtets, 
außer wenn frische Ameifenpuppen zu haben find, 
anmwende. Man mag die Fäuflichen getrockneten 
Ameifenpuppen noch jo langjam durchlefen, es blei- 
ben doch PVartifelhen von Baummadeln, Blättern, 
Knöspchen, Borke, ſelbſt Eleine Sand- und Harzkörn- 
chen dazwischen, die damı im Meifchjutter kaum noch 
zu erkennen find. Wenn dev Vogel dergleichen nicht in's 
Futter gehörige Dinge mit aufnimmt, könnte ihm dies 
bald oder bei häufigem Vorkommen fchädlich werden, 
aljo anders wirken als die harten Theile feiner na- 
türlichen Inſektennahrung? — 

Dann wollte ich Sie noch auf einen Futterſtoff 
aufmerkſam machen, der vielleicht den Inſekten— 
freffern. den gemahlenen Hanf in mehr natürlicher 
Weife erjegen Könnte, infofern diefer die harten In— 
jeftenpanzer vorftellen joll. Ich habe im vorigen 
Frühjahr einen Verſuch mit Maikäferſchroot gemacht, 
welches ich erhielt, wenn ih Maikäfer trocknete, die 
Flügeldeden, Flügel, Beine und Köpfe fortiwarf und 
den übrigbleibenden Körper ftampfte. Ich Fam 
darauf durch die Angabe, daß in Stalien das Pulver 
aus getrockneten Seidenvanpen-PBuppen unter dent 
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Namen „Bigado“ mit Nugen verfüttert wird. Viel— 
Leicht könnte die immerhin nicht angenehme Zube— 
reitung dev Maikäfer durch Ihre Anregung ſeiner 
Zeit irgendwo im Großen unternonmen werden. 
Carl Seifert, Kaufmann in Franfenftein. 
(Wir ftellen Obiges vorläufig der Erwägung 
und freundlichen Meinungsäußerungen unſerer Leer 
anheim. D. R.) 


Aeuere und feltene Erfiheinungen des deutfchen 
Bogelmarktes. (Vgl. Wr. 1 u. 4.) 

Die Zahl der Vogelarten, welche wir hiev zu 
bejprechen haben, it wine jo beträchtliche, daß wir 
am zwecmäßigjten mit den zulegt angefonmenen jet 
beginnen und die früher vorhandenen allmählig 
nachholen. 

Herr E. Gudera in Leipzig hatte auf meinten 
ausdrücklichen Wunſch Schon ſeit längerer Zeit ſich 
bemüht, den Jwergpapagei mit roſenrothem 
Gejicht (Psittacus |Psittacula] roseicollis) aus 
Südafrika für die vielen Liebhaber, welche dieſen 
Bogel zu erhalten wünjchten, zu bejchaffen und es 
war ihm wirklich gelingen, im Februar c. mehrere 
Pärchen zum Berfauf zu bringen. Mit ihnen zu- 
gleich kamen, für die deutschen Vogelliebhaber wol 
zum evjten Male, auch mehrere Pärchen des grau— 
füpfigen Zwergpapageien (P. canus) von Ma— 
dagasfar in den Handel und zwar bei den Herren 
Gudera, N. Hieronymi in Braunſchweig und Vekemans 
in Antwerpen zugleich. Wir behalten uns eine nähere 
Charakteriſtik dDiejer beiden Bapageienarten für jpäter- 
bin vor; hier ſei nur bemerkt, daß die Grauföpfchen 
ungemein zterlich und ſchön erjcheinen, grün, das 
Männchen mit Lieblic) perlgranem Kopf und Hals 
bis zur Oberbruft, während fie ungleich Lebhafter 
als die Inſeparables und noch kleiner als die Sper- 
lingspapageien, diefen letzteren im Wejen jehr ähn— 
lich, nur zterlicher und anmuthiger find. Nachdem 
ich fie einige Wochen hindurch beobachtet, gelangte 
ich zu der Annahme, daß jte durchaus nicht hinfällig, 
jondern vecht Fräftige, gut ausdauernde Vögel find, 
trogdem ſie jo jehr Klein und zart erſcheinen; dies 
betätigt Herr Dr. Bodinus auch nach feinen frühe— 
ven Erfahrungen. 

(Wird fortgefeßt.) 








Geflügelzeitung. 
Die Tauben der Frau Prinz Karl von Preußen 
in Berlin. 

Es verdient immer die größte Anerkennung von 
Seiten der Anhänger einer Liebhaberei, wenn von 
hochſtehenden und einflußreichen Perſönlichkeiten die— 
ſelbe nicht allein getheilt, ſondern auch bedeutſam 
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gefördert wird. Dies ift nun z. B. der Fall mit 
der Taubenzucht in Berlin, welche von Seiten der 
Frau Prinzeß Karl dadurch in bedeutender Weije 
unterjtigt worden, daß jte auf den Ausſtellungen 
häufig die Schönsten, ſeltenſten und Eoftbarften Tauben 
anfaufen läßt, theils noch immer zur Bereicherung 
ihrer eigenen Sammlung, theils zur Vertheilung an 
bewährte Züchter durch ganz Deutichland. Bon die— 
jem Gefichtspunfte aus glauben wir annehmen zu 
dürfen, daß diefe Taubenſammlung ein allgemeines 
Intereſſe beanfpruchen kann, und deshalb eben wollen 
wir diejelbe jchildern. 

In einem geſchloſſenen Raume, vorläufig wol 
mm zur Eingewöhnung und Ueberwinterung, befin— 
den ſich etwa 24 Köpfe der feinſten und koſtbarſten 
Raſſen, in ſo ſelten ſchönen, ausgeſuchten Exemplaren, 
daß in Deutſchland ſchwerlich noch viele von Ihres— 
gleichen zu finden find. Tadelloſe chineſiſche Möv- 
hen von veinjter Kaffe und muftergültig in jeden 
einzelnen Exemplar, ebenjo herrliche ägyptijche 
Mövchen, fojtbare engliiche Almond-Tümmler 
und glattfüßige franzöſiſche Tümmler müſſen 
das Herz eines jeden Taubenfreundes erfreuen. Jeden— 
falls giebt es keinen Taubenliebhaber auf der Welt, 
der beim Anblick dieſes wunderbar ſchönen Geflügels 
nicht von Bewunderung und Freude exfüllt würde. 

Selbjtverjtändlich dürfte man annehmen, dal 
in dieſer Eleinen, doch vorzugsweife koſtbaren Samm- 
lung das Werthvollſte des ganzen Bejtandes gipfele; 
thatſächlich ift dies aber feineswegs der Fall. Man 
wird es wol kaum als auffallend erachten, wenn 
wir behaupten, daß wir freifliegend noch mindejtens 
eine Kopfzahl von 300 Tauben gejehen;. Bewunde— 
rung dürfte es aber jedenfalls erregen, wenn wir 
hinzufügen, daß unter diefen 300 Tauben nicht allein 
ſämmtliche feinere Arten und Raſſen vertreten, ſon— 
dern daß diejelben auch ohne Ausnahme in aus- 
gejucht Schönen Exemplaren vorhanden find. 

Da findet dieſer Liebhaber Mövchen und neben 
den deutschen find hier auch die chineſiſchen und ägyp- 
tischen zahlreich vorhanden und zwar forgfältig zu- 
fammengepart, nach Farbe und jonjtigen Exforder- 
niſſen. Da überbliet ein anderer Liebhaber ſämmt— 
lihe Varietäten der Kropftaube, die englischen, 
franzöſiſchen, deutjchen, pommerjchen, jächjischen, brün- 
ner, prager und holländischen Ballon -Kröpfer in 
tadellofen Pärchen, da find Pfautauben in den 
jeltenften und fchönften Farben-Varietäten; da zeigen 
fih uns alle möglichen Farbentauben in einem 
oder niehreren Pärchen, immer aber jorgfältig aus- 
gewählt und zufammengepart, jo daß jedes Baar, fei 
es von den gewöhnlicheren bis zu den allerjeltenften 
Farbentauben, nur in Bracht-Eremplaren vorhanden 
it. Auch die orientalifchen Tauben, die inter- 
ejfanten Indianer, die deutſchen und franzö— 
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fifhen Bagdetten, die englifhen Bagdetten 
oder Karrier ımd die Türken fehlen nicht. Dann 
fehen wir herrliche Exemplare von englijchen Al— 
mond-Tiimmlern neben den deutjcheu Tiimm- 
lern, unter deren letzteren zahlreichen Varietäten, 
die ſogenannten Berliner altjtämmigen Tümm— 
ler, eine ganz befonders hochgeſchätzte Lokal-Raſſe 
oder wol richtiger die alte veine Nafje in ihrer ur— 
ſprünglichen Vollkommenheit bilden, namentlich wenn 
fie, wie hier ſehr ſchön, „echtäugig‘‘, „zitterhalſig“ 
und mit ganz kleinen Schnäbelchen erſcheinen. 

Doch wir haben hiermit im Einzelnen jeden- 
falls bereit3 eine ausreichende Anzahl der prächtig- 
jten Tauben hervorgehoben, um den Leſern einen 
Ueberblict des Reichthums an Mannigfaltigkeit und 
Schönheit dieſer Tauben-Sammlung zu gewähren; 
wir brauchen daher nur noch auf abſonderlich inter- 
eſſante Erſcheinungen einzugehen. 

(Schluß folgt.) 








Ausstellungen. 


Die Gefellihaft der Vogelfreunde in Zürich 
veranftaltet ihre III. allgenı. Singvögel- und Geflügel-Aus- 
ftellung kom 8.—12. März. Brogramme find zu beziehen 
von A. Rumpf in Wiedifon bei Zürich. — Auch machen 
wir nochmals auf die vom 2.—6, März ftattfindende Geflü- 
gel-Ausftellung des Vereins „Solumbia” in Köln a/R. 
aufmerfjam. 











Der Bogel- und Geflügelmarft. 


it im Weſentlichen noch ebenjo ausgejtattet, als wir in 
Nr. 4 angegeben. Nur einzelne koſtbare und jeltene Arten, 
wie die Zwergpapageien mit rofenrotbem Geſicht 
find ſogleich ſämmtlich vergriffen. Ausführlich berichten wir 
wieder in Nr. 6. 








Kauf und Taufd). 


Ein vierjähriger, fehr zahmer Jako, der 80 Worte in 
zuſammenhängenden Sätzen und Nedensarten mit feltener 
Deutlichkeit fpricht, ift für 120. Thlr. zu verfaufen. Aus— 
funft, auch über die Redensarten des Vogels, ertheilt 
die Red. — Ein prächtiger Nafenfafadu billig abzugeben. — 
Eiu Baar Aegyptiſche Gänfje zu verfaufen. — Goldhähnchen 
und Zaunfönige in je einem richtigen Pärchen geſucht. — 
Ein Männden Paradiesfittic), P. pulcherrimus, wird zu 
faufen gewünſcht. — Herr Sönigl. Nea-Geometer und 
Ing.-Geograph U. Grunad in Berlin, Dtarfgrafenitr. 90 
möchte als Dologe mit Andern in Taufchverbindung tre= 
ten. — Herr 3 Trooſt in Hadamar in Naſſau wünfcht fol- 
gendes Geflügel und ferner Brütmafchinen, Fünftlihe Hen— 
nen, zum Schuß der Kucken, jowie Geflügel-Stopfmafchinen 
zu faufen; wir bitten um gefälliges Angebot. Touloufer 
Gans, blaue ſchwediſche Ente, Alisbouer-Ente, La flöche- 
Huhn, Dorkings- Huhn, Yokohama-Huhn, blaue Breda— 
Huhn, Le ManssHubn und ſonſtige qute Fleiſch-Hühner 
und Gierleger. — Wo find roth- und ſchwarzgeſchilderte 
Mövchentauben mit weißen Flügelbinden, fuppig und mit 
Kraufel zu haben? 








Bücher⸗ und Schriftenſcham 


Zeitſchrift für Akklimatiſation. Organ des 
Akklimatiſations-Vereins in Berlin. Herausgegeben von 
Dr. L. Buvry. (Berlin, N. Kühn). Bereits in der 
Probenummer erwähnten wir diefe hochwichtige Zeitjchrift 
und, während wir uns vorbehalten, in der Nubrit „Akkli— 
matijationg=Zeitung” für die Beitrebungen des Berliner 
und anderer Vereine dieſer Art fpäterhin die Aufmerkfjame 











feit unferer Leer in Anfpruch zu nehmen, theilen wir vor— 
aufig den Inhalt des vorliegenden Hefts, (Nr. N — XII 
des Jahres 1871) mit: Weber Kreuzung der ägyptiſchen 
und deutjchen Biene vom Lehrer W. Vogel; Zucht des 
chinefifchen Gichenjpinners vom Kommerzienvatb A. Heeje 
md Gutsbefiger J. Mach; Der diesjährige Seidenbau in 
Branfreid, von Dr. Buvry; Bericht über Haemanthus 
von Dr. Poſelger; Bericht über einige vom Akklimatiſa— 
tions-Verein erhaltene Sämereien vom Gartenverwalter 
Becker; Roezl, ein Apoftel der Afflimatifation von Dr. 
Buvry. Berhandlungen: a. Eleine Ausstellung, b. Sendung 
von Graines des japanefiihen Eichenfeidenspinners von 
% Mach. Verſchiedenes: a. Akkl. ſüdl. Gewächſe in Eng: 
land, Kultur des Rapallito, Trüffelbau in Frankreich, 
Stärkegehalt mehrerer neu eingeführten chileniſchen Kar— 
toffelforten von Dr. Wittmad. 








Briefwechſel. 


Frau Gutsbeſitzerin Therefevdon Birnitz auf Schloß 
Radborz in Böhmen, Herin Robert Frejenius in Mühl: 
baujen ij F., Herrn Karl Seifert in Frankenſtein i/S. dem 
Vorſitzenden des Vogelfchug-Vereins in Kaiferslautern, Herrn 
PA. Mahlle Herren Karl Bartels in Jena, W. Rieſe 
in Coesfeld, Wigand in Zeit, Böder in Weßlar, Gym— 
mnaſiallehrer Fr. Schneider II in Wittjtod: beiten Dank 
für Beiträge und freundliche Zuschriften. 

. Abonnent in Borken: 1. Die Anlage einer Mehl— 
würmerhede finden Sie in meinem „Handbuch für 
Vogelliebhaber“ II, Einheimiſche Vögel, welches, in 
einigen Wochen erjcheint; auch im I. Theil „Fremdlän— 
diſche Vögel“ iſt dieſelbe bereits beſchrieben, doch finden 
Sie im II. Theil auch die neueſten Erfahrungen zuſammen— 
gefaßt. 2. Ueber alle Baftardheden, auch mit Gimpeln, 
bringe ich Erfahrungen in meiner fleinen Schrift „Kana— 
rienvogelaucht“, welche ebenfalls binnen Kurzem er— 
ſcheint. 3. Mein größeres Werk „Die fremdländiihen 
Stubenvögel”, mit farbigen Abbildungen fommt im 
Laufe des Jahres in Lieferungen. 4. Das Ausjtopfen der 
Vögel kann man nicht aus Büchern, jondern nur durch 
Unterweifung und viele Uebung gut erlernen. 5. Ausge— 
jtopfte fremde Vögel können Sie von Mietb, Donndorf 
oder Bewig in Berlin, legterer Königsfolonaden (ſ. „Vo— 
gelmarkt”), beziehen. 6. Mäufegerite iſt meiſtens mit 
Strychnin oder Arfenif vergiftet und gehört daher entjchie- 
den zu den „verbotenen Giften“. Uebrigens dürfte Ihr 
Ortsvorftand aucd gegen das Vergiften nützlicher Vögel, 
auf Grund des Vogelſchutzgeſetzes einzufchreiten, verpflichtet 
jein. — Herrn A. Grunad; Wenden Sie fid) an Herrn 
Naturalift W. Schlüter in Halle, welcher beveutende 
Gierfammlungen verfäuflich hat. JV 

Herrn kaak. Regimentsrath Dr. Ebſtein in Stuhl— 
weißenburg: Shr Wunſch wird bereits in dieſer Nr. er— 
füllt und wir würden über den gewünſchten Erfolg ſehr 
erfreut jein. — Herin Johann dv. Wasinger in Salz 
burg: In Betreff meines größeren Werkes über die fremd— 
— Vögel bitte ich die oben gegebene Antwort zu be— 
achten. 

Mr. le redacteur en chef Dr. A. Brunin,, Bruxelles: 
nous avons recu No. 5—8 à votre Journale „L’Epervier“ et 
nous acceptons votre praeposition d’&change. — Den bei- 
den Briefjhreibern in Br.: Wenn Sie in Bi ehr⸗ 
licher Weiſe mich darauf aufmerkſam machen, daß Jemand 
ſich Etwas angemaßt hat, das ihm nicht gebührt, ſo dürfen 
Sie ja meines Dankes ſicher fein und brauchen Ihre Namen 
garnicht zu verheimlichen. 








Durch Unachtfamfeit des Setzers ift ein 10: Ir. 4 bes 
jtimmter größerer Aufjaß zurücgeblieben, während Fleinere 
Müttheilungen in doppelten Rubriken aufgenommen wurden; 
wir laffen daher für dieſe NRummer jene Mittheilungen ganz 
fortfallen. Auch it uns die Nevifton nicht rechtzeitig zuge 
fommen, jo daß finnentftellende Drucdfehler, bejonders in 
dem Aufjas über den Grauedelfink und im Inhaltsverzeich— 
niß ſtehen geblieben. Wir bitten für diesmal um Entſchul— 
digung. D. N. 








Zufenbungen, wie Briefe für die Redaktion find an ben Herausgeber: 
Hottwellft. 1, durch die Poſt franco oder durch VBermittelung einer Buch— 
bandlung an bie Verlagehanblung zu richten. 

Anzeigen werben die gejpaltene Petitzeile mit 2 Silbergroſchen berechnet. 
Louis Gexſchel Verlagsbuhhandlung (Guftav Goßmann) in Berlin. 
Drud von H. ©. Hermann ın Berlin Commanbdantenftcage 77/79, 
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1. Zahrgang. 





Shan: 
Stubenvogelzucht als Erwerb. — 
Die Ueberwinterung der Vögel des Herrn Linden. — 
Chemiſche⸗ Unterſuchung der „Noje.” 
Abbildungen zu „Ein neuer Etagen-Käfig.“ 
Aus der Vogelftube des Herrn Apotheter Jänicke (Schluß). — 
Neuere Kanarienvögel-Raſſen (Schluß). — 
Brieflide Mittheilungen: Vogelhaus in Salzburg. — 
Aus Haus, Sof, Feld, Wald und Rogelitube: Heim- 
fehr der Störche. — 
Bogelfrantheilen: Ein Mönch. Katarrh. — 
Zur Fütterung: Für Brachtfinfen. Für einen Schwarzkopf. | 
SGeflügel-Zeitung: Die Tauben der Frau Prinzeß Karl | 
von Preußen (Schluß). — 


- | 


Anlagen des Herrn Geupel-White in Yeipzig. — Vogel- und 
Geflügelmarkt. — 

alwelliengen, — Kauf und Tauſch. — 

Bücher: und Schriftenihau. — Briefwechſel. — 


Stubenvogelzudt als Erwerb. 
Vom Herausgeber. 

Gold Liegt auf der Straße — fir ven, 
eben zu finden weiß. Das alte Sprüchwort mag 
wol Recht haben; mindejtens giebt es ohne Frage 
noch eime ſehr beträchtlihe Anzahl von unfchwer 
erreichbaren Quellen, durch deren Ausbeutung man 
jeine Einnahmen um ein ganz Erkledliches vergrößern 
könnte, wenn man ſie nur richtig zu benugen verftände. 

Eine ſolche neue und eigentlid) doch längit bes | 
fannte Hülfsquelle zur Vermehrung des Wohl: | 
ſtandes, namentlich in bürgerlichen Streifen: Die | 
Zucht werthvoller Vögel nämlich, möglichit zu 

| 


der es 


fördern, ift ja eine Hauptaufgabe diefer Zeitfchrift. 
Während wir den Leſern unfere im Laufe der 
Heit gewonnenen Erfahrungen jo viel als möglich) 


 mubbar machen wollen, 


| und Dank au; 


wiederholen wir aber auch 
nochmals eine bereits mehrfach ausgeiprochene Bitte: 
Alle Freunde der Sache wollen auch JIhrerſeits 
jedes gewonnene Ergebniß, jede Beobadtung und 
Erfahrung uns zur Veröffentlichung mittheilen, über 
jede auffallende, nicht völlig erklärlihe Erſcheinung 
Anfragen stellen und aud nad Ihrer Einficht unfere 
Antworten und Mittheilungen überhaupt ergänzen, 
bezüglich berichtigen. nehmen jede Angabe 
und Mittheilung, gleichviel welcher Art, mit Freude 
uns it Nichts zu gering, denn wir 
jind der Ueberzeugung, daß ſelbſt durch ein au: 
ſcheinend bedeutungslojes Vorkommniß irgend eine 
Seite der Vogelzüchtung erſt recht aufgeklärt und 
damit die Lebtere zugleich beveutfam gefördert 
werden kann. Ebenſo beantworten wir jede Frage 
bereitwillig — eingedenk dejien, daß die „Sefteverte 
Welt” ja eben für jeden Liebhaber beſtimmt it, 
ebenfo für den beginnenden, als für den bereits 
erfahrenen Züchter und daß fie gerade unter den 
Erfteren noch möglichit viele eifrige und ftandhafte 
Freunde für die Liebhaberei werben joll, 

Niemand wird Die Kanarienvogel-Züchtung 
heutzutage mehr als eine bloße Spielerei anjehen 
dürfen”), während man über die Züchtungs-Ver— 


Wir 


*) Bon vexſchiedenen Seiken wird der alljährliche Ge— 
ſammtbetrag derſelben in ganz Deutſchland bereits auf ungefähr 
100,000 Thlr. geſchätzt. 


m J u he 


a ai a N NA, 
’ Da See wu ar REN ET ir 8 9— 


ſuche mit fremdländiſchen Finken, Papageien u. ſ. 
w. im großen Publikum immerhin noch ungläubig 
die Köpfe ſchüttelt. 
gelegenheit ſeit einer Reihe von Jahren aufmerkſam 
verfolgt und durch zahlloſe eigene Verſuche ſich ſelber 


Ueberzeugung zu verſchaffen geſtrebt hat, dev wird | 


über den Wert) oder Unwerth derartiger Be— 
ftrebungen und der bisher erzielten Erfolge ich 
doch wol ein Urtheil erlauben dürfen. Will mich 
nun Jemand aufs Gewiſſen fragen, ob ſolche Vogel: 
Züchtung für minder benittelte Leute wirklich ein: 
träglich genug ei, um Geld, Naum und Mühe da= 
rauf zu verwenden — jo kann ich zunächjt nur mit 
Thatſachen antworten: 

In meiner Vogeljtube Haben alle Brachtfinken, 
mit jeher wenigen Ausnahmen, jowie verjchienene 
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pflegung der Vögel durchaus nothwendig. 


Für dieſen Zweck faſſe ich nun meine Erfahrungen 


Wer indeſſen eine jolche Anz | 





andere Finken, Witwen, Webervögel und Papa-— 
geien im Laufe der Zeit geniftet und einige Arten 
entwicdelten, natürlich bei bejtmöglichjter Bflege und | 


Abwartung, eine geradezu erjtaunliche Fruchtbarkeit. 
Unter den zahlreichen Erfolgen, derer ſich andere 
Liebhaber, namentlich in letzterer Zeit erfreut haben, 
will ich außer den, in den bisher erjchienenen 
Nummern bereitS erwähnten der Herren mil 
Linden in Nadolfzell, Graf York von Wartenburg 


auf Schleibitz, Ingenieur Hendjchel in Münden, | 


Habrifant Werner in Aarhuus, Architekt Dorp— 


müller in Elberfeld u. A., nur noch hervorheben, 


daß Herr A. Schufter in Löwenberg 60 Köpfe 





Bandfinfen, außer verihiedenen andern Bracht: | 
| 


finfen, vothen Kardinälen und Wellenfittichen, Herr. 


Julius Naade in Braunjchweig ebenfalls gegen 


60 Wellenfittiche, 18 Sperlingspapageien (in einer | 


Brut jogar S Köpfe) und außerdem Zebrafinten, 
Elfterhen und viele andere Prachtfinken gezogen, 
daß ein Liebhaber in Magdeburg kürzlich an den 
Kaufmann Hieronymi in Braunfchweig ein Dußend 


junger Nymphenfittiche verkauft hat u. ſ. w. Dieje | 


Beifpiele werden wohl genügend fein, doch fann | 


ich) auch darauf noch hinweiſen, daß der ganze 


Beſtand des Vogelmarktes in Deutichland, jo viel | 


ih) mit Beltimmtheit weiß, an MWellenfittichen, 
Zebrafinfen und Elfterchen, wahrjcheinlich aber auch 


noch von manchen andern Arten zeitweile nur in 


jungen, in Europa gezüchteten Vögeln beſteht. — 
Um günftiger Ergebniffe in einträglicher Vogel- 
zucht jtch zu erfreuen, kommt es aber jehr beveut- 


gründete rihtige Behandlung und Ver— 


in Folgenden zuſammen: 

Bon den Prachtfinken nilten Zebrafink, Ama— 
tanthvogel, das Kleine Eljterhen, Silberfaſänchen 
und Bandfink ungemein leicht und fait vegelmäßig 
mit guten Erfolgen; Diantantvogel, Gürtelgrasfink, 
Tigerfinf, Dornastrild over auſtral. Faſänchen, 
Glanzeliterchen, Broncemännchen, größtes Elfterchen, 
Malabarfajänchen und Rothbürzelchen oder Gries— 
bleu ſind gegen Störungen empfindlicher und niſten 
nme unter günſtigen Umſtänden ergiebig; Schmetler— 
lingsfink, Astrild, Helenafaſänchen, Orangebäckchen 
und Goldbrüſtchen niſten ungemein leicht, erziehen 
jedoch nur ſehr ſelten ihre Jungen glücklich; alle 
Nonnen, Muskatvögel und Schilffink ſind ſchwierig 
oder faſt garnicht zur Brut überhaupt zu bringen; 
der Reisvogel hat neuerdings bei den Herren Dr. 
Stölfer und Graf York von Wartenburg geniftet. 
Im Allgemeinen fteht es feit, daß die dickſchnäbeligen 
Prachtfinken am ſchwierigſten zu züchten find. 

Hier giebt es nun aber noch gar viel zu be— 
obachten und auszuprobiven,; denn, obwol die 
Züchtung der Brachtfinten im Ganzen wirklich vecht 
einfach ift, jo treten ihr erklärlicherweiſe doch auch 
zahlreiche Hindernifje umd Störungen entgegen, 
welche eben jedesmal in den verjchtedenen Eigen— 
thümlichfeiten jeder einzelmen Vogelart begründet 
find. — 

Meine erfahrenen Leſer wollen es freundlichit 
verzeihen, wenn ih nun nach der Keihenfolge meines 
„Handbuch für Vogelliebhaber“ I. ſämmtliche Pracht: 
finfen, im Intereſſe der Anfänger und minder er— 
fahrenen Züchter, hier zunächlt einmal durchnehme. 

(Fortjeßung folgt). 


Die Neberwinterung der Vögel des Herrn E. Linden 
in Radolfzell. 
(Eigene Mittheilung). 

Die Ueberwinterung meiner Vögel kann ich 
wol jeßt, im Februar, da die größte Kälte un— 
zweifelhaft vorüber jein wird, als abgeſchloſſen be— 
trachten. Diejelbe machte mir bei Beginn des Spät- 
herbftes einiges Bedenken, da ich einjah, daß ich 
nicht Alle im geheizten Raum unterbringen konnte. 

Dankend anerfenne ich den Nath vom Heraus 


‚ geber diejer Zeitfehrift, ſowie von den Herren Divefto- 
ſam darauf an, welhe Vogelarten man hält und | 
zu Züchtungsverfuhen beftimmt; denn vor Allen 
it eine genaue Kenntniß und Darauf ge- | 


ren Schmidt in Frankfurt und Sigel in Hamburg, die 
mir bereitwillig ihre Erfahrungen mitgetheilt hatten. 

Ich konnte und wollte es für dieſes Mal noch 
nit wagen, einen Theil der fremdländiichen Vögel 
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genügender Anzahl Eremplare haben und Xerlufte 
aushalten können, ausführen läßt, nicht aber von 
einem einzelnen Liebhaber; ohne Zweifel hätte ic) 
wol bei der großen Kälte, während des ganzen 


ganz ungeheizt zu überwintern, ein Verſuch der ſich 
im großen Aflimationsgärten, die von jeder Art in. 


Monats Dezember den VBerluft manches theueren | 
Vogellebens zu beflagen gehabt. — | 


Sch ließ in dem Vorraum meines heizbaren 
Vogelhaufes, welches nur dur) Glaswände, alſo 
wenig genug von der Nordſeite abgejchloijen iſt, 


einen kleinen Negulirfüllofen anbringen und über: 


winterte in diefem Naum folgende: den gemeinen 
blauen Arara (P. ararauna), die Vaza-Papageien 


 (P. vaza), Königsfittiche (P. seapulatus), den rothen 


Edelpapagei (P. grandi.), vier Arten große grüne 
Papageien (Chrysotis), die Karolinafittihe (P. 
‚earolinensis), beide Flötenvögel, Rojen- und Heu: 
ſchreckenſtare, ſämmtliche Webervögel, mit Ausnahme 
der Feuerfinfen (Euplectes), virginiihe und kali— 


forniſche Wachteln, Karminvögel, Zeilige und | 
Citronen = Zeifige, Diftelfinfen, Hänflinge und 
Ammern. 


Die Steinhühner, Schneefinten, Buch— und 
Bergfinken, Grünlinge blieben in zwar geſchloſſenen, 
aber nicht im Mindeſten erwärmten Raum, in wel— 
chem das Waſſer faſt beſtändig gefroren war. 

Mit einziger Ausnahme eines Männchens vir— 
giniſche Wachtel, das ſchon ziemlich alt war, hatte 
ich bis heute nicht einen einzigen Verluſt zu be— 
klagen und am kälteſten Morgen, wenn das Ther— 
mometer kaum mehr über Null geſtanden und das 


Waſſer der Flötenvögel, deren Käfige unmittelbar 


am Fenfter ftehen, bereits gefroren war, begrüßten 
mich dieſe dennoch mit ihren melodienreichen Flöten= 


tönen, der große Gelbfopf (Chrysotis) mit jeinem: 
„Guten Morgen, Lori!” und der Arara ſprach da— 
zu: „Jacko ift ein Papagei und fein Ara!“ 

Das Anzünden von Licht am frühen Morgen 
oder auch oft mitten in der Nacht machte nicht die 
geringfte Störung, To daß ich immer jhon bei Licht 
die Käfige reinigen ließ und friſches Futter auf⸗ 
ſtellen. Jeder Vogel fand dann mit Anbruch des 
Tages ſchon ſeinen gedeckten Tiſch und hatte nicht 
noch einige Stunden am Tage zu warten, bis die 
Reihe an ihn kommt. 

(Fortſetzung folgt). 


Chemiſche Unterſuchung der „Roſe“ verſchiedener 
Vögel. 

In der ſogenannten Roſe, dem rothen warzigen 
Flecke über den Augen vom Auerhahne, Haſelhahne 
und Faſanhahne hat Herr Dr. Wurm in Teinach 
einen Farbſtoff gefunden, der bisher unbekannt war, 
und noch zur Zeit nicht beſtimmt klaſſifizirbar iſt. 
Durch Ausziehen mit Chloroform und Verdunſten— 
laſſen läßt er ſich aus der „Roſe“ darſtellen, die, 
was bereits früher unter Jägern bekannt war, mit 
einem weißen Tuche gerieben, ſehr ſchön abfärbt. 
Dieſen Farbſtoff nennt Herr Wurm Hahnroth 
(Tetronrythrin); hat Herrn Biſchoff und Herrn 
v. Liebig Proben deſſelben eingeſandt. Herr Biſchoff 
findet, daß dieſer Farbſtoff in den tiefern Haut— 
ſchichten, wie die Farbſtoffe der menſchlichen Haut, 
liegt, und zwar theils gelöſt in den tiefern Schichten 
der Zellen, theis in zahlreichen Körnern enthalten. 
Herr v. Liebig giebt mehrere Neactionen an, aus 
denen hervorgeht, daß der Farbitoff eine Subjtanz 
eigener Art ift, die nichts mit dem Blutfarbitoff 


' gemein habe. (Zeitjehr. für wifjenfchaftl. Zoologie NXT. 4.) 


































































































Dur) Naummangel verurfacht, find in No. 5 obige Abbildungen fortgeblieben, welche zu dem Aufjab „Ein neuer Etagen- 
Käfig” von N. Frefenius gehören und die wir jeßt, zur Erklävung dev Beſchreibung, zu berüchfichtigen bitten. D. R. 
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Aus der Vogelſtube des Herrn Apotheker Jaenicke 
in Hoyerswerda. (Schluß.) 


Hanf, welchen meine im Frühjahr von Hagen- 


beck 
und 


gekauften Königs-Sittiche gänzlich mißachteten 
gar nicht zu ſehen ſchienen, wird jetzt von dem 


überlebenden Weibchen gefreſſen und dient dem ſchon 


ausgefärbten, von Geupel-White jetzt bezogenen, 
Männchen zur Vorzugsnahrung; auch fraß daſſelbe 
den andern Tag nach der Ankunft die gequellten 
Erbſen, welche es doch wol kaum vorher bekommen 
haben möchte. Hanf, Hirſe, Kanarien-Samen gebe 
auch ich einzelnen Näpfen; dagegen Rübſen, Grütze, 
Leinſamen, Dotter, dieſe vier Sorten gemengt. 
einer großen hochrandigen Schüſſel von weißem Stein— 


gut habe ich eine kleinere flachere mit aufrechten 
‚ andere und wegen des furchtbaren Gejchreies und 


ändern ftehen und in legterer das Waſſer, jo daß 
der hohe Nand ver erjteren das Naßwerden des 
Fußbodens verhütet, wenn die Wögel baden. Ueber 
diejem Wafjergefäße jteht ein dreibeiniger Schemel 
mit breiter Fläche, welcher das Hineinfallen- von 
Schmuß verhindert. Da e3 mir wiederholt vorge: 
kommen it, daß die fleinen Vögel badend nieht aus 
dem Waſſer heraus fonnten und evtvanten, jo ließ 
ich Bandeiſen (dünnes Blecheifen) in zollbreite Strei- 
fen Schneiden fur jeden Saufnapf zwei, die fich nach 
der Mitte zu berunterbiegen, jo daß fie auf den 
Einſatz-Waſſernapf in der Mitte aufruhen und fo 
mit den umgebogenen Enden den Nand des großen 
hochrandigen Außennapfs umfaffen. Die kreuzweiſe 
Lage gejtattet ven Vögeln von allen vier Seiten ſich 
dem Wafjer zu nähern, ſich zu baden und wenn noch 
jo naß oder ſonſt flugunfähig, doch herauszufommen, 
jeit diefer Zeit (2 Jahre) habe ich nie einen Vogel 
dur Ertrinfen verloren, was ſelbſt bei hineinge- 
legten Steinen früher doch gejchehen. 


In 
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Den VBagageien gebe ich dide Stangen und 


Aeſte aus Weiden und Eichen und nur, wenn diefe 


zufällig mangeln, Birfen. Es jcheint mir, daß fie 
Weiden -Ninde und -Holz allen anderen vorziehen, 
obihon ſie Eichen auch gern befreſſer. In der 
warmen Zeit gebe ich täglih junge Triebe der 
Weiden mit glänzenden Blättern, welche fie begierrig 
‚reifen und dann die Vogelmiere ftehen lafjen; die 
Graumweiden- Triebe freſſen fie weniger gern. 

Ich bin zu der Anficht gefommen, daß man 
wol die Sittiche, vorzüglich die auftraliichen, in 
grüßerer Anzahl beifammen und neben den Wohn: 
zimmern halten kann; die echten Bapageien und die 
Verekiten- Arten, dagegen nur in bejchränfter Anzahl, 
wegen der Unverträglichfeit unter fih und gegen 


Gekreiſches, das diefe zahlreichen Arten beim Wohl- 


befinden täglich erſchallen laſſen. Jaenicke, Apo— 
theker in Hoyerswerda. 

(Da Herr Jaenicke feine ſehr zahlreichen, 
foftbaren Bagageien bei diejer Pflege vortrefflich 
erhält, ohne daß in feiner Vogelftube bejonvere oder 
gar größere Verlufte als in denen anderer Liebhaber 
vorkommen, jo glaubten wir, diefe Mittheilungen 
unferen Leſern nicht vorenthalten zu dürfen, obwol 
wir in Manchem, wie der Fütterung mit gequellten 
Erbſen, Weißbrot in Kaffee, Milch 2c. ſeine Anz 
fichten nicht theilen. D. N.) 


Neuere Kanarienvögel-Raſſen. 
Don G. Prütz in Stettin. 
(Schluß). 
2. Der Holländer oder Brabanter Vogel 
iſt etwas fleiner, als der eben bejchriebene, ſteht 


‚ auf nicht ganz jo hohen Beinen, und hat einen etwas 


Das Eifen halte ich überdies für zuträglid im | 
er dem Harzer ähnlicher. Der geftredte Bau, und 


Trinkwaſſer, befonders dort, wo das Wafler, wie 
[2 
hier, ganz frei davon ift. 
Das Futter ſteht bei mir auf fächerartig über: 


einander befindlichen Ständern, deren ich einfeitige | 


und zweileitige habe, der obere Teller verhindert 
immer das Hineinfallen von Schmuß in den unteren. 
Alle Geſchirre find von weißer Maſſe d. h. Steingut. 


Die eime Seite des Fleineren Naumes habe ich | 


von oben bis unten mit Birfenreifern, welche ich 
für die pafjenditen halte, ausgeftattet und in Gruppen 


außerhalb deijelben auch aufgehängt, ebenfo in gro- 


ben Kübeln auf Ofen uno Schränten, wie hinein- 
gepflanzt zu Bilichen und Gruppen georonet, auf 
der Erde jedoch Fein Gebüſch. Im Gebüſch ſind 
einzelne Käften und Gebauer angebracht. 


unvollkommen. 
bei dem Pariſer, und auch die Sterblichkeit der 





dickeren Kopf. In Statur und Temperament iſt 
die höhere Haltung erinnert an den Pariſer, doch 
iſt der Rücken weniger gekrümmt, und treten auch 
die Schienenbeine nicht ſo auffallend heraus. Der 
Scheitel fehlt ganz, und der „Jabot“ iſt ziemlich 
Die Stimme iſt nicht ſo rauh als 


Jungen iſt lange nicht jo groß. Dieſer Vogel wird 
augenbliclich viel gezüchtet, und diefe Raſſe Scheint 
aus der Züchtung von Harzer und Pariſer Vögeln 
hervorgegangen zu fein. 
3. Der Brüfjeler Bogel 

ſteht hinfichtlich feiner Größe, feines Temperaments 
und feiner Fortpflanzungsfähigkeit zwiſchen dem Pa— 
rifer und Brabanter, und ift wegen jeiner Zierlich- 






Die welt. 








an einen Naubvogel erinnernden 
Der Schmale, 


feit und jeiner, 
Stellung, ſehr geſucht und geihäßt. 
zierlich kleine Kopf jißt in wagrechter Linie auf dem 


furzen Halfe, der Nüden ift ftark gekrümmt, die 
ziemlich senkrecht geftellten Beine jind von bedeu— 
tender Länge, und das Ferſengelenk ericheint häufig 
nad) vorne gebogen. 
meijt lothrecht herab. Die Dberarme zieht er, gleich 
dem Pariſer hoch zum Rücken hinauf, und jo er: 
Scheint er in jehr interejjanter, anjprechender Hal: 


tung. Die Farbe ift ſtets hoch- oder blaßgelb, und 
bei reiner Züchtung kommen andere, namentlich dunkle 


Farben niemals vor; höchitens zeigt fih Einer auf 
dem Kopfe oder Nüden ein wenig gefledt. Das 
„Jabot“ iſt wenig bemerkbar, die Rückenſcheitel nur 
ſchwach angedeutet. Der Vogel hat in aufrechter 
Stellung viel Aehnlichfeit mit einem Falken. Die 
Züchtung it lohnender als bei den beiden vorher: 
gehenden Raſſen, denn er bringt dDurchichnittlich Die 
Hälfte der. Jungen auf, wobei bemerfenswerth ift, 
daß darunter ſtets mehr Männchen als Weibchen 
ſich vorfinden. 

Vergleicht man num diefe drei neueren Kana= 
rienvogel-Raſſen, mit unjerem Lieblichen Harzer 
Vogel, jo wird man gejtehen, daß Letzterer noch auf 
lange Sabre hinaus den erſten Nang behaupten 
wird, um jo mehr, da jeine Gejangs = Leiltungen 


doch faft garnichts zu wünschen übrig laſſen. Jeden— 
falls ift eS angenehmer, edle, Ohr und Herz er- 


freuende Thiere zu züchten, als Nafjen einbürgern 
zu wollen, die weiter Nichts als ein auffallendes 
Aeußere zur Schau tragen. 


Briefliche Mittheilungen. 

"An Salzburg hat ſich ein Komité gebildet, 
welches Das yprachtvolle Vogelhaus im dortigen 
Mirabellaarten zu bevölfern beabfichtigt. Ein— 
ſtimmig wurde der Beſchluß gefaßt, in demfelben 
nur Alpen-Vögel aufzunehmen, da dieje ſowol für 
die Einheimischen, als auch für die Fremden, welche 
(egteren Salzburg alljährlih in bedeutender Anzahl 
bejuchen, das meilte Intereſſe haben dürften, und 
‚da man bis jest noch nirgends eine ähnliche 
Sammlung findet. 

Auch Für eine entiprehende Ausihmüdung im 
Innern wird Sorge getragen werden, damit das 
Ganze zugleich ein natürliches Ausjehen erhält. - Sn 
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ländifcher Vögel in Ausfiht genommen und wir 
daß wir immer eine größere Zahl von 
Sing und Alpenvögeln unterhalten werden, um auch 
mit anderen Liebhabern und Züchtern in Verbindung 


| treten zu fönnen. 


Der lange Schwanz hängt | 


Für diefes Unternehmen zeigt fi hier ein ſehr 
(ebhaftes ntereffe, das mit der Eröffnung, die 
Mitte oder Ende Mai erfolgen dürfte, fih noch 
bedeutend ſteigern wird. 

Sollte es Sie interefiiren, jo werde ich Ihnen 
Ipäter einen ausführlichen Bericht über das Ganze 
einſenden.*) 

(Mittheilung des 
Salzburg.) 


Herrn v. Tſchudi-Schmidhofen in 


Aus Haus, Hof, Feld, Wald und Vogelſtube. 

*In dieſem Jahre find die Störche ausnahms— 
weiſe früh heimgekehrt. In Berlin berichteten die 
Zeitungen ſchon in der Mitte des Monats Februar, 
daß. man Flüge der erſehnten Frühlingsgäſte geſehen. 
Es ijt aber ſehr zu bedauern, daß ſolche Angaben 
im Allgemeinen jo wenig ftichhaltig find, denn nur 
zu oft werden die verschiedenen Zugögel zuſammen— 
geworfen und verwechjelt; man fieht Kraniche, wilde 
Gänſe u. ſ. w. für Störche an, je nad) den vogel- 
fundigen Begriffen des betreffenden ſchauenden und 
an die Zeitung berichtenden Großftädters. Da aber 
auch vom Rhein und aus verschiedenen anderen 
Theilen unjeres deutſchen Vaterlandes her überein— 
ftimmend berichtet worden, daß die Störche in der 
zweiten und dritten Woche des Februar gejehen 
worden, jo darf man an der Thatſache doch wol 


ı nicht zweifehr. 


Vogelkrankheiten. 
Ein Mönch (Silvia atrieapilla), welchen ich im 
vergangenen Frühling, feit vem April, bejaß, ein 
Wildling von ſchönem Ausfehen, der zwei vorzüg- 


‚ liche Ueberjchläge und ſchönes Gefchwiticher hören 


den Geitenräumen werden an den Wänden größere | 


Käfige angebraht, welche zur 
ſchiedener Singvögel beftimmt find. 
Für ſpätere Zeit ift auch die Beichaffung fremd- 


Aufnahme ver: 


J i 


ließ, befam gegen Ende Mai eine Geſchwulſt an 
der rechten Seite des Schnabels. Ich behandelte 
dies Geſchwür mit einer Auflöfung von Höllenftein 
und einen Tag vorher hatte ich dafjelbe geöffnet; 
allein der Vogel wurde ſchlechter und einige Tage 
jpäter befam er einen lahmen linken Fuß, ſpäter— 
hin konnte er fich kaum zum Freßtrog jchleppen, 
doch immer aß er begierig wie im gefunden Zuftande. 
— 7— als ich ſah, daß er nicht leben konnte, 


— 


*) Wird uns ſehr willkommen ſein. R. 
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machte ich ſeinen Leiden ein Ende. Glauben Sie 
nun, daß die Krankheit von der Fütterung entſtanden 
iſt? Ich füttere ihn mit feingeriebenem Weißbrot, 
feingeriebenem Hühnerei und ein wenig geſtoßenem 
Hanfſamen; darunter zeitweiſe etwas geriebene 
Rüben. Späterhin hörte ich aber, daß der Hanf 
den Grasmücken nicht gut bekomme, während manche 
Handbücher ihn doch empfehlen. Der Vogel befand 
ſich auch ſehr wohl, bis er die Beule bekam. Der 
Herr Werner in Aarhuus füttert ſeine Sylvien 
ganz einfach mit Hühnerei und gedörrten 
Ameiſeneiern nebſt Mehlwürmern. — Doch 
der Mönch verſchmäht bisweilen die Mehlwürmer. 
Chr. Boeck, Proprietair in Hasle in Dänemark. 
(Wir bitten auf die Rubrik „zur Fütterung“ 
und beſonders auf die Mittheilungen des Herrn 
Seifert zu achten; hoffentlich werden Sie daraus 
manches Beherzigenswerthe entnehmen können. Ich 
halte Hanfſamen allerdings für alle Wurmvögel 
unnatürlich und ſchädlich. Verſuchen Sie für Ihre 
vielen und ſchönen Vögel doch das Rheiniſche 
Nachtigalenfutter |. Nr. 3) und ſpäterhin das 
Maikäferſchrot. K. WR.) 

* Beim Katarrh der Vögel empfiehlt Herr Dr. 
Stölfer noch zwei Maßnahmen, welche guten Er— 
folg verjprechen dürften und zwar erſtens Luftwech- 
fel, aljo VBerjegen des Vogels in ein anderes Zim— 
mer und zweitens Umgebung mit lebenden Bflanzen. 
Die günftige Einwirkung diefer beiden naturgemäßen 
Heilmittel, jagt er, beim Bruſtkatarrh des Menjchen 
it hinlänglich befannt und wird auch beim Vogel 
nicht ausbleiben, wenn bloßer Katarıh vorhanden ift. 


Dur Fütterung. 
Seßt bin ich zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
die Diamantvögel ihre Jungen auch ohne frifche 
Ameifenpuppen nicht unschwer aufbringen, wenn man 


ihnen reichlich Mehlwirmer anbietet; ja, id) möchte | 


die leßteren geradezu fir ein unentbehrliches Be- 
dürfniß halten, und das Aufkommen einer Brut 








mit fräftigen Jungen ohne diejes Futter dürfte | 
‚ emporgefandt. Diefer Ballon wurde jedoch von den 


nur ein glüdliher Zufall fein. 
Bei mir erhalten die Vögel jeßt, außer gequell- 
ten Ameifeneiern mit Gigelb und Mehlwirmern, 


auch Quellfutter von Hirfe, Glanz, weißem Mohn, | 
2 Ihl. Klee: und 1 Thl. Grasſamen, ebenfo dieje | 


Körner alle frifch, außerdem noch Kolbenhirſe, Salat, 


Sepia, Eierſchalen und Obſtſchnitzen. Brot füttere | 


ich gegenwärtig garnicht, weil ih, troß ſorglichſter 
Wartung die Erfahrung zu machen glaubte, daß 
die Vögel leicht Durchfall befommen, wenn das 


Gebäd nicht ganz vorzüglich ift. (Mittheilung von 
Herin C. Hendihel, Ingenieur und Agent in 
Minden.) 

* Aus No. 3 Ihrer Zeitſchrift entnehme ich ein 
Futter für Nachtigalen und Sprofjer, welches ich 
fait in gleiher Weile etwa jeit einem Jahre bei 
einem Schwarzkopf (S. atrieapilla) in Anwendung 
bringe. Ich konnte denselben nicht an eingemeichtes 
Semmelbrot, Ameijeneier und Mören gewöhnen und 
gab ihm nur friſche Ameifeneier, jo lange dieſe zu 
haben waren. Obgleich dies Foftipielig, war mir 
der Vogel feines ſchönen Gefanges wegen Doch jo 
ans Herz gewachlen, daß ich ihm dies Futter gern 
bewilligte. Da aber friſche Ameifeneier nit mehr 
lange aufzutreiben waren, verjuchte ich mit allem 
möglichen Futter den Vogel am Leben zu erhalten, 
bis ich die Beobahhtung machte, daß er vor Allem 
getrodinete Ameijeneier (nicht aufgeweicht) liebt. Um 
der Natur etwas nachzuhelfen, reichte ich dem Schwarze 
kopf, außer 3 bis 4 Mehlwirmern täglich, frifche 
an kühlem Drte aufbewahrte Eberejchenbeeren, und 
zu meiner Freude befindet er fi} dabei recht wohl 
und pfeift Schon wieder feit Anfang November aus 
voller Kehle. R. Frande in Saalfeld. 


Geflügel - Beitung. 

Die Tauben der Yrau Prinzeß Karl von Preußen. 
(Schluß). 

Unter den Brieftauben befinden ſich zwei 

Pärchen, welche eine ganz bejondere hiltorische Be— 

deutung beanspruchen dürfen. Das Eine derjelben 


| wurde von Gambetta mit Depefchen abgefandt, nach— 


dem es im Ballon aus dem belagerten Paris in 
jeine Hände gelangt war. Von der furchtbaren Kälte 
ermattet, wurden diefe Tauben aber jammt den De- 
peſchen, welche fie um den Kiel der Schwanzfedern 
gewicdelt trugen, von den deutſchen Vorpoften ein: 
gefangen. Das zweite Pärchen, ausgerüftet mit 
einem Gürtel zur Aufnahme der Depejchen und in 
einem Körbchen befindlih, war von den Franzojen 
in dem belagerten Meß vermittelft eines Ballon 


deutſchen Truppen heruntergeichofjen und jo gelang 
ten auch diefe Brieftauben in den Beſitz des deut- 
ſchen Heeres. Sehr erfreulich, wenn auch keineswegs 
verwunderlich ift es, daß dieſe franzöfiichen Brief: 
tauben in der Pflege ihrer neuen Herrin bereits 
mit Erfolg genijtet haben. 

Findet an diefen Brieftauben nun der Hiſtoriker 
ein befonderes Intereſſe, jo bieten für den Natur- 
fundigen ein folches in kaum minder hohem Grabe 


ke 
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ein Paar gewöhnliche Feldflieger, Tauben, welche 
man als Naturſeltenheit bezeichnen muß. Es 


find zwei ganz gewöhnliche, nur etwas 


fleine, anſpruchslos gefärbte Feldflüchter 
oder -Flieger, welde jedodh auf dem Kopfe 
einen ziemlich großen zierlihen Federbuſch 
in der Weiſe, wie ihn mande Hausenten 
zeigen, ftattlih zur Schau tragen”) Dieſe 
beiven Tauben find aus zwei weit von einander 
entfernten Ortſchaften zufanmengefauft und bilden 
glücklicherweife gerade ein Pärchen. Herr Haushof— 
meiſter Meyer ift der Ueberzeugung, daß er aus 
diefem Paar im Laufe von drei „jahren eine ganz 
Fonftante Nafje erziehen werde, vorausgejegt natür— 
ih, daß die Züchtung nicht durch befondere Un— 
glüdsfälle geſtört und abgebrochen wird. Uebrigens 
joll diefes Naturjpiel bereits früher hier und da 
vorgekommen jein. 


Für den Taubenkenner und Liebhaber bietet | Windſor angelegt iſt. 


fi vor den zur ebenen Erde gelegenen größeren 
prinzlihen Taubenſchlägen namentlich dann ei 


- föjtlicher Anblid, wenn die futterjtrenende Hand all 


dies nefiederte Volk auf den freien Platz herabruft 
und ſämmtliche, auch die in den hochbelegenen Schlä- 
gen Wohnenden herbeieilen und nah QTaubenart 
eifrig und gejchäftigt ich hier tummeln. — 


Wenn wir nun bei diefer Gelegenheit wünſchen, 
daß die Taubenliedhaberei in Berlin und bezüglich. | 


in ganz Deutſchland in möglichſt weitreichender, 
eifriger und eriprießlicher Weile zunehmen möge, 
fo erjehnen wir dies namentlich in praktischer Hin— 
fiht — darin nämlich, daß man der Tauben- und 
Geflügelzuht im Allgemeinen immer mehr die Auf- 
merkjamfeit zuwende, welche fie namentlich von 
volkswirthſchaftlichen Gefichtspunften aus verdienen. 
Deutſchland ſteht bekanntlich in Hinſicht auf Geflügel: 
zucht und bezüglich Erzeugung und Verbrauch eines 
der zuträglichiten, nahrhaftelten und wohlſchmeckend— 
ſten Nahrungsmittel hinter anderen Ländern leider 


nur zu ſehr zurüd. Das Vorurtheil, daß Geflügel- 


zucht nicht einträglich Sei, ift ziemlich allgemein ver— 
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Man wolle dieſe beiläufige Bemerkung verzeihen. 
Wir wurden zu Derjelben geführt, durch die That- 
jache, daß die Stadt Berlin, ebenjo viele andere 
deutſche Städte, noch nicht einmal einen Geflügel: 
markt befißt nd daß man im Allgemeinen in den 


 Gafthäufern, wie in den Familien, mit theuvem und 





breitet und gipfelt in dem wirklich außerordentlich | 


einfältigen Sprihwort: „Wer was verderben will 
und weiß nicht wie, der halte fich viel Federvieh.“ 


Wer aber der Sache ernft und praktifih auf den | 


Grund geht, findet zweifellos, daß dies „Verderben“ 
bisher immer nur im unrichtigen Anfafien jolcher 
Verſuche begründet Liegt. 


N 


Man hat ihnen die Bezeichnung „Kaiſertauben“ 
beigelegt. 





ſchlechten Geflügel ſich begnügen muß. Möchte der 
unter dem Vorſitz des Herrn Direktor Dr. Bodinus 
neugeſtaltete und neugegründete Berliner Verein 
„Cypria“ doch den Anlaß dazu geben, daß nicht 
allein die Liebhaberei, ſondern auch die praktiſche 
ergiebige Geflügelzucht eine recht verbreitete Theil— 
nahme und allgemeine Aufmerkſamkeit demnächſt 
finde. *) K. R. 


Die Geſlügel-Züchkerei von 8. Geupel-Whike 
. in Gonnewiß bei Yeipzig, 

welche am 10. März c. eröffnet wird, verjpricht in dieſem Ge- 
biete Bedeutendes zu leilten, da fie im Kleinen nad) dem 
Mufter der Züchterei der Königin Viktoria von England in 
Einen ausführlichen Bericht über die 
verjchiedenen Anlagen des Herrn Geupel-White bringen wir 
ſpäterhin. 


Vogel- und Geflügelmarkt. 


Da der Stand der Vogelmarkts in dieſen Monaten ziem— 
lich derjelbe geblieben, jo werden wir, Naunmangels halber, 
vorläufig die Liſte aller vorhandenen Vögel nicht mehr 
bringen, jondern immer nur die neuangekommenen ver— 
zeichnen. Wir bitten die Herren Händler um vegelmäßige 
Angabe diejer lekteren. 


Ausktellungen. 

Köln, 23. Febr. In der geitern Abend im Wiener Hofe 
ftattgehabten Verjammlung des hieſigen Vereins „Columbia” 
wurde der Beſchluß gefafit, die jechs ihm vom Miniftertum für 
fandwirthichaftliche Angelegenheiten überjandten Medaillen bei 
der am 2. März anfangenden Geflügel-Ausitellung jo als Preiſe 
auszutheilen, daß für die beiden preisgekrönten Exemplare einer 
jeden der drei Abtheilungen (Tauben, Hühner und Singvögel) 
derjelben eine filberneund broncene Medaillefonmt. (Köln. 3tg.9 

Der Weſtfäliſche Verein für Vogelſchutz, Geflü- 
gel- und Singvögelzudt wird am 29. Mat bis 3. Suni 
jeine zweite große Geflügel-, Sing- und Schmuckvögel-Aus— 
Itellung veranftalten. Das Ausſtellungs-Eomité unter dem 
Vorſibe des Vereinspräftdenien Herrn Dr. Landois it mit 
den Vorarbeiten eifrig bejchäftigt. Yu Preisrichtern für die 
verjchiedenen Abtheilungen der Ausftellung wurden gewählt die 
Herren: Dr. Karl Ruß in Berlin, Redakteur der „Gefiederten 
Melt“; Rektor Brodelmann in Melle; Kaufmann Kent— 
ling in Münfter; Baron von Schellersheim in Münſter; 
Fabrikent Wiemann in Warendorf; Wienhold in Münſter. 
Sämmtliche Herren haben die Wahl angenommen. Das Pro- 
gramm nebſt Verzeichnig der Prämien wird noch zur näheren 
Kenntnißnahme veröffentlicht werden. 

Der „Verein zur Beförderung und Veredelung 
der Geflügelzuht” in Mühlheim an der Nuhr hält 
von 15.— 18. März jeine II. allg. Ausftellung im Saale des 
Herrn Buhloh zu Brei. Anmeldung bis zum 8. März 
an Heren Gaftwirth Hollenberg zu Mühlheim. — 


*) Im ven mächften Nummern beginnen wir auch eine 
Reihe von Aufſätzen über praftijche Geflügelzucht, nach den 


\ Mittheilungen mehrerer jachveritändigen Hühner- 2. Züchter, 


**) Hoffentlich, können wir- einen ausführlichen Bericht über 
dieje wiederum ehr großartige und intereſſante Ausftellung 
bringen. DIE 
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Züchter und „Händler, 





Kauf und Tauſch. 


Frau P. Prüſſen in Ehellenberg wünjcht eine gute 
Vogelorgel, welche 2—4 Stücke jpielt, zu kaufen. — Beiläufig 
eine Anfrage: wo 2—3 junge Nattenfänger echter engl. Raſſe 
zu erhalten find, welche Herr Nobert Streit (Firma Guftav 
Haude) in Neichenberg in Böhmen zu faufen wünjct. 


Bücher- und Schriftenfchau. 

„Sournal für Ornithologie.“ Deutjches Gentral- 
Drgan für die gefammte Vogelkunde. In Verbindung mit 
der deutſchen ornithologiichen Geſellſchaft in Berlin, heraus- 
gegeben von Dr. Sean Cabanis (Yeipzig, Kittler). Als 
eine dev reichten Duellen der Vogeltunde darf man dieje Zeit- 
Ihrift anjehen, welche jeit dem Jahre 1853 erjcheint. Mer 
die Jahrgänge derjelben ſämmtlich oder zum Theil bejikt, 
findet darin eine Fülle von Material über einheimiſche und 
fremde Vögel. Wir glaubten daher, daß der Hinweis in der 
Probenummer auf den unlängit erjchienenen ausführlichen In— 
halts-Anzeiger, diejer werthvollen Zeitfchrift vielen Vogelfreunden 
willfommen gewejen. Ebenſo jei das werthvolle Sournal da- 
durch unſern Lejern immer von Neuem wieder empfohlen, daß 
wir die Inhaltsüberſicht jedes einzelnen Heftes mittheilen. Das 
joebea erjchienene V. Heft, 1871 enthält: Aufſätze, Berichte, 
Briefliches 2c.: 1. Zur. Bildung des Bruftbeins und Edhulter- 
gurtels dev Vögel, von W. Yühder; 2. Neue Beiträge zur 
Drnithologie Kuba’s von Dr. 3. Gundlah; 3. Die Vögel 
Böhnen’s von Dr. U. Fritſch; 4. Zur Fortpflanzungsgejchichte 
des Kukuks, brieflich aus Oſt-Sibirien von Dr. Dybowsti; 
5. Nachtrag zur Notiz über die ojtfibiriichen Numenius-Ilrten 
von 2. Taczanowski; 6. Erwiederung von N. dv. Homeyer. — 
Aus der deutſchen ornithologiichen Gefellichaft: 7. Brototoll der 
WXVI. Dionatsfigung; 8. Benahrichtigung an die Mitglieder. — 
Nachrichten; 9. An die Nedaktion eingegangene Schriften. 

Die Deutſche Thierfhuß-Zeitung „Ibis“, auf 
welche wir bei Gelegenheit einer wichtigen Frage des Thier- 
ſchutzes näher eingehen werden, enthält in ihrer Mr. 2; Ueber 
den Beruf der Thierſchutz-Vereine (Fortj.); das neueſte Straf- 
gejeß gegen Ihierquälerei von Prof. Dr. Heydemannz zum 
Vogelihuß; Chronik: eine Thierquälerei in Berlin, Thierſchutz— 
Verein in Sapan, die Berliner Thierarzneiſchule, ein neuer 
Sweigverein, die Berliner Fahrſchule; Literatur: „Die geficderte 
Melt”, „der zoologische Garten”, „Bulletin de Bruxelles“, 
„Lheanimal world* ; Aphorismen und Miscellen: Hund und Kate, 
Waſſerſcheu der Hunde, Beftrafungen von Thierquälern; Vereins- 
nachrichten: Kaſſenabſchluß des „Deutſchen Thierſchutz-Vereins“, 
Bericht über die Januar-Konferenz des Vereins-Ausſchuſſes. 
Vorläufig jei diefe Zeitfchrift hiermit wieder beftens enıpfohlen. 


Briefwechſel. 

Herrn A. W. Malm, Vorſitzender der Geſellſchaft „Die 
Freunde der kleinen Vögel“ in Gothenburg: Ihre freund— 
liche Zuſchrift kam eigentlich zu jpät; das ſchadet indeſſen nichts, 
denn wir veröffentlichen die Gejeße jolcher Vereine ja haupt— 
ſächlich für den Zwed, daß fie zum Mufter und zur Anregung 
für die weitere Bildung ähnlicher Gejellichaften dienen jollen. — 
Ihren Aufruf bringen, wir jelbjtverjtändlich zum Abdruck und 
werden aud im Uebrigen Ihren Wünjchen jo viel als möglich 
zu genugen ſtreben. 

Herrn von Tihudi-Schmidhofen in Salzburg: Ihre 
freundliche Mittheilung, dal; die „gefiederte Welt” auch in 
Salzburg jo freundliche Aufnahme gefunden und daß fie jogar 
in dem. dortigen bedeutendften Kaffeehaus von Tomaſelli aus- 
liegt, erfüllt uns mit großer Freude. Hoffentlich berichten Sie 
uns vecht bald Näheres über Ihr prachtvolles Vogelhaus. — 

Herren Dr. Stölfer in St. Fiven, Graf Wort von 
Wartenburg, PB. Fleifhmann, Erzieher des Prinzen Fer- 
dinand von Sachſen-Koburg, Apotheker Bellingrodt in Ober- 
haufen, I. 9. Krank hier, Fabrikbeamter L. Nesmijak in 
Karolinenthal bei Prag, N. Berger, K. 8. Hofbüchjenmacher 
in Köthen, DOberlehrer Foertich in Elbing, Architekt Dorp- 
mitller in Elberfeld, Südbahnbeamter C. Baudiſch in Lai— 
bach: vielen Dank für Briefe und Beiträge, 

Heren U. Khuen, Sekretgir des Wiener Thierſchutz-Ver— 
eins: Wollen Cie uns die betr. No. 10 einmal leihweiſe freund- 
lichſt zuſenden. — Herrn N. Metzner in Oſterburg: Rüb— 


ſamen iſt für die kl. Prachtfinken nicht ſchädlich; ſie freſſen 
ihn gewöhnlich gar nicht, Alle Futterſämereien u. ſ. w. bezichen 
Sie qut und billig von NR. Htevonyni, Kaufmann und Vogel: 
händler in Braunjchweig. — Herren Dr. 3. Trubrig, Bezirts- 
arzt in Neutiichin in Mähren, 8. Shweid in Schloß Bahers— 
hofen in Kärnthen, A. Schufter in Yöwenberg, A. Kappelhof 
in Kiew: Shre Anfragen und Wünjche wollen wir gern, theils 
hier, theils brieflich erledigen, nur müſſen wir um ein wenig Ge— 
duld jehr bitten. — Herrn Th. Pürkhauer in Nürnberg: Shre 
bittern Erfahrungen muß anfangs fat jeder VBogelzüchter machen; 
ſolche Fehlichläge ſind regelmäßig in unrichtiger Behandlung 
begründet. Ueber jene Unfitte der Bandfinfen finden Sie in 
meinem „Handbuc für Vogelliebhaber“ E76 manden 





dort nad) und jodann in den heute begonnenen Mittheilungen 
„Stubenvogelzudt als Erwerb, jo werden Sie mit 
Hülfe der nach meinen und anderer Vogelzüchter Erfahrungen 
gegebenen Nathichlägen hoffentlich bald dahin gelangen, daß 
Sie ſolche unangenehmen Vorkommniſſe nicht mehr zu beklagen 
haben. Weitere Mittheilungen werden uns jehr willtommen fein, 

Herın Th. Schmidt hier. Im dem im diefer Nummer 
beginnenden Aufſatz: „Stubenvogelzuht als Erwerb" 
werden Gie alle Ihre Anfragen nad) bejtem Wiſſen und viel- 
jähriger Erfahrung beantwortet finden. 

Herrn A.Luſt, Bäckermeiſter in Rudolſtadt: „Achten Sie 
auf die Rubrik „Vogel- und Geflügelmarkt“, in welcher Sie 
die Quellen für den Bezug aller Raſſen- und Farbentauben 
immer finden können. Außerdem rathen wir Ihnen, an den 


Dr. Bodinus) in Berlin, ſich zu wenden, welcher im Kreiſe 
ſeiner Mitglieder wol für Kauf- und Tauſchgeſchäfte ausreichende 
Gelegenheir bieten wird. Die Frage, ob Gier bei Verjendung 
verderben, it noch immer nicht endgültig entſchieden; im 
Uebrigen können Sie zweifellos gut brütenden gewöhnlichen 
Arten andere Gier unterlegen. — Herrn E. Schindler: Eie 
fonnen ja immerhin den Verſuch machen, ob das Baſtard— 
Weibchen von Zeifig und Kanarienvogel mit einem Kanarten= 
männchen weiter milten wird. in kleines Handbuch über die 
ganze Nanarienvogelzucht, in welchem auch zugleich die Baſtard— 
zucht bejchrieben ift, exjcheint, wie ſchon mehrmals bemerkt, im 
einigen Wochen von mir bei Nümpler in Hannover und if 
dann durd) alle Buchhandlungen zu beziehen, Cie werden es 
jeiner Zeit hier angezeigt finden. 6 

Herrn Paul' Maäche in Waldenburg, Herrn C. W. 
Schmidt in Wiesbaden, Herrn A. Breymann in Bernburg: 
Ihre Beiträge find jehr willkommen und werden wir allen 
Shren Wünfchen möglichſt Rechnung zu tragen Juchen. 

A Mr. A. B.: La replique incorreete dans No, 5 eerite 
à la lögere par notre seerötaire, n’etait pas remarqude chez 
la revision, quelle nous sommes contraints de céder ordi- 
nairement aux autres, à cause des travaux plus pressants. 

Herrn L. de Witt hier: Gute dalmatiſche Ameiſen-Eier 
fünnen Sie zu mehreren Scheffeln nom Bogelhändler Zucker— 
fandel in Dresden beziehen. — Herren Kreisgerichterath Heer 
in Striegau und Paul Made in Waldenburg: In Betreff 
der Zucht von Wellenfittichen wollen Sie nur nod) kurze Zeit 
ſich noch gedulden, da wir in dem Aufſatz „Stubenvogelzucht 
als Erwerb” auch alle hierüber bisher Fundgewordenen Erfah: 
ungen bringen werden. — Ham C. W. Schmidt in Wies- 
baden: Alle Ihre Mittheilungen über einheimijche Vögel werden 
uns jehr willfonmen jein. — Herin Dr. med. 5. Yeuffer 
in Köln: Dem uns bereits von zahlreichen Seiten ausgejproche- 
nen Wunſche, der Geflügelzucht bier volle Aufmerkſamleit 
zuzuwenden, werden wir, inſofern es ſich um praktiſche und 
durch Erfahrungen feſtgeſtellte, ſowie neue Mittheilungen han— 
delt, ſchon in den nächſten Nummern Rechnung tragen. 

Herr J. H. Krank bier, Prinzenſtr. 54, theilt uns mit, 
daß er einen Apparat für fünftlihe Brut konſtruirt und 
durd) Erfahrung bewährt gefunden habe. Näheres direkt oder 
durch die Ned. Hoffentlich werden wir hier auch eine Bejchrei- 
bung nebſt Abbildung bringen können. 


Zufendungen, tie Briefe für die Nebattion find an den Herausgeber; 
Flottwellftr. I, durch die Poſt Franco oder durch VBermittelung einer Buch- 
handlung an die Berlagshandlung zu richten. . 

Anzeigen werden die gejpaltene PBetitzeile mit 2 Silbergrojchen berechnet, 
Souis Gerſchel Verlagsbuchhandlung (Guftav Goßmann) in Berlin, 

Drud von Gebrüder Grunert in Berlin, Zimmerſtr. 91, 
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er —— es ne Lt: ' nahezu ebenfo großes einfaches Holztäftchen anbringt, 
Stubenvogelzucht als Erwerb (Fortjebung). — 5 * an IR —— 

Die Ueberwinterung der Vögel des Herrn Finden (Schluß). — | welches an ber oberen Seite ganz offen ift und faft 
Die Vogelichuß- Vereine: Aufruf der Geſellſchaft der Freunde | die Dratdede des Bauers berührt, an der vorderen 
kleiner Bögel in Gothenburg. — EA — * 
ThierſchutzZe itung? Hegung der Rebhühner in Amerika. — Seite ebenfalls offen, jedoch eine etwa zollbreite 
Reuere und jeltene Erfheinungen des deutſchen Bo- | (2,; em.) Leiſte hat und an den übrigen Seiten 
gelmarkts: Schuppenföpfchen, dunkelrother Amaranth. — Ar — BR — 
Bericht über die Ausſtellung des Vereins „Columbia“ in Köln. — nebft Boden aus Brettern beſteht. Sobald das 
Aus Haus, Hof, Feld, Wald und Vogelſtube: Niftende | Pärchen in das eine oder andere dieſer Neſter zu 
Zwergpapageien, Sperber, Krammetsvögel. — 


Ausftellungen. — VBonel- und Geflügelmarkt. — tragen beginnt, verfehe man e3 reichlich mit Bau— 
Kauf und Tauſch. — Bücher- und Schriftenihau. — | material und zwar allerlei weichen und fajerigen 


Briefwedjel. DER 2 x * 
1 Fäden, Halmen, Haren, ſchmalen Läppchen u. ſ. w. 


Sie brauchen fehr viel Niſtſtoff. — 
Das Helenafafänden niftet vorzugsmeije 
gern innerhalb des bejhriebenen Käſtchens; auch 
Stubenvogelzucht als Erwerb. fann man ein Harzer-Banerhen dazu benugen, aus 
Vom Herausgeber. (Fortſetzung.) | welchem man die obere Dede und eine Schmalfeite 
Die Käfige zur Hede wähle man immer, | fortgebroden und den Boden dur) einige Hölzchen 
das jei noch zuvor bemerft, lieber etwas größer, | fo vergittert hat, daß das Baumaterial nicht mehr 
ja, ich habe es fogar vortheilhafter befunden, wenn | durchfallen kann. Das Neſt wird aus allerlei Halmen, 
man in einem vecht großen Käfige mehrere Pärchen | Fäden, Fafern, dünnen und weichen Läppden u. |. 
beifammenhält, als ein einzelnes allein in einem | w. aufgefhihtet und diefer Vogel thürmt ebenfo 
zu engen Bauer. Die Einrichtung und Ausftattung | gern wie der vorige eine ungeheure Maſſe von 
überhaupt dürfte befannt fein, anderenfall3 findet | Niftmaterial zufammen. Zur Auspolfterung nehmen 
man fie in meinem „Handbuch“ Seite 296 ff. | Beide am liebiten Watteflöcdchen, weiche Federn und 
ausreichend befchrieben. lange Pferdehare. Seltfam ift es, daß dieje beiden 
Der graue A3trild wählt faſt vegelmäßig Vögel Kleine Stückchen Sepienfchale, Kleine Muſcheln 
ein unbededtes Harzer-Bauerchen mit Korbneft; man | u. |. w. eifrig ins Neſt tragen und in den Wänden 
thut aber auch gut daran, wenn man ein folches deſſelben verſtecken. — 
in eine Ecke des Käfigs und in die andere ein Der graue Schönbürzel (Grisbleu oder 
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Rothſchwänzchen, A. eoerulescens), ein Vögelchen, 
welches jo ſchön und liebenswürdig ift, dab es uns 
jein überaus jeltenes Erſcheinen auf dem Vogel— 
markt ſehr bedauern läßt, 
ein enges Schlupfloch rings mit Bapier umflebten 


\ weiche 
niltet in einem bis auf | 
' Kälte niſten; 


und mit einem ausgenähten Korbneit versehenen 


Harzer-Bauerhen ebenfalls leicht, doch nur, wenn 


man ihm folgende günftige Verhältniffe gewähren 


fann: In das Korbneſt wird entweder etwas weicher 
Niſtſtoff, wie zarte Grasvispen u. ſ. w., oder ein 
im Freien gefundenes, nicht beſchmutztes Bogelneft 


hineingedrückt, (dieſes Lebtere it fait allen Pracht- 


finfen eine ſehr willfommene Stätte für ihre Bruten) 
und dann giebt man ihnen Baumwollfäden, weiche 


PBapierftreifen, Bat und weiches Heu zum Ausbau | 


des Neftes. Auch kann man in der anderen Ede 
des Käfigs eine breit auseinander ftehende Birken: 
rute anbringen, 
ein Neſt frei ins Gebüjch erbauen. — 

Das Drangebädben ftimmt mit dem As— 


da die Schönbürzel zuweilen gern | 


trild in jeinen Gewohnheiten ziemlich überein; nur 


gebe man ihm außer dem Käftchen, ebenfalls eine 


Nute und zum äußeren Ausbau des Nejtes möglichit 


reichlich Agave- oder Alochanf= Fajern*) und im 
Spätjonmer grüne Spargelzweige. Aus 
formt Ddiefer Vogel ein ſehr künftliches Neft. — 

Das Goldbrüfthhen niftet von allen diejen 
am leichtejten und eifrigften, jedoch nur jelten mit 
Erfolg. 
Herzer-Bauerhens, wenn diejes nad) dem Licht zu 
eine PBapierwand und ein Schlupflodh von einer 
ausgebrochenen Sprofje hat. Niemals niftetete diefer 
Vogel bei mir frei im Gebüſch. 

Die bis hierher erwähnten fünf Prachtfinken 
ind ohne Frage am fchwierigiten mit Erfolg zu 
züchten, eimerjeitS, weil bei ihrer Lebhaftigfeit und 


beiden | 


fafern (von den fogenannten Scheueriwiepen), dünne 
weiche Bapierftreifen, Heuhalme und möglichit viele 
Federn. Er Soll felbft im  ungeheizten 
Zinmer zum Spätherbft noch bei beträchtlicher 
die zahlreichſten Bruten habe ich von 
ihm jedoch flügge werden gejehen, wenn ein Bärchen 
an verſteckter Stelle, recht in der Nähe des Dfens, 
von den andern Vögeln ungejtört, aber um meine. 
Anwejenheit ganz unbekümmert, niten Eonnte. In 
diefer Weiſe erhielt ih von einem Pärchen vier 
Bruten mit je vier Köpfen hintereinander. Mehr 
al3 vier Junge in einer Brut haben die Amaranth- 
vögel bei mir niemals gehabt und ich wäre wol 
neugierig, ob bei einem anderen VBogelfreunde eine 
zahlveichere Brut flügge geworden ift. 
(Fortſetzung folgt.) 
Die Ueberwinterung der Bügel des Herrn E. Linden 
in Radolfzell. 
(Eigene Mittheilung.. Schluß). 

Dagegen hatte ich im warm geheizten Haufe, 
obwol des Morgens das Thermometer niemals 
unter 7’ R. zeigte, doch einige jehr empfindliche 
Verlufte zu beflagen. Gleich nach dem Einzug 
aus den Sommer-Näumlichkeiten ftarben mir mehrere 


| jeltene PBlattjchweiffittiche (Platycereus), die Weib- 


Es baut am liebjten in das Korbnejt des | 


Uengftlichkeit die Eier immer im Gefahr find, zu 


erfalten oder aus dem Neft geworfen zu werden und 


anvererjeits, weil ihre winzigen, zarten Jungen in | 


den meilten Fällen umkommen. 


Ich habe die Leb- | 


teren eigentlih nur dann glüdlich flügge werden | 


gefehen, wenn ich meine Vögel mit frischen, 
Eleinen Ameifenpuppen füttern konnte. — 
Der Amaranthvogel oder Karminfink er- 
baut jein Neſt am Liebften im Harzer- Bauerchen, 
welches mit Ausnahme der Vorderjeite mit Papier 
umflebt und in dem Korbneft ſchon mit etwas 
weichem, platt angedrücktem Baumaterial verjehen 
it. Als Lebteres giebt man ihm dann noch Baſt— 


ganz 


{ 3) Neuerdings von Herrn C. Baudiid, früher in Laibach, 
jetzt in Trieſt gut zu beziehen. 


hen von blauen Gebirgs-Lori (P. [Trychoglossus] 
Swainsonii) und rothen Zori (P. |Domicella] gar- 
rulus), ein neuer Binfelzüngler (Tryechoglossus), 
deffen Beinamen mir unbelannt, jmaragdgrün mit 
gelben Dupfen, der blaugeftrihelte Lori (P.* [Do- 
micella] retieullatus) und dieſe Verlujte trafen meine 
Sammlung ſämmtlich in der Woche Mitte Dftobers. 

Der Seftionsbefund ergab, nah Mittheilung 
Dr. Stoelfers in St. Fiden, gar feine wahrnehmbare 
stranfheitgericheinung, im Gegentheil waren alle inne— 
ven Organe augenscheinlich im gejunderen Yuftande. 

Auffallend erfhien es, daß jümmtliche gejtor- 
bene Eremplare Weibchen waren. In welcher Ur: 
fache konnten nun aljo viefe Todesfälle beruhen? 
Sedenfalls war fie nichts Anderes, als die Hin— 
fälligkeit der Plattſchweifſittiche und insbejondere 
der Pinjelzüngler, von denen man wol mit Necht 
jagen darf: „heute roth, morgen todt.“ — ©o 
fühlbar aber derartige Verlufte auch in pekuniärer 
Beziehung find, am empfindlichſten werden fie doch 
dadurch, Daß fie den VBogelfreund anhaltend in 
große Aufregungen verjeßen,; man denkt fortwährend 
daran und träumt jogar von ven herrlichen Vögeln, 
deren jo furzes Leben uns ſo jehr erfreute und 
deren zu baldigen Tod man gar nicht verwinden 











fann. Das ſchöne Gefieder bleibt allerdings an 
den ausgeftopften Eremplaren, aber nur als eine 
Erinnerung an alle Liebenswürdigkeit der Lebenden: 
die Zierlichfeit und anmuthige Beweglichkeit und 
die Zärtlichkeit der Pärchen gegen einander, Die 
beionders bei den rothen Lori's jo groß ift, dab 
das lebende Männchen noch fortwährend, wie am 
erſten Tage nach dem Weibchen jammert, da ic) 
ihm leider noch fein Erfaß bieten konnte. Ich vers 
juchte e3 übrigens mit anderen Eremplaren, die’ 
aber jedesmal mit blutigen Biſſen verjagt wurden. 

Diefe Unglüdsfälle find die Schattenfeiten der 


diesjährigen Ueberwinterung, dagegen habe ich die | 


ebenfo hinfälligen Arten, Paradies-, Bourks-, Gelb- 
bärtigen (P. ieterotis) und Vielfarbigen Plattſchweif— 
fittiche (P. multieolor), ſämmtlich in richtigen Paaren, 


frifh und munter behalten, ebenjo zwei Männchen | 
Blaubanpfittide (P. haematogaster), die voriges | 
Jahr faum in London angekommen mir geichicdt 
worden find, das Gefieder nod im. jchlechteften Zu: | 
ftande, ohne Schwanzfedern, die fih aber nun im | 


herrlichften Gefieder befinden. Ich konnte diejelben 
nicht in einem Naum laſſen, auch nicht das eine 
Männchen mit den Vielfarbigen und Gelbbärtigen 
zufammen, weil diefe unaufhörlic von ihm verfolgt 
wurden, während 
Skhönfittiden (P. |Eupheina] pulchellus) in einem 
ganz guten Verhältniffe zufammen lebt, mit einem 
Bourks - Sittich - Weibchen jogar ſehr zärtlich, Doch 
bin ich nicht ſo leichtgläubig, daß ich daraus eine 
Baſtardbrut entſtehen zu ſehen hoffte. 

Hält es ſchon ſehr ſchwer, von richtigen Paaren 
größerer Papageien wirklich Bruterfolge zu erreichen, 
jo darf man durch das bloße Ein- und Ausſchlüpfen 
in die Niftkaften und ſelbſt durch das Gierlegen fi) 
noch nicht täufchen laffen, ich erachte legteres noch 
nicht einmal als Erfolge, ſonſt hätte ich über die: 
ſes Alles ſchon manche Mittheilungen machen dür- 
fen. Baftardzüchtungen halte ih, zwar nicht als ganz 
unmöglih, doch als höchſt unwahrscheinlich. 
bei manchen Dingen, jo gilt namentlich bei ver 
Züchtung das Wort: „kommt Zeit, fommt Rath“ 
und man darf ſich das Warten nicht verdrießen laſſen; 
wenn im vorigen Jahre das Paar blaßköpfige Nojella 
(P. pallieeps) drei Eier im Niftkaften hatten, die 
fämmtlich angebrütet waren, aber aus irgend einer 
Urſache verlaffen wurden, und das Königsſittich— 
Weibchen zwei Eier auf dem Boden gelegt hatte, 
jo werden es diefe Paare vielleicht in dieſem Jahre 
beſſer maden. Ich denke mir, der Vogel will auch 
zuerſt fich eingewohnt fühlen, muß erſt alle Scheu 
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abgelegt haben, muß wiſſen daß fein Herr ihm ein 
täglicher Freund und Pfleger und fein Störer ift, 
dann erjt wird er daran denten, jich eine Kinder: 
jtube einzurichten. Deßhalb verliere ih den Muth 
und die Geduld niemals, jondern hoffe immer, daß 
ich endlih doch die gewünschten Erfolge haben 
werde. 

Das Einfangen und DBerjegen der Vögel in 
größere Näumlichkeiten, in befondere Sommer= und 
Winterräume macht immer große Schwierigkeiten 
und bei aller Vorſicht wird durch den ausgeltandenen 
Schreden und die Angſt mancher Vogel jo mitge- 
nommen, daß fein Leben längere Zeit in Gefahr 
bleibt. Alle Kleinen Papageien, inbegriffen der 
größeren Blattjchweiffittihe, werde ich nun in den 
bisherigen Näumlichkeiten lafjen und von Bapageien 
nur die größeren Arten die ſich auf dem Finger 
tragen lajjen und diejes gewohnt jind, in die Sommer 
behaufung feßen. 

Von FEleinen ausländischen Finken find mir, 
im Verhältmiß zur langen Kälte nur wenige ge— 
ftorben; ganz ohne Verluſte kann es freilich nicht 
abgehen, aber ich bin zufrieden, wenn fich Diele 
auf vielleiht 30 Eremplare bejchränfen. Seit An— 


| fangs Dftober ließ fih die Sonne felten bliden, 


es mit den Bourks-Sittichen, 


Wie 


, Europa und Nordafrika. 


und nun feit mehr als 6 Wochen find wir hier am 
Bodenjee in fortwährende Nebel gehüllt, jo daß 
viel weniger gelüftet werden kann, als an jonnigen 
Wintertagen, wenn es auch noch jo kalt ift. — 
Hält: es jeder Vogelfveund als Grundfaß, gut 
gepußt ilt Halb gefüttert, jo ift gutes und veic)- 
liches Futter im Winter auch Halb gewärmt. Es 
fei hier ſodann noch bemerkt, daß ich Hanfjaat bis 
auf ganz wenige Ausnahmen gänzlich) aus meinem 
Vogelhauſe verbannt habe. Jamrach in London 
bemerkte mir einmal: _ift der „Hanf“ zu alt, fo 
werden die Vögel zu fett und von frischen giebt 
es gewöhnlich Durchfall der fich nie ftopfen läßt. — 
Ueber meine Züchtungserfolge jeit Anfangs 
Dftober, werde ich Nächjtens Mittheilung machen, 
ich glaube daß manch' intereilanter Fall zu berichten 


fein wird. (Wir bitten jehr darım. D. W.) 
Die Vogel-Schutz-Vereine. 
Die Gejellihaft „Freunde der Fleinen 


Vögel“ in Gothenburg in Schweden, deren Vereins- 
Geſetze wir in einer der legten Nummern veröffent: 
liht haben, zählt gegenwärtig 4000 thätige Mit: 
glieder und 358 Ehrenmitglieder, letztere in ganz 
Die Stadt Gothenburg 
bat im Sabre 1871 der Gejellihaft 90 Morgen 
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unfultivirten waldloſen Boden überlaflen, auf 
welhem die Mitglieder Unterricht erhalten in der 
Anpflanzung von Bäumen und der ganzen Wald- 
bewirthichaftung. — Wie der Vorfigende Herr 
A W. Malm uns mittheilt, hat nicht allein die 
Mitgliederzahl, jondern auch der Wirtungstreis der 
Gejellfehaft überhaupt eine über alle Erwartung 
große Auspehnung erfahren, jo daß man dem ent- 
Iprehend zur Berathung neuer Bereins-Statuten 
geſchritten ift, welche wir |. 3. ebenfalls veröffent- 
lihen werden. — Die Geſellſchaft hat einen Auf- 
ruf an alle gebildeten Völker exlaffen, welcher in 
engliichen, italienifchen, franzöſiſchen, arabifchen und 
auch bereit3 in mehreren deutschen Zeitungen und 
Zeitſchriften veröffentlicht worden und den wir nad): 
ftehend unfern Leſern ebenfalls zur Kenntniß bringen: 

Dank der ernftlichen Forſchungen während der 
legtverwichenen Jahrzehnte, ſowol hier in Schweden, | 
— im Vaterlande Linné's, — wie aud) in anderen 
Ländern, hat ſich die Ueberzeugung von der-großen 
Bedeutung der nüslichen Vögel im Haushalte der | 
Natur immer fefter begründet. So hat denn jeßt 
die Bevölkerung bier in weiteften Streifen Schon ein- 
jehen gelernt, von welcher Wichtigfeit es jei, auf 
alle Art diefe thätigen Mitarbeiter an der Ver— 
tilgung eines großen Theiles derjenigen Inſekten, 
die mehr oder weniger unfere Wälder und Felder, 
Gärten und Wiefen verheeren, in Schuß zu nehmen, 
fie zu hegen und zu pflegen. Man bezweifelt da> 
her auch nicht länger, daß die kleinen Vögel das 
Ihrige dazu beitragen, die Scheunen des Landes 
zu füllen und über deſſen Wälder Frifche und fröh: 
liches Gedeihen zu verbreiten und daß aljo, was 
unjer Land betrifft, ihre Thätigkeit nichts Ge— 
tingerem gilt, al3 feiner Haupterwerbsquelle: dem 
Acderbaue und dem Forftweien. 

In jüngfter Zeit find von einem Ende unferes 
Landes bis zum andern Vereine entjtanden, Vereine, 
die Jung und Alt, ganze Schulen, jowol Schüler 
als Lehrer, umfaſſen, und deven Mitglieder hier am 
Plage allein nach Taufenden zählen. Auch in den 
Volksſchulen bilden fich nach und nad neue vers 
artige Vereine, und alle mit der einen gemeinjamen 
Loſung: 

„Friede den kleinen Vögeln.“ 

Bereits ſind Tauſende nützlicher Niſtkäſtchen an 
den Stämmen der Bäume befeſtigt worden, und 
Taufende unferer Kleinen Vögel haben in denjelben 
ihre Wohnſitze aufgeichlagen, und es finden ſich in 
Folge deſſen nun auch ſolche Arten ein, Die wegen 
Mangels der fiir ihr Dafein nothwendigen Be: | 





| das Auge entzüden, Schub zu⸗ gewähren. 


dingungen bisher fortblieben. Da, wo dies ge- 
ſchehen, hat ſich Friede über die Natur ergofien, 
begrüßt von VBogelfang in Flur und Wald. Sn 
Frieden hegen und pflegen die Eleinen Vögel ihre 
Brut, in Frieden durchkreiſen fie die Lüfte jubelnden 
Geſang zum Himmel tragend, gejellig folgen fie 
den Acersmanne hinter dem Pfluge. 

Doch kann der Schuß, den wir ihnen ange- 
deihen laffen, nie von jo großer Wirkung jein, wie 
zu wünjchen wäre, wenn man nit — falls jo 
etwas nicht Schon geſchehen ſein jollte*) — auch in 
anderen Ländern zu demfelben Streben fich vereinigt, 
diejen bejchwingten Wejen, die obenein durch ihre 
lieblichen Bewegungen, ihre Farben und Formen 
Denn 
vergebens werden wir hier oben im hohen Norden 
denjenigen Kleinen Vögeln, die nur während des 
furzen Sommers bei uns weilen, Sicherheit und 
Nuhe bereiten, wenn ihnen nicht auch ein ähnlicher 
Schuß zu Theil wird während ihrer langen Neife 
nad, und während ihres Aufenthaltes in den fernen 


Ländern, wohin die Natur fie führt, jobald die 


Zeit herannahet, wo des Winters Schnee unjere 
Fluren Ddedt. 

Dies ift es, warum wir Eure Mithülfe an: 
rufen! Was wir Euch dagegen geloben — Diejes! 
Wir wollen fortfahren, alle diejenigen Arten Kleiner 
Vögel zu hegen und zu fehügen, die hier für län— 
gere oder Fürzere Zeit ihren Aufenthalt nehmen, 
und alſo auch jolche, die nur während der wärmeren 
Jahreszeit unferem Lande angehören! Sie werden 


dadurch immer zahlreiher — und die Scharen 


derjenigen immer größer werden, die, den Norden 
verlaffend, theils Eure Länder durchziehen, theils 
auch während der Ffälteren Jahreszeit bei Eüch 
weilen. Verfolgt fie alfo nicht! Nehmt fie viel: 
mehr in Schuß! Laſſet auch Eure Jugend, die 
Zöglinge Eurer Schulen, Liebe fallen zu diejen 
Heinen Gäften aus der Fremde, um fie ebenjo zu 
begen und zu pflegen, wie alle die andern Kleinen 
Vögel, die da bauen und wohnen in Euren Landen, 

Zu dem Segen, der hieraus entipringen muß, 


wird fich auch noch die veredelnde Rückwirkung auf 


das Gemüth der Kinder gefellen, eine Rückwirkung, 
die wahrlich nicht geringe anzufchlagen, indem jene 
da lieben lernen, wo fie früher verfolgt und geraubt, 
ja vielleicht blutig verfolgt und Leben gevaubt 
haben! — Ya, nod einmal: 

„Friede den kleinen Vögeln!" 


*) Wir werden über den Vogelſchutz in Deutjchland dem— 
nächit hier Gerichten. D. R. 
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- Möge diefe unfere Loſung erihallen im Dften | 


und MWeften, von des Eismeeres öden falten Klippen 
und Geftaden bis zu den Gefilden, wo die Palme 
ſchützend auch über einige unferer lieben Gäfte unter 
den kleinen Vögeln ihre Krone ausbreitet! 
Schließlich wollen wir nicht unterlaffen noch 


mitzutheilen, daß wir ebenfalls, ausgerüftet mit 


zwecdmäßigen Geräthſchaften für die Bearbeitung 
de3 Groreihes zur Aufnahme von Waldjamen, 


bereit3 begonnen haben, zu geeigneten Zeiten hin- 


auszuziehen in fahle Wildniffe, um auch mit eigener 
Hände Arbeit das Unſrige beizutragen, daß ven 


Kleinen Vögeln für fünftige Zeiten noch mehr | 


Zuflugtsftätten ſich darbieten, die ihrem Wohl— 


' befinden zuträglich und ihrer Entwidelung förderlich. | 


Am Auftrage der Gefellihaft „Die Freunde 
der Fleinen Vögel” (Smäfoglarnas vänner): 
U MW. Malm, J. V. Vetersfon, 
Vorſitzender. Sekretär. 


Ehierfchuf- Beitung. 


die Flügel und Schwanzfedern breit fahl gefäumt, 
der Hinterhals ift voftroth, wovon die grauweißen 
Wangen und neben dieſen an jeder Seite ein 
Ihwarzer Knebelbart fich abheben und dem Vogel ein 
recht ausdrudsvolles Gejiht verleihen. Seine 
Haltung erinnert an die Lerchen und Ammern. 
Vieillot Ihildert ihn als ſehr weichlich und fagt, 
daß er alle unfere einheimiichen Sämereien ver: 
Ihmähe und nur Senegal-Hirje freſſe, bis er fie 
allmählic” an andere Samen gewöhne. Ich erhielt 
leider nur ein Männchen, welches auch jetzt, nad 
mehreren Monaten, nichts anderes als Senegal: 
und Kleine ungarische Hirſe freffen will. Es ift ein 
anmuthiger, zutraulicher Vogel, der jedoch weder 
durch bejondere Schönheit, noch durch ſonſtige in— 
tereſſante Eigenſchaften ſich auszeichnet. Einen 


Geſang habe ich von ihm noch nicht, gehört, und 
, Th. von Heuglin jagt: „der Lokton und Gejang 


litz. 


*Das Rebhuhn (Partridge) wird von jetzt 


an in Illinois gute Zeiten haben. Man hat da— 
ſelbſt in einer Zuſammenkunft von Gartenbauern 
beſchloſſen, der Vernichtung dieſes ſo nützlichen Vogels 


ernſtlich entgegenzutreten. Ein Farmer erzählte, daß | 
er eine Heerde Nebhühner an den Furchen jeines | 


‚eben jprießenden Korns binlaufen jehen und im 


Verdacht gehabt habe, daß fie die jungen Pflanzen | 


ausriffen. Er jchoß eines von den Hühnern, um 


fich zu vergewifjern, fand aber im Kropf, ftatt feines 
Korns, Hunderte verichiedener njekten, die es von | 
feinem Ader aufgelefen hatte. Ein Anderer theilte | 
mit, dab er Maßregeln zum Schuß der Vögel ge- | 
troffen habe, und daß diejelben auf feinem Plate | 


fo zahm und zahlveich geworden feien, daß fie bei 
Schneefall ganz ungenivt auf den Hof kämen, um 
ih) mit den Hühnern füttern zu laſſen. Fn Folge 
dieſer Duldſamkeit ſei jeine Weizenernte über alle 
frühere Erfahrung reichlich ausgefallen. 


Nene und feltene Erſcheinungen des deutſchen 
Bogelmarftes. (Vergl. No. 5.) 

Zwei jehr jeltene Vögel erhielt ich fürzlich von 
Herrn Geupel- White in Leipzig. Das Schuppen- 
köpfchen (Fringilla frontalis), ein Vogel in der 
Gejtalt dem Grauedelfint ähnlich, nur etwas größer 
und hochbeiniger. Sein Gefieder ift hellgrau, ober: 
halb dunkler, unterhalb grauweiß, auf dem Ober: 


kopf Schwarz, mit weißer Säumung jeder Feder, wo= | 





durch eine Schuppenzeichnung entfteht; ebenſo find | 


N 


find ziemlich ſchwach, erfterer ift ein rätſchendes 
Zirpen, leßterer erinnert entfernt an den des Stieg— 
Er ſchildert auch die Lebensweife und das 
Niften. (Sporopipes frontalis Cab. „Mus. Hein.“ 
I. 179; Seuglin „Dxnithologie Nordoft » Afrikas” 
Jr. 455; Pholidocoma frontalis, Rehb. „Singv.“ 
T. XIX.: Vieil. „Ois. ehant.“ Senegali a front 
poimtille.) Seine Heimat erftrecdt fich über einen 
großen Theil Afrika's; Hgl. fand ihn im abeffinischen 
Küftenland, in Habefh, Südnubien, Senar und 
Kordofan, doch ift er nirgends häufig. Einen be= 
jonderen Werth für die Liebhaberei wird dies Vögel- 
hen wol niemals erlangen, immerhin ift es aber 
für den Sammler, welder diefe gefammte Liebliche 
Welt zu bejigen wünjcht, intereffant. — 

Der dunkelrothe Amaranth (Amadina 
rubrieata) aus Afrifa. Für jeden Freund einer 
Sammlung vet ſchöner lebender Vögel wird ein 
gewiſſer Neiz darin (egen, bejonders interefjante 
Arten in den nahverwandten Formen beifammen 
zu haben, gleichviel, fei die Zufammengehörigkeit 
duch die Wiſſenſchaft feitgeftellt, oder fei fie nur 


im Gebrauch des DVogelhandels (aljo etwa nad 


Ausjehen und Färbung) begründet. In dem leß- 
teren Sinne zujammengehörige Bögel find 3. B. die 
Eljterchen und Nonnen, in noch allgemeinerer Auf: 
faſſung die Kardinäle, und ebenfo die uns hier 
augenblicklich entgegentretenden Amaranthvögel. Der 
Eleine Amaranthvogel (A. minima) auch Karminfint 
genannt, ilt allgemein befannt und allbeliebt; der 
auftralijche Amaranthvogel (A. phaöton) ift noch viel 
ſchöner, bis jetzt jedoch leider im Vogelhandel fo felten, 
daß ihn nur ſehr wenige Liebhaber befigen. (In einem 
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richtigen Pärchen wird er gegenwärtig nur bei Herrn 
Linden vorhanden fein, während ich blos ein jehr 
ſchönes Männchen befite.) Den dunfelrothen Ama= | 
vanth, welcher bis jest wiederum noch garnicht in 
den Handel gefommen jein dürfte, erhielt id von 
Herrn Geupel- White auch nur in einem einzelnen 
Männden. Der Vogel ift lebhaft dunkelroth, viel 
dunkler, als der fleine Amaranth, und am Oberkopf 
nicht roth, fondern braungrau, ebenfo am ganzen 
Dferförper, an Nücden und Flügeln dunkelſchwärzlich— 
braun. Steiß und untere Schwanzdeden rein ſchwarz. 
Pünktchen an den Seiten fehlen ganz und das Roth 
de3 Zügelftreifs, Bürzels nnd Oberſchwanzes ift viel 
lebhafter, als beim kleinen Amaranth. Die Heimath 
it Südafrika, befonders Natal; Heuglin fand diejen 
Vogel bei Keren, im Gebiet ver Bogos, in 4—5000 
Fuß Meereshöhe und auch in den warmen, tiefen | 
Thälern des Galalandes, und jagt, daß er parweile | 
lebe und über bujchiges Felſen- und Hügelland | 
ſchweife. Vieillot verwechjelt ihn mit einer andern 

verwandten Art (A. senegala), welche nicht bes | 
ftimmt feftgeftelt und von den nahverwandten | 
Vögeln ficher unterfchieden ift. Sollte das Bögel- | 


. chen öfter in den Handel gelangen, jo würde es 


für die Liebhaber der Prachtfinken in der That als 
eine ſehr willfommene Erſcheinung begrüßt werden | 
dürfen. — 

Nachſchrift. Soeben erhalte ic) von Herrn | 
G. Hagenbed in Hamburg nod mehrere Eremplare | 
de3 dunkelrothen Amaranthvogels. Es find jüngere | 
Vögel, wol unlängft von der Reife angekommen 
und ſehr ſchlecht gefiedert. Sie find am Nüden | 
bedeutend heller, nur duntelbraun, mit einem Ton 
ins Grünlihe, und haben jehr große Seiten- 
pünktchen, während das alte Männchen, welches ich 
ebenfalls ſchlecht gefiedert erhalten, das fich aber | 
ſehr gut berausgemuftert hatte und troßdem in: 
zwifchen leider geftorben war, die Punkte auch im 
guten Feverkleive doch garnicht zeigte. 


Bericht über die Ausftellung des Vereins ‚Columbia‘ | 
in Kon. 
Durch mildes Frühlingswetter begünftigt, nahm 
die diesjährige Ausftellung einen günftigen Verlauf. 
Ueber die ausgeftellten Tauben und Hühner 
wollen wir nur im Allgemeinen bemerken, daß da— 
von fo ziemlich alle der jest gangbaren Arten und 
und Raſſen vertreten waren, in vielen guten und 
ſchönen Eremplaren, doch auch in geringeren, wie das 





bei 310 Nummern Tauben und 145 Nummern 
Hühnern, nicht anders möglich war. 


Die Ehre Preisrichter zu fein, fiel den Herren 
D. Belzer aus Verviers, Dr. Funk, Direktor 
des zoologiichen Gartens in Kölm, und dem Re— 
ferenten zu. Die Prämiirung jollte nah) dem 
Grundfage, nicht das beit Worhandene, ſondern 
nad) dem Maasftab des beit Exiſtirenden bemeijen 
werden. Gegen diefe Art Prämiirung ließe fid 
viel einwenden, da das Beſte doc immer nur ein 
Ideal ift, und anderſeits die Anfichten der Lieb- 
haber jehr abweichend find. Allein auf Vorſchlag 
einzelner Liebhaber war dieſer Grundſatz vom Ver— 
ein angenommen — obwol er ermunternd ſicher 
nicht wirken dürfte. 

Die Abtheilung für Stubenvögel war in dieſem 
Jahre etwas geringer ausgefallen, wenigſtens der 
Zahl nach. Ueberhaupt iſt die Liebhaberei für 
Vögel in Köln erſt im Werden und wir dürften es 
wol niemals jo weit bringen, al3 dies gegenwärtig 
Ihon- in Frankfurt a. M. der Fall ift”). 

Die Kanarienvögel waren, wie immer am zahl: 
veichiten vorhanden; die harzer oder deutsche Kaffe 
war durch einige ausgezeichnete Vögel, eingejandt 
von Herin Henade in Hildesheim würdig ver- 
treten, welcher ven I. Preis erhielt. Einen II. Preis 
wurde Herrn Kaltenborn in Deug als Gelbit- 
züchter zuerkannt, deſſen Vögel fich auch noch durch 


| gute Pflege und Schön goldgelbes Gefieder aus: 


zeichneten. Ein IM. Preis murde 
Bonvie von hier zu Theil. 

Durh den Grundfaß, nur die Vögel zu 
prämiiren die z. 3. der Prämiirung fingen, werden 
leider nur zu oft duch den Gigenfinn der Vögel 
den Bejigern die Preiſe verjcherzt und gerade wie 
zum Hohn fangen diejelben dann am dritten und 
vierten Nusftellungstage herrlich an zu fingen. 

Pariſer und Brüßler Kanarienvögel hatten 
die Herren J. F. König md P. Herſchbach 
ausgeftellt; für die erfteren wurde Herrn König ein 


Herin A. 


| I. und für die Brüßler Herrn Herſchbach ebenfalls 


ein II. Preis zuerkannt. Muftervögel waren nicht 
vorhanden. Beide Ausfteller hatten den Fehler be- 


\ gangen die Brüßler Vögel, bei denen e3 doch nur auf 


die Stellung anfommt, mit Barifer Kanarien zus 
jammen in einen Käfig zu fegen, wodurch die Vögel 
behindert wurden, in aufrechter, anmuthiger Haltung 
ih zu zeigen. 

Wir hatten bei früheren Ausftellungen oft die 
Sr Prachtexemplare von Parifern zu jehen, 


e) Hoffentlich recht bald, denn die Liebhaberei ift jeßt ja 


allenthalben in auferordentlichem Aufſchwunge begriffen. 
DEN: 
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welche ſowol durch befondere Größe und krauſes 
Gefieder fich auszeichneten; - während die großen 
Raſſen keine Virtuoſen find, it deren Gejang doch 
anhörlicher, al3 der manches jogenannten Harzer, 
am Rhein geboren. Daß, namentlich die Trompeter: 
raſſe, für gute Lehre nicht unempfänglich it, habe 
ich bei einem meiner Freunde erfannt, wo ein grüner 
Hahn diefer Nafje verjhiedene Motive aus dem 
Liede einer Spottorofjel ſich angeeignet hat. 

Den Kanarienvögeln reihten fih eine Anzahl 
Blendlinge oder Baftarde zwiſchen Kanarien, Diſtel— 
finf, Grünling u. ſ. w. an, unter denen verschiedene 
durch Schönes Farbenjpiel einen „guten Eindrud 
machten. Da die häufigite Kreuzung zwiſchen Diftel- 
fink und SKanarienvogel, 


und eine vom Vogelhändler A. Bonvie hier ausge— 
ſtellte Steindroſſel (P. saxatilis), welche durch glattes 


haft gegen die Uebrigen auszeichneten. 





am häufigſten grau, in | 


den jelteneren beften Eremplaren höchjtens weiß: | 
rückig ift, jo müffen die goldgelben und fat weißen 


des Herrn E. Ruhl aus Verviers als die Ichönften, 
welche man von diefen Vögeln je gefunden, bezeich- 
net werden. Bemerkenswert war auch eine Kreu— 
zung zwifchen Girlitz und Kanarienweibchen, ausge: 
jtellt von Herrn P. Herſchbach hier, ein Baltard 
‚aus einer Züchtung, welche doch jehr jelten gelingt. 
Bon der Vogelhandlung Chrijtian Seeges 
in Nürnberg, und Heren Liebelt hier, waren eine 
größere Anzahl Ausländer, als Weber, Papſtfinken, 
Indigovögel, Kardinäle u. ſ. w. ausgeitellt, 
die weiter nichts zu berihten, als daß fie glattes 
Gefieder hatten, munter waren, 
während der Ausjtellung jtarb. 
Albinos oder Kakerlafen, dies Näthjel ver 
Natur, wurden uns in diefem Jahre in verſchie⸗ 
denen prachtvollen Exemplaren von Herrn E 
in Verviers gezeigt. 
nannten Herrn, 
ſahen wir ganz weiße Elſterchen, dgl. Reisvögel, 
Buchfinken und einen geſtreiften Flachsfink; außer— 


Aus der Sammlung des ge— 


dem die berühmten zwei weißen Diſtelfinken mit | 


rother Stirn und gelben Spiegeln. 
Diefe Sammlung Albinos, mit den oben er- 
wähnten Bajtarden, bildete den Glanzpunkt der 


ganzen Ausjtellung und, abgejehen von deren Geld— 


über | 


Gefieder, und nicht allzufcheues Weſen ſich vortheil— 
Muſikaliſch 
haben dieſelben ſich nicht bemerklich gemacht. 

Die ſonſt vorhandenen Singvögel hätte ich lieber 
in der Freiheit geſehen, als in den engen Körben. 

Schließlich bemerke ich noch, daß diedreivom Verein 
ausgeſetzten Ehrenpreiſe wie folgt zuerkannt wurden: 

I. Preis 1 Pendule an Herrn Ruhl in Verviers, 
II. Preis 1 Bowle an Herrn Bonvie in Köln, 
III. Preis 1 Neifeneceffäre an Herrn P. Herſchbach 
in Köln. 

Die von Sr. Exellenz dem Herrn Minifter für 
Landwirthſchaft uns zugegangenen zwei Medaillen 
wurden dagegen nicht vergeben, da nad Anficht 
der Preisrichter fi die Deviſe „Für Landwirt): 
ſchaftliche Verdienſte“ hier nicht rechtfertigen lieh. 

T En seit REN 


Aus Haus, Hof, Seh, Wald und Vogelfube. 

* Allen Freunden der veizenden Zwergpapageien 
wird die Nachricht intereffant fein, daß gegenwärtig 
in meiner Vogelſtube zu gleicher Zeit ein Pärden 
Grauköpfchen (P. eanus) und ein Pärchen ofen 
papageien (P. roseicollis) nijten. Wenn dag 
Glück diefe Bruten begünftigt, jo hoffe ih in 5 


bis 6 Wochen den mich bejuchenden Vogelfreunden 


und daß feiner | 


Ruhl 


Junge von beiden Arten zeigen zu können. K. R. 

*In Königsberg ſaß eine Familie arglos beim 
Mittagseffen, während die Sperlinge auf ihrem ge— 
wöhnlihen Futterplage vor dem Fenfter ſich eben- 
falls gütlich thaten. Plötzlich ſtürzte durch die zer: 


| trümmerte Fenftericheibe ein Sperber herein, tobte 


deren Berühmtheit bekannt it, 





werthe, dürfte manches zoologiihe Kabinet nicht | 


joviel Bälge von ſolchen Vögeln aufzuweifen haben, 
als hier lebend vorhanden waren. 

Intereſſant war auch eine Schwarzdroſſel 
(Turdus merula), die ſich ſchäckig gemauſert hat, 
ausgejtellt vom Herın 2. Feilner, hier. Unter 
ven übrigen zahlreich vorhandenen Drofjeln erwähne 
ih nur die Herin Dr. D. Dumont bier ange: 
hörende amerikanische Spottdroffel (T. polyglottus) 


Bi; 


in großer 


in der Stube umher, warf eine Koftbare Vaſe und 
andere werthvolle Gefäße zur Erbe hinab, zerſtieß 
eine zweite Fenftericheibe — und entkam. Dies 
Alles geſchah in einer ſolchen Geſchwindigkeit, daß 
die meilten Anmejenden, höchlichſt erichredt, gar: 
nicht wußten, was vorgegangen war. So berichten 
die Zeitungen. 

* Im vergangenen Herbit fand ich unter den in 
den MWaldungen am Haff bei Tolfenilt und Kadinen 
Zahl gefangenen, bier feilgebotenen 


' Krammetsvögeln (alfo Drofjeln u. a.) leider jehr 


viele Amjeln, Ningelamfeln, Rothkehlcheu, Roth— 


ſchwänzchen, Staare u. |. w. Die Polizei kann hier 


nicht abhelfen, denn die Leute haben Jagdberech— 

tigung und können nichts dafür, daß zugleich nüßliche 

Vögel ihren Tod in den Schlingen finden. 
Dberlehrer Foertſch, Elbing. 
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Ausſtellungen. 

Zu den bedeutendſten Ausſtellungen auf dem Gebiete der 
Geflügelzucht gehörte in dieſem Jahre die VIII. Ausſtellung 
des Dresdener Geflügelgüchter-Vereins. Da der 
zugejagte ausführliche Bericht uns nicht zugegangen, weil ver 
betreffende Ref. durch Krankheit behindert worden, jo müſſen 
wir uns für diesmal mit dieſem Eurzen Hinweife begnügen. — 
Nicht minder grogartig find nad) den uns vorliegenden Pro— 
grammen die Ausjtellungen dev Ornithologiſchen Gefell- 
Ihaft in Bajelumd ver Gejelljchaft der Vogelfreunde 
in Zürich, geweſen, über welche Beide wir hoffentlich eingehenve 
Berichte bringen künnen. 


Der Dogel- und Geflügelmarkt 

bringt einige vorzugsweiſe intereffante Neuigkeiten aus der 
Prachtfinken-Welt. Bon den Herren Geupel- White, Gudera 
und Mieth zugleich erhielt ic einen bis dahin wol noch nicht 
lebend nach Deutjchland gelangten Vogel: Amadina (Aidemo- 
syne) modesta, von Rchb. Bänderbürzel-Finf oder die 
„Belcheidene Aidemoſyne“ genannt; bei Herrn Geupel-White fand 
ic) ferner 1 Barden Ringel-Aſtrilds, Herr Hieronymi be- 
nachrichtigt much, daß ex eine bedeutende Anzahl Kleiner Vögel 
und Papageien erhalten, unter deren erjteren viele neue und 
jeltene Arten fich befinden. Alle dieſe neuen Grjcheinungen 
werde id) demnächſt eingehend jchildern. — Herr Brune hat 
joeben Hakengimpel, Dompfaffen und einen uralifchen Naub- 
fußkauz aus Rußland mitgebracht. 


Kauf und Tauſch. 


Herr Guſtav Schmey in Koburg hat abzugeben: 1Paar 
Nympfen, von denen 6 Junge gezogen find, 8 Thlr., 2 Stud 
junge, noch nicht ausgefärbte Nympfen 5 Thlr., 4 Baar Band- 
finfen a 1% Ihle., 1 Männchen Elfterchen 1 Ihlr., 1 Männ- 
hen Zebrafink 2 Ihr. — Das Divektorium des Hühnereo- 
logijhen Vereins in Görlitz vergiebt, auf Grund getrof- 
fener Vereinbarung mit reellen Züchtern, die Gier des folgenden 
Geflügels: Schwarze franzöfiiche Creve-coeur, ſchwarze La 
Fleche, weiße Paduaner, chamois, kukuksgeſperberte und cendre 
Paduaner, blaue Breva, Italiener und Houdans, jedes Ei fin 
5 Spr.; gelbe Kochinchina, Brahmaputra, ſchwarze Holländer 
mit weißer Haube jedes Ci für 4 Sgr.; Spanier, weiße Ma- 
layen, Silberlad-Brabanter, jedes Ei für 3 Ear.; bunte eng- 
liſche Zwerghühner jedes Ei für 2 Sgr.; blaue ſchwediſche 
Enten und weiße Iruthühner jedes Ei fir 4 Car. Zu be 
merken ijt, daß dieſe Preiſe unter Zurechnung eines kleinen 
Betrages für die Berpadung gelten und daß die Beftellungen 
ganz gewifjenhaft in der Reihenfolge bejorgt werden, in welcher 
fie eingehen. Für noch andere jeltenere Arten werden dort zu- 
gleich Adreſſen gegeben. — Bon der Geſellſchaft der Thier- 
freunde in Homburg vd. d. 9., Vorfißender Hofbuchhändler 
Friedr. Fraunholz, find die Eier folgenden Geflügels in echten 
und reinen Nafjen abzugeben: Brahmaputra, Kochinchina, 
gelbe, weiße und gejperberte Oreve-coeur, Dorfing, La Fleche, 
Breda und Hamburger Silberlack, das Ci für 5 Sgr.; Spa- 
nier, Gold-Bantam, engliiche bunte Zwerghühner und ſchwe— 
dilche Enten, das Et für 3 Sgr. — Die in der vor. Nummer 


— 


geſuchten echt engliſchen Rattenfänger, ſowie auch junge Möpſe 
ind von Herrn Baron von Laffertz in Dammeretz bei 


Bahnhof Brahlitorf in Mecdlenburg zu haben. 


Bücher- und Schriftenfchau. 
C. E. Diezel’s Niederjagd (Berlin, Wiegandt und 
Hempel). Dritte vermehrte und verbeijerte Auflage. So reich 
die Yiteratur für Jäger und Jagdfreunde in den legten Sahren 
auch angewadjjen ift — ein Werk, wie dies, muß jeder eifrige 
Sagdfreund doch mit befonderer Freude und Anerkennung be- 
grüßen, da es die längit bewährten Erfahrungen des praftijchen 
Sagdbetriebs in neuer jachverjtändiger Bearbeitung (vom Ober: 
föriter Völker, Schwiegerfohn des Verfaſſers) und zugleich in 
einer nortrefflichen Ausſtattung bringt, wie joldye die uns vor- 
liegende I. Lieferung zeigt. Während wir hiermit unfere Leer 
vorläufig aufmerkjan gemacht haben wollen, behalten wir uns 
vor, in den Abjchnitten, welche Felohuhn, Waldjchnepfe, Ente, 
Gans u. ſ. w. behandeln, das werthvolle Werk eingehend zu 
bejprechen. 





daber aber jehr gern Mehlwürmer und Grünfraut. 


Briefwechſel. 

Herrn H. G. don ©. in K.: Wenn Sie fir Ihren 
Bogelzuht- Verein eine jo beträchtliche Anzahl Cremplare mei- 
nes „Handbud für Vogelliebhaber” I. (Fremdländifche 
Vögel) zu entnehmen wünſchen, jo bin ich gern bereit, meinen 
Heren Verleger darum zu bitten, dag er Shnen einen bedeuten- " 
den Nabatt gewähre, welcher natürlich um jo höher jein wird, 
je größer die Anzahl der Exemplare iſt. Sollten fie wirklich 
100 Exrpl. haben wollen, jo wird die Preisermäßigung jeden 
falls eine jehr namhafte jein. Ich bitte aljo um gefällige Be— 
nachrichtigung an mic oder an Herrn Verlagsbuchhandler Karl 
Nünıpler in Hannover jelber. r 

Herren Bürgermeifter und Maurermeifter Korte in Wör- 
fi, Friedrich Dhlenroth in Arnſtadt und Neinhardt 
Dehne in Löbau: Shre Briefe habe ic) dem Befißer des Sato, 
Herrn Dr. F. Ebſtein, 8. K. Negimentsarzt in Stuhlweißen- 
burg in Ungarn, jelber zugefandt, und ich bin nun begierig zu 
hören, wer von Ihnen den foftbaren Vogel erwerben wird. — 
Abonnent in Emden: Der in Nr. 5. bejchriebene Etagen - 
Käfig iſt jedenfalls von dem Herrn Frejenius in Mühlhauſen 
jelber zu beziehen. Wenn Sie die fremdländijchen Vögel fo 
wenig erjt fennen, daß Sie die Fütterung der MWellenfittiche 
(außer der Hirſe, welche, Ste geben, hauptſächlich SKanarien- 
jamen) noch nicht wiljen, jo vathe ich, da} Sie mein „Hand- 
buch für Vogelliebhaber” I., welches nur 1% Ihle. koſtet, kau— 
fen, um über alles am nothwendigiten Wifjenswerthe eingehende 
Auskunft zu entnehmen. 

Herrn Hugo Ahrendt in Berlin. Kürzlich ift uns viel- 
fach, wie von Shnen, jo aud) von andern Seiten der Wunjch 
ausgejprochen, daß wir eine Beichreibung und Schilderung der 
fremdländiſchen Stubenvögel hier geben jollen. So gern wir 
aber allen möglichen Wünſchen unſerer Leſer Nechnung zu tra= 
gen ftreben, jo ift dies doch geradezu unmöglich, weil wir doch 
vorausjehen müſſen, daß bei Weiten die meiften unferer Leſer 
diefe Vögel, wenigitens im Allgemeinen, bereits fennen. Wir 
müſſen Sie und alle Uebrigen, welche über Namen, Ausjehen 
und ſonſtige Eigenfchaften, Einkauf, Ernährung, Pflege, Zucht, 
Krankheiten u. j. w. der fremdländiſchen Stubenvögel ſich zu— 
nächſt eingehend unterrichten wollen, auf unfer bier bereits 
vielfach erwähntes „Handbuch für Wogelliebhaber” L 
(Nimpler, Hannover) verweilen, welches für 1Yı Ihle. durd) 
jede Buchhandlung zu beziehen iſt. Weitere Erfahrungen und 
Nathichläge werden Sie hier dann in den verſchiedenen Rubri— 
fen und namentlid auch in dem Aufſatz „Die Stubenvogel- 
zucht als Erwerb” finden; zur erſten eingehenden Bekanntſchaft 
aber mit den Bögeln wird Shnen das Handbuch wol ein ficherer 
Führer jein. 

Abonnent inPilladh:; Uns wird freundlichit mitgetheilt, 
dat Gloger'ſche Niftkaften auch in Niederöfterreich von Herrn 
Realitätenbeſißer Schleicher in Greften zu Beziehen find. 

Herin A. Kappelhoff in Kiew: Papitfinten oder Non- 
pareils freffen gewöhnlid) nur Hirſe und Spitzſamen (Glanz), 

Bei bier 
Fütterung find meine in der Vogelftube frei fliegenden PBapit- 
finten-Männden nicht allein durchaus gejund geblieben und der 
gewöhnlichen Erkrankung des Zufettwerdens glüdlich entgangen, 
jondern fie haben auch nad) dev Mauſer das Schöne vothe Ge- 
fieder, wenigitens theilweife jedesmal wiederbefommen. Da mir 
von zahlreihen Seiten Mittheilungen in diejer Hinficht vor— 
liegen, jo werde ich binnen Kurzem einmal eine Ueberſicht der- 
jelben zujanmenftellen, wodurd) die Frage diefer Verfärbung 
vielleicht ihrer Loͤſung recht bedeutend entgegengeführt wird. — 
Das von Ihnen eingehend bejchriebene Finkenpärchen ift nad) 
meiner Ueberzeugung Fringilla (Crithagra) butyracea, weldes 
Sie in meinem „Handbuch” als gelbftirnigen Girlik finden. 

Herrn R. Frande in Saalfeld: Wir halten es für zwed- 
mäßig, daß man junge Wellenfittiche erſt früheftens nad 
einem vollen Sahre niften lafje; denn unter den verjchtedenen 
Urſachen der Erkrankung beim ierlegen ift das zu frühe 
Niſten der jungen Weibchen jedenfalls eine der häuftgiten und 
ſchlimmſten. 


Zuſendungen, wie Briefe für die Redaktion find am den Herausgeber: 
Flottwellſtr. I, duch die Poſt franco oder durch Vermittelung einer Buch— 
handlung an die Verlagshandlung zu richten. 

Anzeigen erden die geſpaltene Petitzeile mit 2 Silbergrofchen bevecinet. 
Louis Gerſchel Verlagsbuchhandlung (Guftav Goßmann) in Berlin. 

Drud von Gebrüder Grunert in Berlin, Zimmerftr. 91. 
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Stubenvogelzucht als Erwerb. 
Vom Herausgeber. (Fortſetzung.) 

Für den Tigerfink oder getigerten Bengaliſt 
bringt man eine recht breit ſtehende, etwas ſtärkere 
Birkenrute und in der anderen Ecke des Käfigs das 
nach vorn offene Käſtchen an. Die meiſten Pärchen 
erbauen aus ſchmalen Baſtſtreifen, Baumwollfäden, 
biegjamen Heuhalmen, Papierſtreifen und Agave— 
Faſern ein künſtliches beutelförmiges Neſt, in deſſen 
Wände ſie auch Baumwollflöckchen verweben, ohne 
aus denſelben jedoch ein Polſter für die Eier zu 

machen; einige Pärchen Lieber auf eine Unterlage, 








aljo in das Käftchen. Freifliegend in der Vogel- 
ftube niftet dev Tigerfinf leicht und regelmäßig und, 
wenn er nicht von anderen Vögeln gejtört wird, 
auch immer mit Erfolg. Im Käfige dagegen ift ex 
meiftens jchwierig zur glücdlihen Brut zu bringen. 

Die beiden letzteren Prachtfinken gewöhnen 
fi) unſchwer an die Fütterung mit eingeguellten 
Ameijenpuppen und hartgefochtem Eigelb und bringen 
dann ihre Jungen ebenjo gut als im Sommer, auch 
im Spätherbft und Winter auf. — 

Der Shmetterlingsfint oder Kordonbleu 
ſtimmt mit dem Helenafafänden in Hinficht des 
Niftens überein; er baut ein großes formlofes Neft, 
aber öfter frei ins Gebüſch, als in ein. Harzer: 
Bauerchen, welches legtere man ganz unbeklebt, nur 
mit dem Neſtkörbchen verjehen und an einer Schmal- 
jeite nach dem Licht zu mit einem Flugloch von 
zwei ausgebrochenen Sproljen, in der anderen Ede 
des Käfigs anbringt. Zum Neftbau wählt er die 
gleihen Stoffe, als der Tigerfinf, vorzugsweife gern 
aber auch feine Grasrispen und lange Heuhalme. — 

Der Dornastrild Auftraliihes Fafänden, 
A. temporalis) nijtete in meiner Bogelftube immer 
in dem Meftkörbehen eines Harzer-Bauerchens und 
baute vorzugsweile aus Grasrispen, Faſern und 
Halmen ein großes, ebenfalls nicht bejonders fünit- 
liches Neit. Die Jungen wurden mit dem Eigelb- 
futter glücklich erzogen, doch zeigte jich während. des 
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Nijtens die ganze Familie gegen naßfalte Witterung 
ungemein empfindlich. — 

Der Schilffink (A. eastaneothorax) gehört 
zu denen, welche am allerfchwierigiten niften. 


Bei | 


Herrn Linden hatte er Junge groß gezogen, während | 


dies bei mir anfangs, trogdem ich fortwährend 
einige Pärchen hielt, durchaus nicht gelingen wollte. 
Dann nifteten jedoch zwei Paare zu gleicher Zeit, 
indem fie übereinjtimmend in gleicher Weife allerlei 
grobe Niltitoffe, die Heuhalme, getrodnete Vogel— 
miere, Seegras und Faſern, auch einige Federn, 
da3 eine Baar in ein Harzer-Bauerchen, das zweite 


leßteren und weiche Grasrispen, und poljtern die 
Kejtmulde mit Baummwollflöcchen und Federn aus. 
Sie bauen entweder in einem Harzer-Bauerchen 
oder einem andern paljenden Raum, bejonders in 
einer zweckmäßig vorgerichteten Kofosnuß, oder auch 
frei in dichtes entnavdeltes Tannengebüſch. Die 
ungen füttern fie mit Eigelbfutter und Ameijen= 


puppen auf, doch verjäume man nicht, ihnen auch 


täglich Eleingehacdte Mehlwürmer zur Niftzeit und 


‚ ebenjo während der Waufer zu geben. — 


Paar in ein Bappkäftchen eintrugen und ein funft: | 


loſes Neft formten. Die Jungen fütterten fie mit 


eingequellten Sämereien und Cigelbfutter glücklich | 


auf. — 

Der Zebrafinf niftet bekanntlich unter allen 
diefen Prachtfinken am leichteften und glücklichſten; 
mehrere Bruten hintereinander, mit jedesmal drei 
bis ſechs Jungen find bei ihm eine bekannte Er- 
ſcheinung. Ihm ift jede Nichtgelegenheit recht, 
gleichviel ein Harzer-Bauerchen, irgend ein Nift- 
falten”) oder ſonſtiges pafjendes Gefäß und nicht 
minder erbaut er jein Neft auch ins Gebüſch. Er 
braucht jehr viel grobes Baumaterial, getrocknete 
Miere, allerlei Stengel und Halme, Faſern und 
Fäden, und die Mulde legt er mit Baumwolle und 
Federn aus. Leider wird der Erfolg diefer Zucht 
durch mancherlei Störungen oft beeinträchtigt; wir 
fommen darauf noch weiterhin zurüd. — 

Der Diamantvogel. over Tropfenfink niftet 
eigentlich nicht ſchwierig, wenn einige Hauptbe- 
dingungen erfüllt find. Erftens muß es nämlich 
ein altes, fräftiges, gut ausgemaufertes Pärchen 
fein, zweitens dürfen fie von andern Vögeln nicht 
viel behelligt werden, drittens muß man Geduld 
haben, ruhig, wenn es fein wuß, Jahr und Tag 
zu warten, bevor fie endlich mit einmal zu niften 
beginnen. Wenn unlängft angefommene, 





| fliegend gehabt, 


geſeſſen. 
nackte 


und kränkliche Diamantvögel ſogleich in aller Eile 


ein Neſt zu erbauen beginnen, 
dadurch nur nicht täuſchen; ſie thun dies, um zur 
Nacht eine warme Herberge zu haben und ohne 
eine ſolche gehen ſie auch, wenigſtens in kühlerer 
Zeit faſt regelmäßig zu Grunde. Zum Niſtmaterial 
wählen ſie am liebſten dünne, biegſame Birken— 
reiſer, Agave- und Baſtfaſern, vornehmlich die 


) Frühauf in Schleuſingen hat mir vor einigen Mo— 
naten Niſtkäſten für Bradtfinfen zur Probe gejandt, 
in. denen die Zebraſinken und auch andere vorzugsweiſe aut 
nijten. 


jo lalje man fich | 


Der Gürtelgrasfink oder Pfaffenvogel 
niftet ficherer als der vorige. Er wählt mit be— 
fonderer Vorliebe die Höhle einer Kokosnuß oder 
ein Harzer-Bauerhen und baut jein Nejt, wenn er 
das Material dazu findet, am liebjten aus dünnen 
Fajern, bejonders von Kokos und Agave, und ähn— 
lihen Grashalmen, mit Federn und Watteflödchen 
gepolitert. Ueber ihn wird als unzuverläjligen 
Niſter bejonders jehr geklagt. Er bedarf zum 
Auffüttern der ungen nur des Eigelbfutters mit 


Ameiſenpuppen. 


Das kleine Elſterchen niſtet ebenſo leicht, 
als der Zebrafink und baut aus etwas zarteren 


Stoffen, Heuhalmen, Baſt- und Baumwollfäden, 
Läppchen u. dgl. ein kunſtloſes, mit Haaren und 


Baumwollflöckchen, niemals aber mit Federn aus: 
gepoljtertes Veit. Gleichviel, mit friſchen oder ein- 
gequellten Ameijenpuppen und Eigelbfutter erziehen 
fie ihre vier bis ſechs Jungen faft regelmäßig gut. 
Obwol zu den regiten Niſtern gehörend, habe ich 
doch ein Pärchen Jahr und Tag in der Vogelſtube 
ohne daß fie zu einer Brut fich 
entjchloffen. — Bei dem zweifarbigen oder 
Glanzelſterchen (A. bicolor) ift dies leider faft 
die Regel, denn es jchreitet nur äußert jelten und 
gewöhnlich exit dann zur Brut, wenn es vielleicht 
Sahr und Tag im Käfige oder in der Bogeljtube 
In welchen Urjachen dies begründet Liegt, 
das dürfte jehr ſchwierig zu ermitteln jein. — 
Das größte Elfterhen (A. fringilloides) 
niftet leicht und zuverläffig und da daſſelbe jetzt 
auch häufiger in den Kandel zu kommen ſcheint, 
jo veripricht es ein liebenswirdiger und einträge 
liher Stubenvogel zu werden. Das Neſt wird aus 
Bat, Grashalmen und Nispen in einem Winkel, 
auf einen hohhängendem Bauer oder in einem jehr 
geräumigen Niftkaften kunſtlos und jehr groß geformt 
und nur mit Faſern und Grasrispen ausgepolitert. 
— Ein ſchlechter Nifter ift das Broncemännden 
oder gejtreifte Elfterchen (A. striata) und es bedarf 
noch anhaltender aufmerkſamer Beobachtung, um zu 
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. erfunden, warum auch diefer Bogel manchmal in Jahr 
und Tag garnicht und dann plößlid mit einem | 
fabelhaften Eifer zu niften beginnt, auch vier bis 


a 


lange an den Zweigen hält. 


fünf Junge glücklich aufzieht und dann wieder auf: 


hört, um eine ebenjo lange Zeit inne zu halten. | 
Da die Gejchlechter hier, mwenigitens für den Un= | 


geübten, fat nur am ſchnurrenden Sang des 


Männchens zu unterſcheiden find, jo laſſe man ſich 
nicht täuschen, wenn die Bronzemännchen von vom | 
herein mit dem Nejtbau beginnen, man bemerkt 
dann gewöhnlih, daß beide gleihen Geſchlechts 


find, daran, daß Jedes ein Neft für fich baut. — 
(Fortfeßung folgt). 


Weiteres über das Baden der Papageien. 


Grlauben Sie mir einige Bemerkungen zu der | 


Mittheilung von Julius Naake: 
Baden der Papageien” hinzuzufügen. 

Ich hatte dieſelben Beobachtungen gemacht und 
ähnliche Einrihtungen getroffen. Nach Berlegung 
meiner DVogeljtube in den erften Stod mußte ic) 
jedoch leider erfahren, daß die Fontaine zu manchen 
Unzuträglichkeiten führte. 
dur) Verſtopfung der Abflußröhren das 
Zimmer unter Waſſer gefeßt. 
und theilweife auch die Nymphen allerdings nur 
durch miedertropfendes Waſſer ihr Gefieder durch— 
näßten, jo bradte ich an einer Wand belaubte 
Zweige an, (Birken, Weiden-, Traubenkirjchenäfte 
u. a.), welche ich mit einer einfachen Treibhausiprige, 


- bejtehend in einem unverjüngten, hohlen Eylinder | 


und Kolbenftange aus Holz, beiprigte. Die Wellen: 
fittiche begannen fogleich mit ihren Badeübungen 
und ließen fich durchaus nicht ftören, als ich meh— 
tere Male dazwischen Iprigte. Die Nymphen baveten 
erit, als ich mich entfernt hatte. Plattſchweifſittiche 
und lettgenannte Papageien baden aber zu öfteren 
Malen in 2 Zoll hohen irdenen Näpfen, das wenige 
Waſſer der nafjen Blätter ſcheint ihnen wicht zu 
genügen. Ich laffe die Wellenfittihe oft auf be- 
ſchriebene Weife baden und finde dieſelbe einfach 
und zwedmäßig. Das auf den Boden fallende 
Waſſer verdunftet jehr bald und macht die trodene 
Zimmerluft feucht. Im Winter benugte ich Weiß— 
buchenzweige, weil das trodene Laub fich im Zimmer 
Sl 

*Herr Dr. Stölfer in St. Fiden zeigt darauf 


hin, daß Karolinen- und Singfittihe (Blutriimpfe, 


P. haematonotus) ſich auch im Waffernapf ganz 
bedeutend baden, jo daß fie das Gefieder vollitändig 
näſſen und dur Umherſpritzen des Wafjers das 


— 


„Ueber das 


Reinhalten des Käfigs ſehr erſchweren. Ich kann 
noch hinzufügen, daß auch faſt alle auſtraliſchen 
Prachtſittiche überhaupt, namentlich aber die großen 
Königsſittiche, Roſellas und Pennantsſittiche gern 
in dieſer Weiſe baden, wenn das Waſſergefäß für 
fie nur groß genug iſt. Weniger ſieht man es bei 
den ungejchicteren indiihen und afrikanischen 
Sittihen und allen jog. Perefiten, vom großen 
Aleranderfittich bis zum. Kleinen SKanarienvogel- 
Perekit (P. xantopterus) hinab. Bon den Zwerg- 
papageien baven im freien Waſſer wiederum die 
Sperlingspapageien und Fürzli habe ich daffelbe 
auch von den Lieblichen Eleinen grauföpfigen Zwerg— 
papageien beobachten können. Wellenfittiche und 
Nymphen find aber auch bei mir niemals in den 
großen geräumigen Wafjernapf gegangen. Wol 
aber fiben jie gern dicht daneben, wenn andere 


‚ Vögel emfig ſich naß planfchern und ihnen das 


Mehr als einmal war | 
ganze 
Da die Wellenfittiche | 





Gefieder bejprigen. K. N. 
Ein eierlegender Kukuk in der Gefangenſchaft. 

Im Spätjommer des Yahres 1870 erhielt ich 
durch einen mir befreundeten Förfter, einen lebenden 
Kukuk, welcher ji kurze Zeit vorher in einer 
Dohnen- Schlinge gefangen hatte. Der Vogel, 
welder noch jung und nicht bejonders fluggeübt 
war, wurde von mir mit nach Haufe genommen 
und mit Wehlwürmern, Käferlarven, Schmetterlings» 
puppen und Bärenraupen gefüttert. Mit unfäglicher 
Mühe gelang e3 mir, den Kukuk bis zum nächſten 
Sommer duchzubringen, zu welcher Zeit ih in 
einem jehr geräumigen Bauer den Verfuch unter: 
nahm, den Vogel von welchem ich mich mittlerweile 
überzeugt, daß e3 ein Weibchen fei, zum Ablegen 
jeinev Eier zu veranlaffen. 

Der Kufuf, welcher durch die gute ihm gez 
reichte Nahrung ziemlich kräftig und flugfähig ge- 
worden, ging nie an ein ihm beveitetes künſtliches 
Futter, jondern lebte Hauptfächlich von Ameifeneiern, 
Mehlwürmern, Engerlingen und Raupen, welde 
legteren er in unglaublicher Menge zu ſich nahm. 
Mit diefer Fütterung fortfahrend, nahm ich das 
keit einer weißen Bachftelze, mit 3 Eiern, welches 
im Vonat April als von dem Pärchen verlaffen 
aufgefunden wurde, und brachte dies in dem Käfige 
des Kukuks an, bemerkte aber nad) 8 Tagen, daß 
der Kufuf die 3 Gier hinausgeworfen hatte und 
ih das Neſt als Unterlage nahm, fobald er von 
der Sonne bejchienen, welcher er in den Nachmittags- 
ftunden ausgeſetzt war. 

ach einiger Zeit war das Net jo platt ge— 


60 Die gefiederte Welt. 


Zeitfchrift für Vogellichhaber, -Süchter und «Händler. 


Ra he ES ul u on dB 3, a U 
A\r SUN“ Kur, — AUT IR 
— 





| 


drüct, daß ich mich veranlaßt ſah, es aus dem 
Käfige zu entfernen und einen anderweiten Verſuch 
zu machen. Ich brachte das Neft einer Gartengras- 
mücke mit 5 angebrüteten Eiern in den Käfig, und | 
bemerkte zu meiner Freude, daß der Kukuk ſich 
Thon am zweiten Tage bei dem Neſte zu jchaffen 
machte. Nach weiteren zwei Tagen fand ih 1 Ei 
aus dem Neſte geworfen und QTags darauf aber: 
mal eins und gewahrte daß der Kukuk fih auf 
das Neſt ſetzte. Aber wiederum wurde 1 Ei hinaus: 
geworfen, jo daß nur noch 2 der urjprünglichen 
5 Stüd blieben. Bald jaß ver Kukuk mit dem 
Kopfe nach) rechts, bald nad links in dem Nefte, | 
was mid) zu der Annahme veranlaßte, daß er es | 
nur der Sommenftrahlen wegen that. Jedoch eines 
Morgens zu Ende des Monats Mai fand ſich mein | 
lange gehegter Wunſch in Erfüllung gejeßt, denn 
zwijchen den beiden Eiern der Grasmücke lag ein, | 
anderthalbmal größeres aber jehr hell gefärbtes Gi 
des Kukuks, welches als unbefruchtetes Gi“nebit | 
den beiden Eiern der Grasmücke meiner ziemlich | 
umfangreichen Sammlung einverleibt wurde. 

Wenngleich) ich bisher ausnahmsweile eine | 
ziemlich veichlihe Anzahl Kukukseier nebſt den 
Eiern der Pflegeeltern im Freien gefunden hatte, 
welche ſtets in der Schale härter als die dabei- 
liegenden Gier waren, jo hatte jedoch das von mir 
erzielte Ei eine Schale, welde an dem ſpitzeren 
Ende jehr dünn war und bei der leifeften unvor— 
fihtigen Berührung zufammenbrad, während das | 
Kopfende jtärker als alle bisher gefundenen Kukuks-— 
eier war. Der Kukuk, von welchem ic) auf der- 
artige Verſuche noch öfter hoffte, zerjtörte regelmäßig | 
die ihm gebotenen Nefter und wurde im höchſten 
Grade billig, befam nad) Ya Sayı ein bedeutendes 
Blutgeſchwür am Körper, bei dejjen Oeffnung er 
mir in der Hand jtarb und zur Zeit noch ausge— 
ftopft fich in meinem Befige befindet. A. Grunad, 
Reg.-Geometer in Berlin. 





Aus Den deutſchen Vogelſtuben. 

* Sobald es meine Zeit erlaubt, werde ich 
Ihnen eine Skizze und Beſchreibung einer Niftein- 
richtung jenden, welde viel einfacher herzuftellen, | 
beſſer zu bewachen ift, und den Mäufen, wo jolche 
zu fürchten find, feine jo überaus bequemen Nift- 
ftätten bietet, als die belgische, welche ich mir, 
ohne Mäuſe, verfaulende ftinfende junge und auch 
alte Vögel, einen peſthauchenden Miſthaufen gleich, 
garnicht gut denken kann, falls nicht alle paar 
Wochen eine Neinigung und damit ganz bedeutende | 


 befommen. 


Störung im Brüten und Zerftörung von Bruten 
ftattfinden joll. Ich bedauere nur, daß ich nicht 
mehr Zeit zum Beobachten habe, es ließen fich im 
Laufe der Zeit noch gar mancherlei Erfahrungen 
bezügl. der beiten Niftgelegenheiten machen. 
C. Hendichel in Münden. 
(Wir bitten auf den „Briefwechjel“ zu achten. D. R.) 
Das Jugendkleid der Diamant Vögel ift, 
wenn fie das Neſt joeben verlaſſen haben, faft eben 
fo, wie das der Alten, nur Alles was bei den 
Legteren ſchwarz und glänzend iſt, erjcheint grau 
und matt; die Perlen aber, jo wie das Roth ober- 
halb des Schwänzchens jind bereits vorhanden, 
wenn auch Kleiner und viel weniger glänzend. 


\ Das zuerst flügge gewordene junge Paar verfärbte 


fich jehr glänzend und ſchön. Es Fällt mir über: 
haupt auf, daß die in der Wogelftube gezogenen 
ungen faſt regelmäßig größer und von bedeuten- 
derem Körperumfang find, als die Alten. Nament: 
lih habe ich dies bei einem Paar junger Gold— 
brüftchen bemerkt, die jet ihre goldenen Brüftchen 
Sie find unbedingt ftärfer als ihre 
Eltern. Graf York v. Wartenburg. 

* Auch bei Herrn Buchhändler Fiedler in 
Agram niſtet ein Pärchen grauköpfiger Zwergpapa— 
geien, während bei mir bereits ein zweites Paar 
brütet, ſo daß ich von drei Pärchen, unter denen 
eins Roſenpapageien, ziemlich ſicher Nachzucht er— 
warten darf. R. 


Neuere und ſeltene Erſcheinungen des deutſchen 
Vogelmarkts. (Vergl. Nr. 7.) 
Japaneſiſches Mövchen dürfte man ziem— 
lich zutreffend ein Vögelchen benennen, welches der 
Sekretair des Herrn Direktor Vekemans in Ant— 
werpen, Herr L. Hoeſt, bei Gelegenheit des Verkaufs 
eines ſehr großen Transports kleiner afrikaniſcher, 


| auftraliicher und oftindiiher Vögel an Herrn W. 
Mieth hier, in ſechs Pärchen mitbrachte. Herr Dr. 


Cabanis war im zoologiihen Muſeum jo freund 
li, mich darüber zu belehren, daß das Vögelchen 
eine durch Fünftlihe Züchtung in japan erzielte 
Barietät von dem bekannten Bronzemännchen (A. 
striata) if. Die Japanefen, welche ſolche Spiele- 
reien bekanntlich lieben, haben auf dem Wege der 
beftändigen Zufammenparung weißbunt ausartender 


' Vögel durch viele Gefchlechter eine jedenfalls kon— 


ftante Naffe erzogen, die anftatt der gleichmäßig 
oberhalb dunfelbraunen und unterhalb veinweißen 
Färbung, mit ſcharf abgegrenzter ſchwarzer Bruft 
des Bronzemännchens, eine mehr oder weniger un— 
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regelmäßig geihädte Färbung von Neinweiß und 
Hellbraun und dabei die helleren Schaftitriche 


des Bronzemännhens an jeder braunen Feder jehr | 


deutlih zeigt und dadurch die Abſtammung aller 
dings unzweifelhaft erkennen läßt. Bei der uns 
gleichen Farbenvertheilung der Vögel, von denen 
einige weiße Köpfe haben, andere nicht, ohne daß 
ſich dadurch ein Gejhlechtsunterichied ergiebt, find 
- Männchen und Weibchen nur durch den ſchnurrenden 
Sang des erfteren zu unterjheiden. In meiner 
Vogelftube hat ein Pärchen bereits mehrmals, jedoch 
leider ohne Erfolg geniftet und ein einzelnes Männ: 


hen hat fih mit einem Weibchen der uriprünglichen | 


Art gepart und niftet ebenfalls. Weiteres über 
diefe intereffanten Vögel werden wir, Herr Graf 
York, welcher ebenfalls ein Pärchen bejist, oder ich, 
ſpäterhin hoffentlih wol zu berichten haben. 
drei Köpfe find von den Vögelchen bei Herrn Mieth 
geftorben, leider ift aber nicht feitzuftellen, wohin 
die anderen verfauft worden find; die betrf. Beſitzer 
würden uns daher zu großem Danke verpflichten, 
wenn Sie über Ihre Japaneſiſchen Mövchen ſpäter— 
bin uns ebenfalls Nachricht zugehen lafjen wollten. — 


Dur Fütterung. 
Ebereſchen für zahlreihe Vogel. 

Die in No. 5 Ihrer Zeitfehrift als Futter für 
Sittihe empfohlenen Ebereſchen kann ich ebenfalls 
rühmen und glaube, daß die meiften Vögel über: 
haupt diejelben gern annehmen. Im vorigen Jahre 
waren die Ebereſchen in hiefiger Gegend jehr gut 
gerathen und ich ließ mir deshalb 4 große Körbe 
voll davon einbringen. 

In den falten Nächten anfangs Dezember er: 
foren mir diejelben leider und verloren dadurch 
viel an Werth, trogdem füttere ich aber — bis 
auf den heutigen Tag — noch Finken, Zeifige, 
Dompfaffen, Kanarienvögel, Noth- und Blaukehlchen 
damit. Die Finken, Stieglike und Hänflinge, 
Zeifige und Dompfaffen werden größtentheils 
mit diejen Beeren ernährt, fingen dabei jehr fleißig 
und befinden ſich ausgezeichnet wohl. Den Weich: 
frefjern werden täglid einige Beeren, fein zer: 


Schnitten, zwilchen das Futter gemischt und von | 


ihnen ſtets gern gefreſſen. Es ſcheint hiernach, 


der Gefangenſchaft ein gutes, geſundes Futter ſind 
und ſich jedenfalls vortheilhafter verwerthen laſſen, 


als dies bis jetzt geſchehen. Alle Hühner lieben 
dieſelben und ſogar Freund „Reinecke“ ſieht ſich 
im Winter bekanntlich ſehr lüſtern nach dieſen 





Nur | 





Beeren um. Vor einigen Jahren ſchoß ich im 
Spätherbit einen jolchen Hühnerdieb, der fi) davon 
ganz voll gefreſſen hatte. 

Im Intereſſe der guten Sache wäre es daher 
wünjchenswertb, daß die Herren Wogelliebhaber 
fich für diefes Futter mehr intereffiren möchten. 

Freſenius in Mühlhaufen. 


Nahrung für zarte Wurmvögel. 
Unfer Futter befteht im Winter aus dürren 
Ameifenpuppen, welche des Abends mit Waſſer nur 
angefeuchtet werden, jo daß fie bis zum Morgen 


aufgequollen find. Vor dem Füttern wird nun 
getrodnetes und fein gejtoßenes Weißbrot mit 


ſüßem Nam vermischt, und nachdem dies gefchehen, 
mit den Ameifenpuppen vermengt, und den Vögeln 
gegeben. Diejes Futter freſſen fie ſehr gen und 
befinden ji ganz wohl, bejonders wenn fie noch 
3—4 Mehlwürmer für den Kopf dazu bekommen. 
Schwarzköpfe und Grasmücden erhalten dabei noch 
wöchentlich 1—2 mal ein Stüdchen Apfel oder 
Birne an die Drähte gejtedt, welches fie mit 
großem Wohlbehagen verzehren. 

Sriedr. Fraunholz in Homburg v. d. 9. 

Vogelkrankheiten. 

*In Ihrem Blatte (Nr. 3) leſe ich, daß Pa— 
pageien gegen Durchfall Opium gegeben wurde . . . 
Bei einem Graupapagei, welcher vor mehreren 
Wochen mir an Durchfall ſchwer erkrankte, dabei 
oft auch einen zähen Schleim auswarf, wenig fraß, 
vor Schmerz jtöhnte und fich auf dem Boden feines 
Käfigs auf dem Rücken wälzte, habe ich ein ein- 
facheres Mittel als Dpium angewendet. Jh gab 
ihm nämlich ftatt feines gewöhnlichen Futters, wel: 
ches Hanfjaat war, blauen Mohn und nebenher 
teodenen, altbadenen Zwiebad. Es dauerte einige 
Tage und der Bogel war wieder gejund, befam 
jeinen Schönen, lebhaften Blid wieder und fraß mit 
Appetit. Urſache des Durchfalls war vielleicht 
zu reichli ihm gegebene Semmel. — Auch bei 
Wellenfittihen und Sperlingspapageien hat Mohn 
mir gute Dienfte geleiftet, jo daß ich Letzteren jebt 
jtetS ein Gefäß "mit diejer Futterart hinftelle und 


ſeit diefer Zeit meine Kolonie ſich des beiten Wohl: 
daß die Vogelbeeren für zahlreihe Vogelarten in | 


jeins erfreut. 
Wilhelm, Freiherr v. Wagdorff in Dresden. 
* Bereits jeit 15 Jahren züchte ich Kanarien— 
vögel bald in größerer bald Eleinerer Anzahl, immer 
aber mit bejtem Erfolg; jedoch jobald die Selbft: 
ftändigfeit der Brut eintritt und zwar bald früher 
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bald jpäter, kehrt auch die Sterblichkeit ein und 
gerade bei den werthvolleren Hähnchen am jtärkiten. 

Nachdem ich mit vielen Kanarienvogelzüchtern 
durch brieflihen und mündlichen Verkehr dieſen 
Gegenſtand zur Sprache gebracht, habe ich nur das 
eine Ergebniß einer ganz gleichen Klage, erzielt. 
Die verschiedenartigiten Verſuche: Hecken in größeren 
getrennten Käfigen, Beilammenhalten oder Trennen 
der alten Pärchen (d. h. daß das Weibchen Die 
ungen allein auffüttert), verſchiedenes Zumeſſen 
des Futters, jo daß ich der einen Hede z.B. Hanf, 
Gleis (Kanarienfamen) und Rübſen gemiſcht gege— 
ben, der anderen den Hanf entzogen oder gar nur 
reinen Rübſen gefüttert, während ich jedoch) immer 
mit gefochten Eiern, ein andermal dagegen auch 
mit aufgeweichtem Zwiebad oder Semmel, bald mit 


viel Grünfraut, bald ganz ohne dafjelbe, oder durch | 


Beimiſchung friiher Ameijeneier, verpflegte; ferner 
dadurch, daß ich aud in der Wahl der Nejter bald 
Käftchen mit Moos gefüllt, bald Körbchen, von 
Nuten geflochten, oder ausgehöhlte Holzklötzchen 
den Vögeln bot oder in der Flughede den Neiter- 





giebiges Geſchäft erwieſen. 


bau den Pärchen ſelbſt überließ — alle dieſe Ver | 


ſuche brachten jedoch immer nur die gleihen Miß— 
erfolge; nachdem die Brut flügge war, bisweilen, 
wenn die jungen Hähnchen ſchon längere Zeit im 
Singen übten, immer trat die Sterblichkeit ein. 
Indeß das auffallendfte Vorkommniß begegnete 
mir im vorigen Sabre. 


Vogel- und Chierfchut überhaupt. 

* Münjter Sn der legten Verſammlung 
des „Weftfäliichen Vereins für Vogelfhuß u. f. w.“ 
wurde allen Jägern die Bitte aus Herz gelegt, den 
Krieg gegen die Elftern energisch zu führen. Die 
Vernichtung diejes überaus ſchädlichen, aber ſehr 
liftigen Vogels wird um fo leichter ins Werk zu 
ſetzen ſein, wenn fie zur Zeit des Neftbaues unter: 
nommen wird. Der Verein bietet, wie der „W. M.“ 
meldet, für jede an den Borfigenden eingejendete 
Elfter (bezüglich beide mittleren Schwanzfedern der- 
jelben) ein Freibillet für die am 29. Mai bis zum 
3. Juni d. J. ftattfindende Geflügel-Ausftellung. 


Aus Haus, Hof, Feld, Wald und Vogelftube, 


" Taubenzudt im Großen. Aus dem 
Staate Wiskonjin wird berichtet: In Monroe und 
Jackſon Kounties ift ein Taubenheerd (Niftanjieve- 
lung) von vielen Meilen Ausdehnung. Der Fang 
diejer Thierchen hat ich bereits als ein jehr er- 
Die Expreß-Office in 
Sparta verjendet täglih an 20 Barrel Tauben 
nach dem Dften und von jeder Station entlang 


der Eiſenbahn bis Kilbouen City herunter wird 


eine entiprechend große Menge verihidt. jedes 
Barrel enthält 30 Dugend Tauben. Daraus kann 


man ji einen Begriff von der Menge machen, die 


Sb gab einen meiner | 


beiten Schläger und jchönften Vögel von einem der | 
beiten Vogelzüchter des Harzes mit einem erprobten | 
guten Weibchen in ein großes Hedgebauer zus | 
fammen, wechſelte fpäter mit noch 3 anderen Weib- | 


hen, jedoch ſämmtliche Brut, darunter 19 junge 
Hähnchen, farben in angegebener Weile, der erit- 
geborene fogar erft nah 2 Monaten nad dem Aus— 
fliegen, während die Bruten von anderen Hähn— 
hen mit demfelben Weibchen größtentheils durch- 


| Vogelwelt hervorgebradt: 


fommen. Diefer alte Hahn ift dabei, ſowie ſämmt— | 


lihe alte Weibchen heut noc ganz gejund. 
it nun die Urſache dieſer Sterblichkeit, die jih in 


Was 


dem Aufpaufchen des ganzen Gefieders und fort: | 


währenden Siten an den Futterfäften, ſowie ſpäter 


duch vielen Schlaf Fennzeichnet? Wie begegnet man | 
 Hermannftadt famen bei der großen Kälte (bis zu 


derjelben ? Grande, in Hoyerswerda. 
Mir bitten, uns |. 3. einige der jungen er: 
krankten Vögel zur Beobahtung und Unterfuhung 
zu überjenden. Zugleich ftellen wir dieſe Angelegen- 
beit der Beiprechung unferer Leſer anheim. Unſere 
Meinung wollen wir dann zulegt ausſprechen. 


täglich erlegt, gefangen und verjendet wird. — Es 
ift recht zu bedauern, daß die Amerifaner mit der 
Ausbeutung aller Naturreihthümer in ſo rückſichts— 
Iofer Weile zu Werke gehen, daß in nur zu naher 
Zeit viele jehr nußbare Thierarten, wie die Büffel 
und dann au die Wandertauben 2c. ihrer völligen 
Ausrottung entgegengehen. 

* Der vergangene Winter hat an zahlreichen 
Drten regelwidrige auffallende Erfcheinungen in der 
Nach dem „Waidmann“ 
wurden auf einer Treibjagd bei Wiehl an der Un— 
ftrut am 30. Dezember v. %. zwei Waldſchneppen 
von den Treibern ergriffen; ob dieſe Vögel über 
Winter dort geblieben oder ihre Wanderung zu 
ſpät angetreten und vom jchlechten Wetter über- 
raſcht worden, ift wol nicht feitzuftellen. — Sn 


24 Grad) mehrere Steinadler in die Stadt, von 
denen man einen erlegte. — In der Nähe von 
Veit wurde ein Eistaucher (Colymbus glacialis) 
geihoffen und dem Muſeum übermaht. — In 
Eſſen hat man 24. Januar zwei Schwalben ge= 


Die Redaktion. ſehen. — 
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Geflügel- Beitung. 


* Man hört häufig die Klage: „Meines Nach— 


bars Hühner kommen in meinen Garten und zers 


ftören mir Pflanzen und Früchte. Was thue ich, 
um fie abzuhalten, da meine Bitten um Abhilfe un- 
beachtet bleiben?“ it man in folchen Fall ge- 
zwungen, die Hülfe der Behörde in Anſpruch zu 
nehmen, fo hat man die Wahl, die Bejtrafung des 
Eigenthümers der Hühner oder die Feſtſetzung von 
Pfandgeld zu beantragen. Jeder diefer Anträge wird 
bei der Ortspolizei-Obrigfeit gejtellt, welche in dem 
eriten Falle Geldbuße von 5 Sgr. bis 3 Thlr. feſt— 
jeßt, im anderen den Befiser zur Zahlung des ge— 
jeglichen Pfandgeldes an den Beſchädigten verurtheilt. 
Es ift hierzu nicht erforderlih, daß eine Prändung 
vorgenommen worden, vielmehr genügt es, wenn 
Zeugen den Vorfall befunden, indem das Pfand» 
geld von dem Beſitzer erlegt werden muß und zwar 
für jedes Stück fleines Vieh, welches auf ein 
fremdes Grundſtück übergetreten ift. Im vorliegen: 
den Falle würde für jedes Huhn ein Grojchen 
Pfandgeld zu erlegen fein und zwar fir jeden Tag, 
an welhem es in dem fremden Garten betroffen 
worden. Deutſche Landeszeitung. 

* Diebftähle von Hühnern ind jest in 
Berlin an der Tagesordnung, wie das zeitweile 
öfter geſchieht. Wie die bis jeßt vorgefommenen 
Berhaftungen zeigen, find dieſe Diebe lauter junge 
Burſchen unter 18 Sahren. Daß dieſe aber eine 
gewiſſe Federviehkenntniß bejißen, geht daraus her— 
vor, daß fie unjere gewöhnlichen Landhühner unbe- 
achtet lafjen und nur werthvolle, ausländische Gat— 
tungen ftehlen. So wurde gejtern wieder ein Glaſer— 
lehrling in der Blumenftraße auf der That ertappt, 
als er einem Neftauräteur 2 Hühner im Werthe 
von 7 Thlr. gejtohlen hatte. Es möchte daher den 
Hühnerbefigern Aufmerkſamkeit auf Burſchen zu 
empfehlen jein, die fich auf Höfen, wo Hühner find, 
herumtreiben. (Berliner Tageblatt.) 


Giereinfauf und Verſendung. 


Im Sommer 1867 hielt ih Hühner ohne 
Hahn. Als eines diefer Hühner Luft zum Brüten 


zeigte, Faufte ich auf dem Dönhofsplagmarkt von 
einem Händler aus Fürftenwalde Gier, legte bier: 
von 16 Stüd der Henne unter, wovon 8 junge 
Hühnchen ausichlupften. Einer andern Henne legte 
ih 15 Stüd unter, von einem Händler bei Frank— 
furt a. D., wovon aber nur 5 junge Hühner aus- 
famen. Enteneier, von jolhen Händlern gekauft, 
haben ziemlich dafjelbe Nejultat gezeigt. Als ich 





im vor.. Jahre auf die Zuverläffigkeit meines Brüt— 
apparat3 rechnen konnte, und ich mit den Markt: 
eiern eben ſolche Nefultate erzielte, kaufte ich von 
meinem Nachbar 15 Eier ſpaniſcher Nafje, wovon 
13 kräftige Hühnchen ausfamen. Die Unterfuhung 
aller nicht ausgefommenen Gier ergab, Daß 
diefe meiſtens garnicht befruchtet waren, weldes 
man daran erkennt, daß ſolche Eier auch nach Drei- 
wöchentlicher Vebrütung noch klar und unverändert 
find, dahingegen die befruchteten, aber verdorbenen 
dunfel find oder doch ſchwarze Floskeln haben. 
Nah Ausfage der Händler liefern dieje Gier 
meijt die kleinen Leute auf den Lande, da jelbe, 
um Futter zu Sparen, feinen Hahn halten. Frägt 


man auf dem Markt die Bauerfrauen aus ver 
Umgegend von Berlin nad ihrer Hühmerzahl, jo 


erhält man in den meijten Fallen die Antwort: 
30 bis 60 Hühner und hierzu nur einen oder zwei 
Hähne. Dieje Eier zum Brüten zu verwenden iſt 
alfo nicht lohnend. 

Da id von transportirten Eiern immer ge: 
junde Hühnchen erhalten habe, jo glaube ich be— 
haupten zu dürfen, daß gut befruchtete Gier, gut 
verpact, beim Berfenden nicht verderben. Die 
Verjendung der Eier dürfte wol am Beſten in 
Kiften geſchehen; die Verpadung aber nicht blos 
in Hädjel, fondern zwifchen jede Schicht Eier muß 
auch noch eine Lage grades Stroh gelegt werden. 
Sollte einer der geehrten Leſer geneigt jein, mir 
gegen Zahlung einige Dußend Hühner und Entenz ' 
eier fenden zu wollen, jo würde ich weitere Ver— 
ſuche machen und das Ergebniß jeiner Zeit mit- 
theilen. J. 9. Kran, Berlin, Prinzenſtraße 54. 

(Herr K. hat, wie hier jchon erwähnt, einen 
fünftlihen Brütapparat hergeftellt, welcher in vor— 
züglider Weile ſich- bewähren joll. Hoffentlich 
fönnen wir demnächit eine Beichreibung und Ab- 
bildung defjelben bringen. Da es aber doch darauf 
anfommt, die Leiftungsfähigfeit einer ſolchen wich— 
tigen Einrichtung immer mehr feitzuitellen und da 
in Berlin brauchbare Gier jo jchwierig ‘zu haben 
find, fo ſei der Wunſch des Herrn. K. hiermit 
dringend befürwortet. D. R.). 


Ein neuer Verein in Köln. 

Der in Köln vor Kurzem neu gegründete „Verein für 
Geflügelzucht“, dem die erſten und befanntejten Züchter 
Kölns und der Umgegend beitraten, wählte für das laufende 
Sahr die folgenden Herren zum Borftand: W. 9. Pepys, 
Praͤſident; J. F. König, Stellvertreter; Ih. Heſſe, Schrift- 
führer; Dr. OD. Dumont, Schriftführer; C. J. Henfeshofen, 
Bibliothefar; L. Adler, Beifiser. Korrefpondenzen bittet man 
unter der Adreſſe des Schriftführers Th. Heſſe an den Verein 
zu richten. 


ee 
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Ausftellungen. 

* Die Gejellihaft der Vogelfreunde in Frankfurt 
a,/M. veranftaltet vom 3. bis 9. Mai ihre Ausftellung von 
landwirthichaftlichem Geflügel und Vögeln. Anmeldungen bei 
Herin G. Andreas, Markt 44. bis zum 29. April. 

Vom 8. bis 11. Juni findet im Neuen Haufe, am Ein: 
gange der Eilenriede die IV. Ausstellung von Geflügel 
und Singvögeln in Hannover ftatt. Anmeldungen bis 
zum 26. Mai bei Herin Louis Köhler, Eichſtraße 4. 

” Die Ausjtellung von Geflügel, Sing- und Schmudvögeln 
des „Vereins der Vogelfreunde in Würtemberg” fin- 
det vom 7. bis 10. April cr. in Stuttgart ftatt. Näheres 
teilt Herr Albert Wagener dort, Guttenbergftr. 4. mit. 

Auszug aus Dem Programm 
der zweiten allgemeinen Geflügel-Ausftellung des „Weftfäliichen 
Vereins für Vogelſchutz, Geflügel- und Singvögelzucht” zu Müniter 
am 29. Mai bis 3. Juni 1872, 

Die Ausftellung joll umfaſſen: 

a) Geflügel (Hühner, Tauben, Enten, Gänfe, Puten ꝛc.), 
b) Singvögel (inländiſche und ausländijche), 

e) Schmuckvögel (Bapageien, Pracht- u. a. Finken ıc.), 

d) Produkte des Kunftaemerbes auf dem Gebiete der Vogelzucht 

(Vogelbauer, Brutmaſchinen, Niftkäftchen, Volidren ıc.), 

e) wiljenihaftliche Leiftungen (Viteratur, Präparate 2c.). 

Eintrittsgeld Morgens 2% jgr., Nachmitt. 5 ſgr. & Perſon. 
Mitglieder des Vereins und Ausfteller haben freien Zutritt. 
Eröffnung Morgens 9 Uhr. Schluß Abends 8 Uhr. 

Die auszuftellenden Vögel und Gegenftände müſſen jpä- 
teſtens bi8 zum 21. Mai Abends S Uhr bei dem Herrn Kaufm. 
van Gemmeren unter den üblichen Formen angemeldet fein. 

Die Thiere und Gegenftände müfjen franko eingeliefert und 
bis zum 27. Mai Abends hier angelangt fein. 

Als Preife fommen zur Vertheilung: Vereinspreife im 
Werthe von 300 Mark, Preiſe von Privaten, Diplome, außer— 
dem noch Ehrenpreiſe, deren Betrag und Beltimmung im Wei- 
teren noch veröffentlicht wird. — Die Brämitrung findet am 
1. Juni ſtatt. Am 3. Juni aud) eine Verlooſung, für welche 
jedes Loos 5 jgr. koſtet. 

Feierliche Eröffnung am 29. Mai Vormittag 12 Uhr. 

Am 3. Juni vereinigen fich das Feſtkomité, der Worftand, die 
Freunde und Mitglieder des Vereins zu einem ſolennen Feſtmahl. — 

Dieſer Mittheilung des Vereins-Präſidenten Herrn Dr. 
9. Yandois fügen wir nod) den Hinweis hinzu, da wir in 


No. 6 bereitd die Preisrichter und den Ort der Ausitellung | 


mitgetheilt haben und daß wir ſ. 3. einen ausführlichen Be- 
richt bringen werden. Die näheren Bedingungen wolle man 
aus dem Programm jelber erfehen, welches von Herrn Dr. 2. 


zu beziehen iſt. — 
Kauf und Tauſch. 


Im Tauſch gegen Kaliforn. u. Virgin. Wachteln werden 
gejucht: eine männl. Fuchsente (Kasarca rutila), ferner 1 Baar 
Spiepenten (wilde Enten), 1 grauer Kardinal mit voth. Kopf, 
1 Kampfhahn, 1 weißer Schwan. 

von Laffert, Dammerek b. Brahlitorf in Mecklbg. 

Abzugeben find 1 Paar größte Elfterchen (A. fringilloides) 
und 1 Paar Reisvögel, welche Junge aroßgezogen haben, von 
Herrn Graf York von Wartenburg auf Schleibit bei 
Breslau. — : 

300 Stück Kolibribälge, 100 Stück ſüdamerikaniſche Vogel- 
bälge in verjchiedenen Arten find billig zu verkaufen bei G.Benda 
in Coburg. — Herrn C. Schönbrunn in Poſen: 1 Vogel- 
orgel fönnen Sie von Herrn W. Mieth in Berlin, Friedrid)- 
ſtraße 68, erhalten. 


Briefwechſ el. 


Durch die höchſt erfreuende Theilnahme unſerer Leſer 
häufen ſich die eingehenden Beiträge in jo fabelhafter Weiſe 
an, daß wir Kolgendes erklären müffen: Aufgenommen wird 
jeder Beitrag, den wir nicht zurücichiden. Allmälig fommt 
daher jede Mittheilung, welche fir Andere Belehrung oder An- 
regung bieten fann, an die Neihe und indem wir hiermit im 
Voraus herzlich danken, bitten wir nur um Geduld! D. Rev. 

Herren U. Rumpf in Wiedifon bei Bafel und A. Barg- 
heer in Zürich; Die jo überaus freundlich mir zugejagten Be— 
richte über Shre Ausitellungen erbitte ich jobald als möglich. — 





Herrn Dr. Koloman Graf Pazar in Elijabeth- 
ftadt: Verbindlichſten Dank für die Beiprehung unferes Blattes 
in der ungarifchen Sagdzeitung. Wir bitten um gütige Sendung 
des Abdrucks. — Herrn Fr. Fraunholz in Homburg: Wei- 
tere Mittheilungen find uns jehr willtommen. — 

Herrn Ingenieur und Architeft C. Hendichel in Mün— 
chen: Wenn Sie einmal die Zeit erübrigen könnten, uns nad) 
Ihren Erfahrungen und den meinigen zuſammen einen Plan 
für ein Mufter-VBogelhaus auszuarbeiten, jo weiß; ich nicht, 
wen Cie mehr erfreuen und dankbarer verpflichten würden: 
meine Leer oder mid. Alſo im Voraus — ! 

Herrn C. Nieſſing in Zehdenid: Die gewünjchten Gir- 
lige zum Ausjeßen werde ich für Sie faufen und Ihnen zu- 
jenden. Ueber einheimtjche Vögel bringen wir demnaͤchſt zahl- 
reiche Mittheilungen, die uns bereits vorliegen. — 

Frau N. N in Breslau: Wir empfangen nicht gern 
Mittheilungen ohne Namensunterfhrift; darum jene Antwort, 
die Sie indejjen doch nicht in unjerm inne aufgenommen 
haben, denn wir find ja für die von Shnen und auch von 
mehreren andern Seiten uns zugegangene Mahnung zur Vor— 
ficht herzlich dankbar und — werden diefelbe wohl zu be- 
achten willen. Alſo nochmals Dank! 


Herrn Dr. Benking in Stadtberge: Mehlmürmer und 


Ameifenpuppen fönnen Sie von allen WVogelhändlern, deren 
volljtändigites Verzeichniß Sie in Nr. 3, Rubrik „Vogelmarkt“ 
finden, beziehen. — 

Herrn Architekt Dorpmüller in Elberfeld: Ihre Mit- 
theilungen, bejonders über die Verfälihung der Ameifenpuppen, 
bringen wir in einer der nächiten Nummern. Beten Dank! — 
Haren von Tihufi-Schmidhofen in Salzburg: Shre 
Wünſche werden jobald als möglih erfüllt. Die Einladung 
nehmen wir ganz oder in Auszuge gerne auf. — Herrn Förfter 
F. Nuppredt in Schnaittad: Einer recht eingehenden und 
verjtändlichen Beſchreibung Ihres künſtlichen Waſſerfalls ſehen 
wir mit Dank im Voraus "entgegen. — Herrn Oberlehrer 
Förtſch in Elbing: Das Vogelihug-Gejeß unterſagt das Tödten 
oder Einfangen folgender Vögel: Blaukehlchen, Rothkehlchen, 
Nachtigall, Grasmücke, Rothſchwanz oder Nothwadel, Schmarz- 


kopf, Steinſchmätzer, Wieſenſchmätzer, Bachſtelze, Pieper, Zaun- 


fönig, Pirol, Goldhähnchen, Meife, Ammer, Fink, Hänfling, 
Sperling, Zeiſig, Stiegliß oder Diſtelfink, Amſel, Baumläufer, 
Wiedehopf, Schwalbe, Staar, Dohle, Nabe, mit Ausſchluß des 
Kolkraben, Saatkrähe, Mandelfrähe, Fliegenſchnäpper, Würger 
oder Neuntödter oder Dorndreher, Kukuk, Specht, Wendehals, 
Buſſard oder Mäufefalf, Eule mit Ausnahme des Uhu, weiher 
Storch, Ziegenmelfer oder Tagſchläfer und Cichelhäher. Eben— 
fo ift das Ausnehmen der Gier oder der Brut, ſowie das Zer- 
ſtören der Nefter diefer Vögel verboten. Dajjelbe gilt auch von 
allen Vorbereitungen zum Fangen diejer Vögel, insbefondere von 
dem Aufftellen von Vogelneten, Schlingen, Dohnen, Sprenkeln, 
Krähen oder Meijenhütten, Fangkäfigen, Yeimruten, ſowie ande- 
ven Fangvorrichtungen. Der Verkauf der genannten Vogelarten 
it ebenfalls verboten. — Näheres brieflihd — mit der Bitte 
um Entſchuldigung unferes langen Schweigens wegen. 

Heren B. v. Seidlitz: Hear Schmidt in Berlin, Frie- 
drichſtraße 93, kann Ihre Wünſche als Mujchelfammler be 
friedigen, denn er führt diefelben in der größten Auswahl. — 
Herrn Dtto Nuft hier: Beiläufig geben wir Ihnen aud) gern 
die Auskunft, dag Herr Chrift. Wagner in Oldenburg jeit 
20 Sahren im großartigen Mahftabe Goldfiſchzucht betreibt 
und es durch fortgejeßte Auswahl von Generation zu Genera- 
tion der Paichfiihe dahin gebradyt hat, daß die junge Brut 
theils im eriten Sahr, ohne Ausnahme aber mit dem zweiten, 
vollftändig ausgefärbt if. 

Herrn Th. Weber in B.: Bei Herrn Hieronymi in 
Braunſchweig erhalten Sie: getrodnete Ameifeneier das Pfund 
für 18—20 Sar.; desal. Cintagsfliegen für 14—15 Car.; 
Hanf p. Gtr. 44—5 Thle., Kan.-Saat p. Cr. 6—7 Thlr., 
weiße Hirfe p. Scheffel a 71 Pfd. 5— 5% Ihlr., braune dal. 
p. Scheffel a 80 Po. 44% Thle., f. blauer Mohn p. Gtr. 
11 Thle., Mais, p. Ctr. 5—5% Ihle., Sepia p. 100 Stüd 
20--22% Sgr., Sommerjaat p. Gtr. 6%—7 Ihr. 
Zufendungen, wie Briefe fiir die Nedaktion find an ben Serausgeber: 

Flottwellftr. 1, durch die Poft franco oder durch Vermittelung einer Buch— 
bandlung an die Verlagshandlung zu richten. 
Anzeigen erben die gefpaltene Petitzeile mit 2 Silbergrojchen berechnet. 


Louis Gerſchel Verlagsbuhhandlung (Guftan Goßmann) in Berlin. 
Drud von Gebrüder Grunert in Berlin, Zimmerftr. 91. 





‘ Fütterung und Behandlung zarter Wurmvögel. — 


- Uns Haus, Hof, Feld, Waldund Vogelſtube: Konzert 
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handlung ſowie jede Poſtanſtalt. Dr. Karl Ruß. Alle 14 Tage eine. Nummer. 
I. Sahrgang. Berlin, den 25. April 1872. Mo. 9. 

Fr — — — — — — — > 2 — — — no 

Erklärung. — Inhalt; leicht und ſicher, wenn es einerſeits vor anderen 


Vögeln ungeſtört iſt und andererſeits einen bis auf 
die vordere Seite geſchloſſenen und mit Leiſte ver— 
ſehenen hölzernen oder Pappkaſten zur Herſtellung 
ſeines kunſtloſen Neſtes hat. Uebrigens niſtet es 

Singvögel. Grundſätze des Elbinger Vogelſchutz-Vereins. — Bu ana, Beiden, Baal) — 
Geflügel-Zeitung: Tauben - Wettflüge des Vereins „Co-— Schlupfloch mit Papier beflebt ift, umd zuweilen 

lumbia“. Zur Hühnerzucht. — jogar frei ins Gebüſch. Die Niftftoffe find denen 


Ausftellungen: Die Drmmithologiihe Gefellichaft in Baſel— — — 
Geſellſchaft der Vogelfreunde in Zürich. Verein in Hildes— des kleinſten Elſterchens gleich. Zum Aufziehen 


Stubenvogelzucht als Erwerb (Fortſetzung). — 


Bevölkerung des Vogelhauſes in Salzburg. — 


anzeige. Schwalben im Winter. Blaudroſſel. Mäufe. | 
PBaradieswitmen. — 
DBogel- und Thierijhuß überhaupt: Zum Schuß der 


heim. — der Jungen bedarf e3 nur eingequellter Sämereien 
DBogel- und Geflügelmarkft. — Kauf und Tauſch. — — Ne br inte vr £ fahr b 
Büdher- und Shriftenigau. — Briefmecfel. und es wäre mir jehr interefjant, zu erfahren, ob 


Hiermit erklären wir, daß wir jümmtlide Vernffent- Jemand beobachtet, daß ein Pärchen dieſer Vögel 
lungen in den Angelegenheiten aller uns naheftehenden Ameijenpuppen oder Eigelb während des Niftens 
Bere, oe Mnhee Den an eher | gefthen.‘) — Das Maladarfafänden if dem 
Vereine) ſehr gern Foftenlos aufnehmen, foweit wir Dazu Vorigen in Allem gleich und nijtet auch in der— 
Bein —— ſelben Weiſe, aber noch ſicherer. Von dieſen Beiden 
uns zugehenden Berichte finden unverfürzt und ſobald als | zieht man ungemein leicht Baltarde. — Außer— 
a een Be Se ei Be ordentlich Schwer niftet der Musfatvogel. Nimmt 
liebhaberzVereine von Diefem unferm Anerbieten Gebraud | man zwei verichiedene Raſſen (A. punetularia und 


Baden zu wollen. | A. nisoria) an, fo hat der Letztere, von Zeylon, 
Stubenvogelzudt als Erwerb. noch niemals bei mir die geringfte Neigung zum 
Dom Herausgeber. (Fortjeßung.) Neſtbau verrathen, während der Erftere, aus Oſt— 


Alle dieſe Elfterhen erhalten zum Aufziehen | indien, zwar mehrmals Nejter gebaut, auch Junge 
der Zungen Eigelbfutter mit Ameifenpupven, auch | erbrütet, diefe aber faſt regelmäßig umfommen 
eingequellte Sämereien und Grünfraut, welches | gelaffen. In Hinficht eines Ertrages verlohnt fich 
leßtere die vorhergehenden Vögel allenfalls eher | der Verfuch mit ihm daher garnicht der Mühe, 


entbehren können. — 
5 —— F ed *) Vergl. die Mittheilung des Herrn Millauer im der 
Das Silberfafänden niftet vorzugsweife nächſten Nunmter, 
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Daſſelbe ift leider von vornherein mit allen 
Nonnenvögeln der Fal. Wol bringt man fie 
hin und wieder einmal bis zum Neftbau, jedoch, 
trogden man durch Schilf- und Nohrdidichte ze. 


ihrer Lebensweiſe im Freien und allen Bedürfniffen | 
Rechnung zu tragen jucht, kaum bis zum glüdlihen 
Flüggewerden einer Brut, und jo ſehr ih aud 


wünſche, daß alle diefe Dickſchnäbel bis zum erfolg: 
reihen Nijten durch unabläffige Verſuche zahl- 


reicher eifriger Vogelzüchter gelangen mögen, fo | 
muß ich doch allen Denen, welche die DVogelzucht 


um de3 Ertrages willen betreiben, ganz entſchieden 
von den Verſuchen mit diefen undanfbaren Vögeln 


Dr. Stölfer, Graf York von Wartenburg und 
andern Vogelfreunden glücdlich zur Brut gebracht 
worden, während dies früher befanntlih niemals 
gelingen wollte Ihn zu züchten, muß ebenfalls 





bejonderen Liebhabern überlafjen bleiben, da er 


niht nur immer ein undankbarer Brutvogel ift, 
jondern aud in feiner Heimath jo zahlreih und 
ſchädlich erfcheint, daß feine Ausfuhr zu fehr billi- 
gen Preiſen das bei uns vorhandene Bedürfniß 
für ihn als Stubenvogel vollftändig dedt. — 
Selbſtverſtändlich ijt es hier nicht nothwendig, 
auf die Verpflegung der Prachtfinken während der 
Brutzeit noch näher einzugehen; im Allgemeinen ift 
diejelbe ja bereits allen Vogelzüchtern befannt und 
außerdem in meinem „Handbuch“, I. Theil aus- 
führlich beſchrieben. Außerdem werden hier ja alle 
wichtig erjcheinenden Erfahrungen in Hinficht ver 
Fütterung u. ſ. w. fortdauernd mitgetheilt und der 
allgemeinen Begutachtung, bezüglich” Benugung, an: 
heimgegeben. Nur einige leider nicht jelten vorkom— 
mende Störungen in der Prachtfinken- und VBogelzucht 
überhaupt müfjen wir noch eingehend betrachten, 
um, wenn möglich, Abhülfe für diejelbenzu finden. 
Im Allgemeinen kann man annehmen, daß alle 
Prachtfinken, welche ich als entſchieden leichtniftend 
bezeichnet habe, ebenjowol im Käfige, als freifliegend 
in der Vogelftube zur ergiebigen Zucht zu bringen 
find, während die Anderen nur unter bejonders 
günftigen Verhältnifjen ein gutes Ergebniß gewähren 
werden. Beobachtet man nun aber auch Jämmtliche 
Regeln der Vogelzucht auf das allerforgjamfte und 
verzichtet man von vorn herein auf die ungemwiljen 
Erfolge mit den als unficher bezeichneten Arten, jo 
wird man immer dennoch in leider nur zu häufigen 
Fällen durch übele Vorfommniffe gejtört werden — 
wie ſolche befanntlih in der Kanarienvogelzucht, 
troß der genauejten Kenntniß diejes Vogels, jowol 





Anfängern als aud Meiftern zeitweife ebenfalls 
immer noch vorfommen. Um aber jolde Mikerfolge 
möglihft ab;uftellen, giebt es nur einen ſicheren 
Meg: Die aufmerffamfte Beobachtung und 
praftiihe Benußung aller gewonnenen 
Erfahrungen nämlid). 

Menn nun in unzähligen Fällen darüber ge— 
Elagt wird, daß ein Prachtfinken: Pärchen (befonders 
Zebrafinken, Gürtelgrasfinten, Elfterhen, weniger 
Tigerfinfen) im größten Eifer fein Neſt erbaut, auch 
wol Gier legt, dann aber das Nejt im Stich läßt 
und fchleunigit ein neues zu bauen beginnt, um in 


| diejer ruhelofen und unerjprießlichen Weiſe wochen— 
abrathen. — Der Neisvogel iſt neuerdings von 


und ſelbſt monatelang fortzufahren, jo ift dies in 


‚ der einen oder anderen nachfolgender Urjachen be: 


gründet. Entweder jind die Vögel nod zu jung, 
haben noch nicht die nöthige Ausdauer, find aber 
jo reichlich gefüttert, daß das Weibchen von Zeit 
zu Zeit ein zu früh entwideltes Ci fallen läßt. 
In einem folhen Falle fängt man das Pärchen ein, 
bringt es in einen ziemlich engen Käfig, unterſucht 
aber vorher, duch vorfihtiges Befühlen der Bruft 
und Befichtigen des Unterleibes, indem man Die 
Federn fortbläst, in welchem Fütterungszuftande 
die Vögel fich befinden und verpflegt fie demjelben 
entiprehend, nur mit trodenen Sämereien, oder mit 
nahrhafterem Autter, immer aber reichlich auch mit 
Sepienbein; die Niftgelegenheit entzieht man ihnen 
während deffen natürlich vollftändig. — Oder ein 
ſolches Pärchen alter Vögel ift zu reichlich gefüttert 
und zu üppig, in weldem Falle fie immerzu zahl: 
reiche Eier zu legen pflegen, ohne den nöthigen 
Ernſt zur wirklichen Brut zu zeigen. Auch dann 
entzieht man ihnen die Niftgelegenheit, ebenjo das 
nahrhafte Fleifchfutter, wie Eigelb, Ameifenpuppen 
u. f. mw. und giebt ihnen reichlich Grünkraut. — 
Zuweilen ift ein folhes Pärchen jo gleichſam ver- 
bummelt, daß fie zum Niften gar nichts mehr 
taugen, und daß alle diefe Maßnahmen vdennod) 
niht3 nügen. Da ift guter Nath daun theuer. 
In den meiften Fällen hilft es aber, wenn man die 
bis dahin im Käfige gehaltenen Vögel frei fliegen 
läßt oder umgekehrt, die freifliegenden in einen gut 
eingerichteten Käfig bringt, oder das Männchen oder 
Weibchen umtauſcht. Schließlich liegt es auch nicht 
felten daran, daß die den Vögeln gebotenen Nift- 
gelegenheiten oder Bauftoffe nicht ihren Wünjchen 
gemäß oder letztere nicht reichlich und mannigfaltig 
genug vorhanden find. Obwol im Allgemeinen die 
angegebenen Niftmaterialien von den betreffenden 
Pärchen immer willig angenommen werden umd 





— 





N. 9. 

ihnen aud genügen, jo fommt es dod vor, daß 
ein Paar bei einer früheren Brut an anderes Ma— 
terial gewöhnt, furz und gut, daß das vorhandene 
ihnen nicht genügt. 
ftube geformtes Neft betrachtet, jo ſtaunt man wol 
mit Necht über die Fülle des Bauftoffes, welcher 
dazu verbraucht worden — man jolte es dann 
“aber auch erklärlich finden, daß die Vögel mit den 


Paar Halmen und Fädchen, welche ihnen im Käfige 


gewöhnlich geboten werden, zu feinem guten Ergeb- 
niß gelangen fönnen. Noch jcehlimmer iſt eg, wenn 
man ihnen bändeweile Bauftoff hineingiebt, aber 
nicht zugleih Torgfältig darauf jieht, daß derjelbe 
aud rein und unbeſchmutzt bleibe oder immer bei 
Zeiten durch neuen jauberen erjegt werde. Nichts 


ift Ichlimmer, als wenn die armen Vögel in Neftern, | 


welche denen des Miedehopfs gleichen, ihre Brut 
umfommen lafjen müffen; während die meijten 
Arten den Unrat der Jungen jelber entfernen, it 
e3 durchaus nothwendig, daß man jedes verun— 
teinigte Baumaterial ſofort herausnehme, bevor 
e3 in ein Neft getragen werden fann. 

Wiederum großes Leid verurjaht dem Vogel: 


züchter jodann die ebenfalls leider nicht jelten vor= 


fommende Gewohnheit mancher Vögel, ihre bereits 
erbrüteten ungen jogleih oder doch vor dem 
Flüggewerden umfommen zu lafjen, zuweilen wol 
gar jelber zu ertödten. Auch ſolche Unnatur ift 
in verſchiedenen Urſachen begründet. Häufig find 
die Vögel zu üppig, jo daß das Männchen dem 
Weibchen feine Ruhe läßt, jondern dafjelbe zum 
Beginn einer neuen Brut antreibt, wodurd Die 


vorhergehende dann erflärlicherweife fo vernachlälligt 


wird, daß fie verfonmt. Da ift guter Nath aber: 
mals jehr theuer, denn bei den Prachtfinken tritt 
noch der Uebelftand hinzu, daß das Weibchen allein, 
nah Entfernung des Männchens, die Jungen ge: 
wöhnlich nicht auffüttert, ſondern fie faſt vegelmäßig 
umfommen läßt. Mehrmals habe ich das Männ- 


hen gefangen und in einem Käfige unweit des 
Nejtes gehalten, dabei natürlic) beobachtet, ob das | 


Meibhen die ungen weiter verjorgte oder im 
Stiche ließ und da zuweilen allerdings das Erftere 
geſchah, jo kann man ja immerhin diefen Verſuch 
machen. Als VBorbeugungsmittel aber, gegen eine 
folche unangenehme Erfahrung, darf man nur die 
Maßregel betrachten, daß man Jämmtliche Brutvögel 


einige Wochen vor dem Niften nad) und nad) ein= | 


fängt und genau unterfuht, um fie abgejondert 


ihrem volleren oder mageren Zuftande gemäß zu | 


füttern. Sehr fetten Vögeln entzieht man dann 
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Eigelb, Ameifenpuppen, Weißwurm und Mehl: 
würmer durchaus und giebt ihnen nur trodene 
Sämereien, nebjt recht viel Grünfraut. Eine foldhe 
Fütterung muß mindejtens 4, beijer aber 6—8 
Wochen dauern. Andererjeits bin ich aber durch— 
aus dafür, daß man alle Vögel feinenfalls ſparſam, 
jondern immer jo reihlid und kräftig als möglid) 
füttere. Man würde zweifellos aus dem entgegen- 
gejegten Verfahren viel eher Unzuträglichfeiten haben, 
al3 aus zu guter Fütterung. 
Störungen von Seiten anderer Vögel oder 
durch die Ungeduld des Befigers jelber, find ſodann 
jehr häufig die Urfache davon, daß Eier und jelbft 
Sunge verlaffen werden — und damit gelangen 
‚ wir zugleich zu zwei Uebelſtänden, welche der Stuben- 
vogelzucht überall am hinderlichiten entgegentreten. 
Sn den meilten Vogelituben und ebenjo in den 
Hedkäfigen wird von vornherein garfeine oder dod) 
nur verhältnißmäßig äußerft geringe Nachzucht er: 
zielt, dadurch, daß die Räume überfüllt find. Man 
follte es forgfam beherzigen, daß die zwed- 
mäßige Bevölkerung, ſowol in Hinſicht der 
Anzahl, als aud der Vogelarten, als die 
wichtigite Bedingung für das Gelingen der 
Züchtungen angefehen werden muß. Wenn 
man recht mannigfaltige und möglichit zahlreiche 
Niftgelegenheiten, wechjelvoll gruppirt und den 
Neigungen und Gewohnheiten der Vögel entiprechend 
angebracht hat und zugleich für häufige Erneuerung 
des Strauchwerks und Neinigung der benußten 
Nefter forgt, Jo kann man in einem geräumigen 
Zimmer eine erftaunliche Anzahl von Prachtfinken— 
arten, nebft mehreren Webern und Witwen nad) 
und nah zum Niften bringen, auch dürfen, je nad) 

dem Raum, ein Baar Zwergpapageien und kleine 
‚ oder jelbjt größere auftraliiche Prachtiittiche von dem 
Geſchlecht Plattjehweiflittih, (Platycercus) vorhan- 
den fein. Keinenfalls wird aber die Züchtung gut 
von Statten gehen, wenn man Wellenfittiche oder 
mehrere Pärchen einander befehdende Papageien 
oder die jehr lebhaften Arten, wie die echten Pinſel— 
zünglev (Lori) darunter hat; aud) der veizende 
Paradiesſittich ift unter Eleinen und größeren Vögeln, 
ein arger Störenfried. 

(Fortfeßung Folgt.) 


Fütterung und Behandlung zarter Wurmvögel. 
Seit mehr als 30 Jahren habe ic), als leiden- 
ſchaftlicher Liebhaber der Gartengrasmücde (Sylvia 
‚ hortensis) und verwandter Vögel, alljährlich” Einige 
| derfelben durchzumintern verfucht. Die anfänglichen 
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Verſuche, mit dem Mörenfutter, vermifcht mit 


hartgefottenem KHühnerei und Milchbrot, führten | 


zur Fettſucht, und da ich diefe durch fchlechteres 
Futter ohne Ei zu verhindern fuchte, Itarben fie 
mir ſchon im September und Dftober. Zufällige 
Beobahtungen über den BVortheil und Erfolg beim 
Füttern mit dürren Ameifeneiern im Winter, ließen 





mich verjuchen, diejelben etwas geröftet und zwifchen | 


den Fingern gerieben, vermifcht mit in Milch er- 
weichten mürben altbadenem Weißbrot beim Futtern 
der Grasmücken anzuwenden. Viele Jahre lang 
gab ich diejes Futter mit etwas Abmwechjelung von 
Beeren und Obft und ich fann jagen, daß ich gute Er- 
folge erzielte, denn nicht nur ward die Fettjucht ver- 
mieden, die Vögel mauferten auch gut, oft üppig und 
waren dann jehr lebhaft, der Gefang vollfommen. 


Hauptſächlich verhindert diejes Futter die Fettfucht, da 
‚ Tinniger Naturbetrahtung beim größerem Publifum 


derBogelesnämlich auf Die Dauer, wegen der Ameijen- 
eier ungern frißt, jeßt er wenig Fett an, welches ich als 
die erſte Urjache jeder Erkrankung anſehe.“ Mit 
der Fettjucht fallen die Federn aus, welche nicht 
mehr wachen, dadurch erfältet fih der Vogel na— 


mentlich bei Nacht, und tödtlihe Abzehrung tritt 


jpäter ein. Ob nun die Fütterung oder die Stuben: 
luft das Ausfallen der Federn, welche dann nicht 
wieder wachſen, bewirkt, wage ich nicht zu ent= 


| ftellt. 


auswählte und die andern wieder frei ließ; daher 
fonnte ich viele Vergleiche anjtellen. 

Sollte ih durch dieſe Zeilen dazu beigetragen 
haben, für Liebhaber diejer Vögel einige Anhaltz- 
punkte zu geben, um darauf weiter zu forschen, fo 
wäre der Zwed derjelben erreicht. Ein Vogelfreund 
in Windsheim. 

(Sehr danfenswerth, doh warum ohne Namen?) 


Bevölferung des Bogelhaujes in Salzburg. 

In Salzburg hat fih ein Komité gebil- 
det, das fih die Wiederbevölferung des fchönen 
großen Vogelhaufes im Mirabell-Garten mit heise 
mischen, vorzugsmweile alpinen Vögeln zur Aufgabe 
Da dieſes Bejtreben den Reiz jenes Gar: 
tens wejentlich zu erböhen und auch zur Förderung 


und ſelbſt zur geiftigen und gemüthlichen Anregung 
der jtudirenden Jugend unjrer Stadt beizutragen 
geeignet eriheint, jo bitten die Mitglieder alle 
Freunde der Vogelwelt höflichſt um Theihnahme. 
Dieſe wäre doppelter Beziehung willkommen; eines— 
theils, wenn namentlich jene Naturfreunde, welche 
mit der Hochgebirgs-Region in Beziehung ſtehen, 


interreſſante Vertreter der Vogelwelt des Herzogthums 


ſcheiden, jedenfalls iſt aber ein kräftiges Futter vor, 


ſowie während und nach der Mauſer unbedingt 
nothwendig, wenn der Vogel vollkommen kräftig ſich 
ausmauſern ſoll. Außerdem habe ich ſehr werth— 
volle Vögel allnächtlich im Winter in ein warm 
ausgelegtes Säckchen gebunden, woran ſich der 


dem Unternehmen zukommen laſſen wollten und 
anderſeits wenn man zum Zweck des Ankaufs von 


Thieren und Käfigen und der Anſtellung eines 


Vogel bald gewöhnte. In ſpäteren Jahren iſt das | 


Alles nicht mehr nothwendig, der Vogel erhält im 
Winter eingeweichtes Brot, abgejondert 


Kirſchen, Beeren u. dgl. 
erhielt ih mande Grasmüde 8—10 Jahre und 
fenne dann feinen angenehmeren, danbarern Stuben- 
vogel. 

Auch den Mönch fütterte ich ähnlich und habe 
bei ihm jeit 20 Sahren feine Mören mehr ange: 
wandt; manche Eremplare dauerten 12—15 Yahre 
ſehr gefund aus. In der Freiheit maufert die alte 
Grasmücke bei uns nicht, allein in der Gefangen 
ſchaft ändert fih die Maufer und tritt theilmweije 
theilweife im Herbit ein, doch habe ich auch bei 
vollfommener Frühlingsmaufer die Herbitmaufer 
unterbleiben jehen, nnd dies ift bei jung und alt 
Gefangenen gleih. Ich habe fie dußenoweije bei 
ihrem Abzuge gefangen, von denen ich immer einige 


dürre 
Ameiſeneier, im Sommer friſche, einige Mehlwürmer, 
Bei dieſer Behandlung | 





| in Anfpruch zu nehmen. 


Bogelwärters Gelddeiträge übermitteln möchte. Zur 
Uebernahme folder Beiträge (und auch die Fleinften 
werden dankbar angenommen) haben ſich Hr. Heinr. 
Mitterbacher, ſowie die Buchhandlungen Mayr 
und Dieter u. Kroll bereit erlärt, und die ein- 
gegangenen Summen werden in der Salzburger tg. 
ausgewiejen werden. Etwaige Zufendungen von 
lebenden Thieven find an Herrn Mitterbader 
(Adr. Dreifaltigfeitsgaffe Nr. 395) zu richten. Jeder 
Förderer unferes Unternehmens erwirbt fich zugleich 


| ein Recht darauf, die Mithilfe des Komites bei An— 


fauf von Vögeln des In- und Auslandes für das 
Halten im Familienfreis oder zum Zmwede der Auf: 
bewahrung und Verpflegung ihm gehöriger Vögel 
für die Zeit vorübergehender Abweſenheit von Haufe 
Ebenſo können Bruftkäften 
für freilebende Nußvögel zu billigen Preifen durch 
das Komité bezogen werden. (Zur Uebermittelung 
von Vogeljendungen wie auch Geldbeiträgen für das 
Komite find auch wir gern bereit. D. R.) 


J 
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Aus Haus, Hof, Feld, Wald und Vogelfube. 
* Hiermit dem jfangesliebenden Publikum und 
allen unferen geihätten Gönnern die ganz ergebene 


Anzeige, daß wir geftern Abend aus dem Süden mit 


unferer Gejellihaft hier eingetroffen find und daß 
unfere Konzerte in den befannten Vormittags: und 
Abendftunden mit ungeſchwächten Stimmmitteln bei 
günftiger Witterung in dem geräumigen Lokale bei 
„Mutter Grün” jtattfinden werden. Um geneigten 


Zufpruh wird um jo mehr gebeten, da die Ein- | 


trittsgelder fo niedrig geftellt find, daß auch der 
Unbemitteljte diejelben erihwingen kann. Unſere 


Geſellſchaft ift jehr anfpruchslos und genügen ſchon 
ein Paar Mehlwürmer, diejelbe bei Humor und | 


Stimme zu erhalten. Rheydt, d. 15. April 1872. 


Rojalia Roffignol, Laura Fauvette, Louis | 


Tete noir. 

Diejer Mittheilung des Nheydter Intelligenz: 
blattes fügt Herr Fabrifant B. Beines noch freund: 
lift folgende Angaben Hinzu: In Neuß waren die 
Nachtigalen Schon am Donnerftag, d. 11., in Glad- 
bad am 12. angekommen; bier habe ich geitern 
Abend den eriten Nachtigalengejang in diefem Jahre 
im Freien gehört. Hoffen wir, daß die Witterung, 
welche augenblidlich pracdtvoll ift, anhält, damit 
wir recht viele Freude an unjern Lieblingen haben. 


vorigen Sommer, ohne daß ich es bemerft, dort- 
hinein gebaut haben fonnte. Bei näherem Anfehen 
ergab fich dies jedoch als Irrthum, denn das Nift- 
material war ziemlich kurz gezupft, und beim Hin- 
eingreifen jprang mir eine Zwergmaus über die 
Hand. Dadurch veranlaßt unterfuchte ich ſämmt— 
lihe Nefte und fand in einem Wellenpapagei-Neft 
noch die Speifefammer des Mäuschens. Es hatte 
dorthinein etwa "2 Pfd. Glanz getragen. 
Dtto Wigand, Photograph in Zeiß. 

* Sm Februar v. %. erhielt ich mit anderen 
fremdländiichen Vögeln von Gudera inkeipzig aud) 1 
Paar PBaradieswittwen. Anfangs Auguft fing das 
Männden an, jein Prachtgefieder zu entwickeln; 
das vermeintliche Weibchen etwa 14 Tage jpäter 
ebenfalls. Am 12. Dezember verlor erfteres feine 
beiden langen Schwanzfedern und wurde an einen 


| Freund abgegeben. Das zweite Männchen hat aber 





* Mie der „Prokok“ berichtet, wurden im ver- 


gangenen Winter beim Fällen einer alten Eiche in 
der Nähe von Rappitz die Arbeiter nicht wenig 
überrafht, als fie in der Höhlung des gefällten 
Baumes an dreihundert Schlafende 
fanden. Als die Arbeiter einige derjelben in eine 
warme Stube brachten, ftarben dieſe 
bald darauf. 

* Mein Bruder hatte bis vor Kurzem eine 
Blauamjel (Turdus eyanus), welche er aus Stalien 
mitgebracht und die über zwanzig Jahre lang in 
feinem Befig fi befunden. Diefer Vogel hat fi 


Schwalben | 


Bögel | 
' Wege, jedes Feldgeitrüpp 2c. weghauen, um „trag: 


heute noch feine langen Schwanzfedern, obwol e3 
ſchon feit Wochen jein Prachtgefieder an Kopf und 
Bruft abgelegt hat. Plau im April. G.C. Martens. 
Vogel- und Thierſchut überhaupt. 

* Bum Schuße der Singvögel. Es ver- 
dient öffentlich befannt gemacht zu werden, daß die 
Stadtgemeinde Nürtingen am Nedar in Würtem— 
berg vor etwa Jahresfriſt den Beihluß gefaßt und 
ausgeführt hat, zum Schutze der Singvögel Heden, 
Gebüjche 2c. anzulegen, und für diefen Zwed fol die: 
jelbe eine recht namhafte Summe ausgejegt haben. 
Wer da weiß, wie unjere Forftleute, Landwirthe 
und Gärtner mit unnahahmlicher Gewifjenhaftigfeit 
jeden hohlen Baum oder Aft, jeden Dornftraudh am 





ı fähiges Land” zu befommen, der fann über ein 


bei Nadtigalfutter und zeitweilig fein gejchnittenen | 
Feigen, auch öfter Mehlwürmern und ſonſt forg= 


fältiger Pflege, in einem großen, vieredigen Bauer 


einzeln jehr gut gehalten, bis er vor einigen Wochen 
am Katarıh daraufging, worauf er in Wien aus- 


geftopft wurde. Karl Schnevid, Privat. 


* Kürzlih brachte ic) mein Vogelhaus im 
Garten in Ordnung, und fand dabei zufällig in 
einem Staften, der für Nymphen beſtimmt war, 
ein niedliches Eugelrundes Neft in der Ede. Ich 


Schloß Bayershofen in Kärnthen. 





hielt e3 im erften Augenblide für ein Neft von 


irgend einem Prachtfinken-Pärchen, welches im 


jolches Vorhaben, wie das der Gemeinde Nürtingen, 
fih nur aufrichtig freuen und den Wunſch aus- 
iprechen, daß in Kürze noch recht viele andere Ge— 
meinden in ähnlicher Weife fich anschließen möchten. 
(Nah dem „Waidmann“.) 
Grundſätze des Elbinger Vogelſchutz-Vereins. 

. jeder kann unter dem Verſprechen, nad) Kräften 
zum Schutze der heimifchen Vogelwelt beizu: 
tragen, in den Verein aufgenommen werden, 
wenn er 

. die in den General-Verfammlungen feitgefegten 
Beiträge zahlt. 

. Alle Jahre werden neue Verſuche nad irgend 
einer Rihtung hin gemadt, um die gute Sache 
zu fördern. 

. Durch) Schrift und Wort muß der Verein im 


— 
fen 


o& 
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Sinne feiner Aufgabe wirken, vorzüglich ijt 

in das Auge zu fallen die Verbreitung pafjender 

Schriften. 
e. Vorzüglid joll und wird es den Lehrern der 
verschiedenen Schulen oft und dringend an das 
Herz gelegt, unter den Kindern Liebe zur 
Thier- (Bogel-) Welt zu erweden und fie mit 
den Beftrebungen des Vereins bekannt zu 
maden. 


Geflügel - Beitung. 

* Am 15. April haben die diesjährigen Tauben: 
Wettflüge des Vereins „Columbia“ in Köln, an 
weldem etwa 300 Tauben betheiligt jein jollen, 
begonnen. Die Orte, an melden die MWettfliege- 
rinnen aufgelafjen werden follen, find der Reihen: 
folge nach Lövenih, Horrem, Buir, Langerwehe, 
Aftenet, Verviers, Lüttich, Gent, Dftende und Calais. 
Wie in den Vorjahren, jo werden auch heuer die 
Eigenthümer der Siegerinnen mit Preifen ausge- 
zeichnet werden. (Köln. Zig. 


Zur Hühnerzucht. 

An eine Mittheilung in Nr. 3 Ihrer Zeitſchrift 
anfnüpfend, theile ich die dort ausgeiprochene An— 
fiht: daß ein Huhn nur bis zum 5. Lebensjahr | 
einen großen Nugen bringt, vollitändig und erlaube 
mir zur Ergänzung ein einfaches Verfahren anzu— 
geben, um ftets nur Ajährige Hühner auf dem 
Mirthihaftshofe zu haben. 

Sm erften Jahre wird, wenn das junge Hühn— 
hen vielleiht jo groß wie eine Taube ijt, der Nagel 
vom Hinterzehen des rechten Fußes, im zweiten 
Sahre zu gleicher Zeit der Nagel vom Hinterzehen 
des linken Fußes mit einer Scheere abgejchnitten; 
im dritten Jahre bleibt diejer Jahrgang unberührt; 
e3 find ſomit nun drei Jahrgänge Fenntlih. Im 
vierten Jahre wird um den rechten Fuß des nun 
ins fünfte Jahr eingetretenen Huhnes ein Streifen 
Leinwand von Ya Zoll (1,5 Cm.) Breite genäht und 
wird diefes Thier entweder im Laufe des Jahres 
gejchlachtet oder verkauft. Durch dieſes einfache 
Verfahren, zu welchem die Wirthichafterin bei einem 
Beitande von 120 Hühnern, nun alljährlich einige 
Stunden Zeit bedarf, habe ich jo günftige Erfolge 
gehabt, daß meine Nachbarn, bezüglich deren Frauen 
oft in meine Ausfagen Zweifel festen und erſt als 
Einige fih mein Verfahren aneigneten, wurde mir 
Glaube geſchenkt. Nur auf diefe Weife werden alle 
unnützen Freffer von dem Viehhofe entfernt. Ueber 


machen. 


des Stadtkaſino. 


| durch Größe, Geftalt und Farbe bejonders hervorragten. 





verschiedene Verſuche, wie hoch den Ertrag durch 


geeignetes Futter gejteigert werden fann, kann ich 

Ihnen, wenn Sie es wünschen, demnächſt Mittheilung 

U. Breymann in Bernburg. 
(Wir bitten darum. D. R.) 


Ausftellungen. 
Die zweite Ausftellung Der er ke Geſellſchaft“ 
in Baſel. 

Der günſtige Erfolg, deſſen ſich die vor Jahresfriſt abge— 
haltene I. Ausſtellung unſerer Geſellſchaft zu erfreuen hatte, 
ſowie das in Folge deſſen geſteigerte Intereſſe der Liebhaber, 
liegen eine zweite Ausſtellung allgemein erwünſcht erſcheinen. 
Diejelbe fand ftatt am 1.—4. März in den beiden unteren Sälen 
Die Geſellſchaft machte es fich zur Aufgabe, 
der Ausstellung einen allgemeinen Karakter zu verleihen und außer 


Hühnern und Tauben eine möglichjt reichhaltige Sammlung 
jowol von freilebenden, als auch von Zimmervögeln anzuftreben ; 


ſie hat auch in jeder Beziehung viel geleiftet. 


Wir können die Bemerkung nicht unterdrüden, daß es ſehr 
zu bedauern wäre, wenn es dem „Geflügel“ mit der Zeit gelänge, 
die lieben Sänger unjerer Wälder, jowie die zierlichen, an- 
muthigen Kinder des Südens von unjern Ausftellungen zu 
verdrängen oder doc) zu bewirken, daß fie ganz als Nebenjache 


‚ in den Hintergrund zugeitellt werden, wie Dies wol vielerorts 


bereits gejchehen ilt. Keineswegs wollen wir den Freunden der 
Geflügelzucht zu nahe treten, um jo weniger, da wir den prak— 
tiſchen Werth der „Hühnerologie“ zu jchäßen wiffen und mit 
Freuden die Beitrebungen begrüßen. Wir möchten nur ein gutes 


Wort für die Bögel im Allgemeinen einlegen und alle Beranftalter 


von Ausftellungen bitten, für dereu Haltung und Pflege im 
guten Sinne zu wirken, jei es durch Ausitellung zweckmäßiger 
Käfige, durch Anerkennung glücklicher Züchtungsverſuche oder 
durch Belobung jchöner, gut ausgefallener Eremplare. 

Um auf die Ausjtellung ſelbſt zurüdzufommen wollen wir 
zuerft von dem berichten, was den größten Anjprud auf all- 


\ gemeines Snterejje hat, alfo von Hühnern und Tauben. 


Bon freilebenden hühnerartigen Vögeln waren 16 Arten 
vertreten, unter andern Bankivahühner, Noth- und Steinhühner, 


\ Sattelfajanen, Königsfafanen u. |. w. 


Bon Naffehühnern waren im Ganzen 50 Stämme vor- 
handen, unter denen einige Stämme gelber Kochinchineſen (Hei) 
Spa⸗ 
nier, Créêve-Coeur und La flöche waren ſehr gut vertreten, 
ebenjo Haubenhühner, unter denen ſich 1 Stamm Holländer 
(ſchwarz, mit tadellos weißer Haube) des Herrn Stumm aus— 
zeichnete. Von engliſchen Kämpfern waren 2 prächtige Stämme 
ausgeftellt, ebenfo von weiß- und rothhalſigen Kampfbantams 
(M. Noad, Darmftadt). Noch zu erwähnen wären als aue- 
gezeichnet 7 Stamm Jokohama (Banguet), Faſan-Malayen 
(Dr. Siegmund), Bergiihe Kräher (Hörfter, Solingen), 
Hamburger Gold- und Silberlack (Körner, Pulsniß). 

Bon Tauben (von denen 5 Arten freilebende ausgeſtellt 
waren) find hervorzuheben: Altenburger Sjabelltinnmler (Körner, 
Pulsnitz), weile Codentauben (EG. Stumm), ſchwarze und cho- 
coladenfarb., Letter Carrier (E. Fäſch), ſchwarze Weißſchlag— 
Tümmler und ſchwarze Weigihwanz-Barttümmler (C. Zelle, 
Hannover), 4 Baar Hühnerjcheden (Grummler, Mühlhaufen), 
altftämmige Berliner Tümmler und Malthejer Nebhuhntauben 
(E. Petzold, Berlin). 

Den Hauptanziehungspunft für das beſuchende Publikum 
bildeten wol die Abtheilungen für Sumpf- und Schwimmvögel 
die reichlich und mit theilweife jeltenen Thieren bevölfert waren. 
Sie enthielten u. A. jchwarzhalfige Schwäne, Gereopfisgänfe, 
Ningel- und Weihwangengänfe, Brandenten, Mandarinen- und 
Karolinenenten, Bradyvögel, Shlammläufer, Kampfläufer, Stein- 
wälzer, Kiebige it. j. w. 

Ebenſo prächtig erichien die Gruppe der Papageien, Ka— 
fadus und Araras, die gegenüber dem Eingange aufgejtellt waren, 
mit großen Blattgewächjen und Palmen reichlich umgeben und auf 
den Cintretenden einen überrajchend ſchönen Eindrud machten. 

Sehr anziehend waren die Sammlungen einiger einheimiſchen 
Bogelgattungen, die durch ihre Vollftändigfeit die Bewunderung 
der Liebhaber ervegten Cs waren die der Drofjeln (6 Arten, 
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Blau- und Steindroffel nicht einbegriften), Meifen und Yerchen 
(je 5 Arten), Ammern (6 Arten) und Finken (15 Arten). Von 
leßteren fehlten ſogar der hier jo jeltene Duitter oder Berg- 
hänfling und ein Paar Karmingimpel nicht (Citronenzeijige 
waren ca. 30 Stück ausgeftellt). 

Bon Kanarienvögeln fejjelten die Yiebhaber bejonders die 
„Pariſer“ und „Brüſſler“ des Herrn Gill in Frankfurt. Die 
„Harzer”, die auch in ziemlicher Anzahl vertreten waren (Gill, 
Rumpf u. A.) ergögten mit ihrem ausgezeichneten Gejange 
mehr die Nichtkenner, die oft garnicht begreifen konnten, worin 
denn eigentlich der Vorzug der langbeinigen, verzausten Raſſe— 
vögel liege. 

Bon Stieglig-Baftarden hatte Herr Gill ebenfalls bei wei- 
ten das Schönfte aufzuweifen. Im Ganzen waren etwa 100 
Kanarienvögel und 25 Baftarde (Stieglis, Girlitz, Grünling) 
auggeftellt. Von fremdländiſchen Finken waren 30 Arten in 
etwa 100 Eremplaren ausgeitellt. 

Aus der edlen Gattung der Sänger (Sylvia) waren nur 
die gewöhnlichſten Arten vertreten. 

Die Naubvögel (nicht jehr zahlreich) waren im Hausflur 
aufgeftellt und hatten ſich großer Iheilnahme des Publikums 


A erfreuen, was ihnen aber durchaus nicht Jchmeichelhaft er- 


dien. Hervorzuheben wären 2 Uhus und 2 jchöne, junge 
Steimadler. 

Der Beſuch war ganz außerordentlich lebhaft, jo daß der 
Geſellſchaft, troß der auferordentlichen Koſten für Anſchaffungen 
und Einrichtung doch noch ein nennenswerther Neinertrag bleibt, 
den fie zur Betheiligung bei Errichtung eines zoologijchen Gar- 
tens ——— will. 

An Looſen wurden 5000 verkauft, (a 50 ct.) jo daß für 
über 2000 fr. Ankäufe zu dem Zwede gemacht wurden. 

! Adolf Bargheer. 


Die Vogel: Ausftellung in Zürich 
im März d. I. abgehalten durd) die „Geſellſchaft der Vogel- 
freunde”, 

Unjere Austellung verdient injofern der Erwähnung, als 
fie zeigte, daß die Yiebhaberei für Stubenvögel, ‚mehr aber 
noch diejenige für edle Raſſen von Tauben und Hühnern aud) 
bet uns in erfreulihem Wachsthum begriffen ift. Es waren 
etwa 50 Stämme wirklich vorzügliher Hühner ausgeftellt, 
wovon die Herren Geupel-White in Yeipzig, Ernit in 
Winterthur, Dettel in Görlik, Rumpf in Wiedifon und 
Honegger in Rüti das Werthvollite lieferten. Bon Tauben 
zeichneten fi) aus die der Herren Grumler in Mühlhaufen, 
Walker in Solothurn, Gill in Frankfurt, N. Mesger in 
Reichenbach, Zahn in Züri) und Steiger in Flamyl. 

Kanarienvögel waren in allen Arten zu jehen, wirklich 
ausgezeichnete in diefem Sahre aber weniger als früher. Die 
Fremdländer fehlten leider fait ganz, was um jo mehr zu be- 
dauern iſt, als fic ziemlich viel Nachfrage nad) größeren 
Sittichen zeigte. Beim nächiten Male wird das Komite wol 
daran thun, dafür zu ſorgen, daß auch dieſes Gebiet bejjer 
bedacht Jei. » 

Der Beſuch der Ausftellung war jehr befriedigend indem 
etwa 6000 Eintrittsfarten gelöft wurden. Die von der Polizei— 
behörde auf 4500 bejchräntte Zahl der Looſe war Schon am Mittag 
des 3. Ausjtellungstages vergriffen. Die Gewinne bejtanden 
in 205 von der Gejellihaft als Sänger garantirten Kanarien- 
vögeln, jeder in einem netten Bauer, wobei jeder Vogel und 


. Käfig Nummer und Stempel trug, zu leichterer Ueberwachung 
und jonftiger Bequemlichkeit. Man |pricht davon, im nächiten | 


Sahre eine Vogel-Ausjtellung in der großen, vorzüglich ich 
eignenden Tonhalle zu veranjtalten, dabei von einer Verlooſung 
— und dem Privatverkauf dadurch mehr Ausſicht zu 

ieten. 

Bei dieſem Anlaß möge geſtattet ſein, zu bemerken, daß 
die Vogelhandlungen, welche fremdländiſche Vögel, beſonders 
kleinere Arten an Ausſtellungen ſenden, meiſtens den Fehler 
begehen, vielerlei in einen Kaſten zu ſtopfen und nur im An— 
meldungsſchein die Namen der Vögelchen zu erwähnen. Am 
Beſtimmungsort angelangt, findet das betreffende Komité ge— 
wöhnlid die Iransportbauer ungeeignet zur Schauftellung, 
jet im Drang der Gejchäfte die arme kleine piepende Gefell- 
ſchaft in eine bereitgehaltne Boliere, ſchreibt, wenn es gut geht, 
etwa die Namenlifte der Inſaſſen auf einen langen Streifen 








IM. 


Papier, befeftigt denjelben am Käfig und überläßt dem Publi- 
fum herauszufinden, ob das Goldbrüjtchen nicht Zebrafint 
beige u. j. w. Findet ſich nun Semand angeregt, durd einige 
dieſer niedlichen Vögelchen und jpürt Luft, fie zu kaufen, jo 
iteht ihm vorerit die wenig verjprechende Mühe in Ausſicht, 
ji am Bureau Gehör zu verſchaffen, einen Angejtellten zu 
finden, der ihm Auskunft ertheilen kann und jchlieglich zu 
hören, dag vor Schluß der Ausitellung nichts weggenommen 
werden ditrfe, dagegen aber der Kaufpreis erlegt werden muß. 

Wie viele Kaufliebhaber werden es nun aber darauf an— 
kommen lafjen, ihre Vögel am Ende der Ausitellung, wenn fie 
überhaupt noch am Leben find, herauszufangen. und von zehn 
in faum einem Fall das Pärchen richtig zu erhalten, welches 
zu erwerben fie eigentlich gewünjcht hatten! 

Mir jcheint, day dem Kaufeifer der Privaten viel mehr 
Vorſchub geleiftet wide, wenn jedes Pärchen oder Doppelpär- 
in ein wenn auch billiges, doc artiges Kaftenbauerchen gejekt, 
jauber und deutlich mit Namen bezeichnet und auf dieje Weije 
durch die Poſt an die betr. Ausitellung gejandt würde. Das 
Porto kann ja bei ven an Ausjtellungen erzielten hübſchen Prei- 
jen garnicht in Betracht fonımen und dem empfangenden Komité 
ift viel Mühe und Verdruß erſparrt von denen nur der eine 
Borftellung hat, der ſchon als Mitglied eines ſolchen Komité's 
thätig war. Wären, beiläufig bemerkt, die Käufer jtets Herren 
jo ginge es noch an, allein meijtens find es Damen und zwar 
ältere und um mit diefen fertig zu werden, bedarf es oft einer 
Ausdauer, welche die Bezeichnung Heldenmuth verdient. A. R. 


Die I. Geflügel- und Singvögel-Ausftellung 
des Vereins für Geflügel- und Singvögelzudt in 
Hildesheim, findet am 23. bis 26. Juni im Knaup'ſchen 
Garten ftatt. Anmeldungen find jpäteltens bis zum 12. Juni 
an den Präfidenten des Vereins, Herin Dr. med. Lax zu 
richten. Nähere Auskunft, Progranıme und Formulare bezieht 
man von Schriftführer Herrn Buchdrudereibefiger F. Nolte. 


Vogel- und Geflügelmarkt. 

Ueber die bisherige Einrichtung diejer Nubrif find ung 
mancherlei Beſchwerden zugefommen. Zahlreiche Stinnmen aus 
dem Vejerfreife beflagten fi) darüber, daß die Händler die an- 
negebenen Vögel in zahlveichen Fällen bei jofortiger Beſtellung 
doch nicht abzugeben hatten und damit aljo ven Verdacht erregten, 
als hätten fie von den angezeigten Vögeln nur jehr wenige 
oder vielleicht überhaupt feine Cremplare gehabt. Bon Ceiten 
der Händler wird wiederum vielfach darüber geklagt, daß jie 
unzählige Briefe befonmen, mit manigfachen Anfragen, auf 
welche in den meiſten Fällen gar feine Beitellungen erfolgen, 
jo daß fie die Mühe und Kojten der briefflichen Autworten und 
Einjendung von Preis-Liſten vielfach) umſonſt ſich gemacht. 
Um nun foldhe Uebelſtände fernerhin zu vermeiden, werden wir 
im QVogelmarkte innmer nur die Angaben der Vogelhändler 
aufführen, von denen dies ausdrüdlid gewünjdt 
wird und für welde dieje Herren alfo die volle Ber- 
antwortung den Leſern und ung gegenüber jelber 
übernehmen. 

Herr Geupel- White in Leipzig hat nod) etwa 500 Paar 
Wellensittiche verkäuflich. — Bei den Herren Gudera in Leipzig, 
Hieronymi in Braunſchweig, Mieth, Schmidt und Bewig (Kö— 
nigsfolonaden) in Berlin find kleine Vögel in zahlreichen Arten 
vorhanden. Die Herren Geupel-White und Hieronymi 
hatten auch die längſt jehnlichit erwarteten Schönbürzelchen over 
Grisbleu erhalten, doch waren diejelben jofort vergriffen. — 
Herr Brune in Berlin hat aus Rußland mitgebracht: Große 
ruſſ. Dompfaffen Mch. 2 Thlr., Karmingimpel P. 4 Thle., 
Hafengimpel P. 5 Thlr., Weidenammer Mh. 3 Thlr.; aufer- 
dem jind bei ihm vorhanden, die viel kleineren deutſchen 
Gimpel aus Weftphalen P. 3 Thlr., Blaudroſſeln St. 15 Ihlr. 
und Steindrojjen St. 10 Thlr. — In Bamberg hat Herr 
Warmuth, neben feinem Poſamentierwaaren-Geſchäft 


‚ eine Vogelhandlung eröffnet. 


Kauf und Tauſch. 


I. A. Naumann’s Naturgefhihte der Vögel 
Deutihlands, Leipzig Ernſt Fleifcher 1824 wird in einem 


‚ gut erhaltenen Exemplare antiquariich zu kaufen gejucht und 
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werden dies bezitgliche Offerten unter Preisangabe von der Re— 
daftion entgegengenoimmen. 

„Der Sothenburger Öartenbauderein” wünjcht an- 
zufaufen: Mehrere Waſſer- und Sumpfvögel, als überjeeijche 
Gänfearten, Mandarinen, Bahama-, Karolinen- und Schwanen- 
enten, Flamingo's, Pelefane, Kranich- und Neiher-Arten u. ſ. w. 
Angebote wolle man direft an den Vorftand des „Sothenburger 
Gartenbauvereins”, oder Adrj. des Herrn Dr. Wed. O. Tore- 
lenſſon daſelbſt richten. 

Ein oder zwei Männchen Zwergpapageien mit roſen— 
rothem Geſicht (P. roseicollis) werden zum Kauf oder Tauſch 
geſucht. Vielleicht befitt Semand zwei Männchen und will ein 


richtiges Paar eintaufchen oder Beide abgeben, und in jedem | 
\ Arbeit über den Kanarienvogel und nicht minder für die Nath- 


diejer Falle wird um Mittheilung an die Nedaktion gebeten. — 
Eine Goldfafanen=Henne wird gejucht, zu Kauf oder im Tauſch 
gegen 1 Paar iltisjarbene Frettchen, 10 Monate alt und Sitis- 
Kreuzung, von Herrn P. I. Witſch in Dülfau. — 1 Paar 
ſchwarze Yachtauben wünscht zu kaufen Hr. Hermann Köhne, 
Berlin, Mittelftr. 45. — Einen Eleinen blauen Täuber Egypti— 
Ihes Mövchen juht Herr Karl Schmidt, Berlin, Pots— 
damerſtraße 86. b. 

Geſucht werden einige Paare große Trappen (Otis tarda), 
Kraniche oder Auerhühner; abzugeben find Talagalla - Hühner, 
Alpendohlen und Alpenträhen, Swinhoe- und Spiegel-Fafanen, 
(Polypleetron Chinquis), jhwarzblaue Pfauen (P. nigripennis), 
faft alle feinen Enten u. ſ. w. Am erwünfchteften ift ein Tauſch— 
verfehr. Auskunft ertheilt die Nedaktion. 

Abzugeben jind: 6 Stück Silberfaſänchen, 1 Weibchen 
Gelbbrüjtchen, 1 gr. Aitrild, 1 Männchen Bandfink, 1 Paar 
und 1 Weibchen Singpapageien von Herrn Sulius Naade 
in Braunjchweig. 

Ich jude Kalifor. und Virg. Wachteln gegen 1 Fuchs— 
ente, 1 Paar Spieenten, gewöhnliche wilde Enten u. j. w. 

v. Laffert auf Dammeret b. Brahlſtorf-Mecklbg. 
Beiläufig: Ein jchöner, großer, 16 Monate alter männl. 
Windhund, hellbraun und füchſig getigert ift zu verkaufen. 
Beicheid bei Ed. Hünermund in Köln a./R. 
Gefuche. 

Ein tüchtiger Menſch wird ſofort gefucht, der die Aufzucht 
von Faſanen, Nebhühnern u. ſ. w. gründlich) veriteht von Herrn 
v. Yaffert. 


Büder- und Schriftenfchan. 


Der zoologifhe Garten, Zeitjchrift für Beobachtung, 
Pflege und Zucht der Thiere, herausgegeben von Dr. F. C. 
Noll (Frankfurt a. M., Sauerländer) eathält im März- Heft: 
Ueber Schildfröten in der Gefangenjchaft, von 3. v. Fiſcher 
in ©t. Petersburg; Nachrichten aus den zoologiihen Garten 
von Hamburg von Dr. 9. Dorner; Beiträge zur Kenntnif 
der Ihierwelt Brafiliens von Dr. N. Henjel; Aus meinen Er- 
fahrungen in der Vogelzucht von Dr. E. Rey; Korrefpondenzen, 
Miscellen, Anzeigen, eingegangene Beiträge, Bücher und Zeit- 
Ichriften. Die werthvolle Zeitjchrift jei unjeren Lejern wiederum 
auf das Wärmfte empfohlen. 

Deutſche Thierfhuß-Zeitung: „Ibis“, das Haupt: 
organ des deutſchen IThierichuß- Verein zu Berlin enthalt in 
Jro. 4: Erklärung; Abhandlungen: Ueber den Beruf der Thier- 
ſchutz⸗ Vereine, über die Schonung der Pferde beim Bergauffah- 
ven vom Polizei-Hauptmann Dennftedt; Chronik: Petition aus 
Dresden, Beſtrafuug wegen Thiergquälerei; Literatur: Der Vo— 
gelſchutz- Verein zu Gothenburg in Echweden, „Die gefiederte 
Welt”; Bereins - Nachrichten; Situng des Ausſchuſſes, Aus 
Dresden. 

Zugleich jei darauf hingewieſen, daß die Generalverſamm— 
lung des „Deutſchen Thierſchutz-Vereins“ am 27. April, Abends 
8 Uhr im Hötel de Rome in Berlin ftattfindet. Vortrag des 
Herrn Profeſſor Dr. Foß: Ueber das Verhältniß der Menſchen 
zu den Thieren im Alterthume. — Sobald es ung der Raum 
geitattet, werden wir die Gejeße des deutſchen Thierſchutz— 
Vereins hier veröffentlichen. 


Briefwechſel. 
Herrn Fabrikant F. Werner in Aarhuus in Dänemark: 
Die reizenden Baſtarde ſind gut angekommen und bilden in 





der That ein Geſchenk, womit Sie mich außerordentlich erfreut 
haben. Herzlichen Dank! — Herrn Baron von Brenken 
in Wewer bei Paderborn: Sobald ein ſolcher Spottvogel zu 
haben iſt, werden wir Shnen jofort Mittheilung machen. — 
Frau Apothefer Emilie Gärtner in Nudolfshain bei Wien: 
Shre überaus glüdlihen Kuren an den beiden Vögeln haben 
uns Freude gemacht; wir kommen auf diejelben bier gelegent- 
lich zurüd. In Betreff des Badens der Nymphen und anderen 
Papageien bitten wir die Mittheilungen in Nr. 3 und Nr. 8 
u beachten. — Herrn Dr. von Goeden in Anhalt: Necht 
es bitten wir um Nachficht! Alle Shre freundlichen Mit: 
theilungen werden mit Freude und Dank aufgenommen. — 
Heren Kontroleur Boeder in Weplar: Beiten Dank für Ihre 


ſchläge in Betreff der Franken Sungen. Beides wird bald ver- 
öffentlicht werden. Obwol der erite Aufſatz eigentlih etwas 
zu jpät fam, da mein Eleines Bud „der Kanarienvogel” 
bereits fertig gedrucdt ift und in einigen Tagen erjcheint, jo 
nehme ich Ihre Bedingungen doch gern an. Näheres brieflich. — 
Herren Malm und Dr. Torslenjjon in Gothenburg: Ihre 
Grüße jeien bejtens erwiedert und Ihren Wunjd) finden Sie ſchon 
in diejer Nummer erfüllt. — Herrn Martin Gerold in Vola’ 
in Iſtrien: Mollen Sie uns freundliit einmal eine Probe 
fenden und zugleich Ihre Anjprüche angeben. — Herr Rektor 
Sesniker in Zanow: Nur das Tödten, Fang und Verkauf 
oder richtiger Handel mit den einheimijchen Vögeln jind ver- 
boten. Kein Gejeß kann aber dem YViebhaber das Halten 
irgend welder Singvögel verbieten. Die Nachtigalen- Steuer 
it freilich durch das Vogelſchutz-Geſetz nicht aufgehoben. — 
Herın Fr. Mahnfeld in Mirow: In Betreff der Wellen- 
fittiche giebt es nur den Kath: Geduld! ruhiges, ausdauerndes 
Abwarten führt fat vegelmäßig zum gutem Erfolge. Cliterchen, 
Zebrafinfen, Tigerfinken und Amaranthvögel können Sie ſchon 
längft in einem ungeheizten Zimmer fliegen lajjen; auch dür— 
fen Sie bei entjprechender Einrichtung 1 Baar Nymphen dazu 
bringen. Hanf ilt für die Nymphen nit ſchädlich, Spiß— 
jamen und Hafer find jedod als viel dienlidher für fie zu er- 
achten. Alles Uebrige erjehen Sie aus meinem „Handbuch 
für Bogelliebhaber”. — Herrn Czermack in Smichow 
bei Prag: Ein Brief mit Antwort für Sie kam ale unbeitell- 
bar zurüd; daher hier Folgendes: Niſtkaſten für Kleine Pracht- 
finfen wollen Sie bei Frühauf in Schleufingen  beitellen. 
Die Weihwurm- Fütterung habe ich jehr zweckmäßig befunden, 
ebenſo im Mifchfutter für Wurmpögel, als aud für Pracht— 
finfen. Das Verhältnig des Erſatzes für die Ameifeneier dürfte 
wol am beiten das in dem Gemiſch angegebene jein, welches 
Sie von Herrn Graf Roedern in Nr. 3 finden. Ihren ange 
fündigten Mittheilungen über Finfen u. ſ. w. jehen wir gern 
entgegen. — Herrn 3. Scurla in Norden (Dftfriesland): 
Auskunft erhalten Sie in der nädhjften Nr. — Herrn J. M. 
Cornely auf Chateau de Beaujardin bei Tours: Ihren 
Wunſch finden Sie jchon in diefer Nr. erfüllt. Für den Bei— 
trag Dank! Weiteres jehr erwünſcht. 

Abonnent D. in Berlin: Mein kleines, aber jehr aus 
führliches Bud) über Kanarienvogelzudt erſcheint, wie ſchon 
mehrfach angegeben, in einigen Tagen. — 

Herrn W. Kling in Bafel: Die Eleine Schrift über den 
Kanarienvogel ſoll Ihnen nad) dem Erſcheinen ſogleich zugehen. 
Shre Anfragen beantworten wir indejfen in Folgendem: Die 
meilten erfahrenen Züchter find ganz entſchieden der Ansicht, 
daß, um Ausartung zu vermeiden, weder die Eltern mit den 
Kindern noch Geſchwiſter, namentlich nicht Junge von derjelben 
Brut, zufammengepart werden dürfen. In Betreff dev Hoch— 
gelben jind die Meinungen verjchieden; meijtens nimmt man 
an, daß ein hochgelbes Hähnchen am beiten mit einem matt- 
gelben Weibchen zufammenfonmen muß. Andere Züchter ver- 
ſichern jedoch, aud) von zwei hochgelben Alten immer jehr ſchöne 
Sunge erhalten zu haben. Näheres über „Durchzucht” u. j. w. 
finden Gie eben ausführlih in meiner fleinen Schrift. — 


Zufendungen, wie Briefe für die Redaktion find an ben Herausgeber: 
Slottiellftr. 1, durch die Poſt franco oder durch Vermittelung einer Buch— 
handlung an bie Verlagshandlung zu richten. : 

Anzeigen werden bie gefpaltene Petitzeile mit 2 Silbergroſchen berechnet. 
2ouis Gerſchel Verlagsbuchhandlung (Guftab Goßmann) in Berlin. 

Drud von Gebrüder Grunert in Berlin, Zimmerftr. 91. 
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handlung jowie jede Roltantalt. Dr. Karl Ruf. Alle 14 Tage eine Nummer, 
I. Iahrgang. Derlin, den 9. Mai 1572. Mo. 10. 
Inhalt: man noch immer den Werth und die hohe Wichtig: 
Internationaler Bogelfhuß: Die nothwendigjten Maß- keit der Sinavdael fir den Naturbausbalt erörtert 
nahmen des Vogelſchutzes. Mittheilungen aus Grevesmühlen g gel } ; ) 5 
und Elbing. — und zu beweiſen ſucht. Da in unjerev Gegenwart 


Stubenvogelʒucht als Crwerb. — der jo durchaus auf das NRützliche gerichtete Sinn 
Eine Bitte der Wiffenichaft an die Jäger. — ) h f A—— 


Geflügel-Zeitung: Eine Augenkrankheit der Tauben. Der jelbft bei humanen Beitrebungen weit mehr die 
Spiegelfafan. Militäriſche Brieftaubenftation. — realen als idealen Beziehunaen zur Geltuna beinat 
Brieflihe Mittheilungen: Aus der Vogelftube des Herrn “Ne ” En ° ung A — g gu 
Freiherrn von Beult. da ſelbſt die Werbreiter der Thierfchußideen vor- 
nn a euelmernt — | zugsweife den Nuten der Thiere fir den Menschen 
5 Tl u 5 | —— 
—— hervorheben müſſen, falls ihr Plan nicht als bloße 





Internationaler Vogelſchuh. mildherzige Schwärmerei verlacht werden ſoll, ſo 
—— J iſt in dieſer Zeit die Nützlichkeit der Singvögel, 
Der Geſandte der Schweiz, Herr von Tſchudi in — Be N Be 
Wien, und der Kuflos am £ K. zoologifigen Kabinet, Herr mindejtens in den weiten Kreiſen der Gebildeten, 
Ritter von Frauenfeld, beabfichtigen, Die Einberufung | doc) zweifellos als allgemein befannt vorauszufeßen. 
eines internationalen Kongrefjes für Den Schuß Der Vögel Mit den auffallendften Beilpielen der Thätig- 
in Bien anzuregen, Herr von Frauenfeld hat mit der | feit der Vögel im Naturhaushalte hat man ſich 
a einen ſolchen Kongreß bereits vielfach Mühe gegeben, ihre Wichtigkeit für Die 

i | Natur, und insbejondere für das Menſchenwohl, 


Selbjtverftändlich wir : Herausgeber der | —5— u SE 
eh A ne auch den weitelten Kreilen möglichjt deutlich, ſozu— 
’ A BUBEN ı lagen handgreiflich vor Augen zu führen. Man 


merfjamfeit zuwenden und, wenn möglid, perlön= | ? —— 
N ; hat alſo ausgerechnet, und zwar nach mühſamſter 
lich daran theilnehmen, beſonders aber die Leſer 235 ER 2 
R 2 Zählung kleiner Proben, wieviel des jogenannten 
über alle Verhandlungen deſſelben unterrichten. — — — 
Ungeziefers, nämlich ſchädlicher Kerbthiere der ver— 
Als Material zur rechten Beurtheilung der RE ET — 
— ſchiedenſten Arten, in ein beſtimmtes Maaß hinein— 
Sachlage ſei die nachfolgende Darſtellung der Beach— — — 
gehen; daneben hat man die Nahrungsverhältniſſe 
tung empfohlen. i — * Re: 
der verſchiedenen nützlichen Vögel zu überschlagen 
Die nothwendigiten Maßnahmen des Vogelſchutzes. gefuht — umd daraus dann folgendes Ergebniß 
Von Dr. Karl Ruf. gezogen: Mit der Tödtung eines Kukuks, einer 
Es jollte eigentlich überflüffig eriheinen, daß Meiſe oder felbft eines Finten werden in dem von 
10 
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dem betreffenden Vogel bewohnten Bezirke im Laufe 
des Jahres jo viele Meben oder andere Maße, 
als jeinem Naturbedürfniffe entiprechen, an ſchäd— 


lihen Kerbthieren über die Nutzgewächſe förmlich 


ausgejchüttet. In ähnlicher Weile fann man jelft- 
verjtändlih auch die Vertilgung von Unfrautjäme- 
veien von jeiten eines bejtimmten Vogels nad) 
Maßen nachweisen. 

Um fo betrübender oder vielmehr beängitigen- 
der tritt daher aber auch jedem Einfichtigen die 
Thatfache der immer auffallender werdenden Ver: 
ringerung der einheimilchen Singvögel in den mei— 
ften Arten entgegen. 

Bon dem allein richtigen Geſichtspunkte aus— 


gehend, daß die gegenwärtigen Kulturverhältnifie, | 
ebenjo wie fie nach einer Seite hin den Vögeln die | 
Niftgelegenheiten und damit die Dafeinsbevinguns | 


gen rauben, auc zugleich nach der andern Seite 
diejenigen des Ungeziefers in der bevenklichiten 
Meile begünftigen, ftellt man ſolchen Beijpielen 
dann gewöhnlich einige der furchtbarften Inſekten— 
verheerungen gegenüber. Durch die Kultur wird 
der üppige Pflanzenwuchs hervorgerufen, welcher 
den Kerbthieren die reichlichite Nahrung bietet und 
dadurch ihre nur zu große Vermehrung erzeugt, ſo— 
daß. fie dann ganz natürlich als unwillfommene 
Säfte an den Gütern und Lebensbedürfniſſen ver 
Menschen zehren. Und wenn dann die winzigen 
Freffer in Milliarden auftreten, jo erjcheinen fie 
nur zu häufig als eine furchtbare Bedrohung un— 
jeres menjchlichen Dajeins. 

Wenden wir uns nun zu den Maßnahmen, 
welche zum erfolgreihen Schuge der nüßlichen 
Vögel — und aljo zur Abwehr folcher Bedrohungen 


unfers eigenen Selbſt — geboten erjcheinen, jo, 


müſſen diejelben folgerichtig auf die Urfachen ge— 
richtet fein, welche eben zur Verringerung der Vögel 
beitragen. Und von. diefen Gefichtspunften aus 
jei der wünjchenswerthe, wirklich wirkſame Vogel- 
ſchutz bier denn auch erörtert. 

Als die hauptlählichite Urfache der Abnahme 
aller Bögel in unferm deutſchen Vaterlande treten 
uns alſo die Kulturverhältnifje entgegen. Vor allem 
ift es das Herunterfchlagen und die möglichit ein- 
trägliche Bewirthicehaftung der Wälder. Sodann 
find es die eben aus der heutigen Kultur noth= 
wendigerweife fich ergebenden Veränderungen und 
Umgeftaltungen der Staats=- wie 
Während früher die unregelmäßigen, in Feld, 
Wieſe und Anger fich verlaufenden Grenzen, die 
ungleichartigen und namentlich ungleichalterigen 
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Beftände der Waldungen mit ihren verfchlungenen 
Waldwegen und ihren ungehinderten Wafjerläufen 
den Vögeln reichlihe Aufenthalts: und Niftorte 
boten, jo ift die jegt in den Wäldern der Neuzeit, 
mit jchnurgeraden, regelmäßigen Grenzen, quadrati= 
ſcher Jageneintheilung,  gleichartigen und gleich- 
alterigen, durch Kahlhieb, anftatt durch die frühere 
Plänterwirthihaft erzeugten Beftänden durchaus 
nicht mehr der Fall — wovon man fi unschwer 
überzeugen fann, wenn man die wenigen Vogel— 
gattungen beobachtet, welhe im gleihmäßigen 
Stiefernftangenbolze, ohne jeden alten und hohlen 
Baum und ohne das geringite Buſchwerk, ſich auf: 
halten und nur aufhalten können. 

Hier bietet ſich zugleih die Gelegenheit, der 
wenigitens theilweilen Wiedereinführung der alten 
Plänter- oder Fehmelwirthichaft das Wort zu reden 
— zumal auch die höhern maßgebenden Behörden 
die Mieverherftellung derjelben in den Staatswal- 
dungen bereits in ernjte Erwägung zu ziehen be= 
ginnen. Einſichtige Forjtwijjenichafter find zu ver 
Ertenntniß gelangt, daß man den ganzen furcht- 
baren Engerlingsihaden in Kieferwaldungen ledig: 
lid dem Kahlhiebe verdankt, bei dem nämlich die 
Waldfultur duch Saat dem Maikäfer willfommene 
Brutjtätten in den Furchen eröffnet, während bei 
der Selbitbefamung des Plänterns dies nicht Der 
Fal ift. Leere Bemwirthichaftung würde daher in 
doppelter Hinficht vortheilhaft und ſegensreich ſich 
erzeigen, eritens alfo in der Vermehrung der Vögel 
und zweitens in der Entziehung der Brutitätten 
des Ungeziefers. 

Von großem Einfluß auf die Verringerung der 
Vögel iſt ſodann auch die durch das Zuſammenlegen 
der Ackerpläne (Separation) hervorgerufene völlig 
veränderte Bewirthſchaftung der Fluren, von denen 
man alle Raine, Hecken, Gebüſche und einzelne 
Bäume immer mehr verdrängt. Eben die frühern 
Dorfumgebungen mit ihren baum- und ſtrauchreichen 
„Landwehren“ und wüſten Baumgärten gewährten 
wiederum den Vögeln die zu ihrer Hegung und 
Vermehrung nothwendigen zahlreichen Zufluchtsorte, 
während die aus den Anforderungen und vergrößer— 
ten Bedürfniſſen der Neuzeit entſprungene vervoll— 
kommnete Kultur die „Landwehren“ abgeholzt und 
abgegraben, auch die Gärten von allen hohlen 
Bäumen, Dornen und Geftrüpp jorgfältig gereinigt 
und jeden irgend benugbaren Naum der klaren und 
reinlihen Beltellung von Nubpflanzen gewidmet 
bat. Aus gleichen Urſachen find auch nad) Der 
Separation jedesmal die Viehweiden und Anger, 
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mit ihren zahlveichen Bäumen, Büſchen und Heden 
in Aderland oder Wieſe verwandelt worden. Und 
Ihließlih find aud die Waſſerläufe in diefem Sinne 
verändert; überall hat man ſie vegulirt und gerade 
gelegt, und die Graben-Schaubehörden dulden an 
feinem Bade: und Abzugsgraben Bäume und 
Sträucher, welche mit ihrem Wurzelwerf die Bor: 
flut verfümmern. 


' die fih für die INH. auf 


So find den Vögeln allenthalben die pafjenden 
‚, dem ein Anerbieten von 16 Bl. für die [JNth. zu 


Mohnpläge geraubt, und während hier die Nachtigal, 
dort die Grasmüde, die Schwarzorofjel und andere 
nothgedrungen auswandern mußten, um neue Nijt 
ftätten fi zu ſuchen, da zerbricht man fich wol 
vergebli) den Kopf über die immer zunehmende 
Verringerung der Vögel und über deren etwaige 
Urjahen. Um einen wirklid erfolgreichen Vogel: 
ſchutz zu ermöglichen, ift aljo vor allem ein natur- 
gemäßer und möglichjt ausreichender Erjaß ihrer 
Brutjtätten nothwendig. Derſelbe ift freilich nicht 
jo jchwer herzuftellen, als man gewöhnlich anzu: 
nehmen pflegt, allein es find zu jeiner Ausführung 
jehr einſichtsvolle und thatkräftige Maßregeln er- 
forderlich. (Fortfegung folgt.) 
= Bon befreundeter Seite wurden uns die 
beiden nachfolgenden Mittheilungen eingeſandt, 
welche wir der Beurtheilung unferer Lejer, insbe: 
jondere mit Hinweis auf den oben begonnenen 
Aufſatz über Vogelſchutz empfehlen und gleichſam 
als abjchredende Bejpiele mangelnder Einficht hin: 
ftellen. 

Grevesmühlen, 15. April. Schon im Jahre 
1856 wurde von einigen Ackerbeſitzern bein hie- 
figen Magiftrate um Abräumung der die Stadt: 
feldmark einfriedigenden Hede gebeten, unter Hin— 
weis auf den Schaden, welden die in derſelben 
ih aufhaltenden Vögel*) dem Korne während des 
Sommers zufügten, 
thung der jest nußlos liegenden Fläche von ca. 
1200 [INRth. (Beijer, als zur Hegung nüßlicher 
Vögel kann fie garnicht verwerthet werden.) 
Koſten wollten die Befiger der anliegenden Acker— 
ftüde tragen und das freigewordene Terrain gegen 
einen jährlichen Kanon überwiefen erhalten. Dieſer 
Verfud war jedoch — wie auch jpäter wiederholte — 
ohne Erfolg. 
Vorjchläge der Bürger eingehen, jedoch nur unter 


) Was für jonderbare Vögel könnten das wol fein, die | 


der Bedingung, daß die freimerdende Ackerfläche 
käuflich ubernommen wird. Zwecks Berathung dieſes 
Vorſchlages war auf geſtern Nachmittag eine Ver— 
ſammlung im Bäcker Kummerow'ſchen Hauſe an— 
geſetzt, die von 21 Betheiligten beſucht war. Man 
einigte ſich dahin, die Abräumung der Stadthecke 
und Abtragung des Kegels auf eigne Koſten — 
12—16 $l. belaufen 
würden — zu übernehmen und dem Magiftrat außer: 


machen. Den nicht anmejenden Herren joll der 
Beitritt freigeftellt werden; eventuell wollen die 
nächſten Ackernachbarn deren Antheil mit übernehmen. 
(Wir hoffen, daß der. Magiftrat des Städtchen 
zu feiner früheren weijen Meinung zurüdtehren 
und die betheiligten Bürger durch Empfehlung eines 
guten Vogelſchutz-Buchs von ihren wahren Intereſſen 
überzeugen wird. D. R.) 

* Zu meimem Leidwefen hat man die Nejter von 
ungefähr 20 Baar Saatkrähen auf den Bäumen 
eines öffentlichen Platzes hier zerftört und wieder 
zerftört nach - einem abermaligen Aufbau. „Die 


‚ Bäume gehen ein” — ijt der unbedachte Einwand, 


und auf die beijfere Werwer: | 


Die 


Jetzt will der Magiftrat auf die 


welcher mir von den betreffenden Zerſtörungsan— 
ordnern wurde. — Eben jehe ih, daß die Thiere 
ih auf anderen Birken in der Nähe meiner Woh- 
nung niedergelafjfen haben und fleißig bauen, viel- 
leicht werden fie nun verichont. Dberlehrer Förtſch 
in Elbing. 


Stubenvogelzudt als Erwerb. 
Vom Herausgeber. (Vorläufiger Schluß.) 

Sehr beeinträchtigt, oft völlig verhindert, wird 
das Niſten au, wenn einige Pärchen vecht eigent- 
liher Störer anwejend find. Hierzu gehört außer 
dem ſchon erwähnten Wellensittich, von vornherein 
der Bandfink, zuweilen ſodann, jedoch nicht in allen 
Pärchen auch der Gürtelgrasfink, der Zebrafinf und 
einige Andere. Man achte nun auf "Folgendes: 
Wenn ein Bärden diejer letteren Vögel andere von 
der Brut, ſelbſt von Eiern oder Jungen verdrängt, 
jo hat das nichts zu jagen, injofern, als man es 
durhaus nicht verhindern kann, man möchte denn 
nod rechtzeitig die Störer herausfangen. Dec— 
gleihen wird aber immer vorfommen, troß aller 
Borfiht. Man warte nur ruhig ab, ob die jtören- 


den Bögel dann zur Nuhe kommen (die Banpfinten 
| vernichten beim jevesmaligen Auffuchen eines Nejtes 


in einer Hede leben und dem Getreide im Sommer Schaden | 


zufügen?! Wenn die Angelegenheit nicht jo jehr ernjt wäre, 
dürfte man glauben, daß es im dem guten ©. eine ganz be- 
jondere Art von Spahvögeln gebe. D N. 


| 


| ihres eigenen Niſtens ſich Friedlich verhalten, 


fünf bis ſechs andere hintereinander) und während 
ab= 


gejehen davon, daß fie in der nächſten Umgebung 
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ihres Nejtes feinen andern Vogel dulden; iſt dies zur Fütterung der Jungen benugen; für eine Züch- 


der Fall, jo kann man bei der Erfämpfung eines 
Neſtes für die jedesmalige Brut fi immerhin be— 


ruhigen, denn das verjagte Pärchen wird in den 


meijten Fällen anderwärts von Neuem zu niften 
beginnen. Nur danı, wenn ein unfriedliches Paar 
wochenlang von Net zu Neft fliegt und alle Bruten, 
jei es aus Mißgunſt oder aus Nuhelofigfeit ver- 
eitelt, jo fange man fie heraus, unterfuche fie und 
behandele jie wie vorhin angegeben. — 


jowol der Vogeljtube als auch der für einige Pär— 
hen bejtimmten Heckkäfige werde ich noch weiterhin 
meine Anfichten mittheilen. 

Die bevdeutungsvollfte Urſache der betrübenden 
Erſcheinung, daß viele Vögel die Jungen erfterben 
lafjen oder wol gar lebendig aus dem Nefte wer: 
fen, liegt ſodann darin begründet, daß fie nicht rich— 
tiges oder doc) ihmen nicht zufagendes Futter haben. 
Wenn man aufmerkſam beobachtet, fo wird,“ abge: 
jehen von den Fällen der Störung durch Andere 
oder der zu großen Ueppigfeit, ein ſolcher Fall 
niemals vorfommen, wenn man die Vögel reichlich 
mit frischen, ganz Eleinen Ameifenpuppen verfehen 
kann. Da diefe nun aber doch nicht immer zu 
haben find, jo ift es nothwendig, daß man die 
Vögel bei Zeiten an eins der befannten Erſatz— 
mittel gewöhne, oder daß man ihnen die Niſtge— 
legenheit in jeder andern Zeit, als in den Früh: 
jommermonaten entziche. ES wäre aber wirklich 
vecht winschenswerth (ſchon im Hinblick auf die 
Wichtigkeit der Ameifen für ven Naturhaushalt), 
daß alle Vogelzüchter recht eifrige Verfuche anftellen 
möchten, um zu erproben, welches Fleiſchnahrungs— 
mittel und in welcher Miſchung untereinander und 
Zubereitung als das praktiſch befte ich zeigt.*) 


Die Mittheilungen glüclicher und bewährter Vogel- 


zlichter werden ja die Gelegenheit dazu bieten, daß 
man hoffentlich binnen Kurzer Zeit dahin kommt, 
mit voller Sicherheit diefe oder jene Fleiſchfütterung 
(friſche oder aufgequellte Ameifenpuppen, in Wafjer 
oder in Mil, mit oder ohne gefochtes Kigelb, 
Weißwurm eingeweicht oder aufgebrüht, an fich oder 
mit Ameijenpuppen oder Eigelb vermijcht, Klein 
zerichnittene oder jehr fleine Mehlwürmer, Quark: 
käſe u. 1. w.) als die zuträglichite für die Vögel 
umd zugleich billigfte Hinzuftellen. Unſchwer kann 
man die Wahrnehmung machen, daß die Pradt- 
finken mit großer Begierde auch kleine Fliegenmaden 


) Wir werden im Diefer Hinſicht ſpäterhin mancherlei 
Vorſchläge machen. 


tung im Großen konnte man daher wol eine ra— 
‚ tionelle Würmerei anlegen, wie foldes für die 
Hühnerzucht ſchon längſt vorgeichlagen ift. Gele— 
gentlich werde ich auch hierzu Anleitungen geben. 
Selbit den erfahrenften Züchtern tritt ferner von 

Zeit zu Zeit der Lebelftand nur zu empfindlich ent- 
gegen, daß ein Weibchen beim Gierlegen erfranft. 
Es dürfte wirklich unerflärlich erſcheinen, daß dies 


‚ jelbft in einem folhen Falle vorfommen kann, wenn 
In Hinficht der zwedmäßigften Bevölkerung, | 


feinerlei wahrnehmbare Urſachen dazu vorhanden 
find; wenn alfo das Weibchen nicht zu jung oder 
ſchwächlich, wenn es reichlich mit Sepienbein over 
anderm Kalk gefüttert worden, wenn feine bedeu— 
tenden Temperaturfchwankungen vorgefommen und 
wenn die Vögel auch nicht während des Niltens, 


' bezüglich Legens geftört find; nun bin id) aber 


ganz meuerdings zu einer ganz anderen Annahme 
pelangt, welde wol das Nichtige treffen dürfte, 

Mit den Unterfuhungen des Farbenmwechjels 
der Vögel beihäftigt, fand ich die Behauptung von 
Dr. Sac im Elſaß, auf welche ic) natürlich eben» 
falls jpäterhin eingehend zurüdkommen werde, be— 
jtätigt, daß nämlich die geringere oder größere 
Ausſcheidung von Harnſäure hierbei eine beveut- 
fame Rolle jpiele. Ich fand aber noch mehr; zus 
nächſt ift es richtig und erflärlih, daß mit der 
reichlicheren Fleiſchnahrung auch die Entwidelung 
und Ausscheidung der Harnfäure in gleihem Maße 
zunimmt. Nun dürfte aber die Annahme nicht 
fern liegen, daß bei folchen ſehr reichlich mit Fleiſch— 
nahrung gefütterten Weibchen die Harnjäure in jo 
beträchtlichen Maße ſich ausſcheidet, daß der fich 
bildende Kalk davon unauflöslih und zur Geftaltung 
der Eifchale untauglich wird, wodurch die weich: 
ſchaligen Eier gebildet und die Legebejchwerden 
und Gefahren herbeigeführt werden. Db Weis 
teres hierüber ſchon beobachtet worden, weiß 
ich freilich nicht, immerhin aber werben Untere 
ſuchungen in diefer Hinficht allmählig wol zu be: 
friedigenden Ergebnifjen führen. Wollen wir nun 
aber diefe Annahme bereits praktiſch- nußbar aus— 
beuten, jo dürfte folgender Weg vorzufhlagen fein: 
Man füttert die zur Zucht bejtimmten Vögel den 
ganzen Winter hindurch nur mit Sämerein, doc 
reichlich, ſoviel fie freſſen wollen, damit fie ſich ge— 
jund und kräftig entwideln. Auch giebt man ihnen 
Gelegenheit zur genügenden Bewegung, damit fie 
nicht träge und fett werden, und läßt es ihnen 





| niemal3 an Kalk fehlen. Dann im Frühjahr, ſo— 
' bald feine bedeutenden Wärmeſchwankungen mehr 
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zu befürchten find, gewährt man den Vögeln die 


Niftgelegenheiten und beginnt jeßt zugleih, mit 


der Fleifhnahrung zu füttern, welche man als die 
zuträglichjte und zugleich vortheilhaftelte erachtet. 
Sieht man nun zugleid) darauf, daß jedes Pär— 
hen nicht mehr als höchſtens drei Bruten hinter: 
einander mache und daß die Vögel niemals durch 
außergewöhnliche Störungen beunruhigt werden, jo 
kann man Sahr für Jahr der beiten Züchtungs— 
erfolge ſich erfreuen. 

(Vorläufig brechen wir hier dieje Hinweiſe ab, 
um ftatt ihrer den Raum für die Betrachtung der 


| 
| 


ftarten, ſcharfen Scheere (Quetſchung durch Die 
Finger ift möglichjt zu vermeiden) ausgejchnittenen 


Roſen dürfen jedoch nicht in Weingeift gelegt werden, 


Vogelſchutz⸗ Maßnahmen zu gewinnen. Sobald jener 


Aufſatz veröffentlicht ift, werden wir in gleicher 
Weiſe die Züchtung der Weber-, Witwen: und 
übrigen Finfenvögel, Papageien, Tauben u. ſ. w. 
beſprechen und jchließlich eine Ueberſicht der geſamm— 
ten praktiſchen Vogelzüchtung anfügen.) 


Eine Bitte der Wiſſenſchaft an die Jäger. 

Wie wir unſern Leſern in Nr. 6 mitgetheilt, 
gelang es Herrn Dr. med. W. Wurm in Bad Tei— 
nah (in Württemberg) in der „Roſe“ der wilden 
Hühner einen ganz eigenthümlichen, bis jetzt noch 
nicht näher feitzuftellenden Farbſtoff aufzufinden, 
den er Tetronerythrin benannte. Er hat darüber 
in der „Wiener Jagdzeitung”, Jowie in v. Siebold's 
und Kölliker's „Zeitſchrift Für wiljentichaftliche 


fondern jollten mäßig feſt zwiichen Moos in Holz: 
Ihahteln verpadt werden. Der Vogel jelbjt wird 
dadurch auch gar nicht verunftaltet, bejonders, wenn 
man ihm nur ein Augenlid abjchneidet.. Für die 
Sonderung von Auer: und Birkhahnrojen, ſowie 
für Angabe der Provinz und des Streiles, wo die 
Thiere gejchoffen, wäre ich ebenfalls jehr dankbar, 
da der Farbitoff aus verjchiedenen Gegenden ſich 
auch verjchieden zu verhalten jeheint. Auch unfern 
Lejern, ſoweit fie Jäger find, jei diefe Bitte zur 
freundlichen Beachtung empfohlen. 


Geflügel - Beitung. 
Eine Augenkrankheit der Tauben. 
Bor ungefähr 4 Wochen ließ ih mir vom 
Süden einige Pärchen neue Tauben fommen. Kurze 


Zeit darauf bemerkte ich, daß einer dieſer Ankömm— 


Zoologie" berichtet, und jeitdem aus Briefen herz 


svorragender Zoologen und Chemiker erjehen, daß 


diejer Fund nicht ohne Intereſſe für die Wiſſenſchaft 


fei. Es handelt ſich jetzt zunächſt um eine noch 
genauere chemiſche Unterſuchung des 
Körpers, dann um eine Vergleichung deſſelben mit 
einigen Wachsarten, endlich mit dem von Church 
in den Federn der Piſangfreſſer entdeckten kupfer— 
haltigen Turaein (fiehe Poggendorff's „Annalen 
der Phyſik und Chemie” 1569, ©. 496), mit dent 
das Tetronerythrin jedoch durchaus nicht völlig 
übereinftimmend zu fein jcheint. 

Hierzu, jagt der Genannte, bedarf ich aber 
einer größeren Anzahl von „Roſen“ jener Hühner: 
vögel als ich mir bier zu verschaffen Gelegenheit 
habe, und ich erlaube mir daher die angelegentliche 
Bitte an alle von St. Hubertus geſegneten Hahnen— 

jäger, beſonders aus dem an Auerwild jo reichen 
Böhmen, Defterreih, Steyermarf, dem bayerischen 
Hochlande u. ſ. w., meine Unterfuhung durch 
gütige Zufendung jener rothen, warzigen Augenliver 
unterjtügen zu wollen, 

Die mit einem vecht ſcharfen Meſſer over einer 


fraglichen | 





linge ein ſchlimmes Auge befam; 14 Tage darauf 
folgte eine von meinen alten Qauben. Da id 
diefe Art Krankheit an Tauben noch nie früher 
wahrgenommen, auch jolde garnicht gefennt habe, 
dachte ich mir nichts Schlimmes dabei. Doch nun 
hat ſich diefe Art Seuche bei meinen Tauben aljo ver- 
breitet, daß ich befürchte, jte jterben ſämmtlich. Nicht 
nur habe ich jeßt mehrere Tauben mit Jehr gefährlich 
ſchlimmen Mugen, jondern auch an den Schnäbeln 
und Köpfen der Tauben wird das eigenthümliche 
warzenartige Gewächs gefährlihd. Die Krankheit 
it folgendermaßen zu ſchildern: Am Nande des 
Auges entiteht eine oder mehrere warzenartige 
Stellen, die anfangs nicht Ihlimm zu fein Icheinen. 
Auch ift die Taube munter. Nach und nach wird 
das Gewähs größer und ſchließlich nach Verlauf 
von 8 Tagen jo groß, daß das ganze Auge voll: 
tändig bededt und zugewachjen ilt. einer 
meiner Qauben iſt das Gewächs einer. großen 
Bohne gleih auf den Auge. Erſt wenn das Auge 
vollftändig zu ift, Ipürt die Taube einen großen 
Schmerz und hört auf, Futter zu jich zu nehmen. 
Die Krankheit an den Schnäbeln der Tauben ijt 
diefelbe. In den Schnabelfevern entjtehen mehrere 
feine Warzen. Nach und nach werden jolche dicker 
und ſchlagen Wurzeln in dem inneren Theil de3 
Schnabels, auf der Zunge bis in die Kehle hinein. 
J. Scurla in Norden (Dftfriesland). 

Herr Haushofmeilter Meyer theilt uns hier: 
auf Folgendes mit: 

Gegen diefe Krankheit kann ich ein ziemlich 
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ſicheres Mittel angeben, welches ich bei foftbaren | 
Tauben oft mit jehr gutem Erfolg angewandt habe. | 

Man laſſe in einer homöopathiihen Apotheke 
Sulfur No. 1 zu 10*) zujammenjegen, gebe der 
Taube davon täglich viermal 6 bis 8 Tropfen ein; 
dies reinigt das Blut. Dann nehme man Höllen- 
ftein-Auflöfung, natürlih ſehr Shwah (1 : 480 
deſtill. Waſſer) wie man fie bei Kindern, die augen- 
frank find, anwendet. Damit beftreihe man ver- 
mittelft eines feinen Pinſels das Auge und den 
Schnabel drei- bis viermal täglich, auch fann man 
einen Tropfen in das Auge fallen laffen; das heilt 
ſehr bald ab. Der Schlund muß ebenfalls jedes— 
mal gereinigt werden, man kann dazu eine Feder- 
poje nehmen und es herausfragen. 


Der Spiegelfajan. 
(Polypleetron chinquis.) 


Unter den vielen feit einigen Jahren einge- 
führten Fafanenarten ift wol eine der [hönften, und | 
liebenswürdigiten der Spiegel- oder Pfauenfafan. 
Wenn das Männchen in Liebesglut feinen Schweif 
fächerartig ausbreitet und feinen Flötenruf ausftößt, 
übertrifft er den Pfau an Schönheit. Das Weib- 
hen iſt fait nicht minder ſchön, die Augen in ven | 
Federn glänzen ebenjo lebhaft. Ganz im Gegen- 
lab zu fait allen andern Faſanen ift dieſer jehr harm— 
(ofen Charakters. Mit allen Vögeln kann man ihn 
zufammen bringen, blos darf man nicht zwei Weib- 
hen zu einem Männchen jeßen, da er in ftrenger 
Paarehe lebt. 

Im Jahre 1869 erhielt ich mein erſtes Baar 
diefer Faſanen aus Paris, wo fie das vorige Jahr 
geboren waren, und im Jahre 70, den 26. Februar | 
fand ich das erfte Ei, welchem bald das zweite | 
folgte. Den dritten Tag brütete das Weibchen 
Ihon, und mit großer Mühe umd fir vieles Geld 
fand ich ein brütendes Zwerghuhn, welches dem 
Spiegelfafan-Weibehen die Mühe des Brütens er: 
Iparen ſollte. Das Hühnchen war vortrefflich und 
hatte am 21. Tage treu feine zwei jungen Fafanen 
gezeitigt. Jetzt war guter Nath theuer. In Frank— 
reich findet man feine getrocneten Ameifenlarven, 
Mehlwürmer waren ebenfalls nicht aufzutreiben, 
und mit unſäglicher Mühe juchten wir Inſekten 
unter Baumrinven, Kellerafjeln u. dgl. aufzutreiben. 
Dazu gab ich noch hartes Ei und Biscuit, und hatte 
die Freude, meine Kleinen braunen Thierchen ganz gut 


") Für eine gleiche Wirkung würden wir vorjchlagen: prä- 
cipivten Schwefel 1 Thl. auf Zuderpulver 10 Thl. und davon 
täglich zweimal 1—2 Hirfeforn groß zu geben. ON. 





gedeihen zu jehen. Ohne Scheu famen fie, Fliegen 
uud andere Inſekten aus der Hand zu nehmen; 
mit einer ausgefallenen Feder der Falanenmutter 
fonnte man fie führen, gewöhnlich liefen fie der 
Mutter, unter ihrem Schweif verborgen, nad). 
Nah 14 Tagen brütete die Mutter wieder auf 
2 Eiern, welche ich ihr auch ließ, da es vorge- 
fommen, daß in der Fafanerie des Herrn Baron 
dv. Rothſchild auf Ferrieres eine Fajanenhenne ſich 
in 6 Gelegen todt legte. Mein Spiegelfajanen- 
Weibchen brachte auc zwei Junge zur Welt. Der 
Korb, in welchem fie gebrütet, hing zwei Meter 
bo, und die Kleinen famen ohne Schaden herunter. 
Der Vater umkreiſte mit fichtlihem Vergnügen die 
Eleine Familie, nahm jelbft von Zeit zu Zeit einen 
Mehlwurm und warf ihn den ungen vor, meift 
war es aber die Mutter, welche diefer Sorge oblag. 
Obgleich die Faſanen bekanntlich die Jungen nicht 
füttern wie die Tauben, ſo ſcheinen ſie doch ſie zu 
unterrichten, wie man einen Mehlwurm ꝛc. anpackt. 
9. Velemans in Antwerpen hat nie Pfauenfaſane, 
durch Hühner ausgebrütet, groß bringen fönnen. 
Auch ich hatte nie ein anderes Huhn, als das 


‚ oben erwähnte gefunden, weldes ſich hierzu jo ge 


eignet gezeigt.”) Sehr muß man aufpaffen, wenn 
die Jungen anfangen zu fliegen, denn obwoh ſehr 


\ zahm, Eönnen fie doch ſehr leicht erichreden und ich ver: 


lor zwei von ihnen durch das Vorbeihuſchen eines 
Nehes. Sie hatten ſich nämlich den Kopf eingeftoßen; 
um dies zu verhindern, bejchneide ich ihnen Die, 
Flügel. Die Spiegelfafanen find jehr hart; einige 
Grad Kälte Schaden ihnen garnichts, blos zu jtarken 
Sonnenſchein jcheinen fie zu fürchten. Das erite 
Futter beſteht größtentheils in Mehlwürmern, (zu: 
erſt 4 over 5 täglih für jedes), dazu Ci mit 
Semmel und viel Grünes. Ganz im Gegentbeil 
von franzöfifhen und belgischen Züchtern gebe ich 
jogleich zu trinken, und fie befinden jih ganz gut 
dabei. Diefes Jahr habe ich wieder 2 Junge, 
die Mutter brütet zum zweitenmal, und ich will 
verſuchen, 3 Gelege zu befommen. 
HM. Cornely aufChateau de Beaujardin bei Tours. 
* Die Militaivverwaltung hat beſchloſſen, in 
den Grenzfeftungen des Neiches (zunächſt in Köln, 
Meg und Straßburg) Brieftaubenftationen zu 
errihten. Im zoologiihen Garten zu Berlin wird 
unter Zeitung des Herrn Dr. Bodinus eine Zentral- 
zuchtitation begründet. (Voltszeitung.) 
Nach den Erfahrungen des Herrn Dr. Bodinus jind für 
ſolche Pflegemutter- Bruten Hennen aus einer Kreuzung ‘von. 


Zwerg- und Geidenhuhn am vorzüglichiten zu brauden. D. N. 
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Briefliche Mittheilungen. 


* Gtwas Intereſſantes kann ich Ihnen aus 


- meiner Vogelftube mittheilen, was gewiß jehr jelten 


vorkommt. Sch habe nämlich zwei weibliche Silber: 
fafänden (A. cantans), welche fortwährend in ein 
Neft zufammen Gier legten, aber ſelbſtredend ver- 
geblich brüteten. Denjelben nahm ich nun bei 
jeder neuen Brut die eigenen Gier fort und ſchob 
ihnen dafür Eier der Schmetterlingsfinfen, Helena- 
fafändhen und Golobrüftchen unter. Die Silberfa: 
ſänchen brüteten diefe mit großem Eifer aus und 
zogen mir nun im Laufe des vergangenen Winters 
in drei verfhiedenen Bruten 9 Stüd Junge diefer 
Arten vortrefflih auf. Dadurch bin ich jekt im 
Befige von 3 jungen Helenafafänchen, 4 Goldbrüſt— 


hen und 2 Schmetterlingsfinfen, was mir bei den 


eigenen Eltern nie glücte, 
ftets zu Grunde gehen ließen. Ich werde nun 
auch den Verjuch mit Ciern des Ningelaftrilds 
machen und bin auf den Erfolg jehr begierig. 
Ein Hauptgrund möchte wol darin liegen, daß die 
beiden Silberfafänhen das Eigelbfutter vortrefflic) 
annehmen und in Folge dejjen die Jungen leichter 
erziehen. Freiherr v. Beuft in Karlsruhe. 
Ausſtellungen. 

„Münſter, den 20. April 1872. Wir find jetzt im Stande, 
die Prämien näher anzugeben, welche dem Preisrichter-Kollegium 
bei der allgemeinen Geflügel Ausitellung des Weſtfäliſchen 
Vereins für Vogelſchutz, Geflügel- und Singvögel- 
sucht zur Verfügung Ks Ein Hohes Königliches Miniite- 
vum für landwaͤthſchaftliche Angelegenheiten überjandte huld— 


vollit fünf Staats-Medaillen (zwei jilberne und drei broncene). 
Ein Dee Königliches Dberpräfidiun der Provinz Weſtfalen 


gab 50 Thlr. zur Unterſtützung. Der Magiſtrat der Stadt 
jtellte einen Ehrenpreis von 50 Ihlen. zur Verfügung. Der 


landwirthichaftliche Hauptverein bewilligte 25 Thlr. Der Ver— 
ein jelbit verwendet die Summe von 100 Thlen. zur Prämiirung, 
und außerdem jteht nod) eine Reihe von Privatpreijen in jicherer 
Ausfiht. Künſtleriſch ausgeführte er Be ebenfalls 
vertheilt. Dr. 9. Yandois. 


Vogel- und a 

Seit langer Zeit find die Beltände bei den Händlern nicht 
jo reichlich verjehen gewejen, als gegenwärtig. Die meilten 
Händler haben bedeutende Einfäufe gemacht oder wenigitens 
find bei fait Allen jehr zahlreiche Vogelarten vorhanden. Die 
feit langer Zeit vermikten Schmetterlingsfinten, Amaranthvögel, 
Doninitanerwitwen u. ſ. w. jind im ziemlich großer Anzahl 
angekommen und wenn die beiden Erſteren auch freilich größ— 
tentheils im entfederten Zuſtande ſich befinden, ſo iſt doch die 
Gelegenheit zur vortheilhaften Neubevölkerung der Vogelſtuben 
bei etwas billigerem Einkauf durch Ausmuſterung gegeben. 
Auch die langentbehrten und von vielen Seiten ſehnlichſt erwar— 
teten Schönbürzelchen oder Grisbleu ſind wieder vorhanden, 
jedoch nur in jehr wenigen Pärden und meijtens aud) jehr 
entfedert. Nur einige Arten, wie namentlich die Goldbrüſtchen, 


ſind nicht angekommen und kaum noch in wenigen Exemplaren 


zu haben. 

Wir veröffentlichen nun die Angaben der Herren Vogel— 
händler in der Reihenfolge, in welcher dieſelben uns zugegangen 
ſind, wobei wir ſelbſtverſtändlich jede Verantwortung unſerer— 
ſeits ablehnen müſſen. 


da dieſe ihre Jungen 





Herr Chriſt. Wagner 
rothe Kardinäle Stück 6 Nthlr., 


in Oldenburg hat vorräthig: 
männliche Nynıpfen-Bapageien 
Stud 3 Nthle , ſehr jchöne Srupinle &t. 15 Rthlr., Tlötende 
Holzheher St. 2—10 Rthlr., 1 ſchönen jprechenden weißſtir— 
nigen Amazonenpapagei 6 Rthlr., 1 Sumpfweihe 2 Nthlr. 
(Beiläufig bemerkt Herr W. nod, daß er 2 weibl. Virginiſche 
Hirſche St. 50 Nthlr., alte und junge Bulldoggen mit geipal- 
teter Naje und Hajenjcharte, wovon ein Paar aleihmäßig ge— 
tigerte Sunge fir 55 Rthlr., ferner Meerichweinden zu verkau— 
fen hat.) 

Herr Unton Schreiber in Wien, Wieden, 
gaſſe 18, aiebt an: 


Schleifmühl- 
Junge graue zahme Bapageien St. 30 bis 


35 8. 5. W. Papier, grüne Cuvinam- Papageien St. 30 bis 
40 Fl., prächtige Nojellas Baar 40 Fl., blaue dal. P. 50 AL., 


Königsfittide P. 50 Fl., Wellenfittiche (dort Honigpapageien 
genannt) P. 15—20 Fl., rothe Kardinäle St. 20 Fl., graue 
Karvdinäle St. 15 Fl., Naffernfinten ©t. 15 Fl., Grauedel- 
finfen P. 7 Fl., Bandfinten P. 7 Fl. Don imländifchen 
Singvögeln Schwarzköpfe St. 2 Fl., Spötter St. 8-12 SL, 
Lerchen St. 2—4 Fl., Gimpel, Stieglitze und Kanarienvögel 
zu billigen Marttpreijen. 

Herr E. Gudera in Yeipzig, Markt 3: la Schmet— 
terlingsfinfen, Amaranthoögel, Schönbürzel, Drangebädchen, 
Eleine und Glanz Elſterchen, Silberfſchnäbelchen, Muskatfinken, 
verſchiedene Nonnen, Diamant-, Zebra», Schilf-, Atlas- und 
Geresfinten, Paradieswitwen, Blutſchnabel-, Nothtopf-, Orangen, 
Napoleons- und große Tertor- Weber, vothe, — und Domi— 
nikaner-Kardinäle, Papftfinken, Sartlaubs- -Zeilige, ( Safranfinken, 
Kalanderlerchen, Wellen-, Sperlings-, Unzertrennliche-, Nympfen-, 
Sing-, Roſella- (gewöhnliche und blaue), Halbmond-, Quäker-, 
Mohrentopf-, Alevander-, Grau-, Amazonen=, Bortorito-, Su— 
rinam=, Portlinkoln- und Bauers- Papageien, kleine, große, 
toja-, weiß- und gelbhäubige Kakadus, Flötenvögel, Blau- 
drofjeln, Trupiale, Beutelitaare, goldgelbe Glanzdroſſeln, dotter- 
gelbe Weber, Schönfittiche, blaue Biſchofs und ſchwarzblaue 
Tangaren; ferner gutſchlagende Sprojjer und Nachtigalen und 
andere einheimijche Vögel. 

Herr C. Weniſch in Breslau, Hinterhäufer 10: Grau- 
papageien, Amazonen, vothbärtige Portoriko, roja Katadus, 
Nympfen, Singfittiche Rothrümpfe), Schönfittiche (Zurkofinen), 
rothe und graue Kardinäle, Nonnen, Neisvögel, Bandvögel, 
Papſtfinken, Diamantvögel, Zebrafinfen, Pfaffenvögel, Ama— 
ranthvögel, Goldweber, Sperlingspapageien, Nachtigalen und 
Girlitze. 

Herr Chrſt. Seeger in Nürnberg, Loxrenzo-Platz 19: 
Rothe und graue Kardinäle, große Trupiale, Nothfopf- und 
Eleine Weber, Paradies- und Dominifanerwitwen, Ajtrilds, 
Amaranthvögel, Atlasvögel, Grauedel-, Band-, Diamant- und 
Schmetterlingsfinten, £leine Elfterchen, Schönbürzel (Grisbleu), 
Helenafajänden, Indigovögel, Muskatvögel, Mozambiquezeilige, 
wei und Schwarztöpfige Tonnen, Drangebädchen, Pfaffenvögel, 
Reis- und Zebrafinken, Silberjchnäbel, Sraupapageien, Wellen- 
fittiche und Nympfen 

Herr Geupel-White in Leipzig, am Petersthor: Aſtrilds 
Paar 3 Thlr., Helenafaſänchen P. 4 Thlr., Sn 
Amaranthvögel und Schmetterlingsfinten P. 4 Thle., a 
finten P. 5 Thlr., Diamant: und Pfaffenvögel P. 7 Ihle., 
Silberfafändhen B. 2 a ., weih;föpfige Nonnen, Grauedelfinken 
und Hartlaubszeifige P. 4+Ihlr., ſchwarzköpfige Nonnen P. 6Thlr., 
ſchwarzkehlige Maja P. 5 Thlr., Muskat-, Neis- und Band- 
vögel, Blutſchnabel- und Rothkopfweber P. 3 Thlr., Papſt— 
finken und Indigovögel St. 3 Thlr., rothe und graue Kardinäle, 
Kalanderlerchen St. 8 Thlr., Rothflügel- und Heuſchreckenſtaare, 





Wander- und Steindroſſeln, Scharlachtangaren St. 10 Thlr., 
Blaudroffeln, Spottoroffen und Flötenvögel St. 20 Thle., 


Blauheher B. 25 Thlr., Wellenfittiche und Schönſittiche P. 
10 Thlr., Nympfen und Singſittiche P. 8 Thlr., Nojellas 
oder Buntſittiche P. 18 Thlr., blaue Roſellas, Barnards- und 
Bennantsfittihe P. 20 Thlr., PBaradiesfittihe P. 2 Ihle., 
Vielfarbiger-Cittich und großer Aleranderfittid, St. 25 Thlr., 
Königslittich St. 20 Thlr. kleiner Alevander P. 15 Se Blut- 
flügel St. 40 Ihle., kleinſte Aleranderfittihe PB. 10 Thle., 
Sraupapageien, Anazonen &t. 10 Thle., Müllerpapagei ©t. 15 
Thlr. vothitirnige Vortoriko- und Sperlingspapageien B. 8 Thlr., 
Snjeparables P. 10 Ihlr., Kleiner gelbhäubiger Kakadu Gt. 
10 Thlr., großer dal. St. 18 Thlr., Inka- und Najen- dal. 
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&t. 25 Thir., vojenrother dal. St. 12 Thlr., weißhäubiger 
dal, Wachsjchnabel- und Grandy-Lori St. 20 Ihlr., blauer 
Gebirgs-Yori St. 25 Thlr., blauer und gemeiner Arara Et. 
40 Ihle., dunfelvother und ſcharlachrother Arara St. 30 Thlr. 

Hear 9. Forchner in Breslau: 1 grauer qutjprechender 
und pfeifender Papagei 100 TIhlr., 1 dal. 70 Ihlr., 1 jprechende 
Amazone 32 TIhlr., 1 Paar Dukorps-Kakadus 45 IThlr., vojen- 
tothe Kakadus, verjchiedene graue und grüne Papageien, No- 
jellas, Sperlingspapageien, Nympfen, Bennants-, Cchön-, Eing-, 
Karolinen- und Wellenfittiche, graue und rothe Kardinäle, 
Pfaffenvögel, Zebra, Band- und Schmetterlingsfinfen, Amaranth- 
vögel, Aitrilds, Helenafafänden, Drvangebädchen, Napoleons-, 
Drange- und gemöhnliche Webervögel, Atlas-, Neis- nnd Sndi- 
govögel, Mozambiquezeifige, Harzer: und franzöſiſche Kanarien- 
dvögel, weite Lachtauben; ferner türkiſche Enten, franzöfijche, 
Creve-coeur-, Tſcherkeſſen⸗ und Kochinchinahühner. 

HUN. Hieronymi in Braunjchweig: Aſtrilds P. 3 Thlr., 
Drangebädchen P. 3Y2 Thlr, Amaranthvögel P. 3 Ihlr., Tiger- 
finten SB. 4 Ihlr., graue Junge P. 3 Thlr. Schmetterlingsfinten, 
Silberfafänden, Muskatvögel, Bandfinfen, Atlasvögel, Blut- 
Ichnabelweber, afrifaniiche Sperlinge P. 3 Thlr., Zebrafinfen 
P. 5 Ihle., Diamantvögel, Pfaffenvögel und große Textorweber 
P. 8 Thlr., Heinjte Eliterchen und Hartlaubsgeifige P. 51/2 Thlr., 
Slangeliterchen, weißföpfige Nonnen, Dominifanerwitwen, Napo— 

leonsvögel P. 4 Thlr., Neisvögel 112—2 Thlr., Madagaskar— 

weber P. 6 Thlr., Kanarienvögel P. 2%. Ihle., St. 2 Thler., 
rothe Kardinäle P. 9 Thlr., St. 5—6 Thlr., graue Kardinäle 
&t. 6 Thlr., Kalanderlerche St. 8 Thlr., Kubjtaare P. 6 Thlr., 
St. 4 Thlr., Rothflügelitaare P. 5 Ihlr., St. 3%. Thlr., Spott- 
drojjel St. 15 Thlr., Steindroffel St. 8 Thlr., Wellenſittich 
P. 8 Thle., 2 Männchen 7 Thlr., Nympfen P. 7—8 Thlr., 
Schönfittihe B. 10 Thlr., Singjittihe P. 7 Thlr., Nofellas 
P. 15 Thlr., Banpdfittihe P. 16 Thlr. kleiner Aleranderfittic) 
&t. 6 Thlr., Mönchsſittich St. 4 Thlr, Grasfittid) P. 8 Thlr., 
1 jprechender blauer zahmer Arara 30 Thlr., Graupapageien 
St. 6—25 Thlr. vothitivnige Amazonen 8-25 Thlr. doppelte 
GSelbföpfe St. 10—15 Ihle., Blauföpfe St. 8-12 Thlr., 
Mohrenköpfe PB. 8 Thlr., großer gelbhäubiger Kafadu St. 12 
Thlr., Eleiner dgl. St. 10 Thlr., weißbäubiger dgl. St. 10—12 
Ihlr., Naſenkakadu St. 12 Thlr., Inka-Kakadu P. 45 Thlr., 
&t. 25 Thlr., Perlhalstäubhen BP 4 Ihle., Yachtauben P. 
1—3 Thlr., Nofttäubhen P. 4 Thlr., Sperbertäubdhen PB. 3 
Ihle., Virginiſche Wachteln P. 5 Thlr., Schwarz und Grau- 
drofjeln St. 1—3 Thle., Nothtehlden St. Yz Thlr., Gimpel 
St. Y/a—1 Thlr., Tinten, Stiegliße, Hänflinge St. Ya—?/s 
Thlr. (beiläuftg auch verſchiedene Kleine Affen). 

Die Berliner Händler, Herren Mieth Frievrichsftraße 68, 
Schmidt Friedrichsitraße 93, Bewig Königstolonaden, Bewig 
Wallſtraße, find im Weſentlichen ziemlich mit denjelben Vögeln 
verjehen; wir hoffen in der nächlten Nummer ihre Beftände 
ebenfalls genau angeben zu Eönnen. Dajjelbe behalten wir uns 
mit denen derjenigen Händler vor, deren Angaben für dieje 
Nummer nicht rechtzeitig eingetroffen find. 


Kauf und Tauſch. 


Der Unterzeichnete verkauft: 1 Paar Schönfittiche zu 10 
Thlr., 1 Baar Giürtelgrasfinfen zu 8 Thle., 1 Baar Diamant- 
vögel zu 7% Ihle., ſämmtlich kräftige, niſtfähige Vögel 

C. Hendſchel in Münden, Fürſtenſtr. 21. 

Abzugeben jind 1 arvoker Seeadler und eine nordijche 
Rieſenmöve, Beide jehr qut ausgejtopfte Exemplare. Aus— 
kunft giebt d. N. 

Herr Vogelhändler Donndorf, Berlin, Werderſcher 
Markt, hat eine große Anzahl ſehr jeltene und ſchöne hochnor- 
diſche ausgeitopfte Vögel zu verkaufen. 

Herr Th. Wilckens in Karlsruhe (Lange Str. 113) jucht 
einzutaujchen 1 Paar Zebrafinfen gegen je ein Männchen von 
Halsbandfink, Feuerfint, Indigovogel und Silberfchnabel. Bei 
mangelnder Gelegenheit zum Tauſch-wären diefe Vögel aud) 
einzeln billig abzugeben. 

Zu kaufen gefucht 1 Paar weiße Pfauen, Hahn und Henne; 
abzugeben dagegen 1 Baar prächtig geftederte Dukorps-Kakadus 
zu dem reife von 45 TIhlın. Vogelhändler 9. Forchner in 





Breslau, Schuhbrüde 77. 


Briefwechſel. 

Herrn Pfr. W. in F. bei J.: Wird für eine der nächſten 
Nummern benußt; aljo dafür, wie auch für die Freundliche 
TIheilnahme und gütige Bemühung unjern beiten Dan. 

Herrn Dr. Koloman Graf Yazar in Clijabethftadt: 
Verbinplichiten Dank! Allen Shren freundlichen Mittheilungen 
jehen wir jehr gern entgegen. — Herrn Ingenieur P. Adler 
in Breslau: in Brief an Sie kam als unbeftellbar zurück; 
daher bitten wir hier, daß Sie die beiden Papageien uns zue 
nächſt herichiefen, damit wir die Art ficher feititellen. Solche 
Heinen Sittiche unter dem Namen Graspapageien u. j. w. kom— 
men 4—5 Arten im Handel vor. 

Herrn Fabrifant PB. Beines in Nheydt: Für Shre 
freundlichen Müttheilungen über die Ankunft der gefiederten 
Wanderer beiten Dank; gelegentlich werden wir diejelben mit 
dent Hinweiſe veröffentlichen, wie winjchenswerth es wäre, 
wenn aufmerffame und verftändnifvolle Beobachter in allen 
Theilen unferes deutjchen Waterlandes -die Ankunft der Früh- 
lingsvögel verzeichnen möchten. Ihre Aeußerungen in Betreff 
des Vogelhandels halten wir für durchaus zutreffend und be- 
halten ung vor, die ganze Angelegenheit demnächſt einmal ein- 
gehend zu erörtern. — Nach unferen Erfahrungen fann man 
in einem ausreichend geräumigen Käfige Singſittiche und 
Nympfen jehr wohl zuſammen halten und zur Brut bringen; 
nur in einzelnen Fällen zeigen fie jich als Zänfer und müſſen 
dann getrennt werden. Jeder aufmerkjame Vogelzüchter weiß 
e8, daß Naufluft und Zankfucht fat regelmäßig individuell bei 
manchen Vogel ſich zeigen, während andere verjelben Art durch— 
aus verträglid, find. — Gekochte Kartoffeln für Kanarienvögel 
und Papageien halte ich nicht für zuträglid,. Wenn Shre 
Nympfen und Sinafittiche diejelben doch gern freſſen, jo können 
wir nichts dagegen jagen, denn beitimmte Erfahrungen liegen 
ja darüber noch nicht vor. 

Herrn Emil Kühn in Gotha: Sedenfalls fünnen Sie 
nur von ganz gefunden Wellenfittichen lebensfähige und wieder 
zur Züchtung taugliche Junge ziehen. Laſſen Sie das huftende 
Männchen aus der Hede lieber fort, zumal Sie ja Erſatz 
haben. Db Sie den Niltkalten von innen oder aufen an- 
bringen, iſt gleichgültig Ferner empfehlen wir Ihnen Geduld 
und in Uebrigen lejen Sie in meinem „Handbuch für Bogel- 
Liebhaber” nah. — Herrn Fr. Mahnfeld in Mirow: Lejen 
Sie in diefer Nummer in dem Aufſatz „Stubenvogelzudt als 
Erwerb“ über die Yegenoth der VBogelweibchen nad). 

Herrn 9. Groß in Deutih Krone: Sn meiner joeben 
erſchienenen Schrift „Der Kanarienvogel”, welche Sie durch 
jede Buchhandlung beziehen können, finden Sie das Verfahren, 
vermittelft defjen man Kanarienvögel vom Ungeziefer befreit, 
ganz genau angegeben. Das Eleine billige Bud) wird Ihnen 
auch im anderer Hinficht vielfah nüßlih jein. — Seren 
Joh. v. Wasinger in Salzburg: Baſtardzuchten mit allen 
Finkenvögeln und Kanarienweibchen haben immerhin eine Mög- 
lichkeit für ſich, doch dinften fie gerade mit allen Prachtfinken 
am ſchwierigſten zu erzielen jein, weil die Verſchiedenheiten im 
Geftalt und Lebensweie doch zu bedeutend find. Smmerhin 
können Sie es ja mit dem Tigerfinfen-Männden verſuchen — 
ihaden fann es demſelben nicht, darüber wenigftens dürfen 
Sie beruhigt fein. — Herrn Kreisgerichtspdireftor Dalde in 
Dramburg: Das Weifwurmfutter fönnen Sie von Hieronymi 
in Braunfchweig, Geupel-White oder Gudera in Leipzig beziehen. 
Wenn Sie aber das Eiaelbfutter mit Ameifenpuppen in der 
Weiſe zurecht machen, wie in meinem Handbuch ©. 293 an- 
aegeben, jo werden es Shre Prachtfinfen ganz gewiß frejjen. 
Außerdem giebt es in den nächſten Wochen auch bereits friſche 
Eleine Ameijenpuppen, welche Sie ja regelmäßig aus Berlin 
beziehen können, und mit denen alle diefe Vögel ihre Jungen 
groß, füttern. Den von Ihrer und auch bereits mehrfach von 
anderer Seite ausgeſprochenen Wunſch, die Preiſe des Bogel- 
marfts ebenfalls immer regelmäßig anzugeben, erfüllen wir be- 
reits in diefer Nummer. 


Zuſendungen, wie Briefe für die Redaktion find an ben Serausgeber: 
Slottwellftr. 1, durch die Poſt franco oder durch Vermittelung einer Buch— 
handlung an die Verlagshandblung zu richten. 

Anzeigen werben die gejpaltene Petitzeile mit 2 Silbergrojhen berechnet. 
Louis Gerſchel Verlagsbuhbandlung (Guſtab Goßmann) in Berlin. 

Drud von Gebrüder Grunert in Berlin, Zimmerftr. 91. 
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Juhalt: für dieſen Zweck beſtimmen; erſtens einen möglichſt 

Die nothwendigſten Maßnahmen des Vogelſchutzes (Fortj.). — weitreichenden Waldrand oder ein Vorholz, und 


Pflege junger Kanarienvögel. — DIES 2 En N 4 
Eriter Bericht des Vereins fr Geflügelzucht „Cypria“ zu | zweitens einen Theil des tiefen innern Waldes, 
Berlin. — 2 i Anhöhe i NEN) y 
2 ; E E e Anhöhe i Nähe eines Land— 
Brieflide Mittheilungen: Aus der Vogeljtube des Prin— am beiten —— der a and 
zen von Sachjen-Koburg., — fees oder eines Fluffes. Auf einer großen Felofläche 
Zur Fütterung: Ameifenpuppen für Bartfinten. Gemiſch : inder ei zweckmäßige Mahl 3 
für Wurmvögel, Vorrichtung für Meiſen und andere Kerb— hat man nit minder eine zweckn äß Sa 
thierfvejfer im Winter. — treffen, und zwar, wenn möglich, ein Thal, wel- 


Bereinsangelegenheiten: Aus den Vereinen in Hannover, 8 B 
ra yes 2 einem Bache gen ift, oder wenig- 
Köln und Galgburg. ches von eine che durchzogen iſt, enig 


Ausstellungen. — Vogel- und Geflügelmarkt. — ſtens einen nach Süden oder Weſten zu gelegenen 
Kauf und Tauſch. — Bücher- und Schriftenſchau. — Hügelabhang. 


Biefwechſel 2 } 
— — — — — Schon ſeit Gloger's Rathſchlägen her, Die 
Die nothwendigſten Maßnahmen des Vogelſchutzes. dann auch in die Naturgeſchichten von Lenz, Leu— 
Von Dr. Karl Ruf. (Fortſetzung.) nis, Giebel u. A. übergegangen oder noch verbejjert 
Für jede ftaatliche Wald- oder Feldflähe, für | find, ift es im Allgemeinen befannt, welche Vor— 
jeden größern Beſitz, ſei er in der Hand eines | richtungen man zum Erſatze der Vogelniftjtätten 
Einzelnen oder gehöre er einem Gemeinwejen an, ! anzubringen hat. Dennoch dürfen wir auch hier 
einer Stadt oder einem Dorfe, follte man die Ver- | nicht verfäumen, auf diejelben näher einzugehen. 
pflihtung anerkennen, eim ganz bejtimmtes Gebiet Sn dem Naume, welchen der Wald für die 
ausihlieglih der Hegung nüglicher Vögel zu wid: | Hegung der Vögel hergeben joll, jind alle alten 
men. Dies augenblidlihe Opfer wird zweifellos | hohlen Stämme zu erhalten (ſelbſtverſtändlich un— 
für die Dauer reichlich aufgewogen durch den | ter der Auffiht, die zur Verhütung des Schadens 
großen Nutzen, welcher aus der Anfievelung von | nothwendig it, den ein kranker oder abgeftorbener 
zahlreichen Vögeln entipringt. Selbftverftändlih | Baum, als Brutheerd des Ungeziefers, zumeilen 
muß diejes Gebiet, welhes für die Hegung der | verurfachen fann), und ebenfo muß auch auf dem 
Vögel geweiht wird, einerjeits eine ausreichende |, Felde die Erzielung möglichſt bedeutenden Baum: 
Flähe umfaffen und andererjfeit3 muß es in ver- wuchſes in das Auge gefaßt werden. Da aber 
ftändnißvoller Weife hergerichtet werden. In jedem ſelbſtverſtändlich das Heranwachjen großer dauerhafter 
Walde wird man am vortbeilhafteiten zwei Orte | Bäume fehr lange Zeit erfordert, jo ijt es noth- 
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wendig, bei der Einrichtung ſolcher Anlagen neben | zufammenhängendes, vielleicht undurchoringliches 

den anzupflanzenden Eichen, Buchen, Ahornbäumen Dickicht ift ein angenehmer Aufenthalt für die 


u. dgl. auch möglichjt viele recht fchnell wachjende 


Bäume und Sträucher zu wählen. Gin Singvogel: 
hain mitten auf dem Felde oder unmittelbar am 
ftrauchlofen Hochwalde befteht am zwedmäßigiten in 
einem recht dicht gepflanzten Gebüſch aus Eber— 
eihen oder Vogelbeerbäumen, Akazien, Hollunder 
und ſpaniſchem Flieder, Schlehen-, Weiß-, Bods- 
und Kreuzdorn, Haſelnußſträuchern und Birken, un: 
termiſcht auch mit Nadelhölzern, Kiefern, Fichten, 


Tannen, rothen virginiihen Cedern und Wachhol— | 


der. Sobald dann mit den Jahren die Bäumchen 
ſich höher erheben, oder falls zerſtreute große 
Bäume vorhanden find, jorgt man für veichliches 
dichtes Unterholz durch noch zahlveihere Wachhol- 
derbüſche, Cedern, Tarus, Stehpalmen, Brombeer-, 
Stachelbeer-, ohannisbeer-, wilde Nojen- und 
ähnliche Sträucher, Buchsbaum u. dgl. Befondere 
Aufmerkſamkeit verwende man auch darauf, die 


einzelnen größern Bäume gleich bei der Anlage des 


Hains mit Schlinggewächlen und Eletternden Sträu: 
chern zu verjehen; man wähle dazu ohne Bedenken 
alle bei uns vorkommenden Sträucher und Kraut- 
pflanzen diejer Art, Epheu, wilden Wein, Bitter: 
füß, Zaumrübe, Winden u. dgl., und ob diejelben 
zu den Giftpflanzen gehören oder nicht, ift für die 
Vögel im Freien ganz gleichgültig. Ja man kann 


fi) davon überzeugen, daß im Herbſt die Beeren | 
des Faulbaums, Pfaffenhütchens u. j. w. von vie= | 


len Vögeln ebenjo eifrig gefrejien werden, wie die 
des harmlojen Flieders und der Cberejche. 
der Boden jumpfig und naß ift, erjcheint die An— 
pflanzung von Weiden und Erlengebüſch rathſam, 


welches leßtere möglichit dicht von Brombeerranten | 


u. ſ. w. durchzogen wird. Sind Eleine Gemäljer 
in der Nähe, oder noch beſſer inmitten diejer An— 


lagen vorhanden, jo laſſe man es nicht außer Acht, 


fie mit Schilfrohr und hohen Riedgräſern zu be— 
ſäen. Das Schilfrohr, deſſen Kultur man allenthal- 
ben noch viel zu wenig beachtet, gewährt nicht 
allein zahlveihen Vögeln willfommenen Aufenthalt, 
fondern es kann auch, auf großen Flächen ange: 
famt, jehr einträglich Tich zeigen. Deshalb jei 
nebenbei wenigjtens ganz Furz angegeben, daß man 
feinen Samen in feuchtem Lehm zu Kügelchen kne— 
tet und dieſe allenthalben dort verjentt, wo man 
den Rohrwuchs zu haben winjcht. 

Bei der Anlage ſolcher Bogelheimjtätten find 
aber noch bejondere Nüdjichten auf die Eigenthüm- 
lichkeiten dev Vögel zu nehmen. Nicht ein einziges 


Wo 





meiften Vögel, jonvern vielmehr ein wirklicher 
Hain, wechjelnd in Berg und Thal, Wieſe und 
Waſſer, dichtem mannihfaltigen Gebüſch und freier 
Ebene — und ein jolches Ideal muß man aud) 
bei der Anlage eines jeden Vogelhegungsortes zu 
erreichen juchen, ſoweit dies die Dertlichfeit und 
die Verhältniffe eben zulajjen. 

Wo man die Anlage derartiger Vogelhaine 
entweder als unausführbar erachtet, vielleicht als 
bloßen theoretiichen Vorſchlag verfhmäht, oder aus 
lonjtwelhen Gründen nicht ausführen kann over 
will, juche man wenigſtens die vorhin geichilderten, 
aus den Kulturverhältniffen entiprungenen Urjachen 
der Verringerung der Vögel joviel al3 irgend thun— 
lich zu heben. 

Dabei erſcheint es dann wol auffallend, daß 
ſelbſt folche, offenbar außerordentlich günftigen Haine 
u. ſ. w. dennoch zuweilen ſehr wenige oder gar 
feine  befiederten „Bewohner aufzumeilen haben. 
Um die Urſachen einer ſolchen Erſcheinung zu ers 
gründen, bezüglich abzuftellen, bedarf es außer: 
ordentlicher YAufmerkjamfeit. Da findet man denn 
wol endlich, daß irgend ein heimlicher, der Vogel— 
welt furhtbarer Näuber, Marder, Kate, Sperber 
oder dgl., bier hauft, daß Hirtenbuben hier feine 
Neſter auffommen laſſen, daß VBogelfänger jeden 
fich hier meldenden Sänger jofort erwiſchen u. j. w. 
Liegt es in der Möglichkeit und hat man vieje 
Urſachen nun glücdlich befeitigt, jo gilt es num, 
die Vögel zur Anfievelung förmlich anzuloden. 
Aber aud dies ift feineswegs leicht. Ungünftige 
Dertlichkeiten befommen oft troß aller Bemühungen 
feine Bewohnerfhaft und auch andere, offenbar 
günftige werden von den Vögeln gemieden, gleich— 
fam als ruhe ein Bann darauf. Selbſtverſtändlich 
find aber auch hier immer natürliche Urjachen vor— 
handen, deren Ermittelung und glücliche Bejeitigung 
dann gewöhnlich den beiten Erfolg der Bevölkerung 
mit einer zahlreihen Bewohnerjchaft bringt. Als 
die erjte Negel ift hier, wie bei der Behandlung 
aller Thiere überhaupt, immer die zu beachten, daß 
man joviel als irgend möglich die naturgemäßen 
Verhältniffe berzuftellen oder nachzuahmen jtrebe. 

Ein Drt, welcher von den Vögeln durchaus 
gemieden wird, zeigt entweder den Mangel der zu 
ihrem Wohlſein, ihrer Ernährung, ihrem Niften 
u. ſ. w. nothwendigen Bedingungen, oder ev ilt 
durch Witterungs- und andere Verhältniſſe ungünitig. 
Nach beiden Seiten hin muß man Abhülfe zu 





des Vogelfhuges den Nord: und Oſtſtürmen aus- | 
geſetzt ift und hierin der Grumd der Nihtanfiedelung | 
der Vögel liegt, jo ift die Abhülfe durch Anpflan— 


A. 
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ſchaffen juchen. Sit der Boden fühl und feucht 
oder ganz ſandig, ſo ſuche man zunächſt durch Anz | 
fäen und Anpflanzung von hohen Gräfern und 

Haidekraut eine möglichite Schußdede hevvorzurufen. | 
Auch bedede man den Boden unterhalb der Ge: | 
fträucher ziemlich hoch mit trodenem Laube; Schon 

dies letztere allein zieht die Vögel zur Anfievelung | 
an, denn einerfeits birgt es ja die Kerbthiere, | 
welche ihnen zur Nahrung dienen, und andererjeits 
bedürfen viele Vögel des mit Laub und Moos be- 
dedten oder durch Haidekraut und Gräfer geihüßten 
Bodens zur Anlage ihrer Nefter. Wenn der Drt 


zung eines recht dichten Gebüfches oder einer Hede | 
zu finden. Zum Schuß dieſer legtern wirft man | 
dann wol einen hohen Grabenrand auf, der zugleich 
noch den Vortheil bietet, daß der Graben den Fleinen | 
Vogelhain gegen das Eindringen des Viehes ſchützt. 
Auch kann ein Graben zur Entwäflerung des etwa 
zu moraftigen Grundes nützlich jein. 

Um Schon in den erjten Jahren der Anlage 
jogleih die für die Höhlenbrüter nothwendigen 
Stätten zu bieten, hängt man zahlveiche Niftkäftchen 
aus und legt in der Mitte des Hans aud wol | 
einen fogenannten Bogelthurm an. Die Niftkäftchen, 
welche man jelbftverftändlich auch allenthalben ander: 
wärts aushängen follte, werden am zweckmäßigſten 
nad den Gloger'ſchen Angaben hergeitellt. Sie 
werden aus halbzölligen Bretten in jechsjeitiger 
Geftalt geleimt und genagelt, mit einem wafjer: 





dichten Anſtrich von Delfarbe überzogen und vor 


dem Trocknen mit fein zeriehnittenen Flechten und 
Moſen oder zerriebener Baumrinde überitreut, damit 
fie ein möglichſt naturgemäßes Ausjehen haben. 
An der vordern Seite, wo das Schlupfloch nebit | 
Regendach und Anflughölzchen fich befinden, ift zus | 
gleich ein Schieber zum Deffnen, um jährlich ein 
mal das Innere reinigen zu können. Die Niftkäften | 
müſſen aus feftem, völlig trodenem und geruchlojem 
Holz regen- und lichtdicht gefertigt fein und werden, | 
mit dem Flugloh nah Dften, an die Aefte von 
Bäumen. oder auch an Stangen, Giebeln u. ſ. w. 
fo befejtigt, daß fie weder vom Wetter herunterges 
worfen, noch von Naubvögeln umgekippt oder von 
vierfüßigen Naubthieren erreicht werden Können. 
Solche Niftkäften werden aus der Holzwaaren- 
fabrif von Frühauf in Schleuſingen in ſechs 
Nummern geliefert, und zwar Nr. 1 für Staare, 


Futters im Magen zu erleichtern. 





Bachſtelzen, Wendehälfe u. |. w.; Nr. 2 Schlaf: 


fäften, zum Uebernachten für Meifen, Goldhähnchen, 
Baumläufer u. ſ. w.; Nr. 3 für Sperlinge und 
andere Höhlenbrüter, von deren Größe, Nr. 4 für 
Meifen; Nr. 5 für Rothſchwänzchen; Nr. 6 für 
Fliegenfhnäpper. Auch der „Deutihe Thier- 
ſchutz-Verein“ in Berlin und der „Vogelſchutz— 
Verein” in Elbing laſſen Bogelniftfälten in 
allen diefen Größen und gleicher Einrichtung ans 
fertigen und zu mäßigen Preifen verjenden. Die 
auch bier und da ausgebotenen Niftkäftchen aus 
Baumvinde erachte ich für völlig unbraudbar, weil 
fie bald mürbe werden und zerfallen und zugleich 
niemals dicht find. 
(Fortſetzung folgt.) 


Pflege junger Kanarienvögel. 

Die Anfrage des Herin Grande in Nr. 8 der 
„Gefiederten Welt”, die Sterblichkeit der jungen 
Ranarienvögel betreffend, veranlagt mich zu folgender 
Bemerkung: 

Das Hinfterben junger Kanarienvögel ijt na= 
mentlich in Eleinen Züchtereien durchaus nicht Selten, 
in manden fat die Negel; jo jehwierig zu erklären 
ift dieſe unerfreuliche Thatfache indeß meiner Anficht 
nach nit. Die Urfadhe liegt eben in der Behand— 
lung der jungen Vögel. Gewöhnlich werden fie in 
folchen Heden, nachdem fie „jelbititändig geworden“, 
ausgefangen, einzeln in Käfige geſteckt und entweder 


mit bloßem trodenen Samen, oder auch mit diefem 


und einer nicht Selten allzureihlichen Menge von hart- 
gefochtem Ei gefüttert. Mit Sand und Eierjchale 
werden fie meift nicht verfehen. ingequellter Rüb— 
ſamen wird garnicht mehr gefüttert. Die jungen 
Vögel, denen das Ei ganz entzogen wurde, fünnen 
den trodenen Samen noch nicht verbauen, häufig 
gar nicht einmal gehörig enthülfen, daher der viele 
zerbiſſene Samen, den man in den Futtergefhirren 
folcher Vögel findet. Der Mangel an Sand trägt 
hierzu auch nicht wenig bei; dient deshalb doch vor- 
nehmlich dazu, den Körnerfreffern das Zerreiben des 
Bei dieſer Füt- 
terung müſſen die jungen Vögel hungern; fie freſſen 
daher viel und natürlich des Unverdaulichen für fie 


ı allzuviel; fie befommen einen ftark aufgetriebenen 


Unterleib und magern im Webrigen begreiflicher 
Weiſe mehr und mehr ab. Sie fterben jchließlich 
an Unterleibs- (Eingeweivde-) Entzündung. 

Den Vögeln, denen neben trodenem Futter nur 
nod Ei gereicht wird, ergeht es nicht beifer. Diele 
halten fi vorzugsweife am Eifutter; im Ueber— 
maße genojjen wirkt das Eifutter verftopfend, 
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namentlich das Eiweiß wegen jeines geringen Gehalts 
an Fett, aber auch das Eigelb ift beim Mangel an 
Sand nicht jo leicht verdaulih. ES tritt auch hier 
eine Unverdaulichkeit, bei der Berftopfung ein Zurüde 
bleiben umverdauten Futters in den Cingeweiden 
der Bögel ein, es gejellt fich Entzündung hinzu und 
die Vögel fterben nach wenigen Tagen zur großen 
Verwunderung des Züchters, der fie doch vecht gut 
gefüttert zu haben glaubt. 

Wie man dieje Erkrankung, dieſes Hinjterben 
verhüten könne, ergiebt ſich hiernach faſt von jelbit. 


Kann oder will man die jungen Vögel nicht 


in der Heditube laſſen, muß man fie bei der Käfig: | 
hede von den alten trennen, jo bringe man fie mit | 


einem Vorſchläger in eine andere kleine Stube, oder 


jeße fie wenigftens in ein möglichjt großes Flugge- | 


bauer, verjehe fie veihlih mit gefiebtem Flußſand 
und Gierichale und gebe ihnen täglich neben trok— 
fenem Sörnerfutter reichlich etwa 8 Stunden lang 
eingequellten guten Sommer-NRübjamen und eine 





Miſchung von hartgefochten geriebenem Ei und ein | 


gequelltem und demnächſt gut ausgedrüdten, alt: 
badenem (wenigitens acht Tage alten) Weißbrot, 
jo daß von diejem Futter auf jeden Vogel täglich 
wenigitens "> Kubikzoll kommt. Mit diefer Füt- 
terung fährt man fort, bis die Vögel ducchichlagen. 
Anfangs September oder Dftober, je nach dem Alter 
der Vögel, kann man ſie einzeln in Käfige bringen. 

Zu beachten iſt hierbei übrigens noch, daß 
Harzer Kanarienvögel vorzugsweiſe an reinen Som— 
merjamen gewöhnt find, daher die Jungen diejer 
Raſſe an gemischten Körnerfutter leicht erkranken. 

Ich habe bei der vorftehenden Mittheilung vor- 


ausgejeßt, daß der gefütterte Samen nicht verdorben | 
geweſen ift und daß die alten Vögel ſelbſt gefund 
‚ ward. 


waren. Eine an ſich ungejunde Nahrung muß 
Selbjtverftändlich jede Krankheits-Entwickelung be- 


ichleunigen und ſehr viel verſchlimmern; ih babe 


in dieſer Hinficht nur zu bemerken, daß man fich 
nicht darauf beſchränken jollte, die verjchiedenen 
Samenarten nach ihrem äußern Ausſehen und nad 
ihrem Geruch zu prüfen: man jollte hierbei vor 
Allem auch den Geſchmack entſcheiden laſſen. Guter 
Sommerrübjen und Kanarienfamen haben einen an— 
genehmen Gejchmad, ebenjo Wohn und Hanf; ver: 
dorbner Sommerſamen ſchmeckt entweder ranzig oder 
faulig, verdorbener Kanarienfamen und Mohn ſchmek— 


fen muffig; Hanf jcheint nicht fo leicht zu verderben. 


Sommerfamen, namentlich eingeweichter, ift beiläufig 
bemerkt, ein trefflihes Mittel gegen DVerftopfung, 
ebenjo Grünzeug; Mohn ftopft wegen jeines Gehalts 


an Opium. Beide Arten von Sämereien werden 
daher mit gutem Erfolge nur unter ganz entgegen- 
gejegten Verhältniſſen als Heilmittel benußt. 

Wer den Samen nad dem Gejcehmad unter: 
ſucht, kommt leicht zu der Erkenntniß, daß verdor— 
bener Samen für den Vogel denjelben Nahrungsmwerth 
hat, wie verschimmeltes Brot für den Menfchen. 

Daß die alten Vögel gefund fein müffen, wenn 
man ausdauernde Junge ziehen will, leuchtet Dem 
jofort ein, der weiß, daß verjchievene Krankheiten 
erblich find, fo 3. B. die häufig vorfommende Lun— 
genſchwindſucht. Ob der Keim zu diejer le&teren 
Krankheit bei meinen alten Vögeln vorhanden ift, 
vermag ich aber erjt dann zu beurtheilen, wenn ic) 
fie längere Zeit bejeffen habe. Der Verlauf diefer 
Krankheit zeigt fih in Kurzathmigkeit, Heiſerkeit, 
Nieſen oder Huften,; man kann daher jehr wol von 
einem anjcheinend ganz gefunden Vogel unge mit 
everbter Krankheit ziehen. 

Während meiner 2djährigen Züchtungen ift mir 
jelbjt mancher junge Bogel im Nejte aus dieſer 
und jener Urſache gejtorben, ich habe indeſſen meiner 
Grinnerung nad) feinen einzigen ausgeflogenen Jun— 
gen unter ven von Herrn Grande hervorgehobenen 
Umftänden verloren. Die jungen Vögel bleiben 
aber auch bei mir in der Heditube bis zum Herbit. 
In einzelnen Ausnahmefällen habe ich es wenigjtens 
nit an Sand, Eifutter und eingeweihten Samen 
fehlen lajjen. 

Die Heilung einer einmal ausgebrochenen Kranke 
heit und namentlich der bier fraglichen it Schon 
ſchwieriger; ich erinnere mich indeß eines Falles, 


‚ in welchem ein jehr franfer junger Vogel, dem das 


Eifutter zu früh entzogen war, einfach dadurch ge= 
vettet wurde, daß ihm das Letztere wieder gereicht 
Böcker, Kontroleur in Weplar. 


Erſter Bericht des Vereins für Geflügelzucht 
„Cypria“*) zu Berlin. 

Unfer Verein, (welcher durchaus nichts mit dem 
jog. „ Centralverein für Geflügelzucht, 2c.* in Berlin, 
Vorfisender Herr Loſſow, gemein hat) glaubt der 
Sade, der er fich gewidmet, förderlich zu fein, 
wenn er jeine Mitglieder und die Freunde des Ge— 
flügels überhaupt davon in Kenntniß jeßt, wo vor— 
züglihe Tauben, Hühner u. ſ. w. in Sammlungen 
hervorragender Stämme und Raſſen zu finden find. 





) Der Verein „Cypria“, unter dem Vorſitz des Herrn 
Direftor Dr. Bodinus, hat eine Kommiſſion erwählt, welche in 
der „Geftederten Welt“ über alle bedeutenden Geflügelſamm— 


‚ Jungen in Berlin berichten wird. 
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Denn bei der Größe unſrer Stadt ift e8 dem Ein- 
zelnen nicht leicht möglih, wenn er ein Exemplar 


Die gefiederte Welt. Zeitſchrift für Vogelliebhaber, -Züchter und -Hänpler. 


| 


85 


| dem Driente aus Corfu eine Prachtſchwalbe (Glareola 


ſucht, dafjelbe Tofort zu finden und daher dürften | 
unfere Mittheilungen vielleicht dem Einen over | 


Anderen angenehm und nüßlich fein. 


Wir mahten zunächſt dem Herrn Michael, | 


Sophienftraße 34, einen Beſuch 
darüber in Folgenden. 

Es ift wol nicht zu viel gejagt, wenn man 
behauptet, daß der Taubenboden diejes Herrn der 
geräumigite, freundlichſte und großartigfte in unferer 
Kefidenz ift, denn bei einer Breite von etwa 25 Fuß, 
hat er eine Länge von SO Fuß, ohne jeden hin- 
dernden Balken u. dgl. Innen iſt Alles ſorg— 
fältig vom Tiſchler hergeftellt, ſauber geitrichen, 


und berichten 


und mit flahem Dach verjehen; an beiden Seiten | 


der Länge nad find große Fenſter, dur welche 
die Tauben in mädtige Gitter fliegen können, und 
fomit macht diefe Oertlichkeit einen jo freundlichen 
Eindrud auf den Beſchauer, daß man die Tauben 
beneiden könnte, die jo herrlich wohnen. Dazu 
fommt nun aber der vorzügliche Beltand dieſer 
Taubenfammlung. Es find darunter engliſche 
Herzfröpfer, wovon das eine Paar rothe, was 
die Größe anbelangt, wol hier am Orte nicht 
‚wieder zu finden ift, ferner ganz vorzügliche Am jters 
damer Ballonfröpfer, blaue pommerjche 
Kröpfer mit weißen Binden, ſchöne Almonds— 
tümmler und eine reichhaltige Sammlung von 
ägyptiſchen Mövchen und verjchiedenen anderen 
Raſſetauben. 

Wir können den Beſuch dieſer Sammlung 
jedem Freunde der Taubenzucht nur empfehlen, 
zumal der gute Eindruck, den ein Jeder empfangen 
muß, durch die Freundlichkeit des Herrn Michael 
noch erhöht wird. 


Brieflihe Mittheilungen. 
Aus der Vogelſtube des Prinzen Ferdinand von 
Sachſen-Koburg in Wien. 


(Mittheilung des Erziehers Herrn Dr. Fleiſchmann.) 


Der Prinz hat für feine 150, größtentheils 


\ fehlten. 


pratineola) mit, die er mit gehadter Leber, ver- 
mischt mit Semmel, fütterte. Da das Futter frei 
im Zimmer aufgejtellt war, jo gejellte ſich ver 
Schwalbe bald der rothe Kardinal als Tiſchgenoſſe 
zu. Als die Schwalbe nad) zwei Monaten jtarb, 
hörte felbftverftändlich die Leber- Fütterung auf; der 
Kardinal war damit aber nicht zufrieden, ev fiel 
jeßt feine Zimmergenosjen. an, hadte ihnen ven 
Kopf ein und fraß das Gehirn und die Augen aus. 
Das Alles that der Mörder mit folder Gewanpheit 
und Nuhe, daß er lange Zeit unentvedt blieb, 
während Unſchuldige, wie Glanzitaar, Kernbeißer ꝛc. 
in die Einzelhaft wanderten. Eines Tages — fait 
täglich fand fich ein gemordveter Vogel —, als id) 
mit dem Prinzen im Bogelzimmer jaß, fiel ein 
Stiegliß vom Baume. Ich hob ihn auf, fein 
Körper war nod) ganz warm, aber die Augen 
Der Prinz legte ihn im Zimmer auf dem 
Tiihe nieder, und alsbald ftürzte ſich der Kardinal 


‚ auf den bereit3 Gemordeten, hieb ihm mit einigen 


Schnabelhieben den Vorderkopf ein und verzehrte 
das Gehirn; der Mörder war auf der That ertappt. 

* Nheydt, 9. Mai. Sonntag begannen die 
Uebungsflüge der Brief- und Neifetauben der Ver— 
eine von Elberfeld und Barmen. In Gladbach 
wurden 500 Tauben aufgelaffen, von denen bis 
geftern, Mittwoch, nur etwa 25 Stück ausgeblieben 
waren. Morgen werden die Tauben in Geilen= 
firhen und 8 Tage ſpäter in Maftricht aufgelafen. 
Wir ſchicken von bier aus unſere Tauben mit. 

R. Peltzer. 


Zur Fütterung. 

*Beim Füttern der Bartfinken oder Pfaffen— 
vögel (A. eineta) mit friſchen Ameiſenpuppen muß 
man Sehr vorfichtig fein und die Vögel behutfam 
nah und nach daran gewöhnen; ich habe darin 
Ichlimme Erfahrungen gemacht. Vor ganz kurzer 
Zeit Faufte ih von Heren Hieronymi 6 Baar frisch 


‚ angefommene Bartfinten, fie waren ganz leidlich 


außereuropäischen Vögel ein eigenes Zimmer, das 


mit Bäumen, Springbrunnen, Blumen, Vogelbauern 
geſchmückt iſt. 
umher, mit Ausnahme derer, die entweder krank 
ſind, oder durch ihr zänkiſches Weſen eine Abſonde— 
rung nothwendig machten. Zu letzteren gehört ein 
rother Kardinal, an dem ſich auch unſer Sprichwort: 
„Gelegenheit macht Diebe” leider bewahrheitete. 
Der Prinz brachte nämlich von feiner Neife nach 


Alle Vögel fliegen frei im Zimmer | 


gelund und ich bemerkte, daß fie fich in den zwei 
Tagen, welde jie bei mir zugebracht, wirklich von 
den Neijebejchwerden erholt hatten; am dritten Tage 
befam ih friſche Ameiſenpuppen und gab davon 
auch den Bartfinfen, welche mit verschiedenen an— 
deren Vögeln einen großen Käfig bewohnten, eine 
für ungefähr 24 Vögel berechnete Portion. Mit 
wahrer Gier fielen die Bartfinfen darüber her, fo 
daß Keiner von den anderen Mitbewohnern auch 
nur Weniges befommen fonnte. Trotzdem bei allen 


86 


ENT —— BEISIBSTEND le RE 29 Dale ae a a, 


Die gefiederte Welt. Zeitfehrift für Vogelliebhaber, Züchter und -Händler. 





No. 11. 





meinen 12 Bartfinfen ſich wenige Stunden nachher 
ein Webelbefinden einftellte, welches ſich durch auf: 
gepluftertes Gefieder und hodende Stellung kund— 
that, ahnte ich doch nichts Arges; den nächiten Tag 
befamen fie wieder Ameifenpuppen. Nun ftellte ſich 
aber bald darauf ſtarker Duckhfall von wäſſriger 
Beichaffenheit und arges Fröfteln ein, jo daß ich 
an diefem und dem nächitfolgenden Tage 4 Stüd 
meiner Bartfinfen, troß aller angewandten Mlittel, 
einbüßte. Nun habe ich jofort das Füttern mit 
friſchen Ameifenpuppen bei dieſen Thieren ein: 
geftellt und fie haben fich eben fo ſchnell, wie fie 
davon hinfällig geworden, auch wieder erholt. Jetzt 
werde ich meine Bartfinfen mit ganz fleinen Por— 
tionen an Ameifenpuppen zu gewöhnen juchen. 
Julius Naade in Braunjchweig. 

* Geit vergangenem Herbft füttere ich meine 
Grasmüden, Singdroffeln, Nachtigalen und Wiedes 
bopfe, deren ich zwei bejiße, mit einem Gemiſch 
aus: 3 Theilen gebrühten Ameifeneiern, 1 Theil 
Weißwurm, 3 Theilen Gierbrot, 1 Theil Herz ge: 
kocht oder roh, nebft S—-10 Mehlwürmern für jeden 
Vogel und bemerfe, daß ſich meine gefiederten 
Freunde ſehr wohl dabei befinden. 

Osk. Czmack in Smichon. 


vögel im Winter. 





nächſt veröffentlichen. 


feſt unter reger Beteiligung gefeiert. 


veranftaltet, hat nach allen Richtungen hin das Streben, nicht 
allein unter jeinen Mitgliedern auf immer größere Veredelung 
des Geflügels hinzuwirken, jondern auch nach Auen hin thätig 
für das Gute aufzutreten, und jelbit in fernftehenden streifen 
Sympathien für die gute Sache zu erweden. Er hat zunädjit 
aus Frankreich eine größere Zahl dortiger Hühnerſorten auf's 
Neue eingeführt, um Blutwechjel zu erzielen und von ſolchen 
einen ſchwunghaften Eierverkauf in Betrieb geſetzt, hat von 
Tauben jchöne Lieblingsthiere der Seßtzeit erworben und unter 
feine Mitglieder vertheilt, ev hat auch eine große Zahl der 
Ichönften Harzer Noller, edelften, reinſten Schlages an Dit 
und Stelle angefauft, um feine Mitglieder, deren Zahl in diejer 
Abtheilung etwa 100 beträgt, davon züchten zu lajjen. 

Würden ähnliche Vereine immer mehr neu gegründet, Die 
in gleicher Weiſe wirken, jo könnten in landwirthichaftlicher 
wie voltswirthichaftlicher Beziehung Ergebnifje erzielt werden, 
von denen man jeither bisjeßt feine Ahnung hat. 

Der Verein verbindet mit der Ausftellung noch eine be- 
deutende Lotterie, deren Gewinne aus allen Geflügel- Sorten 
ausichliehlich auf der Ausftellung angefauft und dazu nur vor— 
züglich ſchöne Thiere verwandt werden. Im Intereſſe der Loos— 
inhaber wird die Lotterie (20,000 Looſe à 5 Car.) vom Ver— 
ein betrieben, und aufs Günftigfte eingerichtet. Uebernehmer 
arößerer Parthien Looſe wollen ſich an den Sekretair des 
Vereins, Herren Louis Köhler in Hannmer Eichſtr. 4 
wenden, und fann es nur von Nutzen fein, wenn ſolche auch 
in fernere Gegenden wandern, um die Vorbereitung der ſchönen 
Thiere dahin zu fordern. 

(Wir find gern bereit, die Betrebungen dieſes Vereins jo- 
viel als möglic zu unterjtügen. Looſe für die Lotterie Haben 
auch wir abzugeben übernommen. D. R.) 

H. Der „Verein für Geflügelzudt in Köln” hat 
Herrn Direftov Dr. Bodinus zum Chrenmitgliede ernannt. 
Am 30. April wurde in heiterer Gejelligkeit das Gründungs— 
(Wir wünſchen den 
Verein das bejte Gedeihen und werden jeine Statuten dem- 
DER) 

v. DT. Der Verein in Salzburg, welcher die Bevölte- 


| rung des dortigen herrlichen Vogelhauſes ſich zur Aufgabe geitellt, 


Die kleine Vorrichtung zur Fütterung der 


Inſektenfreſſer beſteht wejentlih darin, dab ein 
Brett von ca. 2 Fuß (ca. 63 cm.) im Durchmeſſer 
mit Dornengeftrüpp Forbförmig und oben zugebunden 
fo umfleivet wird, daß an mehreren Stellen noch 
binlänglich große Schlupflöher für die Meiſen 2c. 
bleiben, ohne daß die Krähen die hineingelegten 
Knochen, Fleiſchabgänge u. dgl. erfaſſen können. 
Das Futter wird regelmäßig verspeilt. Die Krähen 
haben aber anfangs auch hier ihren Scharffinn er— 
mwiefen. Sie flogen nämlich einfah gegen den 
Dornenkorb, welcher frei am Baume hing, an, 
brachten ihn in Schwankungen, jo daß Futtertheile 
durch die Dornfpigen hindurchfielen, fraßen diefelben 
auf und leerten das Ding bald aus. Es mußte 
daher oben und unten feſt gemacht werden. 

Dberlehrer Foertſch in Elbing. 


Vereinsangelegenheiten. 


K. Der „Verein für Geflügel und Singvögel- 
sucht” in Hannover, welcher vom 8. bis 11. Sumt d. J. jeine 
IV. Ausftellung von Hühnern, Putern, Gänſen und Enten, 
auch Perlhühnern, ferner von Tauben, Sing- und Ziernögeln 


2 x — * \ erhielt vorläufig durch Herrn Dr. Girtanner 4 Stüd ſehr ſchöne 
Vorrichtung zur Fütterung für Meiſen u. a. Wurmz | € 


Alpendohlen (Pyrrhocorax alpinus). Ferner wurden im Ge- 
bivge angefauft 3 Stück Birkhühner (Tetrao tetrix), 2 Weib- 
hen und 1 Männchen, welche jung aufgezogen und garnicht 
ſcheu find. Hoffentlich wird die weitere Bevölkerung jebt vecht 
Ichnell von Statten gehen. 

Für die diesjährigen Brieftauben-Wettflüge haben ſich am 
Rhein fünf Gefellichaften für folgendes Programm geeinigt: 
„Solumbia” in Köln, „Fauna“ in Elberfeld, „Ya Co— 
lombe” in Ejchweiler, „Fortuna“ in Etolberg und „Co- 
lumbia” in Barmen lafjen ihre Tauben am 1. Juni in 
Loewen, am 8. Suni in Gent, am 22. Sum in Dftende und 
am 5. Juli in Galais aufiteigen. Die Preife betragen 20 Thlr. 
für jede Tour. 


Ausftellungen. 


Der „Verein für Geflügelzudt” in Braunfdweig 


\ veranftaltet vom 1. bis 4. Juni feine ſiebente Ausjtellung von 
\ Hühnern, Enten, Gänfen, Truthühnern, QTauben und Zier- 


aeflügel (nebenbei auch Kaninden) im Saale des Hötel 
d'Angleterre. Die Preiſe betragen, einſchl. von vier Ehren— 


\ preifen für Hühner und vier dgl. für Tauben, welche in filber- 


nen Bofalen bejtehen, im Ganzen 250 Thaler und an Stelle 


| der Geldprämien fünnen auch filberne oder bronzene Medaillen 


gewählt werden. Programme und Looſe zur Geflügelverloojung 
ind von Herrn L. Hartig, MWolfenbüttlerftrage No. 43 zu 
beziehen, an den auch die Anmeldungen zur Ausftellung bie 
zum 23. Mai einzujenden find. 

Der „Verein für Geflütgel- und Singvögelzudt” 
in Hildesheim veranftaltet jeine zweite Ausjtellung vom 
23. bis 26. Juni im Knaup'ſchen Garten an der Zingel. Aus— 
funft und Programme find von Sekretair Herrn Buchdruderei- 
befiger F. Nolte zu beziehen. Anmeldungen müffen bie jpä- 
teftens zum 12. Juni an den Präfidenten des Vereins Herrn 
Dr. med. Lax gerichtet werden. 
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Vogel- und Geflügelmarkt. 

| Die Klagen, welche uns von zahlreichen Geiten und immer 

aufs Neue zugehen, wollen wir in Folgenden zu erledigen ſuchen: 

Die jehr wechſelnden Preiſe bei den verſchiedenen und 
fogar bei ein- und denjelben Vogelhändlern finden eine einfache 

Etklärung; fie verhalten fich ganz cbenjo, wie die von vielen 
anderen Gegenſtänden des Handels. Wenn eine Vogelart zahl- 
reicher angefommen und in gutem Zuftande iſt, jo daß nicht 
viele Exemplare jterben, jo können die Preife natürlich niedriger 
fein; jind auch viele Vögel angefommen, jedod) in ſchlechterem 
Zuſtande, ſo daß noch viele davon ſterben, ſo werden dieſelben 
erflärlicherweife anfangs billiger und dann bald nachher immer 
theurer ausgeboten. Man muß ſich darin, ganz ebenjo wie in 
der Zujendung nur guter und gejunder Gremplave und vichtiger 
Pärchen, völlig auf die Nechtlichteit der Herren Händler ver— 
laffen. Um einigermaßen Sicherheit oder doch Anhalt hinein- 
zubringen, werden wir bei jeder einzelnen Vogelart den gegen- 
wärtigen, wenn auch jchwantenden Marktpreis angeben, und 
wir bitten daher hiermit die Herren Händler, uns ihre Preiſe 
immer zugleich anzugeben. Alle Weiterungen hoffen wir da- 

durch zu vermeiden, daß wir nicht die Preiſe bei den Verzeich— 

uiſſen der einzelnen Händler, ſondern bei den Vogelarten an- 
geben. In diefer Weiſe wollen wir in der nächjten Nummer 
beginnen. 

? Krantheitshalber fönnen wir von den Bejtänden ver Herren 
Händler in Beriin uns nicht überzeugen. Im Allgemeinen 
haben diejelben jedoch alle diejenigen Wögel vorräthig, welde 
im „Vogelmarkt“ der vorigen Nummer angeführt jind. 

- Har C. Reiche in Alfeld bei Hannover, Aus- und 
Ginfuhr-Gefhäftvon deutjhen und nordamerifani- 
ſchen Stubenvögeln, nebjt anderen Geflügel und Säuge— 
thieren. Ankaufszeit von Auguſt bis April. Preiſe je nach 

Beichaffenheit und Sahreszeit. Nanarienvögel werden während 

der ganzen Ankaufszeit regelmäßig abgenommen, ebenjo Stieg— 

liße und Hänflinge (Männchen) in beliebiger Anzahl; ZJeifige, 

Tinten, Kreuzſchnäbel, Dompfaffen u. dal. in bejchräntter An— 

zahl; ebenfo in bejchräntter Anzahl Mönche, Nothtehlchen, 

Blaukehlchen, Rothſchwänzchen u. |. w., ven November bis 

April. Aufgefütterte Buntorofjeln und Yerchen werden gekauft, 

fobald die Männchen durh Singen zu erkennen find; dajjelbe 

ift bei Nachtigalen der Fall, von denen jedoch nur jehr wenige 
angenommen werden. Abgerichtete Dompfarfen, Staare, Amſeln, 

Heher, Elſtern u. j. w. find zu jeder Zeit gejucht. Weibchen 

von allen diefen Vögeln werden nur jelten und in jehr geringer 

Anzahl gekauft. — Durch die regelmäßigen Nüdfahrten der 

MWärter von Newyork ift Herr Neiche in der Yage, nordameri- 

kaniſche Stubenvögel nebjt anderem Geflügel und Eäugethieren, 

welche jich bei hiejigen Liebhabern und in zoologijchen Gärten 

- bereits Eingang verſchafft haben, in möglichjt qutem Zuſtande 

von dort zu beziehen und im Grofverfauf an hieſige Hänpler 
billigit abzugeben. So erhält er im Herbſt und Winter Braut- 
oder Sarolinenenten, virginiſche und kaliforniſche Wachteln, 
wilde Puter oder Truthühner, Brairiehühner, Hüttenjänger, 

Baperlinge, Wanderdrojjeln, rothe Kardinäle, weiße Kraniche, 
virginiſche Hirſche, Fanadifche Biber u. j. w. Im Frühling 
und Sommer erhält er Papſtfinken, Indigovögel, Golozeilige, 
Baltimorevögel, Tangaren, SKavolinenfittihe, Spottvrojjeln 
u. ſ. w. Alle in dies Fach jchlagenden Aufträge werden mög— 
lchjt pünktlich ausgeführt. Gegenwärtig find vorräthig: rothe 
Kardinäle, Karolinenfittiche und Kuhſtaare. 

Herr Sojeph Zuderkfandelin Dresden, Webergafje 29: 
Drangebädchen, Amaranthvögel, Tigerfinfen, Schmetterlings- 
Tinten, Zebrafinfen, kaſtanienbrüſtige Schilffinten, Rothkopfweber, 
Madagasfar-Weber, gebänderte aujtralijche Hinten, Cheriy- Finten, 
Kleinſte Eljterhen, Muskatfinken, Nonnenvögel, jchwarzföpfige 
Nonnenvögel mit weißer Bruft, Neisvögel, Napoleonsvögel 
(Helena-Weber), große Webervögel, Safranfinten, Papſtfinken, 
Sndigovögel, Rothe und graue Kardinäle, Meina-Staar, Flöten- 
vögel, echte Harzer Nanarienvögel in 8 Sorten, Wellenpapageien, 
ſprechende kleine Alexanderſittiche, Karolinenſittiche, Halbmond— 
ſittiche, zahme, junge, graue Papageien, Zwergarara, Deutſch 
ſprechender grauer Papagei, grauer franzöſiſch ſprechender 
Papagei (pfeift und ſingt ſchöne Arien), ſehr zahme ſprechende 
doppelköpfige Amazonen (engliſch und ſpaniſch ſprechend), 1 
zahmer ſprechender Blaukopf, 1 großer, engliſch ſprechender, 
äußerſt zahmer Kakadı. 





— 








Herr Oskar Wilhelm in Frankenberg in Sachſen ver— 
ſendet einheimiſche Bögel und hat gegenwärtig abzugeben: 
Buchfinken, Bergfinken, Dompfaffen, Singdroſſeln, Kreuz— 
ſchnäbel, Schwarzamjeln, ſchwarzköpfige Grasmücken, graue 
Grasmücken, Roth- und Blaukehlchen, Spottvögel, Feld- und 
Haidelerchen, Diſtelfinken, Zeiſige, Hänflinge, Goldammer, 
rothrückige Würger, verſchiedene Arten Eulen, Kukuke u. ſ. w. 
(Nebenbei auch wilde und gezähmte Eichhörnchen u. dgl.) 

Herr Warmuth in Bamberg: Bandvögel, Schmetterlings- 
finfen, Helenafajänden, Aſtrilds, Wellenfittiche, Napoleonsvögel, 
Drangevögel, Nymphen, franzöfiiche Kanarienvögel, Schilfrohr- 
jänger, Schwargblättchen, Rothkehlchen, Haidelerchen, Feldlerchen 
und Stieglitze. 


Kauf und Tauſch. 

Abzugeben find: Safranfinken 5 Männchen, Bandvögel 
90 Stück, Amaranth 15 St., Zebrafinken 3 Much. 5 Wld)., 
Dominikaner 5 St. Außerdem Nymphen, Sperlingspapageien, 
Inſeparables, Silberfaſaͤnchen, Helenafaſänchen, Tigerfinken, 
Nonpareils-Elſterchen, Schmetterlingsfinken, Diamantvögel, 
Grisbleu, Reisvögel, Muskatfinken; Letztere meiſtentheils in ein- 
zelnen Exemplaren. Auguſt Schuſter in Loewenberg i. Schl. 

Geſucht werden einige Paare große Trappen (Otis tarda), 
Kraniche oder Auerhühner; abzugeben ſind Talegalla-Hühner, 
Alpendohlen und Alpenkrähen, Swinhoe- und Spiegel-Faſanen, 
ſchwarzblaue Pfauen, faſt alle feinen Enten u. ſ. w. Am er— 
wünſchteſten iſt ein Tauſchverkehr. Auskunft g. d. Red— 
Einen aus dem Neſt aufgezogenen Edelmarder, Männchen, 
1 Jahr alt, an der Nette, aber jo gezähmt, daß er, auch frei— 
gelaffen den Hofraun nie verläßt, wünſcht zu verkaufen Herr 
Konditor Fr. Weber in Leutkirch im Allgäu in Würtemberg. 

Zu verkaufen: I großer Sceeadler, 1 dgl. Mantele 
möve, beide jehr gut ausgejtopft. Auskunft g. d. Ned. 


| * Mbzugeben find: 1 vierjähriger zahmer Rehbock mit präd)- 


tigen Gehörn, 1 Dachs und 2 Hafen, am liebiten für andere 
Thiere, möglichft Vögel zu vertaufchen; gejucht werden etwa 
1 Dutzend Eier von gewöhnlichen Faſanen. Auskunft giebt 
d. Ned. — Herr Sulius Lange jr. in Berlin, Stralauer- 
ſtraße 32 wünjcht einen Weidenftamm von etwa 25 bis 30 Gm. 
Durchmeſſer, hohl oder innen angefault, billig zu kaufen. 

Herr Vogelhändler Sulius Martin in Frankfurt a. D. 
hat 2 bis 3 Paar ächte holländijche Brieftauben, blau mit 
Ichwarzen Bändern, abzugeben. 


Bücher- und Schriftenfchan. 

„Der Zoologiſche Garten.“ Zeitjehrift für Beobach— 
tung, Pflege und Zucht dev TIhiere. Herausgegeben von Dr, 
3. C. Noll (Frankfurt a. M., CSauerländer). Sobald wir, 
nach Erledigung der Grörterungen über Vogelſchutz und Vogel- 
zucht etwas freier find, werden wir bei Gelegenheit einer Ueber— 
Ihau des Verhältniffes zwijchen Wiſſenſchaft und Yiebhaberei, 
auf die oben genannte wertgvolle Zeitjchrift, jowie auf das 
„Journal für Drnithologie” näher eingehen. Bis dahin jeien 
immer regelmäßig die Suhaltsverzeichnifje diejer beiden wiſſen— 
Ichaftlichen Zeitjchriften mitgetheilt. Nummer 4 des „Zoologi- 
Ichen Gartens” enthält: Nachrichten aus dem Zoologiſchen 
Garten in Hamburg, von Dr. 9. Domer (mit Abbildung); 
Niſtende Filhe von E. v. Martens; Schildfröten in der Ge- 
fangenjchaft von 3. v. Fiſcher; Noch einmal das Mastirungs- 
vermögen der Thiere von D. Liebe. Korrefpondenzen, Miscellen, 
Piteratur, Eingegangene Beiträge, Bücher und Zeitjchriften. 

„Nachtrag zur Bogelfauna der Kantone St. Gal- 
len und Appenzell.” Von Dr. Garl Stölter in Et. Fiden 
(St. Gallen, Zollikofer). Der von allen Vogelkundigen hod)- 
geſchätzte und unfern Leſern auch bereits befreundete Verfaſſer 
hatte in den Sahren 1865 bis 1867 in den Verhandlungen 
der Et. Galliſchen naturwifjenichaftlichen Gejellichaft die Vogel— 
fauna der beiden genannten Schweizeriichen Kantone zuſammen— 
gejtellt. Das vorliegende Schriftchen hat nun den Ywed, jene 
werthvolle Arbeit zu bereichern und wejentlich zu ergänzen. 
Der Herr Verfaffer iſt für eine ſolche Arbeit ganz entjchieden 
dorzugsweife befähigt und alle Vogelfreunde dürfen ſich jedes— 
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mal freuen, wenn fie eine Schrift aus feiner Feder erhalten, 
In diefem Sinne jei die genannte Vogelfaung nebſt dieſem 
Nachtrag allen Denen warm empfohlen, welche fich für die 
Vögel jener Gegend und der Schweiz überhaupt intevejfiren. 
Bemerkt jei noch, daß das Verzeichniß gegenwärtig einen Be- 
fand von 230 Arten aufzumweifen hat, welche dort als Brut- 
oder Zugvögel vorkommen, 


Der Kanarienvogel. Seine Naturgeſchichte, Pflege, 
Sucht Don Dr. Karl Auf. (Hannover, Karl Nümpler.) 
Es ziemt dem Herausgeber einer Zeitjchrift wol nicht, feine 
eigenen Schriften zu beſprechen. Andererſeits würde er jedoch 
ein Unvecht gegen jich jelber und jeine Freunde begehen, wollte 
er ganz darüber jchweigen. Somit ſchlagen wir den Weg ein, 
den Andere in jolden Falle betreten haben: Wir veröffent- 
lichen einen Auszug aus der Vorrede und das Snhaltsverzeic)- 
niß der joeben erichienenen, oben genannten Schrift: „Sede 
Naturgeſchichte der Vögel, jedes Hand- und Lehrbuch der Wogel- 
kunde, jowie der Vogelliebhaberei, jede ornithologische Zeitichrift 
habe ich jorgfältig zu Nathe aezogen und außerdem mündliche 
und Ichriftliche Hinweiſe, welche mir von tüchtigen und gewifjen- 
haften Züchtern reichlich zugingen, dankbar benußt; ſchließlich 
find meine Rathſchläge auch in vieljahrelangen eigenen Erfah— 
tungen begrimdet. Somit glaube ich annehmen zu dürfen, day 
dieje Kleine Schrift einerjeits ſämmtliche Erfahrungen umfaßt, 
welche in der Kanarienvogelzucht bis heute gemacht und ver- 
öffentlicht worden find und daß fie andererfeits daher als der 
ſicherſte Nathgeber für die erfolgreiche und einträgliche Züchtung 
aller Nafjen des Kanarienvogels betrachtet werden darf. Won 
der Meberzeugung ausgehend, day die Kanarienvogelzucht noch 
eine viel weitergehende Verbreitung gewinnen kann und muß, 
dag ſie namentlich als Erwerbsquelle für weniger bemittelte 
Leute die größte Beachtung verdient, habe ich in diefer Schrift 
aber vorzugsweiſe die praktifchenußbaren Nathichläge der erfah- 
venjten Züchter Jorafältig verzeichnet und wünſche nun, daß das 
Büchelchen der wahrlid) nicht unwichtigen Sache gute! Dienfte 
leijten möge.” — 


Snhaltsverzeihnig: Vorwort. Allerwelts-Liebling. 


Bedeutung des Kangrienvogels. Der Stammvater oder 
Wildling: Gefchichte und Naturgeſchichte des wilden 
Nanarienvogels (Vaterland, Net, Gejfang, Nahrung, 


Fang, Preis, Betragen, Federwechjel, Miſchlinge, MWeid)- 
lichkeit). Buffon über den Gejang. Der zahme Kana- 
riendogel: Deutjche Raſſe (Farbenvögel, Gehäubte und 
Slattköpfe, Mannigfaltigteit der Unterraffen, Größe). Kaker— 
laten oder Albinos. Holländische Raſſe (Unterfcheidungszeichen, 
GSeitalt, Größe, Trompeter, Pariſer, Lord-Mayor, Brabanter, 
Brüfjeler, Niften der holländer Vögel). Behandlung und 
Pflege aller Kanarienvöge! (Käfig für den einzelnen 
Sänger, Pflege, Alter, Fütterung, Reinlichkeit, Ungeziefer). 
Kanarienvogelzudht in Deutſchland (Ausfuhr, Abſatz 
und Bedarf, Vogeljtube, Kanarienvogelzuht im Harz, Einrich— 
tung der Vogelftube, Neiter, Stoffe zum Neftbau, Künfteleien, 
Milben in ven Neftern, Negeln fir die Zucht, Zahmheit, Pa— 
rung und Befreundung, Zahl des „Einwurfs“, Zahl der Bruten 
und Gelege, Vielweiberei oder Pärchen, Negeln zur Züchtung 
eines guten Stammes, Züchtung der Farbenvögel, „Durchzucht”, 
„Ausſtich“, Züchtung gehäubter Vögel, Kranthafte Vögel, Webel- 
thäter, Verhütung von Uebelftänden, Behandlung der Nijtvögel, 
Beſuch in der Vogelftube, Sonftige Störungen, Pflegemütter, 
Aufpäppeln, Fütterung in der Hede und jonftige Verpflegung 
und Wartung, Nilten, Gelege, Brutdauer, Entwidelung der 
Jungen, Dauer der Niftzeit, Alljährliches Niften, Flügge Junge, 
Erfennung der Geſchlechter, Alterstennzeichen, „Verhören“, 
Guter Stamm, Ueberwinterung der Zuchtvögel). Baſtard— 
Zucht und Zucht der Raſſen-Vögel: Einwurfkäfig nad) 
Lenz, Kiſtenkäfig, Auswahl und Verpflegung der Vögel zur 
Baftardzucht, Stieglitz- Baſtarde, Hänflings-Bajtarde, Grim- 
finfen-Bajtarde, Girlitz-Baſtarde, Zeifig-Baftarde, Gimpel- 
Baftarde u. dergl., Zucht der Gimpel-Baftarde. Freies Cin- 
und Ausfliegen der Kanarienvögel. Krankheiten (Vorfichtsma}- 
regeln, Heiſerkeit und Kurzathmigfeit, Fettleibigkeit, Krämpfe 
und Fallſucht, Verjtopfung und Unterleibsentzundung, Durchfall, 


Wunden, Gejchwüre und Ausſchlag, Beinbrüche, Erkranken der | 


Weibchen beim Eierlegen). Der Gejang (Lehre und Unter: 
richt, Guter Schlag, Werth des Kanarienvogels). Preis. 
Vogelhändler. Nachträge. 








Pflege gerettet werden. 


Briefwechſel. 


Herrn Vekemans, Direktor des zoologiſchen Gartens in 
Antwerpen: Ein Exemplar „Handbuch für Vogelliebhaber“ J. 
iſt für Sie ſogleich beſtellt. — Frau Baronin Thereſe von 
Birnitz auf Schloß Radborz, Herren Paul Engell n 
Wismar, Fr. Weber in Leutkirch, AU. Nicol in Wiesbaden: 
Wir haben Herrn Rümpler in Hannover gebeten, Ihnen Allen 
jogleich ein Exemplar unferer £leinen Schrift „Der Kanarien- 
vogel” zu überfenden. — Heren Lehrer Pehlow in Mioder: 
Vögel, weldhe an jchwerer Maufer leiden und zuweilen wol 
Monate lang halb nadt bleiben, können nur durch ſorgfältige 
Kräftige Fütterung, auch mit Fleiſch— 
futter, namentlid mit Mehlwürmern, welche man für die Heinen 
Prachtfinken in mehrere Stüde zerjchneidet, und friichen Ameijen- 
puppen ift nothwendig, nicht minder aber flein zerbvödelte 
Sepia, jauberer trodener Sand, größte Neinlichkeit, gute un- 
verdorbene Sämereien, täglich mindeſtens zweimal frifches Waſſer 
und hin und wieder Grünfraut. Nächft der Befriedigung diejer 
Bedürfnijfe ift den maufernden Vögeln aber Sonnenſchein oder 
im Winter mäßige Dfenwärme ſehr nothwendig. Durch fünft- 
liche Hülfsmittel wie SBetroleum u. dgl., kann man den nadten 
Vogel niemals wieder herftellen; allenfalls dürfte es wohlthätig 
wirfen, wenn man mit Glycerin (mit 20 Iheilen Waſſers ver- 
dünnt) alle nadten Stellen etwa alle 8 Tage einmal ſchwach 
anfeuchtet. 

Herrn Rittmeifter Sulius von Widede in Gotha: Shr 
Aufſatz wird mit großem Danf benußt. — Herrn Pfarrer 
3. B. in R.: Ihr Ausſpruch, daß die Thierwelt nicht etwa 
Dede und Einſamkeit ſucht, jondern daß fie deito zahlreicher 
und mannigfaltiger ſich zeigt, je Eultivirter und ertragsreicher 
der Boden, und wenn die Gegend auch außerordentlich jtark 
von Menjchen bevölkert ift — birgt eine Wahrheit, welche der 
Vergleich zwifchen ärmlichen Gegenden, wie viele Theile des 
Großherzogthums Polen, und veicheren, 3. B. Sachſen, jeden 
aufmerkſam Beobachtenden jchlagend ergiebt. Ebenſo iſt Shre 
weitere Ausführung richtig, daß ein liebevoller Verkehr zwiſchen 
Menſch und Thier ſtets am wenigſten dort gefunden wird, mo 
Bildung und Aufklärung, mit Wohlitand und behaglichen, 
menjchenwürdigem Leben zugleich auf nur zu geringer Stufe 
fiehen. — Wenn Herr Gudera wirklich die große Provin- 
zial-Ausftellung in Poſen mit zahlreichen und ſchönen 
Vögeln beſchicken möchte, jo konnte dadurd) allerdings der Sinn 
und das Interefje für die fremdländijchen Stubenvögel aud) 
in dortiger Gegend in wohlthätiger Weiſe angeregt werden. Im 
Uebrigen werden wir alle Shre Wünfche erfüllen und Shr Be 
ſuch in unferer Vogelſtube wird willftommen fein. — Herin 
Freiherr von Stengel, K. Forftrath in Bamberg: Beitrag 
und Skizze mit Dank empfangen und zur baldigen Benußung 
bereit gelegt. — 

An den Borjtand des Münchener Thierſchutzver— 
eins: Ihren Aufruf „Schübet die Vögel in Stadt und Land“ 
haben wir mit Danf erhalten und hoffen, daß der Cindrud 
defjelben auf jugendliche Gemüther gewiß ein fegensreicher jein 
werde. Zur Belehrung für Erwachſene dagegen möchten wir 
Sie auf die Ausführungen in unferm Aufſatz „Die noth- 
wendigften Maßnahmen des Vogelſchutzes“ verweilen — 
eingedent der Wahrheit, daß eine erjpriegliche und wirklich 
nachhaltige Beachtung und Ausführung aller ſolcher Humani- 
tätsbejtrebungen nur dadurch ermöglicht werden fann, daß die 
Einfiht und Weberzeugung von ihrer Nothwendigfeit in das 
ganze Volk dringt. 

Herrn PB. S. Witſch in Dülfau: Herr Baron dv. Laffert 
auf Dammeret bei Brahlſtorf in Medlenburg wünſcht Shre 
Frettchen zu faufen. Wenden Sie ſich an denjelben perjönlich. — 
Frau D. Prüſſen in Scellenberg: Da ein Brief an Sie 
als unbeftellbar zurückgekommen, weil Ihr Ort nicht näher be 
zeichnet war, jo benachrichtigen wir Sie hier, daß eine Vogel- 
orgel mit ſechs Stücken für 3 Thlr. 15 Sgr. einjchl. Ver— 
padung bei B. Hinrichs u. Sohn in Dlvenburg (Groß— 
herzogthum) zu haben it. — rau Schönbrunn in Rojen: 
Dbiges ebenfalls zur Nachricht. — 


Zufendungen, wie Briefe für die Redaktion find an den Herausgeber: 
Flotiwellftr. 1, duch die Bot franco oder durch Bermittelung einer Buch— 
handlung an die Verlagshandlung zu richten. 

Anzeigen werden bie gejpaltene Petitzeile mit 2 Silbergroſchen berechnet. 
Zouis Gerſchel Berlagsbuhbandlung (Guftavd Goßmann) in Berlin. 

Drud von Gebrüder Grunert in Berlin, Zimmerftr. 91. 
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handlung ſowie jede Poſtanſtalt. Dr. Sarl Ruf. Alle 14 Tage eine Nummer. 
I. Iahrgang. Berlin, den 6. Juni 1872. No. 12. 
Inhalt; nehmen ſind. Wo man in den Waldungen viele 


Die nothwendigſten Maßnahmen des Vogelſchutzes (Fortſ.). — he — — De ee 
ine neue deutjehe Grpedition zur Crforihung des Innern Hunderte von Niſtkäſten aushängt, it die Reinigung 
Be, = < nicht thunlich und auch nicht nothwendig, da man 

er Brütapparat des Herrn Kran. — — IR & i — —— 
Zur Fütterung: Für rothe Kardinäle, Staarvögel, Drofieln die in einigen Jahren mit Unvath gefüllten Käften 


je beine > * billiger durch neue erſetzt. Um die Niſtkäſten gegen 
Die er Schopfwadtel,_— : — N — ungen: —— 
Briefliche Mittheilungen. — Vogelkrankheiten. — Katzen, Marder und andere vierfüßige Näuber zu 
ne + en DE re ſchützen, werden die Bäume oder Stangen, an denen 
er Thiergarten des Herrn Geupel-White. — : 4 — —— 
Vogel-und Geflügelmarkt. — Kauf und Tauſch. — ſie befeſtigt ſind, in der Höhe von etwa vier Fuß 


Büſher- und Schriftenſchau. — Briefwechſel. | mit einem Kranze aus Dornen und Stacheln oder 
Die nothwendigften Maßnahmen des Vogelſchutzes. mit einem breiten Blechitreifen umgeben. 

Bon Dr. Karl Ruf. (Fortfegung.) Menn die Dertlichkeit für die Anlage größerer 

Die Anlage eines Vogelthurms, welder nur | Vogelihußorte zu ungünftig ift, vder wo es an 

in jeltenen Fällen und von ganz bejonderen Lieb: | Naum dazu durchaus mangelt, jollte man wenigitens 
habern ausgeführt werden dürfte, hier ausführlih | auf den Aderrainen möglichit zahlreiche und dichte 
zu ſchildern, ift wol überflüfig. Man findet die | Heden anpflanzen, und e3 wäre in der That zu 
Beichreibung eines ſolchen Vogelthurms in meinem wünſchen, daß unſere deutjchen Felder, wie in 
„Handbuh für Vogelliebhaber“, I. Theil, | Schleswig-Holftein und anderwärts, auch überall 
»Einheimiiche Vögel« (bei Rümpler in Hannover). | von dichten Heden eingerahmt würden. Nebenbei 
Rathſam, doch nicht durchaus nothwendig ift | bemerkt, darf man für diefe Heden nicht Berberigen- 

es, jede ſolche Vogelſchutzanlage, ob fie in einzelnen | fträucher, Espen, Pappeln u. |. w. wählen; eritere 
Käften oder in einem Vogelthurm befteht, alljähr- | nicht, weil fie eine Roſtkrankheit auf das Getreide 
(ih einmal, am beften im Herbft, wenn die Kerb: | übertragen, legtere, weil fie ihre Wurzelſchößlinge 
thierfreffer Fortgewandert find, einer gründlichen | weit hinaus in den Ader entjenden und noch an— 
Neinigung zu unterziehen, welde allerdings große | dere Nebelftände zeigen. Man wählt am beiten 
Mühe verurſacht. Deshalb ift es auch zwedmäßig, | für folde Vogelſchutzhecken recht dicht wachjende 
daß man die Niftkäften an den daran befindlichen | und, wenn möglich, ſehr dornige Gebüjche, wie 
eifernen Dejen vermittels eiferner Häfchen jo an: Akazien, Stachelbeerfträucher, Weiß-, Kreuz, und 
bringt, daß fie feithängen, jedoch unjchwer abzu= Schlehendorn oder auch Ebereſchen, Birken, Kiefern 
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und Tannen und bejonders auch Wachholder. 
Durch fleißiges Verſtutzen ſucht man diefe Sträucher 


zu recht dichten Gebüſchen zu erziehen, ohne fie 


jedoch regelrecht zu ſcheren. 


Zugleich ijt es nothwendig, daß man alle diefe | 


Vogelihuganlagen fortwährend beauffichtige. Denn 
nur dann haben die Vögel wirkliche Sicherheit, 
wenn der Bogelliebhaber als ihr einfichtiger Freund 
fie fortwährend gegen Störungen und Gefahren zu 
Ihügen vermag. Wenn die Bogelihusanlage, gleich- 
viel befinde fie fich mitten im Hochwalde, am 
MWaldesrande, auf dem Felde oder inmitten eines 
Obſt- oder Gemüfegartens, im Herbite vollendet ift 
nnd ganz zeitig im Frühjahr auch die Niftkäftchen 
angebracht find, jo gehe man, mit einer Vogelflinte 
oder noch bejjer mit einem nicht Enallenden Gewehr, 
ſchlimmſtenfalls auch nur mit einem Blajerohr be— 


waffnet, vecht fleißig hinaus und überwache die 


Anlage jorgfältig. 
Die nächſten Feinde aller nüßlichen Vögel find 
die Hausfagen; kaum minder jchädlich zeigen fi 


auch die meijten Kleinen Hunde, namentlich alle 
Pinſcher, Spitze und Wachtelhunde, welche viele | 
Mer das Necht | 


Neſter aufftöbern und vernichten. 
dazu hat, jollte jeden fernab von feinem Herrn ſich 


umbertreibenden Hund und nicht minder jede in 
Garten, Feld und Wald umberjtrolchende Kate, | 
namentlih in den Frühlings: und Sommermona: 


ten, durchaus unnachſichtlich erſchießen. 

Fuchs, Baum: und Hausmarder jowie das 
große Wieſel jind es ſodann, welche durch Fallen, 
Eijen und Flinte vertilgt werden müffen, während 
der Iltis und das Fleine Wiefel immerhin nad: 
ſichtiger zu betrachten find, einmal weil fie ihrerſeits 
ich für den Naturhaushalt außerordentlich nützlich 
zeigen, und zweiteng weil fie doch viel weniger 
gefährlich Für die Vögel ericheinen. Auch der Igel 


und die Spikmaus zerftören hin und wieder ein 


Vogelneſt, doch wird fie deshalb fein vernünftiger 


Menſch verfolgen, da ihre große Nüslichkeit in der | 


Natur damit in gar feinem Verhältniß fteht. 
Unter den Räubern aus der Vogelwelt jelbt 
it es vor allem der Sperber, welcher einen Vogel- 


hain binnen kurzer Zeit volltommen entvölfern fann. | 
Ihn ſowie den Lerchenfalf und alle ſpitzflügeligen | 
Naubvögel überhaupt muß man eifrig zu vertilgen | 


ſuchen. Kaum minder Shädlich als diefe find aber 


die Würger in den bei uns Häufigften drei Arten: | 
der große Würger oder die Krikelſter, der rothrüdige | 


MWürger oder Neuntödter und der rothlöpfige Wür— 
ger, welche nicht allein ſämmtliche Nefter in ihrem 


| 


| Bereiche ausrauben, ſondern auch die alten Vögel 
‚ angreifen, tödten oder Doch vertreiben. Auch Korn- 
weihen, Naben, Krähen, Elftern und Heher rauben 
‚ viele Bogelnefter aus und Dürfen daher in ver 
Nähe der Vogelſchutzanlagen niemals geduldet wer- 
deu. Namentlich jollte man jede liter unnachſicht— 
lich zu erlegen juchen, jobald fie fich im Garten und 
Hain zeigt oder gar anzufieveln ſucht. Ein nur zu 
arger Feind der Vogelnefter ift ſchließlich auch der 
Storch, welcher, auf Wiejen und Triften nad) den 
(Übrigens für den Naturhaushalt ſehr nüslichen) 
Kriechthieren umherſuchend, im Graſe wie in den 
Wieſengebüſchen zahllofe Nefter zeritört und allerlei 
junge Thiere verjchlingt. 

Sobald eine Vogelſchutzanlage nach allen Seiten 
hin gut eingerichtet und ſorgſam überwacht ift, 
findet ſich die mannigfaltige gefiederte Bewohner: 
ſchaft gewöhnlid ganz von ſelbſt ein. Jedenfalls 
kann man aber durch einige Kleine Kunſtgriffe 
manche Vögel noch bejonders anloden. In Gär— 
ten und Hainen, in denen viele Katzen umberjtrei= 
hen, ſiedeln fi) Nachtigalen, Grasmüden und 
verwandte Vögel zuweilen dennoch jogleich an, wenn 
man in die größern Gebüſche, entweder mitten 
hinein oder unten rundherum einige vecht ftachelige 
Dorneniträuder, d. h. Zweige von Weiß- und 
anderm Dorn, Stachelbeer:, Brombeerfträuchern u. 
dgl. anbringt. Inmitten des dornigen Gefträuchs 
‚ bauen jene Vögel entweder ihre Nejter oder jie 
ſchlüpfen ſammt den Jungen hinein, wenn Gefahr 
droht. 

Zum Anloden der Vögel Schlägt Baldamus 
auch noch vor, im Frühlinge Lederbiffen, insbejon- 
dere Mehlwürmer und Ameifenpuppen auszuftveuen, 
und es ift in der That richtig, daß alle Vögel, 
jelbft die körnerfreſſenden, von weit her dorthin 
fliegen, wo fie dergleichen zu finden wiſſen. Man 
ihüttet die Mehlwürmer am bejten ganz lebendig 
in flache ivdene Näpfe, welche man mit feuchter 
Erde ausftreiht, um ihnen das auffallende Ausjehen 
zu benehmen, und jegt dieſe dann zevftveut überall 
in dem Hain auf den Boden hin. 

Nach einer andern Seite hin ift der Wogel- 
ſchutz ſodann nicht minder wichtig, wenn man voll- 
fommener Erfolge ſich rühmen will. Dies ijt 
nämlich die Fütterung der nothleidenden Vögel 
zur Winterzeit, ſowie auch namentlich im Frühlinge, 
wenn Zugvögel nad der Rückehr noch von jpät 
eintreffender rauher Witterung heimgejucht, nur 
zu leicht im großer Anzahl zu Grunde gehen. 

Ein Vogelfutterplaß darf aber an feinem entweder 
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Störungen durch Menſchenverkehr oder durd) Raub— 
thiere ausgefeßten, oder den Vögeln aus andern 
Urſachen miverwärtigen Orten angelegt werden. 
Man wählt für ihn vielmehr einen von den Vögeln 
auch zu anderer Sahreszeit zahlreich beiuchten Gar: 
ten, eine gegen die rauhen Nord» und Dftwinde 
geſchützte, aljo nach Mittag hin gelegene Abdahung 
eines Hügels, in der Nähe eines Weges over 
einer Quelle Hier kehrt man den Schnee bis auf 
die bloße Erde fort und beftreut die ganze Fläche 
etwa 6—20 Fuß im Viered mit Spreu und Stuben— 
fehriht. Darüber ftreut man ftellenweife ‘Pferde: 


| 


ganz loje mit dürrem Neifig bedeckt, wodurd die 
Vögel einigermaßen Shut gegen Wind und Kälte, 
hauptſächlich aber gegen die fie verfolgenden Naub- 
vögel finden. Man wird daher gut daran thun, 
nieht allein den eigentlichen Futterplatz in dieſer 
Weiſe lofe zu überdeden, jondern auch in feiner 
Nähe eimen großen Haufen von dürrem Strauch— 


‚ werk aufzuthürmen. Ein Gleiches iſt auch neben jeder 


miſt und füttert nun an diefer Stelle, welche nah 
ſelbſtverſtändlich. 


jedem Schneefall wieder geſäubert werden muß, mit 


dem weiterhin angegebenen Futter. Hier finden 
ſich nun als die erften Gäfte Sperlinge, Gold— 


ammern und Haubenlerhen ein. Um aber Meifen 

j anzuloden, bedarf es außer der entiprechenden Nah— 
tung auch nod eines Kunftgriffs. Diejer beiteht 
darin, daß man rohe, alſo ungekochte Knochen, 
gleichviel von welchen Schladhtthieren, vermittelft 
eines Beiles ein bis zweimal durchſchlägt, To daß 
die Vögel zu dem Mark gelangen können, und dieje 
Knochen dann über den ganzen Futterplak vertheilt. 
Das auszuftrenende Futter muß in mannic)= 
faltigen Sämereien, Hanf, Hafer, Nübjen, Xein, 
Mohn u. ſ. w. beitehen. Bald wird man aber die 
Erfahrung machen, daß viele Vögel, ſelbſt die ſonſt 
nicht mit den Menſchen in Berührung kommenden 
nordiſchen Säfte, aber auch zahlreiche einheimische, 
auch feingeriebenes Noggenbrot und gefochte Kar: 
toffeln jehr begierig annehmen. Zweckmäßig ilt es 
ſodann auch allerlei feingehadte 
aus der Küche, von denen alle Körnerfrefler, nament— 
lich aber die Wurmvögel, angelodt werden, 
dem Futterplatze auszuftrenen. Zur 
bier gebliebener zarter Kerbthierfrefſer ſollte man 


die Koften nicht Scheuen und ihnen aud täglich | 


eine Hand voll Mehlwürmer, trodene Ameijen- 
puppen und Flieder- oder Hollunderbeeren ſpenden. 
Für Droſſeln, Dompfaffen und verwandte Vögel 
freut man auch trodene Wachholverbeeren und, 
fals man fie aufbewahrt hat, auch Vogelbeeren 
darunter aus. 

Auch bei folder zwedmäßigen Einrichtung 
und Fütterung wird man dennoch zuweilen die 
Grfahrung machen müſſen, daß vie AYutterpläße 
wenig oder gar nicht bejucht werden, troß Des 
hoben Schnees und der großen Kälte. Ein vor— 
treffliches Hülfsmittel für diefen Fall befteht darin, 
daß man die Futterpläge einige Fuß hoch, aber 


auf | 
Erhaltung | 


Fleiſchabgänge 





Quelle nothwendig, welche. zur Tränke für viele 
Vögel dient und nicht von Gebüſch umgeben iſt. 
Daß man die Futterpläge ſorgfältig beobachten und 
Kagen und gefiedertes Naubgefindel möglichſt ver 
treiben, fowie BVogelfänger fern halten muß, it 


Am allernothwendigften ift die Fürjorge aber 
für die nicht felten zu früh Heimfehrenden Zugvö— 
gel, weil fie einerfeits bei rauher Witterung oft 
zahlreich zu Grunde gehen und andererjeits zu den 
für den Naturhaushalt geradezu unentbehrlichen 
gehören. Sobald im beginnenden Frühjahre, alſo 
etwa von der Mitte oder dem Ende des Februars 
an, noch Froft und Schneefchauer einfehren und 
andauern, jo verfieht man die gewöhnlichen Futter: 
pläße vorzugsweife mit feingehadten Fleiſchabgän— 
gen, vermifht mit geriebener altbadener Senmel, 
Ameifenpuppen und Mehlwürmern, getrockneten 
Hollunderbeeren, Mohnfamen und zerdrückten gekoch- 
ten Kartoffeln. Hier finden fih dann allmälich 
Baditelzen, Rothkehlchen, Staare, auch Edelfinken 
und Andere neben den Meifen u. ſ. w. ein. Auf 
den Feldern aber läßt man für die heimfehrenden 
Feldlerhen hier und da einen Haufen von trodenen 
Dung binfahren, kehrt daneben den Schnee fort 
und beftreut die Stelle dünn mit Haferftroh oder 
beffer ungevrofchenem Hafer und dem gemijchten 
Vogelfutter, dem man möglichſt viel Mohnſamen 
zuſetzt. 

Wenn auf den Futterplätzen ſich krähenartige 
Vögel einfinden, ſo wolle man dieſelben, mit Aus— 
nahme der Elſter und des großen Kolkraben, eben— 
falls als des Schutzes würdig erachten; nur wo 
man mit Mehlwürmern u. dgl. füttert dulde man 
fie nicht. Die andern Vögel freſſen neben oder nad) 
ihnen ungeftört, und auch fie verdienen die Fütte— 
rung ja ebenfo ihrer Nützlichkeit für den Natur: 
haushalt wegen als aus Mitleid mit ihrer Noth. 

Die Koften aller diefer Vogelfütterungen find, 
namentlich wenn Vogelfveunde und Liebhaber fie 
felbft bejorgen, jo verhältnißmäßig gering, daß fie 
einerfeit3 mit dem Nutzen der Vögel in gar keinem 
Verhältniß ftehen und andererjeits durch das gute 
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Bewußtjein reichlich aufgewogen werden. Eine ſolche 
Mildthätigfeit gegen die Vögel ehrt in der That 
jeden, der jie ausübt, aber das gute Wollen muß 
auch zugleich mit Verſtändniß und Ausdauer gepart 
jein. Vom Eintritt des Mangels beginnend muß 
das Futter täglich regelmäßig ausgeftreut und nie- 
mal3 vergejjen oder verfäumt werden, gleichviel 
welhe Witterung auch eintritt. 


muß vielmehr bis zum völligen Aufhören des ungün- 
ftigen Wetters mit den Futterſtreuen fortfahren. 
Im Gegenſatz dazu wolle man aber die Gewohn- 
heit, Sperlinge, Edelfinfen oder andere Vögel aud) 


während der Frühlings- und Sommerzeit zu füttern, | 


als eine ganz übel angebrachte Wohlthat durchaus 
aufgeben, denn dadurch werden dieje Vögel nur 
von ihrer nüglichen Beihäftigung und eigentlichen 


Lebensaufgabe abgezogen, indem fie anftatt der | 
ſchädlichen Inſekten nur die ihnen geipendeten Leder= 


Schließlich darf | 
man feinenfalls zu früh abbrechen, fondern man | 
| nordwärts gegen den Binud in Nusficht genommen, 


| 





Die Herren Brof. Dr. Buchholz, Dr. Lühder 
aus Greifswald und Dr. Reichenow aus Char: 
lottenburg find im Mai nah DOber-Guinea ab: 
gereift. Das Ziel der Expedition ift das wenig 
befannte Kamerun Gebirge, zwijchen dem 4. und 
5. Grad nördl. Br. gelegen, welches ganz bejonders 


‚ für zoologiſche Forſchungen, "denen die Reife haupt: 





biffen verzehren und ihre Jungen damit auffüttern, | 
während fie doch gerade dann die nützlichſte Thä= | 


tigfeit für den Naturhaushalt entfalten jollen. 
(Schluß folgt). 
Eine neue deutſche Erpedition zur Erforſchung des 
Innern von Afrika. 

Deutſchland, deſſen Söhne vorzugsmweife berufen 
find, den afrikaniſchen Kontinent der Kultur und 
Wiſſenſchaft zugänglih zu machen, jendet gegen- 
wärtig wieder drei Gelehrte nah Weit: Afrika. 


ſächlich gewidmet ift, ein intereſſantes Feld bietet. 
Bon Kamerun aus ift ein Vorbringen in's Innere 


wobei Gebiete berührt werden, welche theilweife 
auch geographiih noch unbekannt find, deren Auf- 
flärung von hoher wifjenfchaftliher Bedeutung fein 
wird. 

Herr Dr. Reichenow, Mitglied der „Deutichen 
ornithologiihen Geſellſchaft“ und eifriger Vogel: 
liebhaber, bejuchte meine Vogelſtube kurz vor der 
Abreife noch einige Male und theilte mir Folgendes 
mit: Neben den Zielen der wifjenschaftlichen For: 
Ihung wollen die Neifenden auch ihr Augenmerk 
derauf rihten, wennmöglich feltene und werthvolle 
Vögel und andere Thiere, jowie Bälge, Eier und 
verſchiedene Naturalien herzuſenden und mitzubringen. 
Spmit dürfen der Zoologiſche Garten von Berlin 
und auch wol manche Brivatiammlungen hoffentlich 
fehr werthvollen Bereicherungen entgegenjehen. Wün— 
ſchen wir nun diejen drei jugendlichen und vorzugs— 


\ weile ftrebfamen Jüngern der Wiſſenſchaft eine recht 


Herrn Kranz zu 100 Eie 


glüdliche Reife und das erfolgreichite Erringen aller 
ihrer Ziele! EN. 


im. 





Der Brütapparat des 
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Bereit3 in No. 3 haben wir eine furze Mit: | den Wünſchen zahlreiher Leſer entgegenzufommen, 


theilung über dieje Einrichtung gebracht und hoffen, 


wenn wir über diejelbe jetzt Näheres berichten. 
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Diefer Brütapparat bat zwei Wajjerkaften: 


aa), die horizontal jo übereinander liegen, daß ein 
Zwifchenraum von 5 Zoll vorhanden if. Um die 
Wärme feftzuhalten, bejteht die Umhüllung aus 
ftarfem Holz, worin die Schiebefaften bh) jo ange- 
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| 


bracht find, daß diejelben gerade in den Naum 


zwifchen den Wafjerfaften und hart unter dem 
des oberiten Kaftens hinein pajjen. 
in diefen Kaften muß während des Brütens in 


gleihmäßiger Temperatur erhalten werden, wozu 


man eine kleine Gasflamme oder Petroleumlampe 
anwenden kann. Die Gasflamme befindet fih in 
der Mitte unter dem Boden des unterjten Mafjer- 
faftens. Der obere Wafferfaften hat ein Rohr, 
- welches denjelben mit dem Trichter verbindet, der 
in dem unterften Kaften angebracht it. Das Waſſer 
im oberjten Kaften geht daher durch diejes Nohr 
in den Trichter, und da die Flamme gerade unter 


Das Wafler 





den Trichter brennt, jo erhält diefes obere Waller | 


die Wärme direkt, das in dem unterften Kaften aber 
indirekt dureh den erwärmten Trichter, und leßteves 
iſt mithin auch um einige Grade fälter. 

Durch dieſe Einrihtung ift es möglich, den Eiern 
während des Bebrütens die größte Wärme von oben 
zu ertheilen; eine der Hauptbedingungen beim künſt— 
lihen Brüten. 

Der unterfte Kaften hat in der Mitte im Dedel 
unter jedem Gierfaften eine zollmweite Deffnung, 
wodurch in den Eierraum die nöthige Feuchtigkeit 
duch die Ausdünftung des Waſſers hergeſtellt wird, 
um das DVertrodnen der Eier zu verhindern. Das 
verdunftete Waſſer ift alle Woche einmal dur Zu— 
gießen vom warmen Wafjer zu erjegen. 

Das kleine Loch an der vorderen Seite und das 
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An dieſe Bejchreibung des Herrn K. ſchließen 
noch folgende Bemerkungen: Die Einjiht von 
Nothwendigkeit und fragelojen Cinträglichkeit 
der Anlage großartiger Geflügel- Jüchtungs: und 
Maftungsanftalten in Deutjchland verbreitet ſich in 
erfreulicher Weife. Wir erhalten jeßt Anfragen 
und Meittheilungen diejerhalb aus allen Theilen 
Deutichlands und werden daher diefer Angelegen- 
heit die größtmöglichjte Aufmerkſamkeit zuwenden. 

In Betreff des Brütapparats ift noch darauf 
hinzuweiſen, daß ein jolder von Herrn Y. 9. Krank, 
Brinzenftr. 54, zum Breife von 20 Thle. nebjt einer 
Eleinen Schrift zur Anleitung für 10 Sgr. zu be— 
ziehen find. 


wir 


Bur Fütterung. 

* Die joeben angefommenen vothen Kardinäle, 
Starlinge, Kubftaare u. A. erhalten bei mir neben 
dem Körnerfutter, beftehend aus Kanarienjamen, 
Hanf und Hafer, ſtets ein Gemisch von Weichfutter, 


| bejtehend aus feingehadtem rohen Fleiſch, gequellten 
Ameiſeneiern, geriebener Semmel und hartgejottenem 


‚ zuweilen noch etwas Korinten hinzu. 


Ei, Alles zufammen feucht gemiſcht; auch jebe ich 
Zu diefem 
Futter noch geriebene Mören und Mohnkuchenmehl 
hinzugefügt, dient zugleich als Univerjalfutter für 
alle Drofjelarten u. Dgl. und dafjellbe mit mehr 


‚ Ameifeneiern, für alle zarten Weichichnäbler, wie 


an der hinteren laffen friiche Luft in den Kalten ein; 


die beiden Eleinen Löcher in dem Holzdedel ſtehen mit 
dem Eierraum in Verbindung und führen die unveine 
Luft ab; wenn alfo 4 Löcher offen find, jo muß 
eine Zuftbewegung in dem Gierraum ftattfinden. 

Drei Hauptbedingungen find beim Fünftlichen 
Brüten ganz bejonder3 zu beachten: 

1) muß den Giern die größte Wärme von oben 
ertheilt werden ; 

2) muß in der Umgebung der Gier die Luft 
feucht genug fein, um das Austrodnen der Eier 
zu verhindern ; 

3) ift die Zuführung von frischer Luft nothwen- 
dig, weil ſonſt der Embryo im Ei eritict. 

Die Erfüllung diefer Bedingungen liegt in der Ein- 
richtung des Apparats ſelbſt, und daher ift bei richtiger 
Behandlung ein guter Erfolg ficher zu erwarten. — 


wachteln in meine VBogelftube. 


Grasmücken u. dgl. Goldzeifige befommen Kanarien= 
jaat, Mohn- und Leinfamen gemifcht, von Letzterem 
nur wenig und nebenbei täglich eine Prieſe von 
dem genannten Weichfutter. 

C. Reihe in Alfeld bei Hannover.. 


Die Zucht der Schopfwachtel. 
(Mittheilung des Herrn Photograf Dtto Wigand in Zeiß.) 
Im Herbit 1869 brachte ich ein Paar Schopf— 
Obgleich fie fih 


‚ darin in der ſtets gleihmäßigen Wärme von etwa 


15° den ganzen Winter über ganz wohl zu fühlen 
ſchienen, jo fingen fie doch erft Mitte Mai des 
andern Jahres an zu legen. Das erſte Gi fand 
ic) mitten in der Stube liegend. Es hatte genau 
Form und Größe der nachfolgenden Gier, doch war 
e3 ungeflect, gleichmäßig hell bräunlichgelb. Noch 


‚ drei Eier fand ich in Zwiſchenräumen von vier 
‚ und fünf Tagen frei im Zimmer liegend, von denen 


das eine ebenjo gefärbt al3 das zuerjt gelegte, jedoch) 
mit feinen dunkleren Sprißfleden gleihmäßig bedeckt 
war. Die übrigen hatten die normale Färbung 
und Fledenzeichnung. Von nun an legte das Huhn 
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in eine Vertiefung, welche es in ein hinter Gezweig 


verſtecktes trocenes Raſenſtück gejcharrt hatte. In 
welchen Zwilchenräumen die Gier dahinein gelegt 
wurden, konnte ich nicht beobachten, weil ich es ängſt— 


li vermied, in die Nähe .ves Neftes zu Fommen | 


um das Thier durchaus nicht zu ftören. Ende 
Suni endlih blieb das Huhn auf den Giern feſt 
figen und brütete jehr fleißig. Trotzdem follte ich 
jedoch leider noch nicht die Freude haben, einen 
Erfolg zu jehen, denn am neunzehnten Tage ver: 


welche Urſache davon auffinden konnte. 
andern Morgen unterfuchte ich das Neft, weil ich 
immer noc gehofft hatte, das Huhn wiirde es 
Abends wieder aufjuchen. 
Ich öffnete eins davon vorfihtig an dem vunden 


Ende, wo fich die Luftblaſe befindet, und Jah, daß 


ver Embryo ſich noch munter bewegte. Bei einem 
zweiten fand ich daſſelbe. Schleunigit ftellte ich 
nun eme Brütmaſchine in einfachiter Form ber: 
Ein etwas feſt gebrannter Blumentopf, der Feuchtig- 


läßt, wurde, nachdem die Deffnung im Boden feſt 


verftopft und verfittet war, mit Watte ausgelegt, | 
auf diefe die Gier gethan, und mitten dazwiſchen ein | 
Thermometer geftellt, deſſen Sfala aus dem das 
Ganze bevedenden Bappdedel hervorragte, um die 


Temperatur im Brütraum jeden Augenblic beobach— 
ten zu können. Diejer Apparat wurde in einen 


größeren etwas bauchigen Topf gehängt, der Zwiſchen- 


raum mit Wafjer gefüllt und das Ganze mittelit 
eines kleinen Lämpchens auf der Temperatur von 
31 bis 32° erhalten. 

Sch hatte beobachtet, daß hochbebrütete Eier 
des Haushuhnes ohne Schaden an dem runden 
Ende geöffnet werden können, wenn nur die Eihaut 
unverlegt bleibt und deshalb legte ih auch Die ge— 
öffneten MWachteleier mit in den Brütapparat. 

Leider hatte ich den eriten Tag gerade nicht 
viel Zeit, um den Apparat gehörig überwachen zu 
fünnen, und jo fand ich denn einigemal die Tem— 
peratur im Innern etwas über die Brütwärme 
geftiegen, einmal ſogar bis auf 36! R. Ich gab 
die Gier natürlich verloren, doch ein Blid in die 
geöffneten zeigte an, daß die Embryos fih noch 
bewegten. Es wurde alfo fortgebrütet, und die 
Lampe fo eingerichtet, daß eine Ueberwärmung nicht 
mehr vorkommen konnte. 

Am vierten Tage Nachmittags entichlüpfte 
dann einem der geöffneten Gier das Küchelchen, 
und au das andere machte Beftrebungen, fich von 


Es enthielt 11 Eier. 








feiner Fefjel zu befreien. Es mußte aber wol zu 


| ſchwach dazu fein, dem am andern Morgen fand 


ih es in der halb geſprengten Schale abgejtorben. 
In den andern 9 Eiern war nicht3 Lebendiges zu 
hören, und wurde deshalb noch einen Tag fortge- 
brütet. Als fih jedoh auch dann noch nichts darin 
rübhrte, öffnete ich diefelben und fand fie alle ab- 
gejtorben, und zwar genau in dem Stadium der 
Entwidelung, wie ic) die beiden Gier gefunden 


‚ hatte, als ich fie aus dem Nefte nahm. Daß gerade 
ließ das Huhn das Neft, ohne daß ich nur.ivgend | 
Erſt am | 


diefe 9 Eier durch das etwa 18ſtündige Unbedeckt— 
ſein abgeſtorben ſein, und ich rein zufällig die beiden 


noch lebenden gefaßt haben ſollte, läßt ſich wol 


nicht gut annehmen, da ja bekanntlich hochbebrütete 
Gier des Haushuhnes ohne Nachtheil 2 bis 3 Tage 
unbededt bleiben können. Wahrſcheinlicher ijt es 
wol, daß die Eier durch die zu hohe Temperatur am 
erſten Tage der künſtlichen Bebrütung getötet, 
förmlich erftidt find, während die geöffneten Gier 
wegen des Luftzutrittes weniger dadurch gelitten 


haben. 
feit nur in jehr geringem Maaße durchſchwitzen 


Das einzige ausgebrütete Küchelchen war ein 
fehr unruhiger Saft. Unter der wärmenden Pelz— 
decke geftel es ihm garnicht, fortwährend arbeitete 
er ſich darunter hervor und verfuchte laut piepend 
feinem Gefängniß zu entfommen. Um zu fehen, 
ob die Alten das Eleine Ding annehmen; oder wie 


\ fie fih-überhaupt dagegen benehmen würden, ſetzte 


ih es frei in die DVogelftube. Die Alten waren 
bei meinem Eintritt wie gewöhnlich ſofort aufge- 
bäumt und machten lange Hälfe, als der Eleine 


 Schreier auf dem Boden hin- und herſchoß. Kaum 


hatte ich aber das Zimmer verlaffen, jo kam der 
Hahn herunter, um fi das kleine Wejen in der 
Nähe anzufehen. Langjam mit ausgeftredtem Halſe 
näherte er fi demjelben, dann aber rannte er wie 
bejeffen unter fortwährendem Rufen mehrere Minuten 
lang dicht um das kleine Ding herum und verjeßte 
ihm dabei zuweilen Schnabelhiebe, die eg um- und 
umfugeln machten, jo daß ich ſchließlich einjchreiten 
und es erlöfen mußte. Das Huhn hatte ſich während- 


dem jehr theilnahmlos bewiejen und dem Schau: 


ipiele mit großer Gemüthsruhe von oben herab 
zugejehen. 

Da alfo die Pflege von den Alten verweigert 
wurde, jo mußte ich fie ſelbſt wieder übernehmen. 
Leider konnte ich fie jedod nicht wie erforderlich 
gewähren, und das Thierhen ging zu Grunde, 

(Schluß Folgt.) 
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Brieflihe Mittheilungen. 
Zur Beit haben in meinem Bogelhaufe drei 
Paar Nymphen, die großen Alerander-Sittiche, die 
blaßköpfigen Nofellas, Roſenpapageien, grauföpfige 


Zwergpapageien und Mönchs-Sittiche Eier, ob aber 





die Bruten von Erfolg jein werden, iſt freilich die 
Hauptfrage. Das Weibehen Mlerander-Sittih hat 
im Winter ſchon einmal vergeblich gebrütet. Hoffent— 
(ih wirds diesmal bejjer. Bon den großen Elſter— 
hen (A. fringilloides) ift die zweite Brut von 4 Stüd 
glüdlih groß gezogen und die Alten niften jchon 
wieder, auch die Pfaffenvögel brüten jegt. — 
Emil Linden, Radolfzell im Mai. 


Vogelkrankheiten. 
* Ein Kakadu befam, entweder vom Zug im 
Fe haufenfter oder vom Farbegeruh, Anfangs April, 
als ich ein neues Lokal bezog, den Huften, 
Athmungsbefhwerden und eines Tages nach haſti— 
gem Waſſertrinken, Brujtframpf. 
wie gewöhnlich mit gutem Appetit Mais, Semmel 
und Hanf, ift nicht abgemagert und hat feinen 
Nafenausfluß, it auch manchmal auf kurze Zeit 
noch übermüthig, jedoch ganz heiſer. Bei trüben 
Metter Icheinen die Beſchwerden größer, bei hellem 
geringer zu fein. Auf den Kath eines befreundeten 
Arztes, gab ich ihm Stinfajand (Asa foetida) in 
der Größe einer halben Erbſe zerkleinert in einer 
Pille. Der Vogel ſchien mir aber jedesmal nad) 
dem Eingeben franfer zu jein, und ich jeßte das 
Mittel einige Zeit aus. Die größeren Beſchwerden 





ipäter | 


Der Vogel frißt | 


des Vogels famen aber wol von der Angit beim 


Eingeben. Jetzt gebe ich ihm wieder regelmäßig 


täglich 1 Stückchen, angefeuchtet ohne es erſt in 


eine Pille zu formen. Der Vogel iſt zwar ganz 
zahm, doch widerſetzt er ſich auch jetzt dem Einnehmen. 
Julius Martin, Bogelhändler-i. Frankf. a. O. 
(Reine warme Luft und Sonnenſchein, bei 
Vermeidung von ganz kaltem Waſſer und jeder 
Beängſtigung das dürfte der einzige Weg zur 
Heilung ſein. Auch hat man zum Trinken war— 
men Kamillenthee mit Zuckerkant und zuweilen ein 
erbſengroßes Stückchen rohen fetten Speck angerathen. 


Im Uebrigen leſen Sie über die Behandlung des 
Katarrh in No. 5 nach, denn dieſelbe wird bei 


Be 


allen Erkrankungen der Athmungsorgane rathſam 
jein. Der Sa fann unjeres Erachtens nichts 
NR. )- 


Aus den Vereinen. 
* Der hiefige Brieftaubenverein „Fortuna“ hat 
in Anbetracht deſſen, daß bei den jedesmaligen dies— 


feitigen Wettflügen der Brieftauben, es fich heraus— 
gejtellt, daß gerade bei den Vortouren, welche zur 
Anlernung junger Tauben gemacht worden ind, 
jeine Mitglieder die meilten Verluſte zu beklagen 
haben, bejchlofjen, in diefem Jahre, mit Ausschluß 
fürzerer Entfernungen, nur drei Flüge zu ver: 
anftalten, und zwar: 
Sonntag den 2. Juni c. von Nahen aus, 
Sonntag den 9. Juni von Lüttich aus, 
Sonntag den 16. Juni von Antwerpen aus. 
Das jevesmalige Ergebniß werde ich mittheilen. 
Solingen, 26. Mai 1872. 
Der Vorfißendende des Vereins. 
6. €, Schmidt. 


Ausfiellungen.. 
Die in diefen Tagen ftattfindende IT. allgemeine Ausftel- 
lung des „Wejtfäliichen Vereins für Vogelihuß, (5 e- 
flügel- und Singvögelzucht“ kann der Herausgeber ver 
„Seftederten Welt”, durch Krankheit verhindert, leider nicht 
bejuchen und er muß daher auf die Ehre des Breisrichterants 
verzichten. Um jo mehr wendet er den Verein jeine volle 
Theilnahme zu und hofft durch die Güte des Bräfidenten, Herrn 
Dr. Yandois, einen ausführlichen Bericht über die Ausſtellung 
bringen zu fünnen. 
Leider zu jpät erhielten wir die Mittheilung, daß am 
26. und 27. Mat im Saale der Wunderburg in Gmunden 
die II. Sing- und Shmudvogel-Ausitellumg Itattfinden 
wird. Nähere Auskunft, auch über eine damit verbundene Ver— 
loojung, extheilen die Herren Sojeph Dangl, Wolfgang 
Kemmretmüller und Albert Oſterkorn daſelbſt. 


Der Thiergarken des Herrn E. Henpel-2 White im Teipzig 
wurde am erſten Pfingſtfeiertage feierlich eröffnet, und da ders 
artige Anftalten ja für jede Stadt jehr wünjchenswerth erichei- 
nen, jo jei auch dieſe Leipziger mit aufrichtiger» Iheilnahme 
und dem Wunſche begrüßt, 
Schau- und Handelsinftitut zum Nuten der Liebhaberei ent- 
wideln möge! Der uns zugenangene „Führer“ (welcher frei- 
lich in der Faſſung, im Stil und in der Nechtichreibung ehr 
mangelhaft it) hat bereits eine beträchtliche Anzahl fremdlän— 
diſcher Zier- und Schmuckvögel, Jowie Najje-Hühner und «Tauben, 
nebjt anderen Geflügel aufzuweifen, und da Herr Geupel als 
ein unternehmender und gewandter Gejchäftsmann gelten muß, 
jo darf man die Erfüllung unjerer vorhin ausgelprochenen 
Wünſche orausſehen 


vogel und Geflügelmarkt. 

Die Bogel-Groghandlung des Herin E. Reiche in Alfeld 
bei Hannover hat Bapitfinten (Nonpareils) und Goldzeilige 
oder ameritaniiche Stieglike, auch Iraueritieglige (Fringilla 
tristis) genannt, dutzendweiſe zu verkaufen. 

Durch Kränklichteit behindert kann ich auch diesmal von 
den Vorräthen der Herren Händler in Berlin nich noch nicht 
überzeugen. Im Allgemeinen jind fait alle kleinen Vogelarten, 
welche in Ver. 10 angegeben worden, vorhanden. alt ganz 
fehlen nur jehr wenige Arten, wie Golobrüftchen, und von den 
Amaranthvögeln die Weibchen. Auch von MWellenfittichen find 
gute nijtfähige Weibchen ſchwierig zu erhalten. 

Her N. Hieronymi in Braunſchweig hat: Graue 
Aſtrilds, Tigerfinten, Schmetterlingsfinten, Silberfajänden, 
Banpfinten, Atlasvögel, Blutichnabelweber und Kehlipagen je das 
Baar für 3 Zyalkt Helenafajänchen, er und Eleine 
5— 3% Ihle , — J Ihle., SO 

5 Thle., Diamantvögel PB. 7 Ihle , Bartfinfen P. 8 Thle., 
— Nonnen, — und Napofeonänägel 
(beide legteren gran) P. 4 Thlr., Neispögel P. 2 Thlr., Ma— 
dagastarweber B. 8 Thlr., Tertorweber nur Wbch. Stck. 4Thle., 
Kanarienvögel St. 1-2 Thlr., Mozambique-geifige St. 2 Thlr., 


daß diejelbe fich als ein tüchtiges _ 
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rothe Kardinäle P. 8-9 Thlr., St. 5—6 Thlr., graue Kardi- 
näle St. 6 Thlr., Kalanderlerhen St. 8 Thlr., Steindrofjel 
&t. 8 Thlr., Schneejpornammer &t. 2 Thle., Heher ©t. 1 bis 
2 Ihle., Wellenfittihe PB. 8 Thlr, 2 Mch. 7 Thlr., Nymphen 
P. 8 Thlr., Schönfittihe-P. 10 Thlr., Singfittihe P. 7 Thlr., 
Wbch. 3 Thlr., ſprechende Alexanderpapageien St. 20 Thle., 
kleine Aleranderpapageien St. 6 Thlr., Mönchsſittiche St.4Thlr., 
Karolinaſittiche P. 8 Thlr., blauer Arara St. 30 Thlr., Grau— 
papageien 8-35 Thlr., verſchiedene Amazonen 10—25 Thlr., 
doppelter Gelbkopf St. 10-15 Thlr., Müllerpapagei, zahm 
und -jprechend 30 Thlr., Blaukopf St. 10—12 Thlr., roth— 
bärtiger Portoriko 10 Thlr., Mohrenköpfe P. S—10 Thlr., 
große gelbhäubige Kakadus St. 12 Thlr., Heine dgl. 10 Thlr. 
Snta-Kafadus P. 45 Thlr., ©t. 25 Thlr., vojenrothe dgl. 
St. 10-15 Thlr., weißhäubige dal. St. 12 Thlr., Duforps- 
dgl. P. 50 Thlr., Lachtauben P. 1-3 Thle., weftindiiche 
Wachteln 4 Thlr., virginiihe Wachteln 5 Thlr., Nachtigalen, 
Schwarzdroſſeln St. 1—3 Ihle., Graudrofjeln St. 14—2 Thlr., 
Dompfaffen 14—1% Thle., Tinten, Hänflinge, Stiegliße und 
Grasmüden %, % bis 1 TIhlr., Wiedehopfe St. 1 Thlr. (Neben- 
bei verjchiedene Affen St. 10—25 Thlr., Schildkröten in drei 
Arten; ferner friſche Ameifenpuppen Pfd. 10 Sgr., getrodnete 
20 Sgr.) 

Gerr Chr. Wagener in Dlvenburg: Kampfhähne und 
Kiebitze Stüd 1—1% Th. (Nebenbei bemerkt, hat Herr W. 
für diefen Sommer ſämmtliche Goldfiſche bereits in Lieferung 
vergeben; dagegen find noch 200 St. Goldlaicher a 20 Gar. 
zu vergeben. Dieje laichfähigen Mutterfiiche, etwa 4 Jahre 
alt, find für feine Beſätze überzählig und würden, in veinen 


Zeichen ausgejeßt, ſelbſt im Auguſt noch veichliche Nachfommen- | 


Ihaft liefern. 
Gange.) 
Herr M. Warmuth in Bamberg hat gedörrte und friiche 
Ameifenpuppen, jowie auch Mehlwürmer in großen Vorräthen 
für zool. Gärten u. ſ. w. zur Lieferung bereit. 
Die übrigen Herren Händler haben uns bis heute feine 
Verzeichniſſe eingejandt. 


Rauf und Tauſch. 


Abzugeben find: 1 Karmingimpel-Männchen (Fr. ery- 
thrina), 1 Baar Weidenammern (Gmb. aureola) aus Eibirien, 
2 Männchen u. Weibchen Safranfinf (Fr. brasiliensis), 1 Baar 
Grauedelfinfen (Fr. musica), 1 Paar Tigerfinfen (A. punctu- 


Die Züchtung in diejem Sahre ift im beiten 


lata), 5 Stüd Sperlingspapageien (ohne Blau, P. gyanensis), | 


4 Männchen 1 Weibchen, und 2 junge Männden Hartlaub- 
zeifige (Crithagra Hartlaubii). Auskunft giebt die Red 
Bahmer Birkhahn zu verkaufen. Das „ 
logijhe Comité in Salzburg it in der Lage, ein aus 
dem Ei aufgezogenes, ganz zahmes Birkhuhn-Männchen abzu- 
geben. Kaufs-Anbote find zu richten an Apothefer Dr. Better 
oder an Profeſſor &. 9. Seitteles in Salzburg. 


= Bücher- und Schriftenfchan. 


„Drnithologie Nordoſt-Afrika's“, der Nilquellen- 
und Küften - Gebiete, des vothen Meeres und des nördlichen 
Somali-Landes, von M. Th. v. Heuglin (Kafjel, Theodor 


Fiſcher). Das werthvolle Werk des berühmten Reiſenden, wel- 


ornitho- 





28 —— J ie Dr. Har | = 2 3 1 3 
des von den herporragendſten Bogeltundigen, wie Dr. Hartlaub, | ey willtommen; den zulekt gefandten möchten wir jedoch nicht 


Dr. Gabanis, Prof. Dr. Schlegel in Leiden u. A. mit ehren- 
der Anerfennung begrüßt worden, ift bis zum Schluß des 
I. Bandes gediehen. Es wird genügend fein, wenn wir fol- 
gende Worte des zuerjt genannten Forſchers hier wiederholen; 
„Ein zwölfjähriger Aufenthalt und wiederholte Reifen in jenen 
Gegenden, bei ungejchmälerter Hingebung an jein Vieblings- 
ftudium, die Vogelfunde, mußten ſchließlich zu fait erſchöpfen— 
der Bekanutſchaft mit den befiederten Bewohnern der Wülte, 
der Steppe, der alten Trümmerſtätten, dev Flüſſe und Rinnſale, 
der Sümpfe und des Urwaldes führen. Und in der That ver- 
räth jede Zeile den gejchärften, auch die feinjten Züge in der 
rhieriſchen Defonomie nicht überjehenden Bird des erfahrenen, 
praktiſch geübten Beobachters.“ Dazu verweilen wir nod) auf 
die herrlichen, lebensvollen Abbildungen vorzugsweile interejjan- 
ter afrikanischer Vögel und wünjchen, daß das Prachtwerk in 
den Beſitz zahlveicher Vogelfreunde übergehen möge, 
Deut/e TIhierfhuß-Zeitung „Ibis“, herausge- 


% 

geben von Dr. Kürten, No. 5 (welche uns freilich erſt am 
26. Mai zugegangen ift), enthält: Erklärung, Generalverfamm- 
lung, Ueber den Beruf der Thierſchutz-Vereine, Zum Vogelſchutz, 
Korrejpondenzen aus Sensburg und Elberfeld, Beſcheid des 
Handelsminijters über das Berliner Straßenpflafter, Das Ber- 
liner Aquarium, Antwort auf gemeinnüsige Nechtsfragen im 
Intereſſe des Ihierfchußes, Die Berliner Fahrſchule, Das neue 
Unternehmen „Sport“, Die Pferdeausitellung in Berlin. Lite— 
ratur: „Der Zoologiihe Garten”, „Die gefiederte Welt”, „Die 
deutjche landwirthichaftliche Zeitung”, „Der Waidmann“, „Der 
Pflanzen- und Thierfreund.“ Aphorismen 2c.: Newton und das 
Gewitter, Katze und Maus. Die Zeitichrift ſei unfern Leſern 
wiederum beitens empfohlen 

„Synonymif der europäijhen Brutvögel und 
Säfte‘. Syſtematiſches Verzeihnig nebjt Angaben über die 
geographiiche Verbreitung der Arten, unter bejonderer Berüd- 
ſichtigung der Brutverhältniffee Bon Dr. Gugene Rey 
(Halle, ©. Schwetichke). Zu den Seiten der Wiffenfchaft, 
welche dem Anfänger und Liebhaber die größten Schwierigtei- 
ten entgegenftellen, gehören vor allen Dingen die Eintheilung 
(Syitematif) und Benennung der einzelnen Arten jowol in der 
Thier- als aud) in der Pflanzenfunde. Namentlich durch die 
Sucht der Gelehrten, immer neue Arten und Unterarten auf 
zuitellen, ift eine jolche Verwirrung entitanden, daß es jelbit 
für den Fachmann zuweilen nicht leicht ift, ſich jogleich zurecht 
zu finden — für den Laien dagegen vielfach geradezu unmög- 
lich. Neuerdings ift nun freilich z. B. von Prof. Giebel in 
grimplicher Weiſe die Syſtematik ins Auge gefaßt worden. Ob 
diejes wifjenjchaftliche Wert („Theosaurus Ornithologtae* ; 
F. U. Brodhaus, Leipzig) aber völlige Klarheit und Einheit 
hineinbringen wird, darüber wollen wir uns vorläufig nod) fein 
Urtheil anmaßen. Das oben genannte und vorliegende Werk— 


\ den von Dr. Rey verdient aber Beachtung und Anerkennung, 


einerfeits weil es in einfachiter Weile Angaben über die ſämmt— 
lichen wichtigiten Gefichtspunfte bietet, andererſeits weil es 
durchaus nur ftichhaltige Angaben bringt, und drittens weil es 
von vornherein garnicht die volle Bedeutung einer erichöpfen- 
den und unfehlbaren Arbeit beanjprucht. Dieje jeltene Be- 
icheidenheit des Verfaſſers ift um jo höher anzufchlagen, da das 
Werfchen mit auferordentlihem Fleiß, großer Umficht und 
Kenntniß gearbeitet ift und daher als Handbuch, fir die Zwecke 
des Kennenlernens und Sammelns der Eier und Vögel ganz 
entjchievene Gmpfehlung verdient. 


Briefwechſel. 

Herren W. Kling-Leſer in Baſel und H. L. V. in ©.: 
Klagen, wie die Ihrigen, über unzuverläſſige und verunglückte 
Bruten gingen uns in dieſer Zeit wirklich unzählige zu und 
nachdem wir diejelben bis dahin nad bejtem Wiſſen immer 
brieflich beantwortet, glauben wir nun, daß ung die überaus 
große Laſt ſolcher brieflichen Rathſchläge wenigjtens in diejer 
Hinficht das Bud „Der Kanarienvogel” abnehmen könnte. 
Bei befonderen Vorkommniſſen find wir indefjen doc) gen zu 
jeder Auskunft beveit und für alle Mittheiluugen jehr dankbar. 
Auch werden wir hier nod) mancherlei Mittheilungen über alle 
Kanarienvögel-Naffen und bejonders eine eingehende Darjtel- 
lung der Harzer Vögel von Herrn Böder bringen. — Herm 
IM. Cornely in Tours: Jeder Beitrag von Ihnen ijt uns 


aufnehmen, da es ja auch hier in Deutſchland ebenſo wirkſame 
Mittel für denjelben Zwed giebt. Doc wollen wir es nod) 
einftweilen überlegen. Für die uns überfandten Brojchüren 
„Reproduction et Acelimatation du Talegalle d’Australie“ 
und „Multiplication en Frange de la Pintade de Verreaux* 
nachträglich unferen verbindlichften Dank. Beide werden wir 
gelegentlich benugen. — Herrn I. Kowy in Wien: Ihr Bei- 
trag kommt gelegentlich zur Aufnahme. — Herrn Gymnafial- 
lehrer Dr. Hofmann in Kreuznach: Wenn die Silberfajänden 
Beide fingen, jo find es zwei Männchen; wir wollen Ihnen 
gern das eine austaujchen. 


Zufendungen, Wie Briefe für die Nebattion find an den Herausgeber : 
Slottiellitr. 1, dur die Poft franco oder durch Vermittelung einer Buch— 


handlung an die Verlagshandlung zu richten. 
Anzeigen werden die gefpaltene Petitzeile mit 2 Silbergrofchen berechnet 
Louis Gerſchel Verlagsbuhbandlung (Guſtav Goßmann) in Berlin. 
Drud von Gebrüder Grunert in Berlin, Zimmerftr. 91. 
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Die nothwendigften Maßnahmen Des Vogelſchutzes. 
Von Dr. Karl Ruf. Echluß.) 

Mir wenden uns jest zu der zweiten und vor: 
läufig allerwichtigiten Seite des Vogelſchutzes. Dies 
it die wünjhenswerthe Unterdrüdung oder wenig: 
tens Verminderung der Bernihtung der Vögel in 
Stalien. Es ift allgemein befannt, daß unfere 
herrlichſten Sänger und zugleich unjere nüßlichiten 
Kerbthierfreffer bei ihrem Durchzuge in den Küften- 
ländern des Mittelmeeres alljährlich in nur zu zahl: 
reicher Menge dem Tode anheimfallen, um als 
Lederbifien verfpeiit zu werden. Karl Vogt nimmt 
jene Bevölferung deshalb jogar in Schuß, indem 
er Folgendes jagt: „Die Staliener find im Herbfte 
vollfommen in ihrem Rechte, wenn fie vertilgen, 
was jie fünnen; denn dann fallen alle dieje Vögel, 
die fih bei uns im Frühjahr und Sommer von 
Inſekten nähren, die Grasmücden und alle übrigen 
Dünnihnäbler ſowol als auch die Finfen und 
Drofjeln, mit einer durch die Neife geſchärften uner— 
fättlichen Freßgier über die füßen Früchte des Sü— 
dens her und ftopfen ſich dergeftalt mit Trauben, 





‘ Feigen und Dliven, daß fie kaum mehr im Stande 
find, einige Schritte weit zu fliegen. ... Wie 
fann man num vernünftigerweile ven Stalienern zus 
muthen, die Nögel, welche ihre Ernten zerftören, 
deshalb zu Ihonen, weil diejelben im Norden, wo 
andere Aulturbedingungen herrichen, im Frühjahre 
die Inſekten wegfreſſen.“ Hiermit ift uns aber 
natürlich garnichts genüßt, ſondern die Ausficht auf 
Abhülfe dieſes Uebelftandes nur noch verringert, 
denn ob unfere amentbehrlichen Singvögel dort aus 
diefem oder jenem Grunde vertilgt werden, ift für 
ung gleichgültig und hilft uns durdaus nicht über 
die Thatſache hinweg, daß fie ebenfo beveutjam bei 
ung abnehmen. Dazu kommt, daß eine beträdht- 
liche Anzahl ſehr verfchiedener Vögel dort gleichſam 
aus Fanatismus umgebracht wird; zu denſelben 
gehören z. B. die Schwalben, welche doch in Feiner 
Hinficht Shädlich fein fönnen und die man in Italien 
dennoch al3 eine Art Raubvögel anfteht und ver: 
folgt. 

Sm Sabre 1862 habe ih in Noßmäßler’s 
„Aus der Heimat” und in der „Wochenschrift des 
Nationalvereins’ einen Aufruf erlafien, in welchem 
ich einerjeitS darauf recht eindringlich hingewieſen, 
daß alle Vogelfhugmaßregeln in der Heimat nicht 
viel nügen könnten, jo lange die Vögel in Stalien 
alljährlih mafjenweife hingemordet werden, und 
daß es andererjeits vielleicht gerade bei der gedeih— 
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lichen Entwidelung der politiihen Verhältniffe Sta: 
liens an der Zeit jei, von deutfcher Seite in irgend 
einer Weiſe die Abftellung dieſer bedrohlichen Ber: 
nihtung der Vögel anzuftreben. 
vornehmlich die von Roßmäßler gegründeten und 
damals jehr regſamen Humboldt-Vereine aufgefordert. 


[ 





unausgeſetzte und immer wieder von Neuem begin 
nende Agitation läßt die Möglichkeit hoffen, daß 
‚ ein, wenn auch vorläufig nur geringer, im Laufe 


Hierzu hatte ich | 


Die Volksfreunde Italiens, ſagte ich, jehen von | 


vornherein das deutſche Volk als ihren natürlichen 
Verbündeten an; fie werden, als einfichtsvolle Män- 
ner, die Wichtigkeit des Gegenftandes für das Wohl 
des Nachbars leicht ermeffen und gewiß gern die 
Gelegenheit ergreifen, um durch Aufklärung und 
Gejege das Morden der Singvögel möglichft zu ver: 
hindern und dadurch eine Annäherung mehr zwifchen 
beiden Völkern hervorzurufen. Roßmäßler ftattete 
diefen Aufruf mit einer warmen Nachſchrift aus 
und einer Aufforderung an Molefhott, „ven nad) 
Turin berufenen Phyfiologen, den von der pfäffi— 
ihen Reaktion aus Deutſchland hinausgedrängten 
Verfechter der freien Forſchung“. Dennoch geſchah 
damals nichts. Man behauptete, daß die italierische 
Regierung ſich nicht ſtark und fräftig genug fühle, 
um einen Eingriff in diefe fo tief im dortigen Volks— 
leben wurzelnde Gewohnheit zu wagen, felbft wenn 
fie auch ein Verbot oder eine Beschränkung des 
Vogelfangs als dringend nothwendig anerkennen 
müſſe. — 

In Anbetracht aber der erfolgten Vereinigung 
Italiens und der dort mehr und mehr ſich klärenden 
Verhältniffe wird es jetzt vielleicht nicht außer dem 
Bereich der Möglichkeit liegen, von Seiten der italieni- 
Ihen Regierung ein allmäliches Vorgehen in dieſer 
Angelegenheit zu erreichen. Amtliche Mittheilungen 
waren bereitS nad mehrern Seiten hin, foviel 
befannt geworden, in Italien angeftellt, und jekt 
ganz kürzlich Scheint fich denn auch endlich dieſe hoch— 
wichtige Vogelſchutzfrage einer wünfchenswerthen und 
eriprießlichen Erledigung zu nahen, wie aus der 
Mittheilung hervorgeht, mit welcher wir in No. 10 
diefe Erörterungen über den Vogelfhuß begonnen 
haben. Auf die bloße Möglichkeit hin aber, daß 
menigften3 die allmälihe Schonung der nüßlichiten 
unjerer Vögel dort erreicht werden könnte, feien 
alle wahren Volks-, Natur: und Thier- 
freunde, alle Drnithologifhen, Thierſchutz— 
und Landwirthſchaftlichen Vereine, alle 
Deutſchen Negierungen und insbefondere 
die VolfSsvertreter aufgefordert, diefer An— 
gelegenheit ihre Theilnahme in möglidft 
hohem Maße zu widmen. Eben nur eine mafjen: 
haft begonnene und dann natürlich concentrirte, 





der Zeit aber immer bedeutender Erfolg erreicht 
werde. Ob umd in welder Meife, vielleicht dur 
Belehrung, auf das italienifhe Volk einzumirken, 
oder ob ein anfangs beſchränktes und dann immer 
weiter auszudehnendes gejegliches Verbot durchführ— 
bar ift, das Alles muß von dem Ermeſſen der 
Männer abhängen, welche eine richtige und genaue 
Kenntniß der Verhältniffe nad allen Seiten hin 
beſitzen. 

Die letzte Seite des Vogelſchutzes iſt vorläufig 
jedenfalls ſo bedeutungsvoll, daß ſie die ihr zutheil— 
gewordene Beachtung der Behörde, ebenſo wie die 
aller Volks- und Naturfreunde durchaus verdient; 
nicht minder aber die der Vogelliebhaber, wenn 
auch freilich in den Reihen der Letztern hier und 
da tiefe Mißſtimmung darüber erweckt worden. Es iſt 
die geſetzliche Unterdrückung des Vogelfanges bei uns. 

Jeder Vogelkundige weiß es, daß ein und daſ— 
ſelbe Vogelpärchen alljährlich vom Zuge nach ſeinem 
beſtimmten Wohnort zurückkehrt und dies das ganze 
Leben hindurch thut. So wird der aufmerkſame 
und verſtändnißvolle Blick genau daſſelbe Grasmücken— 
paar in dieſem kleinen Garten, daſſelbe Hausſchwal— 
benpaar an dem Geſims jenes Hauſes, daſſelbe 
Staarpärchen in ihrem beſtimmten Niſtkäſtchen u. ſ. w. 
viele Jahre hintereinander beobachten können. Ver— 
liert der eine Gatte eines ſolchen Pärchens das Leben 
oder die Freiheit, ſo verläßt der andere auch dann 
noch nicht die Gegend, ſondern wartet geduldig, 
bis er einen Erſatz findet. Dies iſt für die Weib— 
chen nicht ſchwer, denn es giebt faſt unter allen 
Vögeln überzählige, d. h. vielmehr Männchen als 
Weibchen. Im umgekehrten Verhältniß aber wenn 
das Weibchen getödtet worden, bleibt der Garten 
oft mehrere Jahre hindurch ohne ſein Grasmücken— 
neit u. ſ. w. Noch auffallender und betrübender 
tritt ein folder Fall dem Bogelfreunde entgegen, 
wenn beide Gatten des Pärchens und noch dazu 
von jeltenern Vögeln getödtet oder fortgefangen 
worden. Dann bleibt jene Gegend wol lange Zeit 
oder für immer ohne jene lieblichen, ſonſt ftändigen 


\ Bewohner. 


Schon hieraus erhellt, von welder großen 


Wichtigkeit das Vogelihußgefet ilt, welches von dem 


Preußiſchen Landes-Oekonomie-Kollegium veranlaßt 
und in einem großen Theile Deutſchlands in Wir— 
kung getreten iſt. Wenn es ſich als unumſtößliche 
Thatſache zeigt, daß die Singvögel in allen Gegen— 
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den unſers deutſchen Vaterlandes an Zahl und 


Arten immer mehr abnehmen, ſo bedarf es wol 
keines weitern Beweiſes, daß das Fortfangen der 


am herrlichſten ſingenden und zugleich für den Natur- 


haushalt unentbehrlichen hier und da in dem Leben 
der einheimiſchen Natur ſchwer fühlbare, vielleicht 


völlig unerſetzliche Lücken verurſachen kann. Schon 


um dieſe zu verhindern, müßte das Verbot des 
Vogelfanges wünſchenswerth erſcheinen, wie viel 


dringender nothwendig aber erſcheint dies Geſetz, 


wenn man den Vogelfang und Handel mit einhei— 
miſchen Vögeln, wie er vorher in Deutſchland be— 
trieben worden, in allen ſeinen Mißbräuchen recht 
kennen lernt. Um dies klar zu veranſchaulichen, 
ſei auf eine Schilderung des Deutſchen, bezüglich 
Berliner Vogelmarktes von dem Reiſenden und 
Forſcher Dr. Karl Bolle hingewieſen. „Nie“, ſagt 
Bolle, „werde ich ſolche Maſſen von Wieſenpiepern 
und gelben Bachſtelzen, nie gleiche Anhäufungen 
junger Wiedehopfe und Grünſpechte, noch weniger 
jene koſtbaren Gehecke von Blauraken, Pirolen und 
Nachtſchwalben wiederſehen, von den Droſſeln aller 
Art, den Kibitzen, den Rothſchwänzen und Roth— 


des Strauchwerks, der raſigen Raine u. |. w., nebſt 
allen übrigen Kulturverhältnifien auch immerhin 
am bedeutfamiten die Verringerung der Vögel ver: 
ſchulden, jo wird es doch ſchwerlich zu bezweifeln 
fein, daß das Ausrauben der Neſter mit Eiern und 
ungen in ſolchem Umfange, nebit dem mafjenweifen 
Einfangen gerade der nüßlichiten, weil begehrteften 
Singvogelarten ohne Einfluß ſei. Ich meinerjeits 
erkenne die Nothwendigfeit dieſes Verbots aus 
voller ehrlicher Ueberzeugung an, freue mich ihrer 
und begebe mich zugleich gern jedes Streites über fie. 

Beim Erlaß dieſes Gejebes war aber noch eine 
bedeutungsvolle Thatfahe maßgebend. Amtliche Er- 
mittelungen hatten nämlich fejtgeftellt, daß in der 
Zeit, da der Berliner Vogelmarkt in jener Blüte 
ſtand, jährlih etwa 15 Wispel Ameijenpuppen 


nach Berlin eingeführt wurden, zum Unterhalt für 


die gefangenen Vögel und natürlich zur größten 
Schädigung des Waldes. Bon weldher Wichtigkeit 
die Ameife für den Naturhaushalt ift, ergiebt fich, 


außer allem Uebrigen, daraus, daß bei einem Raupen— 


fehlhen, die zahlreich waren, wie der Sand am | 


Meere, gar nicht zu reden. Aber bei euch möge 
die Erinnerung einen Augenblid verweilen, ihr jo 


überaus veizenden Bruten des Zwergs unter den | 


Vögeln des Zaunkönigs im grünen Moosneite und 
der grenadiermüßigen Haubenmeife, und noch weniger 
will ich eurer vergefjen, Kinder des Blaukehlchens, 
die ihr regelmäßig auf dem Markte zu erjcheinen 


pflegtet. Wendehälſe, Shuppige Grasmücken, Schilf: | 


fänger, Wieſenſchmätzer, jeltener vereinzelte Brad): 
pieper, ihr Mlle waret jtehende Gäſte.“ Und in 
gleicher Weife hat er aud) alle gewöhnlichen Vogel: 


fraß jeder Baum in der Nähe eines Ameifenhaufens 
durchaus verschont bleibt. Wie viele Millionen 
diejer nüßlichen Ungeziefervertilger gehörten nun 
aber dazu, um jene jährlich geopferten 15 Wispel 
zu füllen! Ein Verbot des Ameifenpuppenhandels 
wurde aus Rückſicht auf den freien Handel und 
Derfehr unterlaffen und zeigte ſich nah Einführung 
des Vogelſchutzgeſetzes auch als überflüſſig; nur in 
den Staatswaldungen wurde das Sammeln der 
Ameifenpuppen verboten. Auch zur Aufzucht der 
ungen fremdländiicher Stubenvögel find allerdings 


Ameiſenpuppen nothwendig, allein die Maſſe der- 


arten, welche ebenfalls in Alten, Jungen, nebit | 


Neftern und Eiern ganz regelmäßig auf den Markt 
kamen, gefchildert. 


jelben fteht in gar feinem Verhältniß zum frühern 
Verbrauch, obwol doch die Vogelliebhaberei jetzt 
noch ungleich verbreiteter und allgemeiner gewor— 


| den ift, 


Müſſen wir nun aud einräumen, daß dur 


die Unterdrückung ſolcher Vogelmärkte die Liebhaberei 


ſehr leidet und vielleicht fogar die Wiſſenſchaft Nach: 


theile hat, jo fünnen diefelben doch zweifellos mit | 
den Schädigungen in gar feinen Vergleich geftellt | 


werden, welche dem Nationalwohlftand duch ſolchen 
Bogelfang und ſolche Neiterausraubungen 
zugefügt werden. 
Bogelmärkten in Wien und andern deutfhen Städten 
lafjen erkennen, daß die Anzahl der in unferm 


deutſchen DVaterlande niftenden Vögel in einer für | 


die Zukunft bedeutfamen Abnahme begriffen ift. 


Mögen num die Ausrottungen der hohlen Bäume, | 


Auch die Nachrichten von den | 





Das bei uns in Deutihland jegt geltende 
Vogelſchutzgeſetz hat aber eine große Lücke, welche 
in zweifacher Hinfiht Nachtheile bringt. Ich meine 
nämlich die Ausnahme der Lerhen und Droſſeln 
von dem Verbot des Fangens. Gerade dieſe bei- 
ven Bogelfamilien jind einerjeits für den Natur- 
haushalt, durch mafjenweife Vertilgung ſchädlicher 
Kerbthiere und Unkräuterfämereien vorzugsweife 
nüglic), während fie zugleich zu den Lieblichften 


| Sängern in der freien Natur gehören, und anderer- 


feit3 begehen wir durch das maſſenweiſe Fortfangen 
der Droſſeln als Krammetsvögel daſſelbe Unrecht 
gegen nörpdlichere Länder, welches die Südeuropäer 
ih gegen uns zu Schulden kommen laffen. 
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Hoffen und erwarten wir nun, daß das Vogel- 
Ihußgefet nicht allein über unfer ganzes deutsches 
Daterland ausgedehnt, jondern auch in ſolchen noth— 
mwendigen Punkten vervollitändigt werde. 


Zu diefen Darlegungen der nothwendigiten 
Maßnahmen des Vogelihuges, wurde mir, außer 
den Erfahrungen und Anfichten zahlreiher Vogel: 
fundigen und Bogelfreunde, das werthvollite Material, 
namentlih in Hinfiht der Kulturverhältniſſe, von 
einem hochſtehenden landwirthichaftlichen Beamten 
in theilnehmender Weiſe mitgetheilt. Hierfür fpreche 
ich öffentlich meinen Danf aus! Zugleich muß ich 
bemerken, daß diefer Auffag ein Abjchnitt aus 
meinem unter der Preſſe befindlihen „Sandbud 
für Vogelliebhaber“ II. »Die einheimischen 
Stubenvögel« 
chem zugleich ein Kleines Vogelſchutz-Buch für 
ſich ericheinen wird. 

Mährend der Veröffentlihung diefer Vogel— 
ſchutz- Maßregeln gingen mir aus Wien zwei Schriften 


„Die Frage des Vogelfhuges," ein Vortrag, | 


gehalten im Verein zur Verbreitung naturwiſſen— 
Ichaftlicher Kenntniffe in Wien und „Die Grund: 
lagen des Vogelſchutzes“, Beide von Georg 
Nitter von Frauenfeld (Selbftverlag des Ver: 
fallers) zu, welche ich natürlich ebenfalls ganz oder 
doch theilweiſe den Leſern mittheilen werde. 


Zur Kanarienvogel- Zudt. 

.. Daß viele Klagen über verunglücte Bruten 
bei Ihnen eingehen, glaube ich recht gern. 
dem erfahrendften Züchter geht e3 nicht immer ganz 
nad Wunſch. 
erinnern müflen, daß überhaupt, wie im Pflanzen- 
reiche nicht jede Blüte eine Frucht bringt, fo aud) 
im Thierreihe mancher zarte Sprößling, dem man 
gern ein längeres Leben gönnen möchte, zu Grunde 
geht und manches unbefruchtete Ei gelegt wird. 
Andererfeits läuft bei der Kanarienvogelzucht über: 
mäßig viele Unfenntniß mit unter; mander Lieb: 
haber legt fich eine Hede an, ohne alle und jede 
Kenntniß von der Behandlung der Vögel. Sehr 
häufig ift man 3. B. der Anfiht, daß die Weibihen 
nicht taugen, wenn fie einmal ein Gelege von 
lauter klaren Giern gebracht haben. Vor 3 Wochen 
erfuhte mi ein Herr aus ©. um Weberlafjung 
von Zuchtweibchen, da er die Seinigen, die in der 
eriten Brut Elare Eier gelegt hätten, habe fortjagen 
müſſen. €3 


(Hannover C. Rümpler) ift, aus welz | 


Man wird fi aber dabei immer | 


in für Bogliähbe, — * endle 





22 Munch. und 21 Wbch. zählte. 
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habe ihm doch früher immer viele Jungen gebracht, 
an ihm könne es alfo nicht liegen. Ich glaube, 
der Herr hätte beſſer gethan, feinen Hahn fortzu- 
jagen, oder e3 doch mit den Meibchen wenigftens 
noch einmal zu verfuhen. Klare Gier kommen 
namentlich bei der erjten Brut häufig vor; fie be- 
ruhen gewiß zum Theil auf der Untauglichfeit der 
Männchen; zum großen Theil aber jedenfalls auf 
zu veichlicher Gifütterung. In diefer Sinficht habe 
ih noch im vorigen Jahre unliebfame Erfahrungen 
gemacht, welche ich hier mittheilen will. 

Um zu erfahren, welchen Einfluß eine reihliche 
Eifütterung auf das Gejchleht der jungen Vögel 
haben könne, habe ic) im vor. $. viel mehr Ei 
im Verhältni zum Weißbrot genommen, wie in 
andern Jahren; auf ein Dreierbrötchen zwei Eier. 
Aus der erften Brut erhielt ih nun zwar 12 Mnnd. 
und 5 Wbch., die folgenden Bruten ergaben aber 
doch jo viel Wbch., daß ih am Schluffe der Hede 
Wie viel Vögel 
von jedem Gejchlehte den Eiern entjchlüpft waren, 
fonnte ich nicht Fejtitellen, da ich, weil der Sommer— 
rübfen nicht viel taugte und einige Wbdh. nicht 
fütterten, doc manchen Jungen, bevor er halbflügge 
war, verlor. Was ich aber genau wußte, war, daß 
ich ganz ungewöhnlich viel Klare Eier hatte weg— 
nehmen müſſen, nit blos aus der erſten Brut, 
fondern auch aus jeder folgenden. 

Auch in diefem Jahre habe ich bei der erjten 
Brut in fünf Neftern unter ſechszehn Klare Eier 


gehabt; ich jchreibe dies dem Umftande zu, daß ich 


Auch 


die Mnnch. vor der Hecke des Geſanges wegen mit 
Ei gefüttert und bis die erften Jungen auskrochen, 
wiederum zuviel Ci und Wed (Weißbrot) gereicht 
babe — auf 20 Vögel /s Eiund Yı Brötchen jedesmal. 
In der zweiten Brut haben aber namentlich die 
Woch., die vorher Elare Eier gelegt hatten, Junge 
gebracht. Unter fiebzehn Neftern habe ich nur zwei mit 
Klaren Eiern wegnehmen müfjen. Unter den jungen 
Vögeln zähle ich heuer leider viele Wbch.; das mag 
wol mit an der Beſchaffenheit des Futters liegen, 
gewiß rührt es aber and) mit daher, daß ich auch 
heuer, wie im vor. %., viele einjährige Wbch. ein— 
gejegt hatte. 

In den nächſten Jahren werde ich auf 15 Vögel 


täglich Y4 Ei, aber gar fein Weißbrot reichen, jo 


lange noch feine Jungen da find. Bei diejer Fütte— 


rung habe ich früher faft gar feine Klaren Eier ges 


\ habt. 
jeien „falihe Weibchen aus der erjten 


Brut” gewejen. Der Hahn, ein jehsjähriger Burſche, 


Ich füttere gegenwärtig für 68 junge und 
alte Vögel Morgens um ſechs und Mittag um 
ein Uhr jedesmal Ya Ei und 1 Dreierbröthen, ein- 
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geweichten und trodenen Nübfamen nach Bedürfniß 


und stelle Abends in einem Gefäße Nübfamen zum | 
damit die Bügel | 
Morgens gleich geeignetes Futter für die Jungen 
Das Ei und den Wed nachdem der | 


Aufquellen in die Vogelſtube, 


vorfinden. 


| 
| 


Leptere Scharf ausgedrüct iſt Inete ich mit einer | 
Gabel jo lange durcheinander, bis alles eine völlig 
gleichartige, zujammenhängende und wohlriechende 


Maſſe ift, von der die Vögel gerne freien und 
nichts verſchleudern können. 


mit einem Meſſer loje untereinander gehadt. Ich 


verlor dabei aber viel verfchleudertes Futter und 
auch wirklich ſchon ein Ei darin. 
angenehme Geruch mag mandes Wbch. vom Füttern | 
h2 abgehalten haben; wenigſtens habe ich heuer nur 

ein Wbch., über das ich mich in diefer Hinficht zu | 
In der vorvorigen Woche — in | 


überdies roch dafjelbe oft nad Hefe und diefer un— 


beflagen habe. 


Früher habe ich Beides 





der ich viel zu Haufe bleiben mußte — habe ih | 


auch gegen Abend noch einmal Weichfutter gereicht, 
die übrig gebliebenen Nefte wurden am andern 
Morgen, als jie jchon in ſaure Gährung überge- 
gangen waren, von den Alten gefüttert und jo ver= 
lor ich denn vier halbflügge Junge. Seitdem habe 
ich die Abendfütterung aufgegeben, etwaige Reſte 


‚ das erjie Neſt gänzlich verlaffen war, 


auch Abends entfernt und jo gedeihen die Jungen 


jett prächtig. 
Werfe „Der Ranarienvogel” vom Hanflamen 


— Sie halten nach Ihrem Eleinen | 


nicht viel bei der Kanarienzucht; für gewöhnliche | 


Vögel, außer der Harzer Naffe, ift er jedoch, wie 


ich jelbft und andere Züchter erfahren, ein treffliches | 


Hedfutter. Böcker, Kontroleur in Weplar. 


Die Zucht der Shopfwachtel. 


 Mittheilung des Heren Photograf Otto Wigand in Zeib.) 


Echluß.) 

Im Herbſt war meine Volière im Garten 
fertig geworden und ich brachte die Schopfwachteln 
in dieſelbe, um ſie darin zu überwintern. Trotz 
der anhaltenden ſtrengen Kälte, die wir den Winter 
über hatten (das Thermometer ſank hier einige- 


mal bis auf — 23 R.), Schienen fie fih doch 


ziemlich wohl zu fühlen und juchten nicht einmal 
für die Naht ein geſchützeres Plätzchen auf, fon- 
‚dern übernachteten dicht an einander gejchmiegt frei 
auf einem Aft figend 
und Hirje der Kälte 
jenpuppen. bi Y 
Sig April Ib ich zufällig unter beMiher- 
uden Zweigen” einer Fichte "ein Nejt mit 8 
- Eiern, und da dafjelbe auch von Außen durd das 
Gitter zu ſehen war, konnte ich beobachten, daß es 






Ich fütterte außer Glanz | 
Pregen auch Hanf und Amei-— 


| 


| 
| 





‚ der bejonders gut von Gefträuch verdedt war, 


ih immer mehr füllte. Etwa 5 Wochen fpäter 
bemerkte ich, dab das Huhn in der Nähe des 
Futterplatzes ebenfalls unter einer Fichte eine andere 
Vertiefung ſcharrte, durch Umdrehen darin glättete, 
und mit einigen Strohhalmen, die gerade in ver 
Nähe lagen, einfaßte und überwölbte. Der Hahn 
hielt währenddem Wache, ging dann aber, als 
das Huhn das Neſt verlaffen hatte, felbft hinein, 
drehte ſich ebenfalls darin um, drückte die überwöl— 
benden Strohalme zurecht, und ordnete und beiferte 
überhaupt jo an dem Nefte, daß es dem Huhne 
wol gefallen mußte. Am andern Tage lag denn 
Das Neit war 
jo wenig geihüßt, daß ich, So oft ich zum Zwecke 
der Fütterung die Voliere betreten mußte, das Neft 
ohne zu ftören überjehen konnte, Ich fand dabei, 
daß täglich ein Ei gelegt wurde, und zwar mußte 
dies regelmäßig in der Mittagszeit geihehen. Da 
holte ich die 
Gier aus demjelben weg, — e3 waren 36 Stüd, 
— um fie gelegentlich einem brütendem Haushuhn 
unter zu legen. Als das zweite Neft 15 Eier ent: 


hielt, wurde auch diefes verlaffen und ein drittes 
geſcharrt. Nach 15 Tagen enthielt auch dieſes 15 


Eier, doch bequemte fi das Huhn noch immer nicht 
zum Brüten. Es verließ auch das dritte Neft, und 
konnte ich nicht bemerken, daß es irgend wo anders 
wieder hinlegte. Nach ungefähr 14 Tagen ver= 
mißte ich das Huhn, und da der Hahn anftatt wie 
früher unter häufigem freudigen Locken munter um: 
ber zu laufen, immer träumerifch mit halb geichloffe- 
nen Augen am Boden jaß, fürchtete ich, daß das 
Huhn in Folge der großen Anftrengung zu Grunde 
gegangen ſei. Trotzdem wagte ic) doch aud noch 
richt nach dem Huhn zu fuchen, weil ich doch noch 
die leife Hoffnung hegte, es möchte vielleicht an 
irgend einem verſteckten Plätzchen brüten. 

Etwa 8 Tage nachdem ich die Wachtel ver— 
mibte, war eine junge Nymphe, die erfte der zweiz 
ten Brut, ausgeflogen, nnd watichelte, da fie ihre 
Flügel noch nicht recht tragen wollten, in der Voliere 
umber. Auf einmal höre ih aus einem Winkel, 
ein 
leifes, etwas Eläglich klingendes Loden des Huhnes. 
Der Hahn, der gerade in der entgegengefeßten Seite 
der Voliére war, ſchrak förmlich aus feiner Träume: 
vei auf und ſchoß augenbliclich nad jenem Winkel 
zu. Die junge Nymphe hatte fich der brütenden 
Wachtel genähert und diefe rief den Hahn zu Hülfe, 
weil jie jelbjt nicht Zeit hatte den Andringling zu 
vertreiben. Sofort nahm er auch den Kampf auf, 
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der ihm allerdings nicht ſchwer wurde, denn die 
arme kleine Nymphe wußte gar nicht wie ihr geſchah, 
als der Hahn mit Schnabelhieben auf fie eindrang. 
Auf ihr Zetergefchrei eilte die ganze Geſellſchaft 
der Nymphen herbei, — doc) nicht um der Bedräng- 
ten zu helfen, dazu fehlte ihnen der Muth. Sie 
festen fich alle nahe dem Kampfplag auf niedrige 
Zweige und begnügten fih ihre Verwunderung 
fund zu geben. Bald war das hülfloje Nymphchen, 
das natürlich gar nicht an Gegenwehr dachte, dur) | 
die wohlgezielten Schnabelhiebe des Hahnes, die alle 
nad) dem Kopfe gerichtet waren, zurüdgewichen, 
und jaß mit blutendem Kopfe in einer Ede. Ich 
hatte gehofft, daß das Thier, duch Schaden flug | 
geworden, nicht mehr in den für fie Gefahr bringen- 
den Winkel gehen würde, und hatte fie deswegen 
in der Nähe der Ecke gelafien. Am andern 
Morgen fand ich fie jedoch nahebei derjelben 
verendet liegen. Der Hahn mußte fie mit fürdhter- 
liher Wuth bearbeitet haben, denn der Kopf war 
ihr volftändig von Federn und Haut entblößt und 
nur noch eine blutige Maſſe. 

Eine zweite junge Nymphe, die den andern 
Morgen früh ausgeflogen war, hatte dafjelbe Schid- | 
fal, doch hatte ihr der wüthende Hahn ſchneller den 
Garaus gemacht, denn ich fand fie Schon früh 
Morgens, als ich fie aus dem Nefte nehmen wollte, | 





um fie davor zu bewahren, in der Nähe jener Ede | 
bereits vollftändig ſkalpirt. 

Die übrigen jungen Nymphen derjelben Brut 
nahm ich natürlich nun gleich mit fort um fie ſelbſt 
aufzuziehen. Eben jo mußte ich mich diefer Mühe 
mit der zweiten Brut der Nothrumpfpapageien | 
(Singlittiche) unterziehen, die ebenfalls nahe dem 
Ausfliegen war. Zwar wurden diefe wol von den 
Alten gegen etwaige Angriffe des Hahnes befjer 
befhügt jein, aber ich wollte Störungen, die durch 
folhe Kämpfe hervorgerufen werden, vermeiden. 
Gegen kleinere Vögel betrugen fih die Wachteln 
auch in diejer Zeit jehr friedlich, denn junge Zebra— 
finfen, Diamantfinten, Amaranthen und andere, 
die in der Zeit gerade ausflogen, durften ungeftraft 
bei dem Wachtelneſte umherhüpfen. Wie fie fi 
gegen Wellenpapageien benehmen würde, konnte ich 
nit beobachten, weil ich ſolche in einer andern | 
Boliere gezogen habe. 

Am 22. Tage der Bebrütung gegen Wüttag | 
fing das Huhn an zu loden, und lodte auffallend | 
viel. Der Hahn antwortete regelmäßig. Nachmittags | 
mußte er wol auf dem Nefte mit Pla genommen 
haben, denn ich hörte beide dort faft ununterbrochen | 


loden. Als ih am andern Morgen an die Voliere 
fam, ſaß das Huhn mit aufgeipreisten Flügeln auf 
einem freien Plätzchen um fich zu jonnen, Einen 
Augenblid ſah es mich an, eilte dann aber laut 
lodend unter das Gebüſch und — 11 Eleine Feder: 
bälle rollten hinterher. 

Die Eier aus den verlaffenen Neftern hatte 


ich zum Theil ſchon früher brütenden Haushühnern 


untergelegt, doc) fein gutes Ergebnif daran erlangt. 
Von 30 Eiern, die ein Huhn bequem beveden 
fonnte, waren nah 23 Tagen 12 Junge ausge: 
kommen, von denen jedoch 4 glei) nad) der Geburt 
von dem Huhne erdrücdt wurden. Von den übrigen 
15 Eiern waren gleich anfangs einige zertreten, 6 
Stüd in verſchiedenen Entwidelungsitufen abgeftor- 
ben, und die andern fcheinen unbefruchtet zu fein. 


ı Schlechter noch ging e3 mit den Eiern, welche ih 


andern Hühnern unterlegte. Theil wurden dieſel— 


ben zertreten und gefteffen, theils auch die ausge— 


kommenen Jungen ſofort erdrückt. 

Die 8 glücklich aus 30 Eiern ausgekommenen 
Küchelchen ſelbſt aufzuziehen ergab ſich als ſchwie— 
rige Aufgabe. Fortwährend arbeiteten ſich die klei— 
nen Dinger unter der wärmeren Pelzdecke hervor, 
und wenn man dann nicht bald durch das klagende 
Gepiepe herbeigerufen wurde, und ſie wieder unter 
die Dede ſteckte, fo erſtarrten ſie und kamen um, 
Auf dieſe Weiſe gingen 2 verloren, und ich ent— 
ſchloß mich, fie der Henne wieder zu geben, welche ſie 
erbrütet hatte. Der Vorfiht wegen hatte ich die— 
jelbe noch auf leeren Eiern fißen laffen, und nahm 
fie fich deshalb auch fofort ihrer Stieffinder wieder 
mit großer Zärtlichteit an, ja ſchien es denſelben 
gar nicht übel zu nehmen, wenn fie ihr eifriges 
Nufen und Loden ganz unbeadhtet ließen. Trotz 
der Anhänglichkeit, die fie gegen die Küchelchen 
an den Tag legte, Fam es ihr jedoch gar nicht 
darauf an, mit weit ausgeholten Scharrtritt eines 


der Kleinen hinter fich zu Schleudern, daß e3 an 


die Wand des Käfigs anprallte, oder auch wol 


 troß dem Schreien und Zappeln derſelben ruhig 


darauf ftehen zu bleiben, wenn ihr zufällig eines 
unter die Füße gefommen war. Zwei Stüd hat 
denn die gute Mutter auch glücklich noch todt getre- 
ten, und nur 4 wuchjen fräftig beran. 

Obgleich diefe Küchelchen daſſelbe Futter befamen 
als die in der Voliere, — friſche Ameiſenpuppen, weiße 
Hirte und lebende Ameifen, welche letere fie ganz 
bejonders gern frefien, — fo blieben erjtere doch 


‚ etwas im Wahsthum zurüd, und zwar jo, daß 


die vom Haushuhn ausgebrüteten, weldhe etwa 14 






ſofort jehr energisch verfolgt wurde. 
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Tage älter waren als die andern, 
von 8 Mochen grade nur jo groß waren als jene 
im Alter von 6 Wochen. 

Verſuchsweiſe ſetzte ih in dieſer Zeit eins 
davon in die Voliere, um zu jehen, ob e3 von den 
Alten mit angenommen würde, mußte es jedoch 
gleih wieder herausfangen, weil es von beiden 
Das Heraus: 
fangen war jehr leicht, weil das Thier lange nicht 
die Gewandheit feiner jüngeren Gejchwifter hatte. 

Die Verfärbung ging ziemlich Schnell vor ich, 
denn bereit3 Ende Dftober glichen die 15 Jungen 
den Aeltern fait vollitändig. 

Kürzlih ordnete ich Einiges in der Voliere 
und fand dabei in einem Kaften, der für größere 
Papageien angebradt war, noch 12 Wachteleier, 
welche wahrſcheinlich jchon im März vorigen Jahres 
gelegt find. Die Schopfwachtel hat aljo im vorigen 
Sahre im Ganzen etwa 90 Eier gelegt, und hätte 
gewiß zweimal gebrütet, wenn jie mehr jich jelbit 
—— geweſen wäre. 


Brieflihe Mitteilungen. 





* Vor einigen Tagen entjchlüpften mir drei | 


Vögel ins Freie und zwar je ein Gürtelgras-, 
Bebra- und Sängerfinf. Sie draußen einzufangen, 
war unmöglich; ich gab die Verſuche dazu auch 
bald auf. Dagegen bemerkte ich bald, daß die 
Flüchtlinge fih vom Haufe und der Voliere nicht 
weit entfernten, ſich an den Käfig ſetzten und viel 
lodten. Die Nacht über hauften fie draußen. Früh 
de3 Morgens am nächſten Tage aber lodten fie 
jehr kläglich; ich öffnete ſchnell das Fenfter — und 
zwei famen gleich herein. Der graue Sängerfint 
ſchien aber verſchwunden zu fein. Mittags ſah ich 
ihn jedoch vor der Boliere figen und an das Gitter 
fliegen. Sogleich holte ih einen Kleinen Käfig, 
ftellte ihn an die Voliere, und — fofort ging er 
in die geöffnete Thür und ſuchte das hingeworfene 
Beer a BT, Lehrer in Moder bei Thorn. 





Vogelkrankheiten. 


Anfrage. Einer meiner Kanarienvögel iſt feit 
einiger Zeit jehr leidend; die Haut an den Füßen 
ift bis zu dem Körper hinauf ganz hart geworden 
und jhält fich fortwährend ab, der Vogel jcheint 
viel dabei zu leiden und mir wäre es unendlich leid, 
denſelben zu verlieren. -— Läßt fi) da nichts thun? 

Frau Apotheker Emilie Gärtner in 
Nudolfsheim bei Wien. 


Antwort. Greifen Sie den Vogel mit der 


in einem Alter | Hand und halten ihn jo lange feit, bis fein Bauer 


äußerſt gereinigt ift, wobei anjtatt des Sandes ein 
Blatt Papier auf den Fußboden gelegt wird; dann 
tauchen Sie die Füße des Vogels in verdünntes 
Glycerin (1 Theil und 20 Theile Wafjer) und be- 


\ ftäuben fie darüber fein mit reinem unparfümirten 


Dies wird acht Tage hintereinander 
dann Schließlich der Käfig aufs Neue 
die Sibftangen mit heißem 
Waſſer abgebrüht und gut getrodnet. So bringen 
Sie den Vogel dann wieder hinein, geben ihm an 
mehreren Tagen hintereinander Mittags Badewaſſer 


Stärfepuder. 
wiederholt, 
forgfältig gereinigt, 


‚ und nach meiner Weberzeugung wird er von feinem 





Leiden befreit jein. 
Nachſchrift. Frau G. theilte uns bald dar— 
auf mit, daß der Vogel völlig hergeſtellt jei. 


Vogelmarkt. 


Reichlicher als jemals it gegenwärtig der Vogelmarft ver- 
forgt; wir geben folgende Ueberſicht: ran Baar 
2% bis 3 — Malabarfaſänchen P. Thlr., Mus⸗ 
tntvögel P. Thlr., Aſtrilds P. 3 ar Helenafafän- 
den, Drengebädchen, Hleinfte Elfterchen, Tigerfinfen, Atlas⸗ 
vögel, graue Orangevögel P. 38—4 —— Feuerfinken 
im Prachtgefieder dgl. Napoleonsvögel P.4 5 Thlr. ., Schmetter- 
lingsfinken B. 34% Thlr., Behrafinfen 1. 56 Thle., 
Schilffinken PB. 6%—8 Thle., Diamantvögel, Bartfinfen, 
Tertorweber P. 8 Thle., weißköpfige nnd ſchwarzköpfige Nonnen, 
graue Paradieswitwen, graue Napoleons, Nothbürzel P. 4, 
SE Thlr., Neisvögel P. nr Ihlr., BEN P. 26 — 
3 Thle., Dominifanerwitwen B. I—5 Thle., Ylutichnabelweber 
P. 2,3 Ihlr., Rothkopfweber P. 4—6 Tplr., Madagaskar— 
weber P. 6— 10 Thlr., Sefranfinten P. 56 Thlr., Grau- 
edelfinfen P. 4—5 Thlr., Golddiſtelfinken P. 5 Thlr., Papſt— 
finken oder Nonpareils P 7 Zhle., St. 3%--5 Chr, Indigo⸗ 
vögel St. 3—4 Thlr., vothe Kardinile St. 6—7 Ihlr., 
P. 8—10 Thlr., graue Kardinäle und Dominikaner St. 6— 


7 Ihe, B. 8-10 Thle., Steinjperlinge P. 5 Thlr., Kuh— 
ftaare P. 8 Thlr., Nothflügel P. 10 Thlr., Kalanderlerchen 
&t. 6—8 Thlr., Bean: P. 5 Ihlr., Glanzelſterchen 
P. 4—5 Thlr., Steindroffel n ©t. 6-8 Thlr. Blaudroſſeln 
St 8—10 Thlh., MWellenjittiche, Nymphen N. 8 8-10 Thlr., 
Schönſittiche P. 10—12 Thlr., Sinafittihe PB. 10 Thlr., 


Roſellas P. 16—20 Thlr., Königsfittiche, alte St. 20, 25—30 lt 
Aleranderpapagei großer St. 18 Thlr., kleiner P. 10—12 Thlr., 
Karolinafittich P. 8-10 Thle., Graupapageien St. 10, 12, 
15—50 Thle., Amazonen St. 10—20 Ihle., Gelbköpfe St. 
12-18 Zhle., Blauföpfe St. 10—12 Thlr., Surinampapagei 
&t. 15 Thle., Sperlingspapageien P. s—10 Thlr. Kakadu 
großer gelbhäubiger St. 12 Thlr., kleiner St. 10 Thlr., Inka 
St. 25, P. 45 Thle., roſenrothe St. 12—15 Thlr., weiß— 
häubiger St. 12—30 Thlr., Dükorps P. 45 Thlr. 

Dieſe obigen Vögel ſind ſämmtlich oder theilweiſe in den 
Handlungen der Berliner Händler, Herren Mieth, Schmidt 
und beide Bewigs, Donndorf und Brune vorhanden, 
deren Adreſſen aus früheren Nummern zu erjehen. Außerdem 
in für dieſe Dante Preisliſten eingegangen von den Herren 

. Öudera in Leipzig, Zuckerkandel in Dresden und Hie- 
ht in Braunjchweig. 


An jelteneren Vögeln find vorhanden: Dreifarbige Nonnen 
(A. malacca) B. S—10 Thlr., (Hieronymi und Zuderfandel); 
Ihwarze Tangaren, verjchiedene Glanzitaare, Flötenvögel, Trup- 
piale und Halbmonpdfittiche (C. Gudera); gutiprechende graue 
Papageien, doppelte Gelbföpfe und andere grüne Papageien 
zu hohen SPreijen, bei (Mieth, Schmidt und Zuderfandel); bei 
Letzterem aud) ein Eleiner |prechender Papagei, Barabandsfittich 
und Jwergarara St. 15 Thlr., Beo St. 30 Thlr. 
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Vögel, ferner Kanarienvögel in Harzer und einheimiſchen Raſſen 
find ebenfalls zahlreich angeboten. Einzelne Vogelarten, wie 
Soldbrüftchen, Sujeparables jind garnicht oder nur in einzelnen 
Pärchen vorhanden. 

(Beiläufig find zu erwähnen: Dalmatiſche Ameijenpuppen 
Kilo 2 Ihlr. bei Zuckerkandel, deutſche Ameifenpuppen bei 
Hieronymi. Für bejondere Liebhaber jei auf die Schildkröten 
bei Gudera und auf die große Auswahl von Mufcheln für 
Sammlungen x. bi Schmidt in Berlin hingewieſen). 


— — — 


Kauf und Tauſch. 

Abzugeben 1 junges Männchen Silberfaſan, 12 Monate 

alt, Prachteremplar; zu faufen gefucht 1 Baar böhmische Fa- 
ſanen, mindeltens 2 Sahre alt. Aust. giebt d. Ned. — Ein 
Männchen Erlenzeifigs-Baftard (nicht Grünfinfen-Baftard) mit 
Kanarienvogel wird zu kaufen gejucht. — Ein Pärchen, Männ— 
chen und richtiges Weibchen Indigovögel find zu haben. Aust. 
giebt d. Ned. — Weiße Zwergenten werden gejucht durd) die 
Ned. — Ein Harzer Kanarienvogel, etwa 2—3 Sahr alt, vor- 
züglichjter erprobter Sänger, der als Vorjchläger für junge 








Männchen benußt werden fann, wird zu faufen gejucht durch 


die Ned. ! : 
Für eine Eierſammlung werden Gier von: weißköpfi— 
gem Geier, grauen Geier, Obhrengeier, Schmutzgeier, Bartgeier 


in je einem, jedoch nur jauberen und unverjehrten Gremplare | 


zu höchſtem Preife zu faufen gejucht. Angebote erbittet jchleu- 
nigſt C. 9. Grimm, Muſik-Inſtrumentenfabrik, Stettin. 


Eine bedeutende Partie Kolibribälge, unter denen @rtho- | 


rhynehus Delalandii, Campylopterus Delattrei, Lamprolaema 
Rhami, Eustephanus galeritus; ferner 500 Bälge jüdameri- 
kaniſcher und auftralifcher Vögel, jowie eine Partie jchöner 
Hirſch- und monftröfer Nehgeweihe find jehr billig abzugeben 
bet ©. Benda in Koburg. 

W. Eichentopf in Detmold empfiehlt fid) den Freunden 
der gefiederten Welt zum Ausſtopfen inländiicher und auslän- 
diſcher Vögel; auc find verjchievene Vogelbälge und 1 Paar 
Blutjchnabelweber (Dioche) fir 24 Thlr. zu verkaufen. 

Geſucht 2 Paar Brautenten, ferner in Kübeln gezogene 
Nadelholzbäume u. a. harte Gewächſe für die Vogelitube paj- 
jend die Vogelhandhung von C. Gudera in Leipzig. 

Abzugeben 5 Stüd graue Kardinäle à 4 Thaler von U. 
Schufter in Loewenberg in Schlefien. — 


Briefwedfel. 

Alle unjere Abonnenten, welde brieflichde Auskunft 
zu haben wünfchen, bitten wir um Angabe ihrer genauen Adreſſe 
in jedem Briefe, da wir doch alle erledigten Anfragen un- 
möglich aufbewahren können. — 

Herrn Pfarrer E. W. in F. bei Zürich: Ihre Wünfche 
wollen wir gern erfüllen. Berichten Sie uns freundlichit Wei- 
teres über das Ergebniß der interejjanten Doppelbrut. — Herrn 
F. Babit in Wien: Sn Betreff meines größeren Werkes „Die 
fremdländifhen Stubenvogel” mit farbigen Abbildungen 
feien Sie und die vielen früher Anfragenden auf die Bemer— 
fungen bei Gelegenheit der Todesanzeige Robert Kretjchmer's 
in dieſer Nr. hingewiefen. — Herrn B. ©. ©. in W.: Danf 
für Shre Erklärung und die Nennung Shres Namens. Mei- 
tere Beiträge über die Behandlung und Verpflegung einhei- 
miſcher Vögel werden uns jehr willfommen jein. — Herrn 
E. Winder in Dornbirn: Bitte die Herrn Pabſt gegebene 
Auskunft zu beachten. „Der Kanarienvogel“ koſtet 15 Sar. — 
Herrn J. Neifenleitner in Köln: Ihr Kanarienvogel hatte 
Lungenentzündung und das Zebrafinfen- Weibchen iſt an Lege— 
noth geitorben. Wir bitten, daß Cie über letztere in No. 10 
nachlejen und im Uebrigen jeien alle Liebhaber, welche uns 
geitorbene Vögel zur Unterfuchung zuſenden, davan gemahnt, 
daß uns diejelben nur dann willfonimen jein können, wenn 
eine recht genaue Schilderung ihrer Krankheitsericheinungen bei— 
gefügt ift. — Herin Albert Kirftein in Frankfurt a. D.: 
Die Unterfuhung Ihres Wellenfittihs hat ergeben: doppel- 
jeitige Lungenentzündung; die rechte Yunge vollftändig hepatifirt 
(leberartig ausjehend), die linke zur Hälfte in frifcher Entzün- 
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dung, ſtatt wie ſonſt hell roſenroth, dunkelbraunroth und grün— 
lich eiterig. (Dr. L.) 


Herrn Adolf Doeller k. k. Staatsbeamter in Wien; 
Wenden Sie ſich wegen eines echten Andreasberger Kanarien— 
vogels, eines Schlägers eriten Ranges im Alter von 2 bis 3 
Sahren, an Herrn Kontroleur Böder in Wetzlar, der Shnen 
einen ſolchen entweder ſelbſt überlaffen oder nachweifen wird. 
Wenn Sie dort einen ſolchen zuverläfjigen Vogel befommen jo 
dürfen Sie überzeugt fein, daß derjelbe die volle Reinheit und 
Schönheit feines Schlages auch nad) der Mauſer behält und 
zum Vorſchläger für Ihre Sungen von Harzer Raſſe vorzüglich 
geeignet ift. Mein „Kanarienvogel“ iſt längit erſchienen 
und wird jebt hoffentlih audh in Wien zu haben jein. — 
Herren Kreisgerichtsrath Dalde in Dramburg: Wenn Cie das 
Weifwurmfutter in der Miſchung des Herrn Graf Nödern (in 
Nr. 3) geben, jo gewöhnen ſich alle Prachtjinten gern daran. 
An Herrn Nittmeilter von Colmar werden wir briefliche Nach— 
richt erfolgen lafjen. 





Robert Kretſchmer, unter den deutſchen Malern als einer 


‚ der bedeutendften Darfteller auf den Gebieten des Thierlebens 


befannt und allen Yiebhabern und Freunden der Bogelwelt 


beſonders lieb und werth durch jeine lebensvollen, ebenfo natur- 


treuen als fünftlerifch vollendeten Schöpfungen, jtarb am 28. Mai. 
Auf der Berliner Akademie gebildet, trat er in das Atelier des 
Profeſſors Kolbe, der ihn zu feinen talentvolliten Schülern 
zählte. Dann widmete er fich fait ausjchlieglich dem Zeichnen 
auf Stein und Holz und wurde bald einer der gejuchteiten 
Illuſtrateure für Bücher und Zeitichriften. Als jolchen berief 
ihn die Weber'ſche „Illuſtrirte Zeitung“ vor 16 Sahren nad) 
Leipzig, wo er jpäter ein jelbjtitändiges Atelier für Xylographie 
eröffnete, daſſelbe aber jeiner Kränklichkeit und großartiger 
Zeichnungen wegen, die er auszuführen übernommen, wieder 
aufgab. Seine herrlichiten Leiltungen find jedenfalls in dem 
Werke des Herzogs von Koburg (Afrikaniſche Neife) vorhanden, 
welches aber leider wenig verbreitet iſt. Doch befinden ſich die 
Aguarellen, wie überhaupt eine große Fülle der herrlichiten 
Studien in Kretſchmer's Nachlaß und harren der Verbreitung 
durch eine verwandte ebenbürtige Hand. — Kretjchmer war in 
Breslau geboren und ilt nur 54 Sahre alt geworden. 

Eine feiner legten Schöpfungen zeigt die „Illuſtrirte Zei— 
tung” in ihrer Nummer vom 7. Juni, eine Papageiengruppe, 
in gemeinjamer Darjtellung mit dem Herausgeber der „Gefie— 
derten Welt”. 

Unfer gemeinfchaftliches Werk „Die fremdländiſchen 
Stubenvögel“ ift durch die Krankheit des Künftlers leider 
um nahezu drei Sahre verzögert worden, freilid nicht zum 
Nachtheil des Inhalts, denn in diefer Friſt habe id, meine 
Erfahrungen doc, fortwährend bereichern fünnen und bin zu— 
gleich) von Ceiten zahlveicher Vogelfreunde durch Mittheilung 
der werthoolliten Beobachtungen und Grfahrungen unterjtüßt 
worden. Set darf ich allen meinen Freunden die erfreuende 
Nachricht geben, dab ein anderer, nicht minder hochbegabter 
und anerkannter Künftler die Ausführung der Slluftrationen 
übernommen und daß das Bud nun ganz beitimmt nod) im 
Laufe diejes Jahres feiner Vollendung entgegengeht. K. NR. 


Auch Friedrich Gerftäker ift geftorben, und wenn wir 
ihm hier auch nicht als einem Vogelkundigen einen Nachruf 
widmen dürfen, jo wollen wir doch feiner als eines Schrift— 
ftelles gedenken, der gewiß Viele von unferen Yejern durch 
jeine friſch, lebendig und jpannend erzählten Reiſebeſchreibungen 
und Nomane evfrent und auch mande fejjelnde Naturjchilve- 
rung aejchrieben hat. Gerftäder und Kretſchmer hatten gemein- 
jam die Neife des Herzogs von Koburg- Gotha nach Afrika 
mitgemacht und Erjterer hat auch die Schilderungen des von 
Letzterem illuftrirten Werkes gejchrieben. — Der unermüpliche 
Reiſende hat, ebenfalls nur 56 Sahre alt, in Braunjchmweig 
für immer Ruhe gefunden. 








Zufendungen, wie Briefe für die Redaktion find an ben Herausgeber: 
Flottwellftr. I, durch die Poſt franco oder durch Vermittelung einer Buch— 
bandlung an die Verlagshandlung zu richten. 

Anzeigen werben die gefpaltene Petitzeile mit 2 Silbergroſchen berechnet. 
Louis Gerſchel Verlagsbuchhandlung (Guftad Goßmann) in Berlin. 

Drud von Gebrüder Grunert in Berlin, Zimmerftr. 91. 
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SENAHNDRLL LEEREN 
- Beobachtungen über den Bartfint oder Pfaffenvogel. — 
Vogelzug im Frühjahr 1872. — 
Die Vogelftube.des Hein Hendſchel. — 
Brieflige Mittheilungen: Nejterzerjtorung in Rheydt. 
Zur Fütterung: Für Kerbthierfrejjer von Dr. v. Gloeden. — 
Neuere und jeltene Erjheinungen des deutſchen Vo— 
gelmartis. — ‘ 2 
Ausftellungen: Geflügel-Ausftellung in Münſter; Dgl. in 
Wiesbaden. — 
Aus den Vereinen „Cypria“ in Berlin, „Columbia“ und 
„Union“ in Köln — Bogel- und Geflügelmartt. — 
Kauf und Tauſch. — Briefwedjel. 
Nachruf. 
Beobachtungen über den Bartfinf oder Pfaffenvogel*) 
(Poepbila eincta). 
Anfang Februars 1871 brachte ich unter 
Anderem 3 Pärchen Bartfinfen von Hamburg mit, 
welche wol von der erjten, größeren Einfuhr diefer 


Bögel für den deutichen Vogelmarkt beftimmt, her- 


rührten und melde, troß der empfindlichen Kälte | 


15° R. und einer 30 ftündigen Neife ganz gefund 
bier ankamen. — Mit ven Bartfinten zugleich) 
kaufte (ic auch 2 Paar Glanzelfterhen“*) 3 Baar 
Diamantvögel und 4 Baar Helenafajänchen, welche 
die Kälte ebenfalls ohne Nachtheil ertrugen. 
Von den Bartfinten kamen 2 Pärchen in den 
efib zweier befannter Vogelzüchter, während das 
dritte Baar bei mir ſchon wenige Tage nad) der Ankunft 


*) Sm Handbud für Bogelliebhaber als Gürtelgrasfint 
(Amadina eineta) bejchrieben. 
**) Ebendort als Zweifarbiges Elſterchen (A. bicolor). 


— 


Dr. Karl Ruß. 


Preis vierteljährlih 15 Sgr. 
Alle 14 Tage eine Nummer. 


Berlin, den 4, JZuli 1872. Mo. 14. 





| in der PVogelftube zum Bau eines Neftes ſchritt, 
| das, mit großen Eifer gebaut, nur aus loſen, in 
ein KRorbneit, gelegten Neiswurzeln beitand. 

Mas mich bei Beobachtung diefer Vögel am 
| Meiften interefjirte, war die Art und Meile des 
Saufens, das man im Gegenjab zu den meiften 
ausländiichen Finken mit Saugen bezeichnen könnte, 
da die Bartfinfen beim Saufen den Schnabel in 
| das Waſſer fteden, einige Zeit in diefer Stellung 
verharren und das Waſſer hinaufziehen, ohne ven 
Kopf zu heben *). 

Die Vögelden wurden ſchon beim Bau des 
Neſtes reihlih mit Sepia, Kalt und Eiſchale ver: 
jorgt; leiver aber jtarb troßdem das Wbch. an 
einem Fließei, welches es nicht zu legen vermochte. 
| Mit dem anderen Pärchen erging e3 ebenjo, während 
das dritte mehr vom Glücke begünftigt erſchien; 
es erbaute verichiedene Nefter, machte einige Gelege, 
ohne Solche jedoch zu bebrüten, und nun ftellte fich her— 
aus, Daß das vermeintliche Baar 2 Wbch. waren, die 
mir zu überlafien der Beſitzer die Güte hatte. 

Ich brachte gegen Ende Juli das joeben erhal: 
tene Wbch. in den Käfig des Munch., das jeine 
große Freunde durch Fortwährendes Singen und ftolze 
Bewegungen, namentlich durch ein eigenthümliches 
' Niden mit dem Kopfe zu erfennen geb. 





Sie und ebenjo die Diamantvögel trinfen ganz ähnlich 
\ wie die Tauben. 
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Der Käfig war achteckig, 50 Em. breit, 90 Cm. 
bob und ftand dicht neben dem Piano, auf dem 
täglich geipielt wurde, in meinem Wohnzimmer, jo 
daß ich jede Hoffnung aufgegeben hatte, die Thiere 
zur Fortpflanzung zu bringen, weil ih annahm, 
daß die fortwährende Störung, der die Vögel aus: 
gejeßt waren, fie davon abhalten würde. Zu meiner | 
Freude wurde ich bald eines Beſſeren belehrt. Bon 
den gereichten Niftftoffen wurden jofort Grashalme, 
Neiswurzeln, hauptjächlich aber Kokosfaſern und 
Schafwolle gewählt und binnen wenigen Tagen ein 
ziemlich feftes, mit ſeitlichem Flugloche verfehenes 
Net in einem offnen Korbneftchen erbaut, zu deijen 
Auspoliterung Schwanfedern jehr gern genommen 
wurden. Das Munch, machte fich durch das Herbei- 
holen der Stoffe nüßlih, wobei es oft noch vom 
Wbch. unterftügt wurde, das den Ausbau bejorgte. 
Die Begattung erfolgte ſchon während des Nejtbaues 
zu verjchiedenen Malen und der niedlihe Gejang 
des Munch. ertönte jehr oft. — Als Futter reichte 
ich Kanarienfamen, weiße Hirje und etwas Gruͤnes. 

Am 3. Auguſt fand ich ein Gelege von 4 
Eiern, welche abwechſelnd vom Mnnch. und Wbch. 
ſo eifrig bebrütet wurden, daß Nichts die Vögel 
bewegen konnte die Gier zu verlaſſen, jelbit dann 
niht, als der Standort des Käfigs verändert und 
derjelbe in ein anderes Zimmer gebracht wurde. — 

Das erfte Junge fcehlüpfte am 15. Auguft aus, 
dem am folgenden und nächitfolgenden Tage das 
2. und 3. Sunge folgten; das 4. Ei war ftarf 
angebrütet fam aber nicht aus. Am 6. Septem— 
ber verließ das Neltefte das Neft, am 7. September die 
zwei Jüngeren, die Alten mit weithörbarem Geſchrei 
zu fleißigem Füttern anbettelnd. Nach 12 Tagen 
entfernte ich die Jungen aus dem Käfige, nachdem 
fie allein freifen fonnten. — Schon am 21. Sep— 
tember waren wieder 5 Gier im Nefte, von denen 
am 4. Dftober 3 unge ausfamen; die zurücdge- 
bliebenen 2 Gier waren wie bei der erjten Brut 
ftart angebrütet. — Am 26. Dftober flogen die 
ungen aus, die ich Sehr bald aus dem Käfige 
entfernen mußte, weil die Alten wieder zum Bau 
eines Nejtes ſchritten und die Jungen in feineswegs 
liebevoller Weife verfolgten und im Käfige umher: 
jagten. Die Jungen waren noc nicht im Stande 
allein zu frefien und jobald ſie in der Vogelſtube 
ihre älteren Geſchwiſter gewahrten, flogen fie auf 
diejelben zu, fie durch anhaltendes Gejchrei um 
Nahrung bittend. Die mitleivigen Gefchwilter ließen | 
fich auch nicht lange vergebens hierzu auffordern 
und vertraten an den Kleinen jo lange Elternitelle, | 





bis fie im Stande waren, für ſich ſelbſt zu 
forgen. 

Ich glaubte faum, daß die Alten fobald wieder 
mit einer neuen Brut beginnen würden, weshalb 
ich das alte Neft nicht entfernte, das auf folgende 
Meile wieder brauchbar gemacht wurde. nnd. 
und Wbch. umflogen das Neft, zogen hierbei die 
hervorſtehenden Halme und Faſern heraus und 
benusten folhe zur Auspolfterung des neuen Neftes. 
Die 3. Brut verlief genau wie die 2., begann am 
12. November und lieferte das gleiche Ergebniß, 
3 unge und zwei angebrütete Gier. Ende Dezem- 
ber waren nochmals Eier gelegt, die zwar fleißig be- 
brütet wurden, aber ſämmtlich unbefruchtet waren. — 
Sch habe demnah 9 Junge gezüchtet, von denen 
5 Wbch. und 4 Mund. waren. 

Während der Brutzeit gab ich zu obengenann 
tem Futter noch friſche, kleine Ameifeneier, jo lange 
diefe zu haben waren; ſpäter erſetzte ich fie durch 
getrocknete Ameifeneier, hartgefochtes Hühnerei und 
in Waffer geweichte Semmel, mit welch Allem die 
Vögel gern und gut die Jungen auffütterten. — 
Neuerdings habe ich auch die Erfahrung gemacht, 
daß dieſe Nögel jehr gern mit heißer Milch be- 
feuchtete Vogelkleie (? d. Ned.) annehmen; auch Mehl: 
würmer nicht verjchmähen. — 

Schon desbalb, weil die Bartfinfen mit jedem 
Kutter fürlieb nehmen, find fie leichter zu züchten, 
als andere ausländiihe Finfen. Sie werden in 
ganz Furzer Zeit jo zutraulich, namentlich während 
der Brutzeit, daß man die Thierchen liebgewinnen 


| muß und fie jedem Vogelliebhaber auf’s Wärmſte 


empfehlen kann. Guſtav Schmey in Coburg. 


Vogelzug im Frühjahr 1872. 

Der milde Winter hat auch die Zugvögel 
zeitiger al3 gewöhnlich zur Neife in die Sommer— 
heimat veranlaßt, und jo waren fie, mit Ausnahme 
der Schwalben, welhe um 10 bis 14 Tage jpäter 
wie ſonſt eintrafen, wol jfämmtlih 14 QTage eher 
angefommen. 

Die Staare haben im Rheinland faſt über: 
wintert, mindeitens waren einzelne davon ſchon im 
Anfang Februar gejehen worden, ebenfo in Dit- 
friesland und dei Bremen. Bei Leipzig zeigten ſie 
fih gegen Mitte Februar, ebenfo bei Dresden, bei 
Breslau, bei Berlin und an der Dftfeefüfte. In 
Livland zeigten fie fich Anfaug März. Ganz dafjelbe 
läßt fih auch von den Lerchen jagen, die man um 
Leipzig einzeln Schon Ende Januar antraf. 

Die Ningeltauben famen Anfang März an, 


ee 
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im mittleren Ungarn wurden bereit$ am 1. März | 


ſolche gejehen. 

Die Elſtern ftellten fih ebenfalls Anfang 
März ein, um diejelbe Zeit famen auch die weißen 
Bachſtelzen an, in Livland am 31. März; zu 
gleicher Zeit die Finken, die Kiebige, die Droſ— 
ſeln und die wilden Gänſe, ſodann folgte Mitte 
und Ende März das Rothſchwänzchen. Die 
Störche trafen am letzten März in Oſtfriesland 
ein, in Mähren bereits Mitte März, bei Breslau 
am 23 März, bei Leipzig und im Schaumburg'ſchen 
am 1. April und bei Bremervörde am 4. Ylpril. 
Schwarze Störde bei Breslau am 10. April. 
Kraniche Mitte März, bei Trier am 10. März. 
Die Nahtigalen ſchlugen bei Leipzig am 23. 
an demfelben Tage wurden fie auch bei Bremer- 
vörde gehört und bei Breslau. 
zeigten fih im nördlichen Ungarn am 11. April, 
bei Bremervörde am 14. April, bei Yeipzig erjt 
am 22. April, bei Breslau am 26. April. 
Kukuk rief bei Leipzig das erſte Mal am 26. April, 
genau an demjelben Tage wurde er bei Kremmiß 
in Ungarn aud das erſte Mal gehört, bei Bres- 
lau am 22. April. 

Seidenjhwänze zeigten fi in großen Schaa— 
ven zwiſchen 10. bis 22. März bei Breslau, maſſen— 


die eriten am 14. Februar, die legten am 23. April. 

Die Krametier (Krammetsvögel) waren im 
vergangenen Winter jowohl im Thüringer Wald, 
als auch im ſächſ. und im Norden Ungarns in 
ungeheurer Menge vorhanden. 

Am Fuße des Niejengebirges trat Anfang April 
der Birkhahn in die Balz; im ſächſiſchen Gebirge, 
fowie im Fichtelgebirge und Thüringer Walde 
Mitte März, in ven ebenen Gegenden im Norden 


Sittiche geichaffen, und zwar fo, daß die Vögel 
vorne am Feniter gutes Licht haben. Die Fenjter find 
bei einigermaßen gutem Wetter den ganzen Tag 
geöffnet, was den Thieren außerordentlic wohl zu 
thun jcheint. Dieſer Raum ift bejegt mit 4 Paar 
Wellenfittihen, 1 Paar Nymphen, 1 Paar Biel- 
farbiger (P. multieulor). Von den Wellenfittichen 
beginnen 2 Paare bereit$ mit der Brut. Sonder: 
barer Weile mußte ich die Schönftttiche wieder aus 
diefen Naum entfernen, weil fie fi) mit ven Wellen- 
durchaus nicht vertrugen. Das Männchen hetzte 
ſelbe den ganzen lieben Tag. Meine eigentliche 
Vogelftube habe ich nun außerordentlich reichlich 


mit Gebüſch beſetzt, namentlich auch mit einigen 


April, 
Niſtverſuche der Weber, 
Die Schwalben | 


Der | 





Sachſens und in Schleſien nah Mitte März; in | 


Liefland balzte der Birkhahn Ende März, in Ober: 
bayern und im Böhmerwald Anfang März. Der 


Auerhahn meldete fih in Tyrol Ende März, zu 


derjelben Zeit, ebenjo im jäch). Erzgebirge und Thü— 
tingerwalde;, Anfang April in den ausgedehnten 
MWaldungen Weſt- und Oftpreußens. (Aus der jehr 
empfehlenswerthen Zeitichrift für Jäger und Jagd— 
freunde „Der Waidmann“.) 


Die Bogelftube des Herrn Hendſchel, 
Eivil- Ingenieur und Agent in Münden. 
(Eigene NMittheilung.) 
... Nie Ihnen bereits bekannt iſt, Habe ich in 
einem zweiten Zimmer einen Raum für meine 


' Gürtelgrasfinten, 
weile wurden fie beobachtet bei Kremeitz in Ungarn, 


prächtigen Büſchen von Hängebirken für etwaige 
Es war eine Rieſen— 
arbeit; denken Sie fih, ih habe einen zwei— 
ipännigen Wagen voll Buſchwerk verjchiedener Art 
verbraucht, wovon nur die ſchlechteſten Aeſte u. dgl. 
übrig blieben. Es thut mir leid, daß Sie dieje 
Einrihtung nicht fehen können, ih möchte wol 
willen, ob fie Ihren Beifall fände. Die Vögel 


ſcheinen ſich außerordentlich ficher und heimisch darin 


zu fühlen. Auch haben ſofort wieder mit Nijten 
und Brüten begonnen: 2 Baar Zebrafinten, 1 Baar 
1 Baar Amaranth, 1 Paar 
Schmetterlingsfinken, 1 Baar Drangebädchen, 1 Baar 
zweifarb. Eltern, 1 Baar Faſänchen, 1 Paar Grau: 
evelfinfen. Meine Diamantvögel, die mir mehrmals 
Junge großgezogen, hatte ich nun einige Monate 
abgeiperrt, damit Sie ſich nicht durch fortgejegtes 
Brüten zu ſehr entfräften, lafje fie aber diejer 
Tage wieder fliegen, jo daß dann 2 alte Brutpaare 
in der Stube fliegen und niften können. Nach 
meinen bisherigen Beobachtungen befämpfen ſich 
die Diamanten nämlich nicht wejentlih, wenn fie 
ſich nur ziemlich entgegengefegte Eden zu Nift: 
plägen ausfuhen, und daran ift in meiner Stube 
nun fein Mangel. 

Die Badeeinrihtung in meiner Vogelitube ift 
höchſt einfach, ſehr leicht ven zu erhalten, und 
ſchützt den Fußboden vor jeglicher Beiprigung. Nach 
verschiedenen Verfuhen habe ich es am zweck— 
mäßigften gefunden, als Badenapf ein flaches Thon— 
gefäß von 30 centm. Länge, 18—20 centm. Breite und 
vom inneren Boden bis zum Nand 35—40 mm. Höhe 
zu nehmen; bievvon find 2 Stüd erwünſcht, damit 
immer gemwechielt werden kann. Sie müfjen innen 
gut glaſirt fein, den Rand lafje id rauh, jo daß 
die Vögel recht begnem darauf figen können. Man 
bekommt diefe Gefäße hier bei jedem Qöpfer. 
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Diefer Bavdenapf wird täglich 2 mal gezeinigt und 
feifch gefüllt. Er fteht auf einem Kaften von Zint- 
bleh, der Im. lang, *”s m. breit ift und einen 
Rand von 30 mm. Höhe hat. Ich halte es für 


das Zweckmäßigſte (nach) zweijähriger Erfahrung) 
diefen Kaften nicht mit Delfarbe oder Asphalt zu | 
‚ fein Gelege vollftändig hat, das Neſt mit jeinem 


überziehen; er hält fich jo noch befjer jauber und 
die Meberjicht feiner Neinheit iſt ſehr leicht, weil 


auf dem blanfen Bleche jeder Unrat ſofort fichtbar 


iſt. 


Den Zwiſchenraum zwiſchen Badenapf und 


äußerem Rand des Blechkaftens mit Nafen oder | 


Moos auszulegeu, halte ich nicht für rathſam; 
legteres wird leicht ftinkig, ſauer, und erſchwert das 


Reinigen ganz ungemein, auch dürften nur Wenige | 
in der£age fein, immer das nöthige Moosu. dgl. in ges 
nügender Mafje und friſch ohne bedeutende Unkoften | 


beſchaffen Fönnen. 
herum noch einen Schmud von Eleinen Tuffiteinen 
anlegen, jedoch jo, daß der Blechfaften bequem her— 
auszunehmen ift, wegen des ſonſt gar jehr lältigen 
Abgießens des Spritzwaſſers. Diefe Eimrihtung 


Allenfalls könnte man außen- 


empfehle ich auch für das Vogelhaus, ſie iſt einfach, 
billig, läßt an Reinlichkeit nichts zu wünſchen übrig. 


Wer es haben kann, für Den mag freilich ein kleiner 
Springbrunnen recht hübſch ſein; für die Meiſten 
iſt er ſicher aber zu umſtändlich und theuer. 

Ueber Reinerhaltung der Vogelſtube u. ſ. w. 


in den legten Jahren jo überhandgenommen, daß 
faft nicht ein Einziges verihont bleibt. Man made 
blos einmal einen Verſuch und juche ein Neft auf 
jo wird man finden, daß, wenn man nad langem 
Suchen ein im Bau begriffenes Neft gefunden, ſchon 
nad) einigen Tagen, bevor das arme Thierchen 


Inhalte verfhwunden if. Müſſen bei ſolchem 
Treiben unſrer Jugend die Singvögel nicht immer 
feltener werden, und wäre e3 nicht praftiich den 
Herren Lehrern Prämien zu überweifen, welche an 
diejenigen Knaben vertheilt würden, melde Die 
nichtsnugigen Kameravden, welche Vogelnejter aus: 
nehmen, ihrem Lehrer anzeigen? (Zur gründlichen 
Abhilfe giebt es nur zwei Wege. inerjeits müßten 
die Herren Lehrer bei hohen und dann aud wirk- 
lid) ausgeführten Strafen das Nefterausnehmen 
verbieten; noch wirkjamer wird es aber andererſeits 
jein, wenn man den Kindern in lebenspoller Weiſe 
die Kenntniß von dem Werth und Nuten der Vögel 
beibringt und fie damit zur Liebe und Freundichaft 
für die Thierwelt überhaupt führt. Als Hand— 
bücher für diefe Belehrungen dürfen wir ohne Ueber— 
hebung, die beiden Werte „In der freien Natur“ 
und „Meine Freunde” von Karl Ruß nennen, 


welche für diefen Zwed von zahlreichen deutjchen 


werde ich mir geſtatten, Ihnen demnächſt meine | 


Anſichten und Erfahrungen mittheilen. 
(Wird uns jehr willfommen fein. D. R.) 


Brieflide Mittheilungen. 

P. B. Rheydt. Das Zerjtören und Aus— 
nehmen der Vogelneſter wird augenblicklich wieder 
lebhaft betrieben und bejonders die Fedelshede 
wimmelt, zumal Mittwochs und Samjtags Nach— 


mittag3, jowie den ganzen lieben Sonntag von | 
Knaben, welche jih ein Vergnügen daraus machen, | 


den armen Vögelchen ihr Daheim zu vernichten. 


Möchten doch die Eltern, jowie die Herren Lehrer 


die Knaben recht ermahnen, 


oft und Dringend 


von folder frevelhaften Beluftigung Abjtand zu | 


nehmen; auch dürfte es gewiß nicht ſchaden, wenn 
die Herren Molizeibeamten und Feldhüter dem 


Treiben der Knaben in benanntem Buche ein wach 


fames Auge ſchenkten und Jeden unbarmherzig beim 
Schopfe faßten, welcher ſich daſelbſt herumtreibt. 
Wer einen Spaziergang machen will, hat auf den 
gebahnten Wegen des Buſches Platz genug und 
Keiner Etwas im Geſträuche zu ſchaffen. Das Zer— 
ſtören der Neſter, grade- in benanntem Buſche hat 


Kultusminiſterien empfohlen worden. D. R.). 


Zur Fütterung. 

. Ich verlange von einer Futtermiſchung, 
daß fie reinlich in der Handhabung, möglichit ein— 
fach und kräftig, bezüglich für fih allein nahezu 
ausreichend und bequem jederzeit ‚zu erlangen jei. 
Zunächſt möchte ih für alle Vögel die Kartoffeln 
vollftändig verwerfen, denn es ift ja eine befannte 
Thatfache, daß fie, vorwiegend gegeben, Menjchen 
und Thiere zum Abmagern bringen, auch bleiben 
Kartoffeln, vermöge ihres Stärfemehls, immer etwas 
Elebrig, wodurch die Vögel ſich jehr leicht die Federn 
beſchmutzen, wenn aud ein vechtzeitiges Bad diejes 
Uebel wieder befeitigen mag. Noch ſchlimmer ift 
in diefer Beziehung das Baumöl; jo lange ich mei— 
nen Nachtigalen das Futter mit ſolchem anfeuchtete, 
wurden fie ſehr bald dunkler im Gefieder und bei 
der Befichtigung ftellte fih dann heraus, daß es 
vollfommene Ihranzaden geworden waren. Eigelb 
ift eine meines Erachtens tadelnswerthe Entziehung 
des jo höchſt werthvollen Eiweißes. 

Sch habe nun foviel bemäfelt, daß es auch wol 
Zeit fein dürfte anzugeben, auf welche Weiſe ich mir 
einbilde es befjer zu machen, und da will ich Ihnen 
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denn mittheilen, wie ich Nachtigalen und Drofjeln 


| 


füttere, e3 im Webrigen dem Ermeſſen eines Jeden 


überlafjend, inwiefern diejes Futter fih auch für 
andere Vögel zu empfehlen ift. 

Ich nehme 10 Pd. feinites Weizenmehl, 30 
zu Schnee gejchlagene Hühnereier und 1 Bfd. Lie— 
big'ſches Fleiſchextrakt, letzteres mit jo viel Waſſer 
verdünnt, als zum Durchkneten der Maſſe nöthig 
iſt, die erforderliche Hefe wird zugeſetzt und vom 
Bäcker in nicht zu ſtarker Hitze ein ſchön hellgelbes 
Brot gebacken; dieſes wird alsdann in Stücke ge— 


ſchnitten und im Ofen vollkommen ausgetrocknet. 


Je nach Bedarf wird von dieſem Zwieback, wie man 
es nennen könnte, zerrieben oder zerſtoßen mit Wa]: 
jer eben angefeuchtet den Vögeln vorgeſetzt, dazu 
gebe ich den Nachtigalen außer ver Schlagezeit täg- 
lich 6, während derjelben 19— 12 Mehlwürmer, 
gewijjermaßen als Defjert, und ich habe nie Träf- 


lungen des zoologiihen Muſeums durchmuftert, jo 
jtaunt man wol über die Mannigfaltigfeit der Far: 
ben und Formen, und der begeilterte Vogelliebhaber 
fennt feiner Wünſche niht Maß und Ziel im An: 
ſchauen aller diefer Schönheit. Um jo größer iſt 
dann aber die Freude, wenn man im Laufe der 
Zeit einen diefer hübſchen Vögel nach) dem anderen 
im DVogelhandel lebend ericheinen fieht. . 
Bei Gelegenheit der Pariſer Weltausftellung 
ſah ich zum eritenmal ein veizendes auftralifches 


Bögelden, den Ningelaftrild (Amadina — 
Stietoptera — annulosa) oder Gitterflügel, im 


Handel auch Häufig Silberaftrild, in England 


' Double Banded-Fineh und in Paris L’Annulee 


| genannt. 


tigere und munterere Vögel gehabt, als ſeitdem ich | 


mich diejes einfachen und bequemen Futters bediene. 
Droſſeln füttere ich noch einfacher, nämlid wie es 
hierorts allgemein üblich ift, mit gemalzter Gerfte, 
die ſammt den Hüljen auf einer Kaffeemühle zer: 
Eleinert und mit Waſſer angefeuchtet wird. Diejes 
Futter, jelbjt wenn es im Napfe jauer geworden 
it, wird von den Vögeln nicht nur jehr gern ge— 
frejfen, ſondern ift auch vollfommen ausreichend, 
ſie gefund und munter viele Jahre zu erhalten, zu— 


Am Käfige war bemerkt: „Diefe Vögel 
jind hier gezüchtet”, — in welche Behauptung ich 
freilich bejcheidene Zweifel jegen durfte. Der Preis 
jollte für das Pärchen 100 Franfs betragen. Diefe 
wunderhübſchen Silberaftrilds blieben ſeitdem eins 
der Ideale, von denen man glaubt, daß man fie 
niemals erreichen werde — und doc) habe ich augen 
biielich ein volles Dugend dieſer Vögelchen vor mir. 
Solche Erjheinungen find übrigens durchaus nicht 
jelten; jo war 3. B. der Bartfinf oder Pfaffenvogel 
(Gürtelgrasfint, A. eineta) beim Schluß meines 
„Handbuhs" im Sommer 1870 ebenfalls erſt in 
wenigen Bären und zu jehr hohem Preiſe nad) 


‚ Deutjchland gefommen. Der Silberajtrild ift zuerſt 


dem halten fie fich dabei äußerjt rein und fauber. | 


Will man, um fie zu ungewöhnlich früher Zeit 
zum Schlagen zu reizen, ein Baar Mehlwürmer oder 
ein Stückchen rohes Fleiih mitunter geben, jo ilt 
das natürlich jehr zwedmäßig, für das Wohlbefin- 


nebſt vielen anderen verwandten Vögeln von ven 
Dffizieren des Schiffes „Adler“ gejammelt und dann 
von Gould bejchrieben und abgebildet. Lebend 


‚ brachte ihn zuerſt der Kapitain Gray nah Eng- 


den aber durchaus unnöthig. Ganz oder theilweile 


gefochtes Fleisch füttere ich nie, weil dur) das 
Kochen doch nahrhafte Theile des Fleiſches entzogen 
werden. Es liegt die Frage nahe, weshalb ich feine 
Ameijeneier füttere, die Doch gewiß ein alle An— 
iprüche befriedigendes Futter find; der Grund ift, 
daß hier in der Niederung die Ameifen zu dünn 
gejäet find, als daß eine Jagd auf deren Eier ver- 
lohnte. Dr. von Öloeden in Anholt. 


Neuere und ſeltene Erſcheinungen des deutſchen 
Vogelmarkts. (Bergl. Nr. 8.) 

Bereits jebt bietet uns Auftralien die bei weis 
tem größte Anzahl der farbenprädtigiten und lie 
benswürdigiten Vögel, jowol aus den Neihen der 
Prachtfinken, als auch der Bapageien. Wenn man 
die buntfarbigen Abbildungen in dem Gould'ſchen 
Werke duchblättert oder die betreffenden Abthei- 


land. Die Heimat diejes Vögelchens fol fih über 
die Nordweſtküſte Auftraliens und die Halbinfel 
Koburg erjtreden, wo er an grasreichen Flußufern 
in Kleinen Familien gefunden wird. Mund. und 
Woch. find wol faum ficher von einander zu unter: 


ſcheiden. Da über das Freileben dieſes Vogels noch 


fat gar feine Beobahtungen veröffentlicht find, fo 
wird die Züchtung in der Gefangenschaft wahrjchein- 
lich wiederum werthvolles Material gewähren. Herr 
Freiherr von Beuft in Karlsruhe hat über das 


ı Niften bereit3 interejjante Beobachtungen gemacht, 


welche wir demnächſt mitiheilen können, 


Seiner 
abjonderlihen Schönheit wegen verdient das Vögel- 
hen eine recht weite Verbreitung unter den Lieb— 
habern, welche freilich durch den hohen Preis von 
8— 12 Thlr. für das Bären, je nad) der Befiede- 
rung, vorläufig noch jehr erjchwert wird. Da die 
Ringelaſtrilds jedoh in mehreren Vogelſtuben 
Deutjchlands bereits vertreten find, jo darf man 


» 
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hoffen, daß fie durch Züchtung oder vielleicht auch | 
durch häufigere Einfuhr bald mehr verallgemeinert | 


werden. — Eine jehr nah verwandte Art, der 
Bichenov's Ajtrild (A. bichenovii), welcher ſich 
nur dur weißen Bürzel unterſcheiden ſoll und 
vielleicht nur eine Alters-Verſchiedenheit oder höch— 
jtens Lokalraſſe derjelben Art ift, wird in der Liver— 
pool Ebene gefunden und fam zum eritenmal im 
Sahre 1861 lebend in den zoologijchen Garten von 
London. Unter den zwölf Vögeln, welche ich nach 
einander von den Herren Geupel, Zuderfandel 
und Hagenbed erhalten, hat freilich fein einziger 
einen weißen Bürzel. Weiteres wird ja aber die 
fernere Beobachtung ergeben. — 

Faft noch größer war meine Ueberrajchung, als 
ih von Herrn Hagenbed kürzlich drei Cremplare 
eines Vögelchens erhielt, welches lebend in Deutſch⸗ 
(and noch niemals vorhanden geweſen ſein dürfte. 
Diefer Prachtfinf, von Prof. Reichenbach Roth— 
flügel-Aurora-Senegali (Amadina — Pytelia 
— phoenicoptera) genannt, iſt angenehm aſchgrau, 
fein ſchwarz gebändert, an Schultern und Flügel, 
Bürzel und Schwanz lebhaft purpurroth und macht 
auch in feinem Weſen einen jehr angenehmen Ein- 
drud. Beide Gatten des Pärchens, welches beveit3 


zu niften beginnt, find kaum zu unterjcheiden, das | 
Größe | 


Munch. hat etwas nur lebhafteres Roth. 
des Helenafaſänchens. Die Heimat ift Afrika, wo 
er in den Gegenden am Gambia von Sw ainjon 
u. X. beobachtet worden. Ueber fein Freileben ift 
nichts weiter befannt, al3 von Heuglin’s („Orni— 
thologie Nord-Oſt-Afrika's“) Angaben: Standvogel, 
auf Lichtungen in den Urwäldern von Wau und 
Bongo, in niedrigem Gebüſch und Hochgras. Lebt 
immer parweife, ift ziemlich ſcheu und jelten und 
ift auffallend lebhafter als verwandte Arten. — 
Als Benennung für diefen überaus ſchönen Vogel 
ihlage ich den Namen Aurorafint vor. 


Ausftellungen. 
Die zweite allgemeine Geflügel-Ausftellung zu Münfter. 
Der Weſtfäliſche Verein für Vogelſchutz, Ge— 
flügel- und Singvögelzudt, welder jeinen Gtatuten 
gemäß alljährlich eine Ausitellung zu veranjtalten hat, beſchloß 
diejelbe von 29. Mai bis zum 3. Juni in den Anlagen des 
Herrn Hölſcher auf Mauriß ftattfinden zu laſſen. In der 
Ponatsverfammlung des Januar wurden nachſtehende Vereins- 
mitglieder unter dem Vorſitze des DVereinspräfiventen Herrn 
Dr. H. Landois zum Ausftellungs-Komite gewählt: Herr von 
Dlfers, Baron von Schellevsheim, Joſ. Krawintel, Cajpar 
Krawinkel, Wienhold, Otto Schmid, van Genmeren, Scheffer, 
Edelbrock, Dr. Kroner, Kentling, Franz Brüggemann, Weller: 
mann, B. Hötte, Steiner. Wir fönnen nidt umbin, dieſen 
Herren für ihre aufopfernde Thätigkeit unſere vollſte Anerken— 
nung zu zollen. 
Das ganze Unternehmen fand von erſten Augenblicke an 
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allſeitige huldvolle Unterſtützung. Das hohe Königliche Preu— 
Hide landwirthſchaftliche Miniſterium ſtellte filberne und 
bronzene Medaillen als Ehrenpreiſe zur Verfügung, Se. Er- 
cellenz der Dberpräfident von Weſtfalen, Herr v. Kühlwetter, 
der Magiſtrat der Stadt, beide landwirthichaftlihe Vereine, 
wie auch der Verein für Vogelſchutz gaben hohe Geldprämien 
für die beiten Veiltungen der Ausitellung. 

Der Ausjtellungsraum fonnte nicht bejfer gewählt werden. 


| Der große Saal bot ein elegantes ſchützendes Dad) für das 
Geflügel, und die Parkanlagen eignen ji) nicht allein für 


größere Ausjtellungen, jondern bieten auch dem bejuchenden 
Publitum den angenehmjten Sommeraufenthalt. Das vom 
Herrn Architekten Goebel neu errichtete Muſikpodium unter- 
jtüßte ſichtlich die vortrefflichen Yeiftungen der Kapelle des 
13. Inf.Reg. unter Zeitung ihres Kapellmeijters Herrn Krieg. 

Der Beſuch der Ausſtellung war für die hiefigen Verhält- 
niſſe geradezu rieſig; nicht allein die hiefigen Freunde der ge- 
fiederten Welt jtrömten herbei, jondern auch die Fremden von 


| Nah und Fern fanden fih als Gäſte ein; und überall, wohin 


man fam, hörte man nur Aeußerungen der Befriedigung und 
Anerkennung. Auer den Elementarſchülern, denen unter Yei- 
tung ihrer Herren Lehrer der Beſuch der Ausſtellung unent- 
geldlich gejtattet war, und außer der Anzahl ſämmtlicher Ver— 
einsmitglieder, bejuchten die Austellung Morgens 4,546 und 
Nachmittags 5,731 Perjonen, jo daß die Anzahl ſämmtlcher 
Bejuchenden gewiß auf 13,000 veranjchlagt werden muß. 

Nach dem gedrudten Kataloge umfaßte die, Ausitellung 
fünf Sektionen. Die erſte Abtheilung enthielt von Hühnern 
140 Stämme. Von den Hühnern zeichneten ſich vorzugsweile 
aus: Jhwarze Kochinchina von Geupel-White in Yeipzig, reb- 
huhnfarbige und gelbe Kochinchina, ſchwarze La fleche und 
braune Malayen von Marten in Linden; eine ganze Samm— 
lung von Baron von Vely-Jungken, Kochinchineſen von Barg- 
beer in Bafel; Sammlung des Nektor Bodelmann in Melle; 
4 Baar Kräher überm Berg; Goldbantams von Pepys in Köln; 
NangajadisHühner von Baron von Schellershein; nicht minder 
die veredellen Yandrafjen des Herrn von Dlfers, und die mün— 
iterländifchen Yafenfelder von Zumbrod in Dülmen. Von den 
Bantams wurden 9 Stämme prämiitt; außerdem 1 Stamm 
Brahma Pootra, 2 Stänme bergiihe Kräher, 1 Stanım Breda, 
2 Stämme Brabanter, 7 Stämme Kodindhina, 1 Stamm 
Kaul Kanis, 2 Stämme Grevecoeur, 1 La fleche, 2 Hamburger, 
1 Stamm Savahühner, 1 Baar Jokohama, 3 Paar Kampf- 
hühner, 2 Stämme Lafenfelder, 4 Stämme Landſchlag, 2 Ma— 
layen, 1 Paduaner, 3 Bolands, 1 Seidenhühner, 1 Silber— 
möven, 5 Spanier, 3 Strupphühner, 2 Viktoria, 1 Zwerg- 
hühner, 10 Stämme verjchiedener anderer Hühner. Von den 
Enten wurden prämiirt 3 Paar türkiſche, Nouen und ſchwe— 
diſche. Für die Abtheilung Faſanen, Puter, Gänſe, Pfauen 
u. |. w. erhielten 13 Stämme eine Prämie. Vorzüglich waren 
die weil und bunt geiprentelten Pfauen des Herrn Wiemann 
in Warendorf. Noch reihhaltiger war die Tauben-Sammlung ; 
fie zählte 221 Nummern. Bon Tümmlern und Almond wur- 
den prämiirt 2 Paar; deutiche 8; Kalloten 5: egyptiſche Möv— 
den 1; chineſiſche 2; einfarbige 5; indianer 5; Bagadetten 
und englifche Karriers 4; Brieftauben 3; Perrüden 2; einfar- 
bige 3; Pfautauben 2; Kröpfer 10; Brünner Ströpfer 55 
deutſche Kröpfer 8; Holländische Ballonfröpfer 2; Römer 1; 
Malthefer 1; Gimpeltauben 3; Scildtauben 9; verjchiedene 
Tauben 24. Die -feinjten Tauben waren ein Baar braune 
Karrier von Geupel in Leipzig und weiße Ballonkröpfer von 
demjelben, dann englifche Kröpfer von Krawinfel; endlich vier- 
farbige Alnondstümnnler. 

Die Sing: und Schmudvögel waren in 113 verſchiedenen 
Arten vertreten. Wir heben als größere Geltenheit hervor: 
1 Baar Dukorps- Papageien, welche ın den meijten zoologiichen 
Gärten fehlen mögen. Der weiße Buchfink, der riefige See— 
adler, wie die Kleine zierliche Sperlingstaube zogen bejonders 
die Aufmerkſamkeit Ku ſich. Aus der Schweiz waren von 
Herin Bargheer als Charaktervögel die Alpendohle und die 
Hafengimpel eingefandt worden; und neben dieſen zwiticherten 
Hunderte von den kleinen zierlichen ausländiſchen Finten. 

Kubftaare und Glanzitaare erinnerten uns ebenjo jehr an 
die fernen Gegenden, wie die Kalanderlerchen an Süddeutſch— 
land. Ein Baftard von Zeifig und Kanarienvogel des Herin 
Hieronymi und die Sammlung von Kardinälen des Herrn 
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Baron von Schellersheim waren befonders bemerfenswerth. Die 
Steindrofjel und ein vorzüglicher Kanarienvogel des Herrn 
Hadebram in Dülmen wurden ebenfalls prämiirt. 

Das Kunftgewerbe auf dem Gebiete der Singvögel- und 
Geflügelzucht umfaßte Vogelbauer, VBolieren, Niltkajten, jowol 
aus Holz, wie aus Thon, und endlich Hühnerſchuhe und aus- 
aeitopfte Vögel. 

Die Sammlung wifjenihaftlicher Präparate des Herrn 
Dr. 9. Yandois zog die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich; 
wenn diejelbe nicht unter den jpäter aufgeführten prämiirten 
Segenftänden evjcheint, jo liegt der Grund darin, daß diejelbe 
der Konfurrenz entzogen war. 

In derjelben Abtheilung erhielten die literariſchen Erzeug- 
niſſe „Die gefiederte Welt von Dr. Karl Ruß“, „Handbud) 
für Vogelliebhaber, Züchter und -Händler” und „Der Kanarien- 
vogel” von demſelben Verfaſſer die lobendfte Anerkennung; nicht 
minder „Die Arten der Haustaube” von Prütz in Stettin und 
„Die Vogelſchutzfrage“ von Ferd. Baron Drofte. 

Die Auftellung der ausgeftellten Gegenſtände war höchſt 
zweckmäßig. Die großen Käfige hatte Herr Wienhold eigends 
zu diefen Zwede neu eingerichtet; es jind bewegliche Küfige, 
welche einerjeits leicht gereinigt, und anderjeits nad) dem Ge— 
brauche zufammengelegt im Eleinen Naume aufbewahrt werden 
konnen. J 

Zur Ausſchmückung des Saales trug nicht wenig der große 
Seeadler des Herrn Oberförſter Padberg bei, der den ruppigen 
galliihen Hahn kaum eines Flides zu würdigen ſchien. Der 
lebende Seeadler, auf der legten Nordpolerpedition eingefangen, 
trug nicht wenig zum Vergnügen des Publikums bei.” 

Als. am Donnerstag das Preisrichter-Kollegium, bejtehend 
aus den Herren: Dr. 9. Landois, Baron von Schellershein, 
Herr von Difers, Wienhold, Bodelmann und Wiemann, jeine 
Thätigkeit vollendet, wurde das Ergebniß durch den Vorfigen- 
den in nachjtehender Faſſung verkündet: 

An Prämien erbielten: I. filberne Staatsmebaillen: 


. Freiherr von Vely-Jungken auf Hüffe fiir vorzügliche Hühner. 
. Baron von Schellersheim in Miünfter für vorzügliche Hühner und Sing- 
bögel. 


1 
2 


II, brongene Staatsmebaillen: 


1. Herr Baron von Droftessterfering zu Stapel für Hühner und Tauben, 
2. = Miemann aus Warendorf für Hühner, Gänfe und Pfauen, 

3. — bon Dlfers aus Münster für vorzügliche Landhühner, 

4 = nofeph Hötte aus Münfter für Hühner, Faſanen, Enten u. |. w, 
BD. 


Kaspar Krawinkel aus Münſter für Kropftauben. 


III. Geldpreije. 


J. Herr Bodelmann, Nektor aus Melle, für Hühner 30 Thlr. 
2. = Marten aus Linden, für Hühner . s 30, = 
3. = Banzer aus Miünjter, für Tauben . LU 20 = 
4 = Geupel-White aus Leipzig, für Hühner . . ». ... 1 = 
Yu ER PIE N er Re 
6. = Kretfchmer aus Roda, für Hühner. . -. - - --.. W = 
7. e Mienhold aus Münfter, für Tauben. . ». » 2... 10 = 
5. = Tolle aus Hannover, für Hühner „ 10 = 
OS derfelbe, Tür-zauben,e 2 DIE 
10. = Schübbe aus Hamburg, für Tauben . An: 
11. = Mahlbammer aus Minden, für Tauben DN= 
12. = Schenk aus München, für Tauben Di = 
13. = Mesger aus Neichenhall, fiir Tauben - 5 
14 = Windau aus Münſter, für Harzer Noller . Dis 
15. =  derjelbe, für Hühnerſchuhe, Präparate TR HIER DIE= 
16. = Bargbeer aus Bafel, für Hühner und Alpenvögel M . 5 = 
17. = SHanfing aus Münfter, fir Tauben "u: 9 = 
18. = Schulz aus Bausen, für Tauben . N Ra ae 5 
19. = BB Brüggemann aus Münſter, fir Hühner u. Singvögel Dis 
20. = 8. Kentling aus Münfter, fir Hühner und Singvögel Ds 


Summa 00 Thlr. 
Außerdem wurden einer großen Anzahl ausgeitellter Gegen- 
ftände Diplome zuerkannt. Bei der Verloojung wurde der größte 
Theil der verfäuflichen Gegenftände angefauft; das Ergebniß 
derſelben iſt bereits in den Tagesblättern befannt gemadıt. 
Außerdem entwidelte fich in den erſten Tagen der Aus— 
ftellung eine derartige Kaufluft, daß faſt alle ausaejtellten und 
als verfäuflich bezeichneten Gegenftände ihre Käufer gefunden haben. 
Den Schluß der Ausitellung bildete ein Feitmahl am Mon— 
- tag Abend, bei welchen die Gefellichaft, durch aute Tafel, Wein 
und manchen fröhlichen Toajt erheitert, zuſammen blieb, bis die 
durch die aufgehende Morgenjonne aufgemedten, nebenan einge 
Iperrten Hähne fie auseinander krähten. (Münfteriches Tagebl.) 


Die IT. allgemeine Geflügelauftellung des Geflügel - 
zucht-Vereins zu Wiesbaden findet in der Königl. Neit- 
b) ‚Ö ” 4 H . fl 2 F5. 
bahn vom 12. bis 16. Juli, verbunden mit einer Verlooſung 











ſtatt. Anmeldungen an Herrn W. Birk, von welchem auch das 
Programm zu beziehen iſt. 


Aus den Vereinen. 

Der Verein zur Förderung der Geflügel-Lieb— 
haberei und Zucht „Cypria“ in Berlin hat zum Vor— 
fitenden Heren Direktor Dr. Bodinus, zum eriten ©tellver- 
tveter Herrn Graveur Chevalier, zum zweiten Stellvertreter 
Herrn Haushofmeifter Meyer, zum Kafjenführer Heren Holz 
händler Barnewitz, deſſen Stellvertreter Herrn Nentier Carl 
Schmidt, zum erjten Schriftführer Herrn Rentier Koppe 
und zum zweiten Schriftführer Herrn Schornſteinfegermeiſter 
Richker gewählt. Die geſelligen Verſammlungen des Vereins 
finden an jedem erſten und die geſchäftlichen Verſammlungen 
jedem zweiten Montage im Monat, Abends 8 Uhr im Safe 
Zennig, Unter den Linden 13, jtatt und namentlih in den 
leßteren entwidelt die Gejellichaft bereits ein recht regſames 
Leben In der zweiten Sitzung des I 


Juni hielt Herr Geheime- 
vathb Schneider aus Potsdam einen hod) interejjanten kultur— 
geſchichtlichen Vortrag über die Taubenthürme in Frankreich, 
auf welchen wir in einer der nächſten Nummern eingehend 
zurückkommen werden. Angeſichts der betrübenden Thatſache, 
daß gerade in Berlin die Geflügel-Liebhaberei und Zucht auf 
einer noch außerordentlich geringen Stufe ſteht, während dad) 
einzelne Liebhaber bereits ganz bedeutende Schäße des präd)- 
tigiten Geflügels befigen, gewährt dieſer Verein die Hoffnung, 
dah er durch Sammlung und Vereinigung aller Derer, welche 
Geſchmack und Freude an einer jo jhönen und nüßlichen Lieb— 
haberei haben, ſehr bedeutungsvoll für die Sache fich gejtalten werde. 

Köln, 4. Iuni. Brieftauben-Wettfliegen. Der 
Perein „Solumbia” und der PBrieftaubenverein „Union“ 
veranftalteten vorgeitern ihr erſtes diesjähriges Preis-Wettfliegen. 
Die Tauben der Columbia, etwa 150 an der Zahl, wurden zu 
Pöwen aufgelafien. Die erſte fam in 2% Stunden bier an. 
Zehn andere folgten fi) in Zwiſchenräumen von wenig Minuten. 
Die ausgejegten Preife erhielten die Vereinsmitglieder 3. Simons, 
YA. Liebermann, H Beder, H. Lenzen, N. Eihholz, W. Klein 
und St. Monheim. Die Tauben der Union wurden zu Thuin 
(Belgien), etwa 50 Stunden von bier, in Freiheit gejeßt. Der 
erſte Gefellichaftspreis wurde Herrn Delhougne, der zweite Herrn 
Nolden und der dritte Herrn Menges zu Theil. Näherer Bericht: 

Im Auftrage des „Vereins zur Hebung der Zudt 
der Hof- und Stubenvögel” Columbia in Köln erlaube 
ih) mir Ihnen die Ergebnifje unferer diesjährigen Wettflüge 
für Brieftauben mitzutheilen mit der ergebenften Bitte, die- 
jelben in Shre Zeitichrift aufzunehmen, \ 
Wettfing von Verviers am 19. Mai L10 Uhr früh. Bei ftarfen Negen, Ankunft: 
St. Monheim . . 1U.47M. Mittags. N. Liebermann . 4U. EM. Mittags. 


F. W. Staubefand 2 , 5t „, ” der. ED Bl), F 
—— —— P. Serfhbah .. 6, In m 
Dr. Müller ...3,10, 5 derſ. DL U — 

derſ. en J | berf. 6,8280, ” 
FW. Staubefand 3 „45 „ }) | der. an an, 
SIUROT BEI A N E0, — 


Wettflug von Lüttich am 26. Mai, Morgens 5 Uhr; bei hellem Wetter, Ankunft: 
N. Eihholz . . 7U.284M. Morgens, N. Eihholz ... 7u 51 M. Morgens. 
— ns 7,68 


SIR en Sl, 6 Dede De, 
Bit RE len * def, ...7,58 u 7 
2. Herſchbach 7,33 „ n St. Monheim. 3, 6 „ " 
St. Monheim . 7,38 „ 2 A. Liebermann 8, 6 „ Fr 
N. Eihhol ..7,38 „ n S Simons ..8, 65 „ * 

der). 1,38, n 9.3. Lenzen.8, 8 „ " 
Se Zangen. „0, da, m ber]. — 
(Sich En n ber]. BUABBENT * 
N. Eihhol; .. 7,51 „ 5 I ®. Klein ...8, 9 — 


Ser Vorſtand. 


Dogel- und Geflügelmarkt. 

Herr W. Mieth in Berlin, Friedrichsſtraße 68, verlegt 
in Folge des Verkaufs feines Haujes die Vogelhandlung aus 
dem Erdgeſchoß zwei Treppen hoch, ohne jedod in der ganzen 
Führung und im Umfange des Gejchäfts irgend welche Ver- 
änderungen vorzunehmen. 


Die ſämmtlichen Berliner Händler, Herren Mieth, 
Schmidt, beide Bewigs, Donndorf und Brune find 


mehr oder minder reichhaltig mit den im der vorigen Nr. an- 
aegebenen Vögeln verfehen. Herr Mieth hat joeben eine Sendung 
amerikanischer Vögel erhalten, unter denen einige Pärchen jehr 
jeltener Arten. Da wir diefe Vögel jedoch noch nicht gejehen, 
jo fünnen wir Näheres noch nicht angeben. Preisliften und 
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DBerzeichniffe find ferner eingegangen von den Herren C. Hagen- | 


bed Et. Pauli in Hamburg, Geupel-W :hite Leipzig Peters- 
platz, C. Gudera Leipzig Markt 3, Hieronymi Braunichmeig 
auf der Höhe 17, Zuderfandel in Dresden und Weniſch 
in Breslau. 


Es find vorhanden: Aſtrilds Paar 2-3 Thlr., Helena- 
fafänchen P. 24,—4 Thlr., Drangebädchen P. 2, 2,— 3% Ihlr., 


Zebrafinten P. 4—6 Thlr., Diamantvögel P. 6—8 Thlr., 
Nfaffenvögel (A. eineta) PB. 6—8 Thlr., Kleinste Eliterchen 
N. 2, 3—4 Thlr., Silberfafänden B. 2—3 Thlr., Muskat— 
vögel P. 2%—3% Thlr., weigföpfige Nonnen P. 35—4 Thlr., 
Reisvögel P. 14,—2% Thlr., Bandvögel PB. 1%, 25—3 Thlr. 
Blutichnabelweber P. 2—3 Thlr., Nothkopfweber P. 3—4 TIhlr., 
Hartlaubszeilige P. 3—4 Ihle., Bapitfinten St. 3—5 Thle., 
P. 6-8 Thlr., Indigovögel St. 3—5 Thlr., rothe Kardinäle 
= 5—8 Thle., graue Kardinäle und Dominikaner St. 4— 
8 Thlr., Kalanderlerchen St. 8 Thlr., Rothflügelſtaare und 
Kuhſtaare St. 5—10 Thlr., Baltimorevögel P. 8—10 TIhle., 
Paperlinge St. 14— 2% Thlr., Spottdroſſeln St. 20—35 Thlr., 
Blötenvögel St. 15—20 Thlr ‚ Wellenfittihe P. S—10 Thlr., 
Nymphen PB. 7—10 Thlr., Cingfittihe PB. 6—10 
Schönfittihe PB. I—10 TIhlr., Roſellas PB. 14—20 Thlr., 
blaßköpfige Nojellas P. 20 Thle., Pennatsfittiche P. 20 Thle., 
Königslittihe St. 20 Thlr., Junge P. 14 Thlr., große 
Aleranderfittihe St. 25 Thlr., kleinſte Mexanderfittihe P. 
10 Ihle., Karolinenfittihe B. 10 Thle., 
8—12 Ihlr., Amazonen Et. 8-12 Thle., Surinampapageien 
&t. 15 Thlr., Neuholländer St. 7 Ihlr., rothſtirnige Portoriko 
&t. 7 Ihle., großer gelbhäubiger Kakadu Ct. 12 Thlr, Kleiner 
dal. Et. 7—8 Thlr., Inka-Kakadu St. 20 Thlr., vojemtother 
Kakadu St. 9—10 Thlr., weißhäubiger Kafadu St. 12 Thlr., 
Naſenkakadu St. 14— 20 Thle., ſcharlachrother Arara St.30 Thlr. 
Auperdem jind ohne Preisangabe angeboten: Nanarien- 
und Tovis-Eittiche (P. xantopterus und P. tovi), jelbitgezüchtete 
und auch eingeführte Wellenfittiche, —— Blauſänger, 
Stein- und — einheimiſche Amſeln u. a. Droſſeln, 
Wachteln, Nachtigalen, Lachtauben und 6 Stück junge bereits 
aus gefiederte Uhus (Weniſch in Breslau). Stein- und Blau— 
droſſeln, letztere auch in Pärchen (Bewig Berlin Königsfolonaden). 
Als bejonders intereffante neue Ankömmlinge jind zu ver- 
zeichnen: Zleine und große Kubafinfen (Gudera, Geupel, 
Mieth), ITrauertangaren, Wandertauben, Driols (Gudera), 
feine grüne Araras (P. nobilis) P. 24 Thlr., Schwarzer 
Raben-Kakadu (P. funereus), cn (P. tovi und P. 
xantopterus), Paradiesfittihe B. 30 Thlr., Jamaika-Trupiale 
&t. 8 Thle, (ſämmtlich Hagenbed). 

r Nebenbei empfiehlt Herr Gudera griechiſche, italieniſche, 
afrifanifche und amerikanische Schilvfröten; Her Schmidt 
in Berlin, Sriedrichsitr. 97 die veichlichite Auswahl der jelten- 
ften und £oftbarften Mufcheln; Herr Donndorf am Werder- 
Ihen Markt Vogelbauer und Käfige aller Art aus verzinntem 
Draht ſehr gefchmadvoll und praktiſch in ſehr ‚großer Auswahl 


aan Kauf umd Tauſch. 


Ein vorzüglich ſprechender Amazonen 
Kaiſer Wilhelm von Deutſchland lebe hoch, hurrah! 
trommelt, „Lott iſt todt“ ſingt u. ſ. w. Ausk. d. Ned. 

Zwei Paar egyptiſche Gänſe, von denen eine alte ſechs 
kleine Junge hat, ſind zu vertauſchen gegen hübſche fremdlän— 
diſche, Braut-, Spieß- oder dergleichen Enten over auch gegen 
Schopfwachteln. Auskunft giebt d. Ne. 

Zu verkaufen oder zu vertaufchen, am liebſten gegen Eleine 
Finken, wünjcht EaunEepanaget, ſprechend, 6 Thlr., 1 ©a- 
franfinfen-Nind. 3 Ihlu; zu kaufen jucht 1 kleines Eliterchen- 
Wbch. Herr Paul Mache in Waldenburg i. Schl. — 1 See— 
adler und 1 Mantelmöve, Beide ſchöne und gut ausgeftopfte 
Gremplare, jind billig zu verfaufen dur) d = 

15 Baar Bandvögel à 14— 1% Thl., 3 Paar Wellen- 
papageien & 7 Thlr. 1 Baar Soldbrüftchen ä 3 Shle., 1 Much. 
ar in Buß a 2 Ihle., 1 Wbd). Sintelgrasfint a 
3 Ihe, 1 Much. Afritanijcher Sänger a 1% Thlr. 
von Sujtav Schmey in Koburg. 

Ich beabjichtige, eine große Anzahl europäijcher und eroti- 
ſcher Eier im Tauſch gegen lebende Vögel abzugeben. Ferner 
zu verkaufen: ein Fiſchotter (junges Weibchen). Kaufsangebote 
erbeten. Dr. Herre in Güjten (Anhalt). 





n-Bapagei, — 
ruft, 


abzugeben 





Thlr. 


Graupapageien Et. | 


beſtehend aus: 


Bea für Bogiiahe, An und Sin 


Die-Handlung excl. Bögel von Carl Gudera in Feipzia 
empfiehlt 5 u ganz zahme Rehe, prächtige Barkthiere, 
Bock (Sechsender), 3 Geijen (eine davon 
trächtig) und 1 eier fir 85 Thlr. Diejelben können auch 
einzeln Bogegehen werden. 


BZriefwechſel. 


Mebrfache Anfragen veranlafjen uns zu folgenden Erklä— 
rungen: Die überaus große Fülle des mannigfaltigjten und 
intereffantejten Materials macht es jehr ſchwer, ſelbſt vorzugs⸗ 
weiſe wichtige Mittheilungen ſo ſchnell zu bringen, als wir 
möchten. Wir müſſen daher nad allen Seiten hin noch ein— 
mal recht dringend um Geduld bitten! Sm Laufe des nächſten 
DVierteljahrs werden wir die „Stubenvogelzudt als Er⸗ 
werb“ wieder aufnehmen und nn Beiprehung der Witwen- 
und Mebervögel, auch die Erfolge der bisherigen, Bapageien- 
züchtungen darlegen. Mit ven Aufläsen über Geflügelzucht 
hoffen wir ebenfalls in den nächſten Nummern beginnen zu 
können. Außerdem ſind Mittheilungen aus der Vogelſtube des 
Herausgebers zum Abdruck bereit. Die Vogelſchutzfrage wird 
nad) den Schriften der Herren Nitter von Frauenfeld, Dr. 
Stölfer u. A. demnächſt weiter bejprochen werden. 

Herrn Pfarrer E. Winkler in Fiſchenthal hei Zürich: 
Ihren Wunſch werden wir erfüllen und gegen den Herbſt hin 
über die zweckmäßigſte Erheizung der Vogelſtube u. j. wm. man- 
cherlei Erfahrungen mittheilen. — Herrn Herrmann Koelz 
in Zittau: Shre Beobachtung, dab ein junger Bajtard von 
Zeifig und Kanarienvogel nad Entfernung der alten Vögel 
feine jüngeren Gejchwifter gefüttert und glüdlich aufgezogen hat, 
it jehr hübſch, aber nicht neu, denn dergleichen fommt jehr 
häufig und bei den verfehiehenften Vögeln vor. — Herrn E. E. 
in Breslau: Sobald der junge Eafranfint an der Stirn ent- 
ſchieden gelb wird, tit es ganz beitimmt ein Männden. Cm 
vorzügliher Sänger ift der Safranfint aber überhaupt nicht; 
ungleich bejjer ſingt der Grauedelfink (Fr. musica) und auch 
der Hartlaubszeiſig (Er. hartlaubi). — Herrn Carl Sachs 
in Kremſier: Wenn Sie uns eine genaue Beſchreibung Ihres 
Apparats geben wollen, jo nehmen wir dieſelbe gern auf. — 


Herrn Einnehmer Disque in Weißenburg (Elſaß): Die Kahl- 


föpfigfeit Shrer vielen Finkenvögel wird durch folgende Be- 
handlung geheilt werden. Es ift gewöhnlich erſchwerte Mauer, 
in Folge des Mangels an irgend welchen Erfordernifjen für 
die Gejundheit und das —— der Vögel. Füttern Sie 


nun ſo reichlich und mannigfaltig als möglich, woher auch reich— 


liche Fleiſchnahrnng, d. h. Mehlwürmer und Ameiſenpuppen, 
und ferner Grünkraut nicht fehlen dürfen. Dann beſtreichen 
Sie vermittelſt eines Pinſelchens die kahlen Stellen ſehr dünn 
mit Myrrhentinktur und darüber mit Glycerin, welches mit 
10 Theilen Waſſer verdünnt iſt und dann geben Sie dabei 
täglich Badewaſſer. Abonnent in Köslin: Ueber die 
zweckmäßige Bevölkerung einer Vogelſtube finden Sie in mei- 
nem „Handbuch für Vogell iebhaber“ (1% Thlr., durch 
jede Buchhandlung zu beziehen) S. 317 eingehende Nathichläge. 
Wünſchen Sie weitere briefliche Nathichläge, jo bin ich dazu 
immer gern bereit. 





Der engliſche Naturforiher George Moberf Gray, 


| rühmlichit bekannt als einer der bevdeutenditen Vogelkundigen der 


Er war feit vielen Sahren Kultos 
am Britiihen Mufeum in London. Sn feinen ornithologijchen 
Merken, bejonders in der „Hand-list of Birds“ und in jeinen 
zerftreuten Aufjäßen in „The Ibis* u. a. Zeitichriften hinter 
läßt er hochwichtige Schäße für das Studium der Bogelfunde. — 


Sakob Gilt, einer der erfahrendjten und befanntejten 
Vogelzüchter Deutichlands, ſtarb in Fraukfurt a. M. am 30. 
Mai. Die Vogelliebhaberei verliert in ihm einen ihrer eifrig- 
ften Anhänger, welcher durch unermüdliche und überaus glüdliche 
Züchtungen, beſonders dev feinen Pariſer Kanarienvögel, ſich 
— außerordentlichen Ruf erworben hatte und deſſen herrliche 

Vögel auf vielen Ausſtellungen Freude und ns 
errenten. \ 
Zufendungen, wie Briefe für mE Nedaktion find an Gr Herausgeber : 

Flottwellftr. I, dur die Poft franco ober durch Vermittelung einer Buch— 

bandlung an die Verlagshandlung zu richten. 
Anzeigen werden die gejpultene Petitzeile mit 2 > Silbergrofhen berechnet. 


Zouis Gerſchel Verlagsbuchhandlung Giſtas Goßmann) in Berlin. 
Drud von Gebrüder Grunert in Berlin, Zimmerftr. 91. 


Welt, ftarb am 6. Mai d. S. 
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Poly, ein Graupapagei. — 

Zahresbericht über den zoologijchen Garten von Berlin. — 

Zur Fütterung: Für infektenfreflende Vögel von Herrn 
Dr. Franz. — 

Brieflihe Mittheilungen: Ueberwinterung der Wellen- 
fittiche in Köln; Vlaumeijenneft; Bajtardbrut von Stiegliß- | 
weibchen; Ein Dompfaft füttert junge Wellenfittiche., — 

Vogelfrankheiten: Rother Kardinal. — 

Aus Haus, Hof, Feld und Wald: Rothſchwänzchenneſt; 
Grauer Geier bei Glogau; Saatkrähen ; Angriff eines Habichts. — 

Aus den Vereinen: „Eypria” in Berlin; Der „Weſtfäliſche 
Verein fir Vogelihuß, Geflügel- und Singvogelzucht“ in 
Münſter; „Fortuna” in Solingen. — 

Nusitellungen: Gejellichaft der Vogelfreunde in Frankfurt 
a. M.; Geflügelzucht-Verein in Wiesbaden. — 

Bogelmarkt. — Kauf und Tauſch. — Briefwechſel. 


Poly, ein Graupapagei. 
Pittheilung von Sam U B...ın ®. 

Sch ſoll Ihnen alſo wirkli von meinem ver— 
ftorbenen „Boly” erzählen? Nun — meinetwegen, 
obgleich ich es nicht ganz gern thue, infofern ich 
dabei leichtlih in den Verdacht des „Flunkerns“ 
gerathen kann, welches doc meine Sache ganz und 
gar nit, mir vielmehr ſehr verhaßt ift. | 

Die grauen Bapageien jtehen jicherlih mit | 
vollem Nehte in dem Nufe hoher Begabung und 
eines guten Verſtandes. Indeſſen giebt es unter 
ihnen, jo gut wie unter den Menſchen, Schafstöpfe 
und bevorzugte Geifter. Ich habe von beiden Sorten 
verschiedene Individuen kennen gelernt und beobad)- 
tet. unge Vögel — die man doch bekanntlich 
leiht an den Augen, Fängen, am Schnabel und an 





der Farbe des Gefieders erfennt — werden immer 
und leicht zahm, aber eigentlich gerathen wol- 
fen deßhalb noch lange nicht alle. Alt Eingefangene, 
werden wol nie völlig zahm, lafjen nimmer von ihrem 
nervenzerreißenden Naturgejchrei und find und blei— 


\ ben biffig. 


Ein naher Bekannter von mir bejaß einen jol- 
hen Vogel (ein ſehr ſchönes Exemplar), der aber, 


vor dem Hofthore angefejjelt, als Kettenhund viel 


mehr an feinem Plate gewejen wäre, denn als 
Sefellihafter in der Stube. Ein anderer Bekann— 
tev hatte dagegen einen „Jako“, welcher die höchite 
Potenz der Grauenpapageien = mtelligenz erkennen 
ließ. Bon ihm Folgendes: Meinem Belannten 
mochte wol zumeift die Dauer der Kaffeegeſellſchaften 
feiner Gemahlin zu lang ausgedehnt erſcheinen und 
wenn er dann wieder in das Familienzimmer trat, 
jtöhnte er Schon auf der Schwelle: „Na! find fie 
denn endlich fort?!” Eines Tages, nachdem ſich 
eben ſolche Geſellſchaft glücklich zeritreut hat, der 
Herr in der Thüre erſcheint und eben wieder. feine 
gewöhnliche Jeremiade Loslafjen will, nimmt ihm 
„Jako“ das Wort aus dem Munde und ruft laut 
und genau im Klageton jeines Gebieters in das 
Zimmer hinein: „Na! find fie denn endlich fort!?“ 

Was fol ih aber von meinem „Poly“ er- 
zählen?! — Ich faufte ihn im Jahre 1855 in 
Leipzig in einer Wander: Menagerie, welche eben 

15 


age 


ie Fr 


114 





Die eanfiene Welt, 






Zihſchift für Lmeiehabe — — — 








18 oder 20 Exemplare ſeiner Art zugeſendet erhal— 
ten hatte; der Vogel war nicht wild, aber außer— 
ordentlich ſcheu und ängſtlich. Gerade aber deßhalb 
wählte ich mir ihn aus, indem ich dachte, wir Beide 
werden ſchon vertraut mit einander. Ich gab ihm 


feinen Platz, dicht neben meinem Arbeitsftuhl, am | 
wo ich einen reichlihen Theil des Tages 


Feniter, 
zubringen mußte. Ich that feiner Scheu feine Ge: 
walt an, wenvete mic) aber häufig zu ihm mit 
Schmeiheltönen und freundlicher Zuſprache. Je— 
dern Morgen bradte ich) ihm eine Lederei mit, 
eine Kirche, eine Korinthe oder Aehnliches. Er 
gewann, wie es jchien, jehr bald die Neberzeugung, 
daß von mw Unfvenndliches nicht zu fürchten jei 
und Ihon. nah zwei Wochen nahm er den Leder: 
biffen aus meiner Hand unmittelbar. Nun ging ic) 
weiter; ich öffnete die Thüre jeines Käfigs und er 
mußte berausfommen, 
zu holen. 
fam er ängitlich und doch vertrauend. 
id) gewonnenes Spiel. 

Sobald ich des Morgens in das Zimmer trat, 
begrüßte er nich mit einem vertraulichen „Mui“ und 
ſtapelte ſofort aus dem Bauer heraus. Jetzt wagte 
ich es ihn janft zu berühren. Erſchrocken trat er 
einen Schritt zurüd und vief ängitlih: „Ae“. Ich 
ließ jogleih ab; aber es dauerte nur ein Paar 
Tage, jo durfte ich ihn am Kopfe frauen. Das 
Beängitigendfte war ihm, 
berührte, aber bald überwand er auch dieje Abnei- 
gung. Ich Sage: er überwand fie, denn ich Fonnte 
deutlich wahrnehmen, daß es ihm unangenehm war, 
und doch wollte ev mir dadurch einen Beweis jeines 
Zutrauens und jeiner 
Behandlung geben. 

Nun wurde unjer Verhältniß ein ſehr inniges. 
Sobald ich mich des Morgens auf meinem Arbeits- 
ftuhle niedergelaſſen hatte, krakelte er aus feinem 
Käfig heraus und Eletterte auf meine Achjel. 
da aus wilperte er mir jtets die Ohren voll, in 
einer Sprade, deren Worte ich nicht verjtanden 
babe, die ich aber für eitel Liebeserklärungen zu 
nehmen, mich nicht für unberechtigt hielt. Ein liebens— 
würdiges, nedijches Spiel trieb er dabei mit mei— 
ner Ohrmuschel. Er zanfelte daran herum, pfauchte 
mir in’s Ohr und kraute mich auf dem Kopfe und 
trieb allerhand Unfinn, während ic) geruhig fort: 
ſchrieb. Zuweilen aber kam es auch wol vor, daß 
er, wider Willen, zu feſt anpadte und mid am Ohr 
empfindlich zwidte. Dann ſchrie ich ihm in grellem 
Accent zu: „Du!“ und jtedite ihm eine ſolide Obhrfeige. 


| 


um ji die Leckerei jelbit 
Er zögerte mehrere Tage, dann aber 
Nun hatte 


gendes: 


wenn ich ſeine Ständer | 


Dankbarkeit für freundliche | 


Soweit war alfo unſer Freundſchaftsverhältniß 4 


bereitS gediehen, daß wir ung gegenfeitig mit ver- 
meintlich gutgemeintem Beißen und mit Ohrfeigen 
traftivten. — Letzteres war aber faum vier oder 
fünfmal paſſirt, als mein Boly ſich auch Schon feinen 
Vers daraus gemacht hatte. Eines Tages, als er, 
feiner Meinung nad, mid auch wol zu empfindlich 
gezwidt hatte, ſchlug er jeine Krallen jo fejt er 


konnte in meine Soppe, bog fich, jo weit er konnte 
und mit ausgebreiteten Flügeln nah hinten über, 
‚, und jchrie aus Leibeskräften: 


„Du! — Natürlich 
wurde ihm für dies vortrefflihe Ertempore, die 
Ohrfeige erlaffen, die diesmal eigentlich gar nicht 
verdient war und wir find auch bis an jein Ende 
mit einander auf ein getreues „Du!“ und „Du!“ 
verblieben. Dies war alfo das erſte deutsche Wort 
aus Poly's Schnabel, welches mich auf den Gedan- 
fen brachte, mit ihm Sprechftudien zu beginnen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Jahresbericht über den Zoologiſchen Garten 
bon Berlin. 





ee an 





Die diesjährige General = Verfammlung der 


Aktionäre fand am 1. Juni ftatt und wir entneh— 
men den Verhandlungen, welche der Vorſitzende des 
Rorftandes Herr Bangquier Jacques leitete, Fol 
Herr Direftor Dr. Bodinus eritattete 
einen überaus intereffanten Ueberblid der Verwal: 
tungs3 = Thätigkeit im Zeitraum des vergangenen 
Sahres. Eine große Schwierigkeit, jagte er, ver— 
urſachte die Anlage der Wege, da es galt, diejelben 
für Sommer und Winter in gleicher Weife benußbar 
zu machen. Verluſte foftbarer Thiere find nur 
wenige zu beflagen. Leider jind Anzeichen vor— 


' handen, daß die Böswilligkeit dabei eine Rolle jpielt. 


Bon | 


Man hat 3. B. Phosphorhölzer in den Käfi- 
gen ſämmtlicher Tufane (Pfefferfrejfer) einen 
Shwamm mit Salzjäure in dem Käfig des 
Schimpanfe und dergleichen mehr gefunden. Das 
Publikum könne bier durch Mit-Kontrole mwejentlich 
wirkſam helfen. Sonft jei Erfreuliches zu melden. Für 
ein Baar, erſt etliche Monate alte, felbitgezogene 
Löwen habe man 700 Thlr. erzielt. Von Freunden 
des Inſtituts find glänzende Geſchenke eingegangen, 
jo 3. B. das jeltene ſchwarze Pantherpaar. Der 
Schimpanſe erholt fich von feiner nicht ernitlichen 
Krankheit zujehends. Seltene Thiere find mehrfach) 
zu der Sammlung des Gartens hinzugefommen; 
der Beutelwolf Neuholland’S z. B. ift das einzige 
(ebende Exemplar in Europa. So gewährt der 
Garten auch der Wiffenihaft reiche Ausbeute, wie 
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3. B. die Ermittelung der Brutweife der Talegalla- 
Hühner gezeigt habe. Das ungenügende Elephanten-= 


haus fieht einer baldigen Neugeftaltung entgegen. 
Die Wiederfäuer-Sammlung des Gartens ift gegen-. 


wärtig die reichte Europas. Beſonders bemerkens— 
werth ift die Tufan-Sammlung. Mit dem Ankauf 


des amerilanischen Niejen- Stores find nunmehr | 


alle Familien deſſelben im arten vertreten. Der 
Thier-Beftand des Gartens beitrug Ende 1871: 
Vierhänder 16 Arten, Naubthiere 36, Nager 11, 
Beutelthiere 10, Dickhäuter 10, Einhufer 4, Wieder- 
fäuer 41, Raubvögel 32, Sperlingsarten 39, Paar— 
eher 38, Hühnerarten 49, Stelzvögel 45, Schwimm— 
vögel 57, Neptilien 7 Arten. Der Geſammtwerth 
der Thiere belief fih auf 89,620 Thlr. 

Der Bericht des Dr. Bodinus wurde mit großem 
Beifall aufgenommen, und auf Antrag des Prof. 
Tweften und des Geh. Rath v. Ledebur be— 


ſchloſſen, daß derfelbe in 5000 Exemplaren gedrudt 


und an die Aktionäre vertheilt werde. Im An— 
ſchluß an die Mittheilung über die empörenden 


Verbrechen gegen die feltenen Thiere des Gartens 


beantragt ein Aktionär, daß die Wärter mit größerer 
Machtbefugniß ausgeftattet würden. Dem Antrage 
widerſpricht jedoch Dr. Bodinus. Er ſei von dem 
Geiſte der Beſucher im Garten ſehr befriedigt und 
habe eine große Hochachtung vor dem Berliner 
Publikum, gegenüber Vorkommniſſen, in anderen 
Städten gewonnen. Gegen die Hinterliſt jedoch 
könne man ſich auch durch Ausdehnung der Macht— 
befugniſſe der Wärter nicht ſchützen. — Auch die 
mangelhafte Fahrverbindung zum Zoologiſchen Garten 
wird durch einen Aktionär beſprochen. Der Vor— 
ſitzende glaubt jedoch nicht, daß der Vorſtand hier— 
zu etwas thun könne. Jedenfalls wird über Kurz 
oder Lang ein Privatunternehmer die Einrichtung 
einer Omnibus- oder Pferdebahnlinie einträglich 
genug erachten und dem allerdings ſtark empfundenen 
Bedürfniß abhelfen. Sodann erfolgte die Wieder— 
wahl der verſchiedenen Vorſtands-Mitglieder und 

Kaſſen-Reviſoren. 
In finanzieller Hinſicht iſt ebenfalls Erfreu— 


liches über den Zoologiſchen Garten zu berichten. | 


Dem Vorſtande ift es gelungen, die Prioritäts-An— 
leihe von 250,000 Thle. vollftändig unterzubringen. 
Die allgemeine Finanzlage des uftituts ift Die, 
daß das Kapital,mit Beendigung der diesjährigen 


Anlagen verbraucht und der Garten auf jeine Ein | 

Diefelben gejtalten 
Im Sahre 1870 be— 
ſuchten den Garten 396,900 Perſonen, 1872 bis | 


nahmen angemwiejen fein wird. 
fich jedoch überaus günftig. 


‚ Ende Mai bereits 237,116 (gegen 87,948 im vor. $.). 
' Bis Ende Mai d. J. wurden vereinnahmt 41,565 
| TIhle, (gegen 16,092 Ihle. im vor. $.). Die Ae— 
tiva des Inſtituts betragen 376,700 Thlr., das 
ActivBermögen 52,540 Thlr. Die Einnahmen in 
1871 betrugen 170,950 Thlr. Die Ausgaben ver: 
theilten ſich folgendermaßen: Gehälter und Löhne 
10,980 Thle., Garten-Anlagen 6000 Thle., Bauten 
54,000 Thle., Utenfilien 2000 Thle., Ankauf von 
Thieren 15,000 Thlr., Fütterung und Verpflegung 
der Thiere 22,500 Thlr., 30 Konzerte 6000 Thlr. — 
Die Front des Gartens nad der Seite des Grund- 
beſitzes der Thiergarten-Baugeſellſchaft wird ver: 
Ichönert und eine Brüde angelegt, welche den Ver— 
fehr nad der Stadt erleichtert. Mit Beichaffung 
von Gas für den Garten hat es große Schwierig: 
h feiten. Jedem Aktionär werden 6 GSaifon : Billets 
perjönlich Für feine Familien und Hausftandsglieder 
verabfolgt. 

Der Eröffnung des wahrhaft prachtvollen Anti— 
lopenhaujes hat der Sailer beigewohnt und bei 
vieler Gelegenheit dem VBorfigenden das Verfprechen 
abgenommen, daß er in dem Sahresbericht dem 
Direktor Herin Dr. Bodinus noch ganz bejondere 
Anerkennung und Dank für feine Thätigfeit aus- 
ſpreche, nachdem der Kaifer jelber ihm bekanntlich 
den rothen Adlerorden überreicht bat. 


Pur Fütterung. 

” Meine befondere Neigung gehört den einhei— 
miſchen Singvögeln, die ih, wie ich mid) auf die 
dankbarjten Arten bejchränfe, mit großem Glüd 
‚ pflege. Die Pflege der Rothkehlchen, Blaufehlchen, 
eines Steinröthels und befonders der Nachtigalen 
iſt für mich höchſt angenehm und bietet mir Alles, 
was ich aus der VBogelwelt für mein Gemüth braude. 
Die große Ausdauerung derfelben und ihre liebens— 
würdige Zutraulichkeit läßt ihre Pflege äußerft 
dankbar ericheinen. Außerdem habe ich noch einige 
Schwarzplätthen und eine Sperbergrasmüde, Vö— 
gel, die ungeachtet derſelben Ausdauer, Doc) 
nur eine geringere geijtige Begabung zu haben 
Icheinen, aber durch ihren anhaltenden und ſchönen 
Geſang jehr erfreuen. — Bon den Ausländern liebe 
\ ich den Tiger und Grauedelfint, ebenso die Eliter- 
chen und möchte fie nicht miffen. Das in No. 3 
angegebene Nachtigalenfutter kann ich nad) meinen 
Erfahrungen nicht billigen. Die Moorrüben halte 
ih für ganz ungeeignet für Nachtigal, Blaufehl- 
hen, Steinvöthel und Rothkehlchen. Meine Vögel 
erhalten im Sommer frische Ameifenpuppen, jo oft 
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und jo lange ich fie beichaffen kann, dann nichts 
weiter al3 trodene und täglich 6, 8 bis 10 Mehl: 
würmer. Dabei haben fie ein jehr ſchönes glattes 
Aeußere und find jehr munter. Meine Sperber: 
grasmüde nahm anfänglich fein anderes Futter an, 
wie Ameifenpuppen und hat, ehe fie Mehlwürmer 
und jpäter zerihnittene Eberejchenbeeren annahm, 
vier Monate von trodenen Ameifenpuppen gelebt 
und ſich munter und gut genährt erhalten. 

Dr. Franz in Herzberg. 


Krieflide Mitteilungen. 

* Unſere Wellenpapageien haben den ftrengen 

Winter in einer im Freien ftehenden hölzernen 

VBoliere, mit leichtem Schuße von Strohdeden an 

der nach vorn offenen Seite, jehr gut ausgehalten 

und das Brüten nicht eingeftellt. Die Kälte ijt von 
18—20 Grad geitiegen. 

Dr. Fund, Direktor des zoolog. Gartens in Köln. 

* Frau Baronin Th. von Birnik auf Schloß 

Radborz, eine ſehr liebevolle Thierfveundin, welche 

eine Sammlung vorzugsweife ſchöner fremder und 


einheimifcher Vögel befist, berichtet uns freundlichſt | 
getödtet wurde. 


Folgendes: 





Den unzähligen Beweifen von der Feinheit 


und Nichtigkeit des Urtheils und Verſtändniſſes in 
jeder ihrer Verrichtungen, welche die Thierwelt 
dem Forſcher und Beobachter ſtündlich liefert, ſei 
bier eine Fürzlih gemachte Erfahrung, die vielleicht 
einiges Intereſſe bieten dürfte, hinzugefügt. 

Bor einigen Wochen wurde auf einem nach— 
barlihen Gute beim Ausnehmen des Honig in 
einem Bienenftode das Neft einer Blaumeiſe 
gefunden, welches durd feine jeltfame Zuſammen— 
ftelung allgemeine Bewunderung erregte. Vom 
Boden des Bienenftodes, welcher in einem ausge— 
böhlten Baumftamme befteht, waren bis zu der 
Höhe und Breite eines Fußes allerhand Wurzeln, 
Gräfer und Pflanzenfafern aufgefhichtet und jo 
kunſtvoll und feſt in einandergeflochten, daß diejer 
gefammte Unterbau des Neftes beim Herausheben 
nicht blos beifammenbhielt, ſondern auch deutlich die 
ausgeprägte Geftalt des Bienenjtodes zeigte. Der 
obere Theil diefes Baues, auf welchem das Neſt 





Eleinen Bögel wol gar mühlam durch das Flug: 
[och herbeigefchafft, jo grenzt die unermüdete Aus: 
dauer diefer Thierhen, jowie die Wahl des Ortes 
an's Wunderbare. Während nun der Vogel auf 
diefe Weife in den unteren Näumen de3 Bienen- 
ftodes für feinen künftigen Haushalt jorgte, führte 
der Bienenftaat oberhalb des Flugloches jeine ge— 
wohnte Lebensweife und Thätigfeit, abgejehen das 
von, daß der Schwarm bedeutend geſchwächt wurde (2), 
da der Kleine gefiederte Eindringling angeblich dem 
Bienenvölklein am Flugloche auflauernd, täglich be= 
deutende Verluſte beibrachte. 

Warum die Bienen, die doch befanntlich grö— 
Bere Feinde wie 3. B. die Mäuſe und dgl. zu ver- 
jagen wiſſen, den Kleinen Räuber, der ſchließlich 
vielleicht ihren ganzen Staat zu vernichten droht, 
fo ungeftört in ihrem Stode ſchalten und walten 
liegen, überlaffe ich Sahverftändigen zu beurtheilen 
und füge nur noch mit herzlichem Bedauern hinzu, 
daß ich über den Ausgang der Brut nicht3 weiter 
berichten kann, da das eine der bewunderungs— 


würdigen Thierchen, welche wol einen befjeren Lohn 


und Erfolg verdient hätten, von jelbjtfüchtiger Hand 


(Die Schädlichkeit der Blaumeijen für die Bienen 
ift kaum nennenswerth, da diefe Vögel in der mil- 
den Sahreszeit ungleich willfommenere Nahrung an 
Kerbthierbruten aller Art finden. Nur bei Noth 
im Winter beraubt die Kohlmeife (die Blaumeife 
faum) mit großer Lift die Bienenftöde, ein tüchti-. 
ger Bienenwirth wird diefelben jedoch, durch hohl 
vor das Loch gelegte Ziegelfteine zu ſchützen willen, 
ohne die jo überaus nützlichen Meijen zu tödten. 
D. Ned.). 

* Bu der Bemerkung in Ihrem ſoeben erſchiene— 
nen Buche „Der Kanarienvogel” ©. 71 über 
Baſtardzucht: »während Stieglitz- u. dgl. Weibchen 


mit Kanarien- Männchen zufammen faum niften«, 


eingeflochten ift, befteht aus einer etwa zolldiden | 
Lage weihen Moojes, weldhes eine weiche, Jorge | 


fältig mit zahlveihen Haarfloden ausgepoliterte | 


Vertiefung trägt, in der fich vier Eier vorfanden, 
Erwägt man nun die Kleinheit einer Blaumeife 
im Gegenfaße zu der großen Menge des zu ſolchem 
Baue erforderlihen Materials, welches die beiden 


| 


kann ich Ihnen mittheilen, daß dies hier im vorisg 
gen Sommer dennod wirklich ermöglicht iſt. Ich 
hatte einen goldgelben ſehr muthigen Kanarien— 
bahn, der, von Harzer Eltern, in der Hede jehr 
unnüß war. Diefen Vogel hatte ich ſchon vor drei 
Sahren mit einem Stieglißweibchen zufammengefeßt; 
allein da legteres offenbar noch nicht zur Parung 
geneigt war, biß der Kanarienhahn dafjelbe jo jehr, 
daß er ihm ſämmtliche Federn des Oberkopfes ab- 
rupfte, fo daß das Weibchen fehr bald daran ftarb. 
Da num im vorigen Jahre derjelbe Hahn wieder 
ſehr toll nad der Hede wurde, beſprach ic) mich 
mit meinem Nachbar, einem Meber (der jehr eifriz 





noch zwei Gier gelegt. 


nicht jo goldgelb wurden, als ich ſolche ſchon aus 
umgekehrter Barung von Stiegliß- und Kanarien- 
weibchen erzielte. 
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ger und gejchieter Kanarienzüchter ift), ob er nicht | jeldjtgezogene Wellenfittiche, jo wie ein Baar Sper— 


2 


dazu geneigt wäre, eine Parung dieſes Kanarien- 


hahns mit einem neuen Stieglig-Weibhen anftellen 
zu laffen. Auf deffen Zufage wurde num der Ka— 
narienhahn mit dem betreffenden Weibchen in einen 
Käfig geſetzt; allein auch diesmal machte derjelbe 
gleihe Unthaten wie im vergangenen Jahre. Der | 
Nachbar nahm darauf Beide auseinander und hängte | 
fie in gefonderten Eleinen Bogelbauern jo dicht neben= | 
einander, daß fie ſich möglihen Falls ägen fonnten. 
Das geihah denn auch zu unferer großen Freude | 
fehr bald, früher als man nah dem ftürmiichen | 
Beginn diefer Che hätte erwarten fönnen. Der 
Hahn wurde immer erregter, namentlich wenn fein 
Bauer weiter fortgehängt wurde, und bald pieperte | 
das Stiegligweibchen zur Parung. Alsbald wurde 

die trennende Thür geöffnet, und im Umſehen war 
die. Parung geſchehen und wurde ſehr oft erneut. 
Das Stieglitzweibchen hatte in jeinem Käfige zwei 
Nefter, war aber im Brutgeſchäft jehr unruhig, 
legte das erfte Ei im Umbherfliegen, fo daß es-auf 
den Boden fiel, aber noch nicht zerbrach. Vorſichtig 
wurde nun das Ci mit einem Löffelchen heraus— 
geholt und in das Nejt gelegt. Darauf wurden 
Nun hielt das Eierlegen 
an und die Brütung begann, ging ruhig von Stat- 
ten und nad) 13 Tagen fam das erfte Junge, dann 


auch das zweite zum Vorſchein, aber das dritte Ei | 


war fchlecht, wahrscheinlich beim Herunterfallen un: 
merklich geborjten und verkommen. Beide Junge 
waren verschiedenen Geihlehts, 1 Männden und 
1 Weibchen. Nah Heranfütterung der Jungen dur 





beide Eltern ſchickten fich dieje zur folgenden Brut 
an, und diesmal legte die Henne 6 Eier, von denen 


2 wieder beim Umberfliegen gelegt wurden, aber 
leider jedesmal auf die Sprungitäbe fielen und zer= | 


barften. Die übrigen Gier wurden ins Neit gelegt 
und davon famen 3 Stüd aus; dies Mal waren 
es 2 Männchen und 1 Weibchen, von denen das 
eine Männchen den ſchönen Schlag eines vollendeten 
Harzer Kanarienhahnes vollkommen erlernte. Noch 
muß ich bemerken, daß ſämmtliche junge Baftarden 


Die Brut foll dies Jahr weiter | 
fortgejeßt werden. Mit Vergnügen theile ih Ihnen | 
diefe meine Erfahrungen über Baftardzucht mit und 
freue mic) doch, nun aud ein Mal jeltene Vögel 
gezogen zu haben. Jesnitzer, Nektor in Zanow. | 





* Sin einer großen Voliere halte ich bei Pracht: 
finfen und andern Vögeln auch 12 Stüd junge | 


lings- Papageien. Vor etwa 14 Tagen braten 
meine Knaben einen Dompfaffen (Blutfint) nach 
Haufe, den fie bei einem jtarfen Hagelwetter, ver- 
muthlich getvoffen, auf der Erde gefunden hatten; 
ich Jette ihn zu den andern Vögel, wo er fich bald 
erholte und num ganz munter ijt, nur hatte ev gegen 
alle Vögel einen fürmlichen Abſcheu, außer gegen 
die jungen Wellenfittiche und Sperlings= Bapageien, 


, die er alle mit großem Eifer mit friſchen Ameiſen— 


puppen füttert, und das lafien ſich diefe ganz gern 
gefallen. Da die Pracht: und andern Finten die 


| Ameijenpuppen immer wegfreſſen, jo jagt ev die— 


jelben davon und bringt fie jeinen Schüßlingen, 


| indem er den ganzen Kropf füllt nnd jo füttert, 


während die Wellenfittiche Schon ſeit Wochen ganz 


flügge find, und allein freſſen können. Es wäre mir 


angenehm von Ihnen zu erfahren, ob Jemand Aehn— 
liches ſchon beobadtet? Adolph Roſenthal 
in Mannheim. 


Vogelkrankheiten. 
= Ein äußerft zahmer, viel fingender Nother 
Kardinal hörte plötzlich mit dem Geſange auf, ohne 
erfichtliche VBeranlafjung. Er nahm fein Futter wie 
gewöhnlich, nach und nach wurde er aber traurig 
und jaß ununterbrochen ftill, mit ganz eingezogenen 
Füßen, auf dem Sibftängel, fo daß der Bauch ftets 
darauf gedrüct lag. Diefer Zuftand dauerte wol 
6 bis S Moden, bis der Vogel eines Tages plöß- 
li) todt von der Sitzſtange fiel. Bei feiner Deff- 
nung fand ich die Leber von der Größe einer mittel- 
großen wälſchen Nuß und mit einer Menge ver- 
fnorpelter weißer Knötchen, jo groß wie Kleine 
Hirſekörnchen, durchwachſen. 
Heer, Kreisgerichtsrath in Striegau. 


Aus Haus, Hof, Feld und Wald. 

* Düffeldorf, 11. Juni. Bon einem Bahn 
beamten wurde vorgeftern ein Rothſchwänzchen-Neſt 
mit 4 Jungen unterhalb eines Waggons gefunden. 
Die treuen Eltern haben ftet3 den Zug begleitet, 


ı ohne fi) durch das Geräusch der Mafchine und 


das Gepolter der Wagen ftören zu lafjen. 

* Auf der Feldmark zu Quarit bei Glogau 
wurde am 6. Suni ein in Europa fehr jelten ge= 
jehener, höchitens in der Türkei und in Ungarn, 


| hauptjählich aber in den tropiſchen Gegenden vor- 


kommender Dogel, ein grauer Geier (Vultur 
einereus), Wbch., geihofien. Die Flügelbreite be- 
trägt 3 Meter (9% Fuß) und die Länge vom Schnabel 
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bis zur Schwanzjpike beträgt 1% Meter (etwa 
4 Fuß). Der Geier, welcher 12% Pfund wog, wurde 
in Sagan ausgejtopft. 

* Cine Menge Saatfrähen wurde viejer Tage 
bei Grimlinghauſen geichofien. Diejelben ge- 
hören unftreitig zu den jchädlichiten Vögeln. Wer 
etwas Anderes behauptet, ift Fein praktischer Yand- 
wirth. Wo ſich eine Kolonie diefer ſchwarzen Räu— 
ber nievergelafjen hat, kommt die ausgeitreute Saat 
faum zur Hälfte auf und wird auch jpäter die be- 
reits gefeimte aus der Erde gegraben und gefrejien. 
Eine nützliche Krähe ift die graue Aaskrähe, welche 
hauptſächlich von Gewürm und Inſekten lebt und 
im Herbſte dem pflügenden Landmanne folgt und 
die ſchädlichen Engerlinge auflieſt. 

(Dieſe Behauptung, welche durch verſchiedene 
Zeitungen ging und faſt überall beſtritten und 
widerlegt wurde |z3. B. in der Kölniſchen Ztg.), 
fußt in der That in einem argen Irrthum. Nicht 
vie Saatfrähe [Corvus frugilegus], ſondern, die 
ebenfalls ſchwarze Nabenfrähe [C. corone] darf 
als ein überwiegend ſchädlicher Vogel gelten — 
obwol auch dies noch feineswegs völlig feitgeftellt 
it. Wie der Einjender aber einen Unterschied zwi: 
ſchen leßterer und der grauen Aaskrähe |C. cornix] 
machen kann, ift ſchwer erfichtlih, denn jene wird 
von diefer nur im Norden vertreten, während 
Beide im Mebrigen durchaus übereinftimmen und 
fo nahe verwandt find, daß fie fich mit einander 
fortpflanzen. Sollte der Einf. wirklich die Saat: 
frähe gemeint und „in Menge” getödtet haben, jo 
bat er ein jehr großes Unrecht begangen, über das 


| 


1} 





ihn fämmtliche Naturgefhichten und landwirthichaft: 


lich- naturgeihichtlihe Lehrbücher einftimmig auf- 
klären können. D. Ned.) 

Balingen. Sn diefem Frühjahr ereig: 
nete ſich in Geislingen ein Unglüdsfall, 
er vielleiht noch nie vorgefommen ift. Zwei 
Knaben im Alter von 10—12 Jahren gingen in 
den Wald, um dürres Holz zu ſammeln. Als ver 
eine davon eine Tanne exftiegen hatte, vernahm 
er über jeinem Haupte eine jonderbare Bewegung, 
und als er aufwärts ſchaute, 
auf ihn zu und verlegte ihn im Gefiht. Troß 
ftarfer Abwehr des Knaben ließ der Habicht von 
feinen Angriffen nicht nad), blieb vielmehr, felbjt 
als der Knabe vom Baum herunterglitt, fortwährend 
auf deſſen Kopf figen und verwundete ihn dermaßen, 
daß das eine Auge gänzlich ausgehadt und verloren 
it, während der Arzt Mühe hat, ihm das zweite 
zu erhalten. (Schw. M.) 


Raſſe nur ganz vorzügliche Paare vorhanden find. 


wie | 
\ bejitt gewiß ein Dutzend Paare, 


\ eingerichtet. 


ſtürzte ein Habicht 


dieſer 


En: R 
Mitgliedern umgebaut oder ganz neu hergerichtet. 


| wendung gebracht. 









Zeitihrift für Vogelliebhaber, -Züchter und Händler. 





Aus den Vereinen. . 

Uns dem Geflügel-Berein „Enpria“ in Berlin, 

Die Klagen der hieſigen Geflügelfreunde, daß ſich das 
große Publikum in Berlin ziemlich gleichgültig zu dieſer doch ſo 
intereſſanten und ausgedehnten Liebhaberei verhält, ſind bis 
heute noch in berechtigter Weiſe dieſelben geblieben. 

Um ſo größere Freude wird allen Intereſſenten die Be— 
obachtung machen, daß dieſe Liebhaberei und Freude am ſchönen 
Geflügel unter den einzelnen Mitgliedern des Vereins in regen 
Wetteifer fortjchreitet. Die Mitglieder find im letzten Jahre 
nicht nur beitrebt gewejen einzelne Najjen in möglichiter Rein⸗ 
heit und Vielſeitigkeit fortzuzüchten, ſondern haben auch außer— 
dem keine Gelegenheit und Mühe verabſäumt, neue, reine Raſſen, 


oft für ſehr theure Preiſe, von außerhalb zu beziehen, um 


dadurch hier am Platze in ihrer Vereinigung eine jo vorzügliche 
Sammlung herzuftellen, wie dieſe anderwärts wol jelten, in 
ſolcher Neichhaltigkeit aber garnicht zu finden jein dürfte Die 
nächjte Ausitellung wird den Mitgliedern Gelegenheit bieten, 
diejen erfreulichen Fortſchritt allen andern Vereinen zur Nach— 

ahtung vorzuführen. Mit diefer Anſchaffung von ſchönem 
Geflügel hat auch die Einrichtung der Näume, in welchen 
diefelbe gehalten wird, gleichen Schritt gehalten. 

Die Taubenboden und Hühnerftälle find faſt von allen 
Dabei find 
alle praktiſchen Erfahrungen oft auch ſogar noch Luxus in An— 
Ss wäre num recht zu wünſchen, daß die 
Herrn Vertreter der Preſſe Gelegenheit nehmen möchten, das 
große Bublitum zur Befichtigung diefer Sammlungen einzuladen. 
Zur Förderung und Bergrößerung des hiefigen Vereins wäre 
dieg we der wirkſamſte und ficherjte Schritt, 

Möge daher die gewählte Kommifjion des Vereins nicht 
Dee a hierzu das nöthige Material zu liefern, Ich 
empfehle derſelben die Anlagen des Herrn Rentier Kunze in 
Charlottenburg, Bismartitr. 16 baldigit zu befichtigen. Dev 
Herr Kunze it einer unferer eifrigiten Züchter und da ihm 
hierzu die Gelegenheit durch das Alleinbemohnen jeines ſchönen 
Hauſes mit gropem Garten in Charlottenburg in vorzüglicher 
Weiſe geboten iſt, ja hat er aud) feine Koften gejcheut, Ein- 
richtungen zu treffen, die ganz außerordentliche Ergebniſſe liefern. 
Sein Taubenboden erſtreckt ſich über das ganze Vorderhaus, 
gleicht mehr einem Zimmer als Boden und iſt dabei ſo ſauber 
gehalten, daß man das Wohlbefinden und die glückliche Zucht 
jeiner Tauben jehr natürlich findet. Es führt zu dem Boden 
eine jehr breite, elegante Treppe; es mögen lic) daher auch 

Damen nicht verjagen die Thiere der Unschuld in ihrem Familien— 
Teben zu beobachten, wenn ihnen dabei auch Die jo oft gepriejene 
Verträglichkeit der Tauben als eine Täuſchung erſcheinen follte, 
Der Herr Kunze hält fait nur die großen engliſchen Kropf 
tauben und hat davon in allen Farben wol über hundert Stüd. 

Darunter befinden fich viele die aus England fir 60 Thaler 
av darüber direft bezogen find. Cs läßt ſich leicht denken, 
daß bei einer jo großen Anzahl von remplaren derjelben 
Kleine 
oder fehlerhafte Thiere werden ſofort aus sgemerzt. Herr Kunze 
deren Füße eine Höhe bis 
zu 9 Zoll erreichen und da auch deren Farbe und Zeichnung 
ganz korrekt iſt, ſo kann man Herrn Kunze wol mit Berechti- 
gung den Ehrennamen „der Kröpfer- König“ beilegen. 

Mit ebenſo großem Geſchmack und Sachtenntnif; hat der— 
jelbe auch feine Hühner-Kajjen angefauft und deren Ställe 
Der große, ſchattige Garten feines ſchönen Grund- 
ftücts eignet ſich zu solchen Anlagen, ganz vorzüglich und trägt 
namentlich zur glücklichen Aufzucht ſeiner Kücken, die ſich über 
zweihundert belaufen, weſentlich bei. Herr Kunze hält Spanier, 
Houdans, Brabanter, Silberlad, Viktoria und englifche Zwerg⸗ 
hühner in ganz vorzüglichen Gremplaren. Eine Beſichtigung 
Anlage iſt namentlich jetzt recht dankbar, da die jungen 
Kücken in ihrer Mannigfaltigfeit und großen Anzahl in der- 
Ichiedenen Größen, geführt von Puten ein höchſt intereffantes 
und liebliches Bild geben. Hermann Köhne, 


* Im der außerordentlich zahlreich befuchten Verſammlung 
des „W Aphaͤliſchen Vereins für Vogelſchutz, Geflügeß 
und Singvögelzudt” am 21. Juni wurde durch den Vor— 
‚ fißenden, Herrn Dr. Yandois, 1% Trage beregt, welcher Plan 
bei der Hebung der Hühnerzucht unferer Provinz zu Grunde 
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Als Urſachen, welche die Hühnerzucht nicht zur 
bezeichnet: der große Grundbeſitz, die ungwedmähige Kreuzung 
und die Kochinchinejenliebhaberei früherer Jahrzehnte. Die 
Zahl der Vereinsmitglieder ſtellt ſich auf 270 ordentliche Mit- 


zwei immerwährende Mitglieder. 


Bericht über Die vom Brieftaubenderein „Horiuna‘“ in 
Solingen i. d. 3. veranflalteten Wettflüge. 


Am 2. Juni wurden in Nahen um 411 Uhr Morgens 
35 Tauben aufgelaffen. Hiewon fehrten 32 Zurück. Die evite 
um 1 Uhr 45 Minuten anfommende Taube gehörte Herrn 
Ernit Bergmann aus Dorp. An demfelben Tage fanden 
fi) nod) 28 Stück und jpäter noch 3 Stück Lauben ein. 

Am 9. Juni wurden in Lüttich um 6 Uhr Morgens 
aufgelafjen 32 Stud Tauben. Zuerjt, um 9 Uhr 15 M. langte 
eine Taube des Herrn Carl Yiepmann aus Dorp an. Bis 
zur Duntelheit famen noch 20 Stüc, die beiden folgenden Tage 
noch 4 Sti heim 

Am 23. Juni Preisfliegen von Antwerpen aus: 25 
Tauben wınden dafelbft um Y vor 4 Uhr Morgens bei gün- 
jtigfter Witterung in Freiheit gejeßt. Zuerſt um 8 Uhr 21 M. 
fan eine Taube von Carl Eduard Schmitz zurück. Um 
8 Ahr 33 M. eine Taube von Herrn GC. Yiepmann; um) 
8 Uhr 45 M. eine Taube von Herrn C. E. Schmitzz um 
I Uhr eine Taube von Herrn Fritz Weyersberz. Hiermit 
waren die Wreife erledigt. 





Im Yaufe defjelben Tages fanden 
ſich noch ein zwei Tauben von Herrn Ernjt Bergmann; 
zwei Tauben von. Herrn Fritz Stöhter, eine Taube von 
Herrn Friß MWeyersberg; elf! Tauben von C. ©. 
Schmit. Mithin Verluſt auf diefer Tour überhaupt nur 
5 Stück Der Präſident des Vereins C. Ed. Schmitz. 


Ausſtellungen. 


der Vogelfreunde“ in Frankfurt a. M. 
Bericht von U. Proſche in Dresden. 

Schreiber diejer Zeilen hat bereits viele Geflügelausftellungen 
bejucht, aber feine derjelben hat einen ſolch', ich möchte jagen: 
imponirenden Eindrud auf ihn gemacht, als die Geflügel- und 
Bögel-Ausitellung zu Frankfurt a. M, welche daſelbſt vom 4. 
bis 9. Mat in der Yandwirthichaftlichen Halle abgehalten wurde. 

Das Gebäude, ein Eigenthum des Yandwirthichaftlichen 
Vereins, ift ein längliches großes Viered von ca. 60 Nitr. Yänge | 
und 26 Mir. Breite; hoch gebaut jehr heil und mit einer 
5 Mir. breiten Galerie umrahmt. Praktiſche Hände hatten 
die Deforirung übernommen, denn in vier langen Neihen waren 
die Stiegen ebenerdig für die Hühner ꝛc. und auf diejen die 
Käfige für die Tauben aufgeftellt; viefige Fichtenbäume an ven 
Wänden und in den Eden der angereihten Stiegen und Käfige 
abwechjelnd mit Pflanzen, Blumen und Gewächſen brachten den | 
Totaleindruck eines Stücdchens heimijcher Natur, kurz und qut 
wenigitens den eines jehr angenehmen Bildes hervor. In der Mitte 
diefer Halle trieb Wafjerkraft den Strahl einer Fontaine 8 Mtr. 
body in die Luft, aus welcher er in ein mit Gold- und Silber- 
fiihen bevölkertes Baſſin zurückfiel. Yebteres war von einer 
Heinen Gartenanlage unıgeben, aus Najen mit Pflanzengruppen, 
in deren Nähe einige Sitzplätze arrangirt waren, um von hier 
aus in behanlicher Nuhe den Treiben und Leben zujehen zu 
können. 

An der, dieſen ſchönen großen Raum umrahmenden, mit 
geſchnitzter Holzbrüſtung verzierten Galerie, prangten die Wappen | 
der Städte, die durch Einfendungen auf der Ausjtellung vertreten 
waren; die Wappen hingen zwilchen Guirlanden und über den= | 
jelben flatterten Fahnen der deutjchen Cinzelitaaten und des 
Bundes. Auch die ſchwarz-roth-goldene Fahne fehlte nicht. 

Der Hintergrund des Raumes war mit Tannen und Fels— 
Gruppen aejchlojjen, und gewährte in perſpektiviſcher Durchſicht 
den Blick in eine idilliſche Yandfchaft, in welcher Landleute 
mit dem Füttern ihres Federviehes bejchäftiat ind. | 

- Was wir über die Unterbringung der ausgeftellten Ihiere 
bejonders rühmend hervorheben müſſen, war, dah die Geflügel- 
liegen auf friſchem aufgehäuften Sandboden ſtanden, und da- 





. weden und die Kultur wie Verbreitung borzüglicher 9 


durch die Hühmer im ihrer angeborenen Weiſe im Sande 
icharven und wühlen konnten und dag die Stiegen fir Stämme 
mit zahlweicherer und geringerer Familie vorbereitet waren, und 
manche Thiere fich in der Ausſtellung durch die ihnen ange- 
wiefene Wohnung gewiß wohler als in ihrer Heimat fühlen 
mochten. Die Tauben hatten wieder jedes Paar jeinen bejon= 
deren Käfig und gleiche Gattungen wurden jedesmal zuſammen— 
geitellt, Jo, da5 man die Mövchen, die Gimpel-, SBerrüdenz, 
Roͤmiſchen zc. 21. Tauben ftets in einer Gruppe beijammen 
und neben einander fand. — (Fortſetzung folgt.) 


Der Geflügelzudt- Verein und die Bogel- Ausftellung 
in Wiesbaden. 

Der vor zwei Jahren hier gegründete Verein zahlt jetzt be— 
reits 114 Mitglieder, unter denen eine nicht unbedeutende Zahl 
aus unferem Negierungsbezivk, z. B. von Biebrich, Eltville, 
Rüdesheim, Hofheim. Der Zwed des Vereins tft: Nub- und 
Luxusgeflügel zu züchten, zuverläffige Mittheilungen über ge- 
machte Erfahrungen zu verbreiten, Yiebhaberei für die Geflügel- 
zucht, bejonders für die Zucht von nutzbarem Geflügel au er⸗ 

aſſen 
möglichſt zu unterſtützen. Ebenſo anerkennenswerth iſt die andere 
Aufgabe, die ſich dev Vexein zu löſen geſetzt: alle unſere hei— 
miſchen nütßlichen Vögel möglichſt zu ſchützen, deren 
Einfangen zu verhüten und durch Aufſtellung von Brutkäſten 
deren Vermehrung herbeizuführen. Der Verein hat während 
der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſchon eine recht erfreuliche 
Thätigkeit entwickelt, jo iſt es ihm z. B. zu verdanken, daß 
hier jetzt faſt alle Arten Hühner, die verſchiedenſten Tauben— 
raſſen, auch viele überſeeiſche Ziervögel gezüchtet werden. Die 
betreffenden Einrichtungen, wobei die hiefigen Züchter die neuejten 
Erfahrungen benügen, find durchaus praftiih. Dem lobens- 
werthen Wirken des Vereins verdanfen wir ferner das Aushängen 
von nahezu 300 Nifttäften in den Anlagen, wovon jehr viele 
bereits, zumeift von Meiſen, bejest find. Zu bedauern ift, 
daß jo viele diefer Käften beim Abjchneiden der Platanen in 
der Wilhelmsallee nicht beffer geſchont worden, jondern von den 
fallenden Aeſten theils zertrümmert, theils herabgeworfen und 
don den Strafenjungen mitgenommen wurden. Hoffentlich läßt 
die zuftändige ſtaͤdtiſche Behörde diejer nützlichen Einrichtung 
von jeßt ab einen wirkjameren Schuß angedeihen. Gin neues 
frifches Lebenszeichen des Vereins ift die für den 12. bis incl. 
16. Juli in Ausficht genommene II. Ausſtellung von Bögeln 
aller Art, die ſich im Zimmer oder in Hofe züchten Yajjen. 
ls Ausftellungslofal it dem Verein die königliche Neitbahn 
bewilligt worden, welche von früh 9 bis Abends 7 Uhr an 
jenen Tagen geöffnet jein wird gegen ein intrittsgeld von 
10 Sgr. 'am evften und von 5 Sgr an den folgenden Tagen, 
während Kinder die Hälfte bezahlen und die Ausſteller und 
Aktionäre freien Eintritt haben. Thiere, welche in ihrer Art 
die Merkmale der Nafjenächtheit am jchönften zeigen, werden 
prämtirt. Die Preiſe beftehen in ſchönen Diplomen; außer 
dem werden je 9 Prämien von 5 Ihalern bis zu 2 Ihalern 
gegeben. As Preisrichter find ernannt die Herren Humbert 
von Frankfurt, Frauenholz von Homburg, Kleewitſch 
von Elberfeld, König von Köln und der berühmte Hühner— 
ologe Dettel aus Görlitz; Erſatzmänner find die Herren 
Eduard Weil, Franz Schramm und Bernh. Jakob von 
hier. Die Ausjtellung verjpricht eine recht bedeutende zu werden, 
da Schon viele auswärtige Liebhaber und Züchter deren Be— 
ſchickung zugefagt Haben. Die im Interefje dev Sache von der 
königl. Negierung genehmigte Werlvojung, wozu nur jchöne 
Gremplare angefauft werden, findet am 17. Juli ſtatt und ſoll 
die Mittel bieten, die Leiftungen einzelner Züchter durch An— 
fauf zu lohnen und Freunde der DVereinsbeitrebungen zu er: 
freuen; Looſe dazu & 10 Er. find beim Vereinskaſſirer, Herrn 
E Weil (Morißſtraße) zu haben. (Aus den rhein. Kurier; 
uns leider verjpätet zugegangen. D. Ned.) 


Vogelmarkt. 


Die Beſtände der Händler ſind im Allgemeinen noch die— 
ſelben, in den beiden leßten Nummern angegebenen. Als inte— 
vejfante neue Erſcheinungen find zu erwähnen: Schneemeiſen, 
Haken- und Kavmingimpel, Schneevögel, große Dompfaffen und 
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Sproffer, welche ſämmtlich Hear A. Brune in Berlin, Garten- 
ſtraße 62, aus Nufland mitgebracht hat. 

Herr Vogelhändler Schoebel aus New-HYork hatte die 
ſehnlich erwünſchten vojenbrüftigen Kernbeifer in Würden, 
ferner amerikanische Stieglige, Sndigovögel, Nonpareils, braune 
Tangaren und auch einige Pärchen chineſiſche Sonnenvögel 
(Parus-Liothrix-sinensis) mitgebracht. Alle dieſe Vögel find 
aber theils von Hamburger und Berliner Händlern, theils vom 
hiejigen zoologijchen Garten jogleich vergriffen und wir können 
nur wünſchen, daß gerade von Amerifa beventendere Vogel- 
Einfuhren recht häufig vorkommen möchten. 

Im Uebrigen nehmen die im ziemlich veichlicher Anzahl 
von den Herren Geupel, Gudera und Hieronymi ange 
botenen Eleinen und großen Kubafinfen (Fr.-Euothia - canora 
et lepida) das Intereſſe der Vogelliebhaber in Anſpruch, laſſen 
aber um jo mehr bedauern, day die Weibchen fait ſämmtlich 
zu Grunde gegangen find. 

Goldbrüftchen und Amaranthvögel fehlen noch immer und 
erſtere ſind kanm noch in einigen Pärchen bei Gudera und 
Bewig (Kolonaden) zu haben. Cperlingspapageien find aus- 
nahmsweiſe billig; alte Wellenſittiche kaum mehr vorhanden 
und natürlich entſprechend theuer, Sunge dagegen bereits in 
bedeutender Anzahl und zu mäßigen Preifen angeboten. 

Im Boraus jei hiermit angekündigt, daß die große 
öffentliche Auktion von Vögeln und Vierfüßlern in 
Antwerpen am 3. und 4. September ftattfinden wird und 
dag Herr Direktor Vekemans die Verfiherung ausjpricht, er 
werde diesmal die Wünjche der Herren Direktoren, Vogel» und 
Ihierhändler, jowie aller Piebhaber in der beiten Weiſe zu be— 
friedigen vermögen. 





Aus einer großen Vogelftube find eine bedeutende Anzahl, 
theils ſelbſtgezüchteter, theils gut ausgemufterter alter Vögel zu 
mäßigen Breifen abzugeben. Auskunft erth. d. Ned. 

Kern gejunde, importirte Wellenpapageien find à Paar 
10 Thlr., in Europa gezüchtete & Paar 8 Thlr. und bereits 
eingefütterte, ganz gefärbte rothe Kardinäle & Paar 10—12 Tplr. 
im Zoologiſchen Garten von Köln zu beziehen. 

Einige Baar große Trappen, desgleichen Alpendohlen ſucht 
Hear Großhändler Reihe in Alfeld bei Hannover; aud) 
fauft ev immer Stein» und Blaudroſſeln. 

Ein grüner Amazonen- Papagei, der binfichtlid) jeines 
Sprechtalents in der That interejfant iſt, nicht allein daß er 
gehörte einzelne Worte wiedergiebt, jondern er ſpricht aud) 
zujammenhängende Sätze (wie: Kaifer Wilhelm von Deutjch- 
land, eins, zwei, drei: Hurrah! oder Hurrah, Wache "raus! 
der Prinz iſt da (macht dann ganz natürlich das Trommeln 
nach); oder Komm’ wadre Yora, Köpfchen frauen u. ſ. w., 
jingt „Lott' is todt“ u. ſ. w., pfeift, ruft den Hund „Karo“, 
kennt jeine Hausgenoffen, nennt fie mit Namen, lat mit 
Shnen u. j. w., lernt leicht jede neue Nedensart, iſt überhaupt 
ſehr geiprächig), ilt für 100 Thlr. zu verkaufen. Must. d. N. 

Ein ganz tadellofer Noller (Kanarienvogel) für 8 Thlr. 
ift jogleih und junge Bögel der evelften Harzer Raſſe find 
zum Herbjt abzugeben von Herrn Louis Köhler in Hannover. — 
Herr Hajelbach, TIhierarzt in Pitſchen hat 40 junge Kanarien- 
hähnchen, echter Andreasberger Raſſe, jehr ſtarke, theils gold- 
gelbe, theils jtrohgelbe oder mattgelbe mit Tollen und einige 
geſchäckte Vögel, welche gegenwärtig bei vorzüglichen Vorſchlägern 
in der Lehre find, im September zu verkaufen. — 

Abzugeben: ein gut 'gefiederter Indigovogel, Lichtjänger 
2% Ihlr., ein ziemlich kahler, doc völlig geſunder rother Kar- 
dinal 4 Ihlr. und eine Dorn-Srasmüde, zahm, von F. Wiſch— 
meyer in Dsnabrüd, 

Sc wünſche je ein Paar roth- und jchwarzgejchilderte 
Monentauben, mit weißen Flügelbinden zu faufen, und ein 
Baar vothgejchilderte Trommeltauben, mit Kuppe, Schnuppe 
und Yatihen und weißen Flügelbinden, für Darangabe von 
ff. echten Monentauben im Tauſch. Earl Morgenroth, 
Prühle zu Pflanzwirbach bei Nudolitadt. 

Einen grauen Papagei, welcher in etwa 1 Sahre mehr als 
30 Worte ſprechen gelernt hat, pfeift, knurrt, wie ein Hund 
winjelt 2c., beabfichtige ich für 45 Thlr. feſt zu verkaufen. 

G. H. Benefe, Bapierfabritbefiser in Yöbau in Sachſen. 
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Zu verfaufen: ein Hahn und zwei Kennen PRortugiejen 
(prämiirte Exemplare). B. Engell in Wismar. 

Ameijenpuppen find abzulajfen a Pfd. 20 Egr. von 
A. Franzisfus in Wittenberg. ' 


Briefwechfel, 


Herrn Kaltulator Guido Molle in Erfurt: Ein eigent- 
licher Bogeljchuß-Berein beſteht in Berlin leider noch nicht, da— 
gegen giebt es ſolche in verjchiedenen anderen Etüdten. Als Vor— 
bild zur Organifirung dejjelben bei Shnen und andermärts ſei vor- 
läufig auf die Grundjäße des Vogelſchutz-Vereins in Elbing in 
unjerer Nr. 9 verwiefen und außerdem werden wir demnächjt 
noch mehrere ſolcher Vereins-Statuten veröffentlichen. — Herr 
Fabrifsverwalter A. Breyer in Freiwaldau; Die Lähmung 
Shres großen Kakadus it durch Zug oder Näſſe entitanden, 
kurz und gut in einer Erkältung begründet und Fchwierig ‚zu 
heilen. Verſuchen Sie jedod) Folgendes: Nosmarinjalbe aus 
der Apotheke wird in einen Blechlöffel über einer Flamme ge 
(inde erwärmt und damit der Fuß von der Klaue bis über das 
Kniegelenk hinauf täglich zweimal bejtrihen. Dabei halten 
Sie den Vogel reht warm und hüten ihn gegen Naß und 
Salt. Diefe Kur müffen Sie aber wenigitens 8 QTage fort- 
ſetzen. Innerliche Mittel dürften dabei unwirkfam und über- 

flüuͤſſig ſein; bei Nymphen u. a. haben wir durch dieje äußerliche 
Behandlung aber ſchon gute Erfolge erreicht. Ob die Schuld 
auf Seiten des Vogelhändlers ift, wagen wir nicht zu entſcheiden, 
denn ſolche Lähmung tritt zuweilen ganz plößlih ein, ohne 
daß man die augenblicliche Urfache zu finden vermag. — Herrn 
Osk. Czermack in Smidov bei Prag: Das Zujammenhalten 
einheimifcher und fremdländijcher Vögel erachte ich nicht für 








| rathjam und namentlich dinfen Cie die Meijen, wenigiteng 


feine der gröheren Arten in einem Naume halten, in welchem 
Vögel niften jollen. Obwol die Zebrafinten unter allen Freind— 
ländern von andern Vögeln noch am wenigſten ſich ſtören laſſen, 
fo vathe ich doch ganz entjchieden davon ab, daß Sie diejelben 
mit in ihrem Gejellichaftsfäfig bringen: Halten Sie fie doc) 


lieber in einen Käfige für fich, wo ſie gewiß niften und Ihnen 


Junge bringen werden. — In meinem „Handbuch“ habe id) es 
bereits ausgeſprochen, daß ich das jogenannte Scheuerngeſäme 
für die fremdländiichen Vögel als unbrauchbar erachte — obwol 
andere Vogelwirthe es vielfach angepriefen haben. Man kann 
fich übrigens unſchwer davon überzeugen, daß die meijten Vögel 
es. durchaus unberührt lajjen, während es andererfeits in man— 
chevlei giftigen Samen, wie Nade u. j. w. Gefahren für die 
Vögel birgt. Im Uebrigen danke ich beitens für Ihre Freund— 
lichkeit. — 

Herrn Dr. K: Es ift weder „empörend noch verwunderlich”, 
ſondern nur bedanerlich, day ein Schriftiteller über den Afrikarei- 
jenden Th, v. Heuglin,von welchen alle bedeutenderen Ornitho- 
logen mit Hochachtung und Anerkennung jprechen, wegwerfend 
ſich äußert, troßdem Herr v. Heuglin die zahlreichen Irrthümer 
dejjelben Schriftitellers überall nur in der jchonendjten und gütig- 
ſten Weiſe berichtigt. — Sie werden, werther Herr, es jedenfalls 
billigen, da wir unfer Blatt und unfere Bücher von allen Zän— 
fereien rein halten, welche Giferfucht und Brotneid irgend einem 
werthen Kollegen aufdrängen. Wie jollten wir z B. erbittert dar- 
über ftreiten: ob Jemand die Prachtfinken oder die Glanzdroſſeln 
für die beſten Stubenvögel hält oder ob er die Mebervögel in 
diefer oder jener Meife am zweckmäßigſten zu züchten meint! 
Das find doch jedenfalls Geihmads- und Erfahrungsfachen. 
Ganz entjchieden wünjchen wir aber zu den anfjtändigen 
Leuten gezählt zu werden, welche die Meinung und das. Ver— 
dienst eines Seven achten und anerkennen. In früheren Zeiten 
gab es. leider nur zu viele vauffüchtige Vogelpäpfte, deren un- 
erquicliche Zänfereie weder zum Segen der Wiſſenſchaft Orni— 
thologie, noch zur Ehre der Schriftitellerei dienten. Den 
humanen Bejtrebungen und der Bildung unferer Zeit ent- 
Iprechend, find unter den volksthümlichen Schriftſtellern jene 
rohen Naturen glüdlicher Weiſe nur noch ſelten, welche ſich zu 
Ausbrüchen der Leidenjchaft hinreißen laſſen. 

Zuſendungen, wie Briefe für die Redaktion find an den Herausgeber: 
Flottwellftr. I, durch die Poſt franco oder durch Bermittelung einer Buch— 
handlung an die Verlagsbuhhandlung zu richten. 

Anzeigen erben die gejpaltene Petitzeile mit 2 Silbergrofchen berechnet. 
2ouis Gerſchel Verlagsbuchhandlung (Guftad Goßmann) in Berlin. 

Drud von Gebrüder Grunert in Berlin, Zimmerftr. 91, 
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Frank— 


Poly, ein Graupapagei. 
in B. (Fortjegung.) 
Meine Frau war im Seebade und ich dachte 
mir es wunderhübſch, wern „Poly“ fie nach ihrer 
Rückehr mit ihrem Namen (Dttilie) begrüßen wür— 
de. 


Mittheilung von Herrn L. VB... 


oft hören. Sch hatte aber zur ſelben Zeit einen 
Burſchen von 14 Fahren zum Diener, einen aus: 
gezeichneten Pfleger meiner Vögel, der mit „Poly“ 
ſehr intim war. — Ich reife alfo ab, um meine 
Frau heim zu holen und freue mich nach der Heim: 
kehr aufden Augenblid, in welchem „Poly“ jie „Dttilie* 
begrüßen joll. Erwartungsvoll trete ich mit ihr vor 
„Boly“. Der aber dreht zu meiner Verwunderung den 
Spieß um und fragt fie: „Wie heißelt Du?” Es ergab 
ih nachträglich, daß Wilhelm ihm in meiner Ab— 
weſenheit dieſe Nedensart einſtudirt hatte. 

Dieſe Phraſe und jener Name ſind aber die 





Gr lernte den Namen binnen einer Woche 
ſprechen und ließ ihm den ganzen Tag über jehr | 


‚ einzigen Reden, welche „Poly“ eingetrichtert 





wurden. Alles Uebrige, was er ſprach, hat er von 
felber gelernt und den Sprechenden abgelaufcht. 
Darunter waren Sätze von acht und noch mehr 
Morten. Er fannte alle Namen und Berjonen meines 
Haufes und verwechlelte fie nie. Dazu ſprach er 
außerordentlich artikulirt, daß ich jet, infolge mei: 
ner Sahre harthörig geworden, oft denke, jprächet 
Ihr nur fo deutlich, wie einft „Poly“, dann würde 
ih Euch wol veritehen. 

Mir bewies er eine wahrhaft zärtliche Zunei- 
gung. So oft ich in dunfeliter Mitternacht heim 
fam, erkannte ev mich und begrüßte mich mit dem 
Schmeichelnamen „.... chen“, den er meiner 
Frau abgelaufcht hatte und genau mit deren Laut 
und Betonung, und ehe ich noch das Licht mir ange: 
zündet hatte, fühlte ich ihn Schon an meinen Beinen 
emporflettern. Er that es auch nicht anders, bevor ic) 
in men Schlafzimmer ging, mußte ich ihm noch 
einige Liebfofungen angedeihen laſſen. So oft ic) 
Abends in der Familie meinen Stuhl einnahm, Fam 
er ſogleich aus feinem Käfig hervor, Eletterte an mir 
herauf und kroch nun zwischen Bruft und Joppe, 
feinen Kopf in meine Achlelhöhle zwängend. So 
lag er dort ruhig und ftill ftundenlang. 

Kein Tag verging, an welchem er nicht etwas 
Poſſierliches fertigbrachte. Von meiner Stube gehen 
zwei Fenfter in den Garten, eins in den Hof. Dort 
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lagen damals zwei Schweißhunde an der Kette. 
Wenn dieſe durch unnützes Bellen unangenehmen 
Lärm machten, ſo wurden ſie — die Fenſter ſtanden, 
wenn die Witterung es irgend erlaubte, immer offen — 
durch einen ſchrillen Pfiff auf dem Finger zur Ruhe 
verwieſen und weil die Hunde recht gut wußten, 
daß die Peitſche folgte, wenn ſie jenem Mahnrufe 
nicht folgten, ſo gehorchten ſie demſelben auch willig. 
Jene Mühe nun nahm mir Poly gar bald ab. Sie 
hätten einmal ſehen und hören ſollen, wie die Ketten 
der bellenden Köter in die Hütten hineineinraſſelten, 


wenn „Poly“ mit ſeinem, den meinem täuſchend ähn- | 


lichen Pfiff, Ruhe gebot. Warum ließ der Vogel diefen 
Pfiff nur hören, wenn die Hunde bellten und fonft nie? 

Ein ander Mal rufe vermeintlich ich aus meiner 
Stube in den Hof hinab: Heße! „Hier Herr“ ant— 
wortetemeimalter Kutjcher. Spann einmalanl „Gleich, 
Herr!“ fpricht der und thut's auch. Geduldig hält 
er mit jeinem Gejpann eine gute halbe Stunde 
‘ vor der Thüre. Aber, von mir nieht gewohnt, daß 
ih ihn warten laſſe, wird ihm endlich die Sache 
bedenklich und er ſagt einem unſerer Dienſtmädchen, 
das aus der Thüre kommt: Was iſt das nur, 
vor Stunden hat der Herr Anſpannen befohlen 
und jet halte ich noch immer da und fein Mensch 
fommt? Das Mädchen lacht ihn herzhaft aus und 
jagt: „Du bift wol nicht gejcheidt. Der Herr ift 
mit dem jungen Herrn und mit dem Herrn Doktor 
gleich nah Tiſche auf den Reißberg gegangen.“ 
‚ Meinem guten Hehe wird es bei der Nede ganz 
unheimlich zu Muthe und er jagt: Nun, wenn er 
mic nicht gerufen hat und wenn e3 nicht feine 
Stimme war, da will ich nicht gefund dahier figen. 


Wenn das nur nicht was zu bedeuten hat! — | 


Vorläufig blieb ihm aber doch nichts übrig, als 
wieder umzulenken und in den Stall zu ziehen. 

Meine Frau, die uns am Abend den Spaß 
erzählte, hatte natürlich gleich auf „Poly“ gerathen, 
deſſen Schelmerei ein Baar Tage darauf fund wurde, 
als er meinen braven Heße in gleicher Weile zu 
foppen verfuchte. Das hatte aber auch zur Folge, 
daß ih und als wirflih ih in den Hof hinab 
„Heße!“ rief, von unten herauf zur Antwort er: 
bielt: „Ja warte! 
Mein guter 
gewejen, ic) 
Vogel wolle ihn wieder anführen. Die Gejchichte 
wurde aber ruchbar im Haufe und der arme Alte 
mußte lange und viel davon leiden. 

(Schluß folgt.) 


Ich will Div was teufeln!“ | 
Alter war nämlich der Ueberzeugung | 
jei wieder gar nicht zuhaufe und der 





| 


| 








Stubenvogelzucht als Erwerb. 

Dom Herausgeber. (Vergl. Nr. 10.) 
Unter den jeßt folgenden Widahfinfen oder 
Witwenvögeln (Vidua) finden wir feine Art, 
welche zur einträglihen Züchtung in der Gefangen: 


ſchaft fi) eignet. Wol hat die Paradieswitwe 


und dann auch die Dominitanerwitwe in meiner 
Bogelftube geniftet und kürzlich meldet Herr Graf 


York von Wartenburg Nehnliches von der Trauerz 2 


witwe — allein dies find nur fo feltene Aus: 
nahmsfälle, daß man daran, für den Zweck, die 
Vogelzüchtung mit einem mehr oder minder großem 


Ertrage zu betreiben, durchaus feine Hoffnungen 


fnüpfen kann. Da die Paradieswitwe aber ein 
ebenjo jchöner, als friedlicher Vogel ift, jo läßt 
man immerhin ein Bärchen oder bejjer ein Mund. 
mit mehreren Wbceh. zujammen in der Vogelftube 
fliegen. 

Auch unter den Webervögeln (Ploceus) 
giebt es eine beträchtliche Anzahl, mit denen Züch— 


tungsverſuche in Hinſicht auf einen Ertrag ſich nicht 


verlohnen. Theilt man die Webervögel in nıehrere 
Gruppen, fo find diejenigen, welche die Gelehrten 
als Feuerfinfen (Pyromelana) bezeichnen, die 
ſchönſten von allen, wenig züchtbar. Der allbefannte 
Drangevogel oder eigentlihe Feuerfink (P. igni- 
eolor) und fein nächſter Verwandter, der Flanınen: 
fink (P. flammiceps) ſchreiten nur unter äußerſt 
günſtigen Bedingungen zur Brut. Daſſelbe iſt der 
Fall mit dem Napoleonsvogel (P. melanogastra). 
Alle drei bauen zwar meiftens jehr emjig, entweder 
aus grünen Grashalmen oder aus Agavefajern, 
Baummwollfäden, feinen Bapierjtreifen und dal. 
mehrere Nejter hintereinander, welche jedoch von den 
Roh. nur 
Mährend der Verfärbung zum Prachtgefieder werden 
die Munch. bekanntlich jo ſehr lebhaft erregt, daß 
fie einerſeits durch ihre gegenfeitigen Befehdungen 
und andererjeitS durch ihre außerordentliche Unruhe 
die übrige Bewohnerſchaft der Vogelſtube ganz er— 
heblich ftören. In mehreren Jahren hintereinander 
bin ich mit diefen drei Vogelarten zu guten Züch— 
tungsergebniffen gelangt, dadurch, daß ich eine 
Gefellfiehaft von ihnen in einem recht geräumigen, 
mit Birfenruten ausgeftatteten Käfig hielt, ſie mit 
den genannten Niftftoffen reichlich verfah und außer 
dem Körnerfutter auch mit Mehlwürmern, Ameiſen— 
puppen und Eigelbgemiſch fütterte. Sie erbauten 


| dann meiftens im grauen Gefieder zahlreiche Neiter, 


in denen die Wbch., troß der Befehdungen der“ 
Munch. untereinander nifteten. So habe ih vom 


in jeltenen Fällen benußt werden. 
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Laufe der Zeit Junge gezogen, welche von Kretihmer 
für mein größeres Werk theilweife gemalt find und 
von denen ich auch mehrere an das hieſige zoologiſche 
Mufeum gegeben habe. Wie gejagt ift aber die 
Züchtung immer unficher und niemals einträglich. 
Mit befjeren Erfolgen niftet gewöhnlich der 
Dryr oder doppelte Drangevogel (P. oryx) in der 
Gefangenſchaft. Er ift bekanntlich der größte und 
ſchönſte der in ven Handel gelangenden rothen Feuer: 
finten und ſteht noch ziemlich hoch im Preiſe. Ich 
babe von einem Pärchen in meiner Wogelftube 
mehrere Jahre hintereinander zwei bis drei Bruten 
flügge werden gejehen. Ein anderes Pärchen da— 
gegen war fo ſtürmiſch, daß es feine Brut glücklich 
aufbrachte. Für ganz fichere Erfolge vermag ic) 
dieſen Vogel daher auch nicht zu empfehlen. 


Dies kann id) dagegen mit gutem Gewiflen | 


mit dem Madagasfarweber (P. madagascarien- 
sis), von den Händlern auch vother Foudie genamıt, 
thun. Diejen prachtvollen Webervogel habe ich feit 
vielen Jahren regelmäßig gezüchtet und darf daher 
behaupten, daß er zu ven Mebervögeln gehört, 
- welche alljährlih und mit dem beften Erfolge in 
der Vogelſtube fowol als auch in einem großen 
Käfige zur Brut fehreiten umd ihre Sungen fait 
regelmäßig glüdlic aufbringen. Man giebt ihnen 
Schlanke, tief herabhängende Birkenruten; zum Neft- 
bau Agave- oder Nloähanffafern, Baumwoll- und 
Baſtfäden, jehr ſchmale einmal zuſammengekniffte 
zur Fütterung trockene und gequellte Sämereien 
und ſehr reichlich Mehlwürmer, Ameiſenpuppen und 
Eigelbgemiſch. Da der Preis für das Pärchen 
dieſer Weber zwiſchen 8 bis 10 Thaler ſchwankt 
und ſie faſt regelmäßig drei Bruten, mit drei bis 
vier Jungen, hintereinander machen, ſo würde der 
Ertrag ein ſehr einträglicher ſein, wenn nicht der 
Uebelſtand den Verkauf der Jungen erſchwerte, daß 
nämlich die jungen Munch. erſt im zweiten Jahre 
ſich zum Prachtgefieder verfärben und alfo erft dann 
beſtimmt zu erkennen und zu verwerthen find. 
J (Fortſetzung folgt.) 





Die Papageien-Ausſtellung des Zonlogijchen Gartens 
r zu Hamburg. 
i Nachdem die im vorigen Jahre veranitaltete 
Auusſtellung finken- und ftarenartiger Bögel in jo man— 
| chen Beziehungen die Erwartungen rechtfertigte, welche 
an diejelbe geknüpft wurden, hat der Verwaltungs- 
3 rath des zoologiichen Gartens es für geeignet er— 


Bapierftreifen, auch friihe Grashalme und dgl.; | 








Feuerfink, Flammenfink und Napoleonsvogel im | achtet, in diefem Jahre eine Ausftellung der zu den 


Papageien gehörigen Vögel folgen zu lafjen. Der: 


jelbe darf wol hoffen, damit eine Neihe von Ihieren 


gewählt zu haben, denen leicht ein allgemeines ent= 
gegenkommendes Intereſſe zugewendet wird. — Der 
Werth jolcher vorübergehenden und wechſelnden Aus: 
ftellungen iſt ein bedeutender und nicht zu unter: 
ſchätzender. Nicht nur, daß durch diefelben die Thier- 
händler angeregt werden, dem europäifhen Markt 
neue und bisher wenig oder garnicht befannte Arten 
zuzuführen: die Ausnahmeftellung, welche den be— 
treffenden Thieven durch die geeignete Gruppirung, 
dur den Reichthum an Arten und Smdividuen, 
durch Die ihnen hervorragend zugewendete Beobad)- 
tung und Pflege von Seiten der dazu Berufenen zu 
Theil wird, ruft ein erhöhtes Intereſſe für diefelben 
wach, jo dab die nun in der leichteften und ange— 
nehmſten Weile zu erlangenden Kenntniffe über die 
gewählte Thiergruppe im Allgemeinen um ein Bedeu- 
tendes gejteigert werden. Und bekanntlich ift die auf 
Anſchauung gegründete Kenntniß der Thiere die 
erſte Stufe zum Studium derjelben und die Bedin- 
gung zur Erlangung aller derjenigen Vortheile, welche 
eine eingehende Beichäftigung mit einem wenn auch 
nur Heinen Zweige der Naturwiſſenſchaft herbeiführt. 

Der vorliegende „Führer“ hat den Zweck, in 
furzen Zügen eine allgemeine Ueberficht des Baues 
der Papageien ihrer geiftigen Anlagen, ihrer geogra= 
phiſchen Verbreitung und ihrer Bedeutung im Haus- 
halt der Natur und der Menfchen zu geben und 
ferner bei uns ausgeftellte Arten mit Angabe ihrer 
Eigenthümlichkeiten einzeln aufzuführen. Da wir 
uns bemüht haben, ſämmtliche durch den Thierhan- 


ı del zu erlangende Arten (in diefem für den Bapagei- 


enhandel freilich ungünftigen Sabre) zu erwerben, fo 
glauben wir, daß die legtere Zufammenftellung in den 
meiften Fällen zur Erkennung der dem Liebhaber 
zu Kauf angebotenen Vögel leicht verhelfen wird, 
(Dr. 9. Dorner, wiſſenſchaftlicher Sekretair der 
Zoologiſchen Gejellichaft in Hamburg). 

Mit diefem Vorwort des „Führers wollen 
wir vorläufig die Aufmerkſamkeit unferer Leſer diefer 
Papageien-Ausjtellung zuwenden. Wir bemerken 
zugleich noch, daß dieſe kleine Schrift in popular- 
wiſſenſchaftlicher Darftellung eine Weberfiht alles 
Wiffenswerthen über die Papageien giebt, indem 
fie von der Körperbefchreibung und Lebensweile, 
dis zur Behandlung und Pflege die ganze Vogel- 
familie jehildert und dann die einzelnen auf der 
Ausjtellung vorhandenen Arten kurz beichreibt. Diefe 
Daritellung ift nach Dr. Otto Finſch' vortrefflichen 
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Werke „Die Papageien” in ſehr gewandter Weiſe 
verfaßt. Einen näheren Bericht über die Ausftellung 
hoffen wir demnächſt geben zu können. Dr. R. 


Neifebericht eines Mitgliedes des Vereins „Cypria“. 
Wiesbaden ben 12, Juli 1872. 

Als jüngftes Mitglied des Vereins „Cypria“ 
halte ih e3 für meine Pflicht, für die nächſte Ver— 
ſammlung defjelben, der ich leider nicht beimohnen 
fann, Bericht über Gefehenes und Erfahrenes zu 
erſtatten. 

Ich müßte mit Hannover beginnen, wo kürzlich 


die Ausſtellung nach allen Seiten hin gute Ergeb: | 


niffe gezeigt; da aber der Name unjerer „Cypria“ 
jedenfalls für ihre Mitglieder eine bejondere Pflicht 
auferlegt, fo berichte ich zuerft über die treffliche Zucht 
und Sammlung der gleichnamigen, ebenſo zierlichen al3 
haradtervollen Taubenart de3 Herrn Nentiers 3. 8. 
König in Köln, welcher die Cyprifche Taube (den Cy— 
prianer, Indianer, Amerifan) vorzugsweile und in 


allen Farben züchtet. Einen befjeren Stamm, mit jo | 
| die weiße Farbe des Gefteders die gewöhnliche war. — Die 


reinen Naffen- Merkmalen habe ich noch nicht ge— 
fehen, wenn auch einzelne Exemplare auf der hiejigen 
Ausftelung von Herren Crell und Bird in Voll 
kommenheit zu jehen find. 

Es ift längft eine Lieblings-Idee von mir, die 
Drientalifden Tauben von den Europäiſchen 
einfah an der Bildung der Nafen- und Augenhaut 
zu unterfcheiden. Ich halte die Bagadotte (Ü. cur— 
virostra) und den jogenannten Türken (C. rectirostra) 
für eben Solche Gegenfäge zu den Cyprianern, wie in 
Europa der Kröpfer zum Tümmler; das heißt eben: 
große und Eleine Tauben. Deshalb Haradterifirt 
fich für mich der Cyprianer als ein orientalijcher 
Tümmler. Herr König hat diefelben nun in allen 
Farben von überrajchender Schönheit und bejonders 
ausgejprochener Form der Augenringhaut. Die in 
Berlin fo häufigen „Ameritans” (im Volksmunde kor— 
rumpirt „Möhrifen")*] zeigen vollitändige Entar— 


*] Diefer Neijebericht wurde in Verein vorgetragen und 
bei dev Beſprechung über denjelben äußerte fich Herr Direktor 
Dr. Bodinus in folgender MWeife: Ic kann der Meinung 
nicht beipflichten, daß in Berlin „Amerikans“ häufig find. — 
In den dreihjiger Jahren fand ich während meiner Studienzeit 
in Berlin die vom Herrn Geh. Kath Schneider erwähnten 
Möhriken den heutigen Eyprijchen Tauben, wie jie aus Frank— 
reich kommen, auferorventlich ähnlich und ich möchte behaupten, 
daß dieſe mit jenen ein und diejelbe Taubenrafje ſind. Spätere 
Nachfragen beitätigten, daß dieje ſchon damals jeltenen Tauben 
hier ausgejtorben find. So weit ic) mich erinnere, zeichneten ſich 
die fogenannten Möhriten ganz wie die aus Frankreich kom— 
menden Cypriſchen Tauben weientlich aus, durch Furzen dicken 
Schnabel, enorm wulftige, das Scheitelbein überragende Um— 
gebung der Augen, viereckigen Kopf, langen geſtreckten edlen 
Hals und langen Körperbau bei ziemlich mtedrigen Füßen. 





tung gegen den von Herrn König fo rein bewahr- 
ten Typus des Cyprianers, und aus feiner Sammlung 
ſcheinen ſich andere rheiniſche Sammlungen vervoll- 
ftändigt zu haben. Die Preiſe ſchwanken zwijchen 
4 bis 10 Thalern für das Paar; für gute nicht 
unter 10 Thaler. Jedenfalls finden fich im Norden 
Deutſchlands die Cyprianer nur felten fo Schön, wie 
bier am Rhein. Es fcheint fait, als entarte diefe 
Kaffe in Fälterem Klima. Bei uns fieht man fie 
gut nur in Sammlungen von Liebhabern, hier kann 
man fie hin und wieder auf Dörfern finden. 

Herr König führte mich zu einem Apotheter, 
Heren Führinger, der in gleicher Vorliebe und 
Bollfommenheit nur Almond- Tümmler ſammelt und 
züchtet. ES zeigt fich bei den Sammlungen diefer 
Herren jo recht deutlih, welche glänzenden Ergeb— 
niſſe fich erreichen laffen, wenn man vorzugsweile, 
ja ausſchließlich nur Eine Gattung züchtet. Es 


‚ift dies ein in England längit anerkannter und all- 





Ebenſo war die Größe dieſer Taube eine beträchtliche, die der 
heutigen franzöfiihen Cypriſchen Taube übertreffende, während 


Cypriſchen Tauben des Herrn König in Köln ftammen wejent- 
lic) aus Frankreich und foviel ich weiß, hat ein ausgezeichneter 
Tauben-Kenner und Liebhaber, der Kaufmann Herr Neumann, 
vor Sahren zuerſt die Ihönften Exemplaxe nad) Köln gebracht. 
Wenn’ Herr König in deſſen Fußtapfen getveten it und mit 
vielen Geſchick und Glück dieſe Prachttaube vernehrt und ge— 
züchtet hat, jo veihen fich denjelben die früher im zoologijchen 
Garten in Köln von mir gehaltenen Tauben jo würdig an, daß 
fie auf der Hamburger naftellung vor Sahren für die ſchön— 
Iten gehalten wurden. Ein Irrthum iſt e8 aber von unſexm 
liebenswürdigen Geh. R. Schneider, wenn ev meint, die jchd- 
nen Cypriſchen Tauben jeien am Rheine jogar auf Dörfern zu 
finden. Sch geftatte wol eine Ausnahme, aber ſchöne Tauben diejer 
Kafje find und bleiben auch am Nheine eine Seltenheit. Cs 
entjcheidet, wie überall, auch bei dieſen Tauben der Geſchmack; 
denn während die Einen diejelben von Kleiner Geftalt haben 
wollen, wünfchen Andere das Umgefehrte und ich für meine 
Perſon entjcheide mich für die große franzöſiſche Raſſe ver 
Cyprier, weil bei ihr der längere Hals, der lange ſchlanke 
Körper die ganze Taube edler ericheinen laſſen und ohne Zwei— 
fel auch eine entſchiedenere Charakteriſtik gewähren, als die nad) 
meiner Weberzeugung theilweije gekreuzten Fleineren, vorzugs— 
weife aus Mitteldeutfchland kommenden Cyprier. 

Bei diejer Gelegenheit möchte ich einer anderen Tauben— 
raſſe gedenken, die ich nur in Berlin gejehen habe, die aber 
wie die alte Möhrife hier vollftändig ausgeitorben tft, — es 
ift dies der fogenannte Monteneur. Ob diefe Taube mit der 
Montenegriner eine und diefelbe ift, weiß ich nicht, wol aber 
fann ic) jagen, daß diejelbe ein durch ſeine viefige Größe aus— 
gezeichnetes Thier war. Cie hätte mehr wie die jogenannte 
Hühnertaube diefen Namen verdient, denn die Körperforn hatte 
viel mehr vom Huhn wie von der Taube. Stark von Bruft 
und Körper, mit ziemlich kurzem Schwanze verjehen, zeigte fie 
fich im Fluge ſchwerfällig, während fie mit ihren unbefiederten 
ziemlich hohen Füßen auf der Erde jich leicht bewegte. Der 
ziemlich) lange Hals war bein Täuber jehr ſtark und dev 
Kropf wurde beim Girren und Nudjen ein wenig mehr aufge- 
blafen, wie bei gewöhnlichen Tauben. An Größe des Körpers 
übertraf diejelbe die Nömer wie die Montouban-Tauben, hatte 
fürzere Flügel und Schwanz wie diefe, und erinnerte grade 
dadurch mehr an das Haushuhn wie an die Taube. Fat kon— 
ftant war die Farbe eine blaufhimmlige mit ſchwarzen Schnü— 
en Rothſchimmel folen erifttet haben, doch habe ich fie mie 
gejehen. 
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gemein gültiger Grundfaß, der denn auch wie befannt, 
nach allen Richtungen der Züchtung hin dort fo 


Vorzügliches erzielen läßt. Sowol in einfarbigen, 


als bis zu vierfarbigen Almonds, — den fog. Neb: | 
hühnertauben, — zeigt Herr Führinger Vorzüg— | 
| bei feinen prachtvollen farbenschildigen Mövchen, die 
Gute 


liches und bezieht nad feiner Angabe fortwährend 
das Beſte diefer Art aus dem Auslande. 
Almonds find in Deutihland jelten unter 30 — 40 
Thalern zu haben. In England giebt man gern 
bi3 zu 10 Pfund dafür. Die Sammlung des Herrn 


Führinger ift nicht groß, aber vorzüglid. Wer | 
durch Köln reift, follte nicht verfäumen, die Samm: | 
| Wiesbaden zujammengetretenen 


lungen der Herren König und Führinger zu be- 
ſuchen. Auch Herr Hefe dort beſitzt Vorzügliches. 

Auf der hiefigen (Wiesbadener) Ausstellung 
waren gar feine Almonds vertreten. Hier wie am 
ganzen Aheine, ſcheinen nur engliſche Kröpfer und 


zu jein. Dieje beiden, auf dem Markte immer noch 
ziemlich jeltenen Erſcheinungen, dürften hier faſt 
ausichließlich die Liebhaber und Züchter beihäftigen. 
Da aber das Züchten der Chinefen jo allgemein 
betrieben wird, jo werden hoffentlich die bisher nur 
zu hohen Preiſe bald jinfen. Namentlich finden 
Frauen Gefallen an den zierlihen Chinefen und 
Aegyptern. 

In Frankfurt a. M. fand ich leider Herrn 
Dietz, eine Autorität in Tauben-Angelegenheiten, 
nicht zu Hauſe; dagegen beſuchte ich mit demſelben 
Vergnügen, wie ſchon öfter, die vorzügliche Samm— 
lung des Herren Röhrig, der, wie ich ſelbſt, Alles 
ſammelt, keine Gattung ausſchließt, das Vorzüg— 
lichſte in jeder derſelben zu erreichen ſucht, und 
auch mit bekanntem Erfolge züchtet. Ganz Unver— 
gleichliches hat Herr Röhrig in den Farben ſeiner 
Mövchen erreicht. 
der Flügelſchilder iſt noch von keinem Züchter über— 
troffen worden, und es iſt unbeſtreitbar, daß man dieſe 
Tiefe, dieſen Glanz und dieſe innerliche Wärme der 
vier Kardinalfärbungen, Roth, Gelb, Blau und 
Schwarz, nur bei den von ihm an den Markt gebrach— 
ten Tauben kennt. Aber auch in Römern, Baga— 
dotten, engliſchen Kropftauben, alſo in dem „haut 
gout“ der Liebhaberei, beſitzt Herr Röhrig Vorzüg— 
zügliches. 

So hat er denn auch die hieſige Ausſtellung 
reichlich beſchickt und waltet zugleich mit allgemei— 
ner Anerkennung ſeiner Kenntniß und Erfahrung, 
als Preisrichter. Kein Mitglied der „Cypria“, deſſen 
Weg durch Frankfurt a. M. führt, follte es verſäu— 
men Herrn Röhrig in der Römerftraße, nicht weit 


Das Roth, Gelb und Schwarz | 
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vom Ejchenheimer Thore, zu beſuchen. Nach der 
freundlichen und belehrenden Aufnahme, die mir 
geworden, glaube ich auch jedem Andern, der Etwas 
von der Sache veriteht, eine gleiche verfprechen zu 
dürfen. Schade, daß es ihm noch nicht gelungen, 


farbigen jogenannten „Hoſen“ wegzubringen. Das 
Ioheint aber nun einmal unerreichbar bleiben zu 
jollen! — etwa wie Nürnberger Ichedige Bagadotten 
mit einem vein gezeichneten farbigen Sattel, oder 
ganz einfarbigeengliiche Kropftauben — ohne Rofetten. 

Die hiefige Ausftellung ift die zweite des in 
„Vereins für 
Schon die erite im vorigem 
Sahre hatte ein glänzendes Ergebniß und ſcheint 
dem Vereine bedeutende Kräfte zugeführt zu haben. 


| Die Ausstellung findet in der Kaiſerlichen Neitbahn, 


auf dem Hofe des Schlojjes ftatt, und umfaßt Hüh- 


ner, Tauben, Zier- und Singvögel. Man fteht, der 
| Berein hat jih ein umfaſſendes Ziel geftedt, und 


\heint auf dem beiten Wege es zu erreichen. Seht 
zu gut kommt ihm der außerordentliche Zuſammen— 
fluß von Fremden in dem glänzenden Kurorte, und 
die Zahl der Liebhaber und Züchter, welche ſich im 
ganzen Rheingau, Frankfurt, Helen und Baden für 


ſchönes und nützliches Geflügel intereffirt. 


| 
| 





Mein Verftändniß reicht nur für Tauben aus, 
alfo Ipreche ich auch nur von diefen: Es find 389 
Paare ausgeftellt, unter denen nur wenig Mittel: 
mäßiges und gar nichts durchaus Unbeveutendes ift. 


' Vieles zählt zum Velten, was bisher überhaupt 


befannt ift, obaleich nicht Alles Beſte und Seltenfte 


| vertreten it. So 3.8. fehlen Montaubans, Al— 


mond-Tümmler und Nattenbläfer ganz. Was 
an Carriers fi) bietet, hat die Nasen: Merkmale 
nur in wenig ausgejprohener Form, jo daß man 
fie in England kaum für Carrier gelten laſſen 
würde. Don Berlin aus hat nur die durchlaucdh- 
tige Protektorin unferes Vereins, Frau Brinzeffin 
Karl und Herr Beboldt ausgeitellt. Die vielbe- 
Iprochenen „Königstauben” mit der räthſelhaften 
Feder- Krone find in meinem Beſitz übergegangen, 
haben alſo einen ziemlich weiten Ummeg gemacht, 
um. von Berlin nah Potsdam zu kommen. Die 
„Cypria“ ift alfo, wenn auch nicht zahlreich, Jo doch 
würdig repräſentirt geweien. 

Ihre 8. 9. die Frau Brinzeffin Karl bat 
blaue Chineſiſche Mövchen mit vothen Binden, roth— 
geflügelte Pfautauben, gelbe franzöfiihe Kreuzung, 
die ſchon genannten Königstauben, ſchöne altſtäm— 
mige (am Rheine „Berliner” genannte) Tümmler, 
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ſchwarze und ſchwarzgemönchte Perrücden, Brünner 
und ein Baar importirte engliſche Kropftauben mit 
weißen Abzeichen, deren Schönheit ſchon aus dem reife 
— 40 Thaler — zu erkennen ift, ausgeitellt. Da die 
Liebhaberei und Zucht der engliichen Kropftauben 
gerade im Rheingau jehr verbreitet it, und auch 
fonft eine große Zahl diefer Gattung am Plate war, 
fo hatten diefe Kropftauben aus Berlin eine jchwere 
Rivalität zu beftehen. Bejonders jchöne Eremplare 
hatten die Herren Bird (Präfident des Wiesbadener 
Vereins), Nihter, Mahenheimer, Carlo Caf— 
fieri, Weyl, Wagemann, Shramm, Yalob, 
ausgeftellt. Bon chineſiſchen Mövchen ging ein vor— 
zügliches Baar Gelbe in meinen Bejit über. Blaue 
diefer Gattung Fangen an, in blau mit weiß gejchedte 
Thiere überzugehen, nicht zum Vortheil der jo nied- 
lichen Kleinen Tauben. Man ſcheint der hohen Preiſe 
wegen die Zucht übereifrig zu betreiben und gewiß 
wäre es ſchade, diefe Tauben fobald nach ihrem 
Auftauchen in Europa entarten zu jehen. 

Etwas Neues war mir eime Kreuzung aus 
blauen Feldflüchtern mit den fogenannten Steinhei- 
mern; eine Baftardirung von türkiſchen Tauben. 
Die beiden ausgeftellten Paare — ein bellblaues 
und ein ijabellfarbenes — fielen durch ihre ſchöne 
Färbung auf, die ſich faſt derjenigen der wilden 
Taube (Columba livia) nähert. Das eine Paar wird 
künftig ebenfalls in Potsdam zu finden fein. 

Der Beſuch und der Verkauf waren gleich am 
erften Tage fehr lebhaft. — Eine Stunde nad) Eröff: 
nung der Kaffe waren bereits fir etwa 300 Thaler 
verkauft. Das große Publikum fchien mehr Inter— 
effe an den Hühnern, al3 an den Tauben zu haben; 
die Kurgäfte an den Zier- und Singvögeln. Für 
den biefigen Gefchmad und für die hiefigen Inter— 
eſſen, ſcheint das Syitem des Wiesbadener Vereins, 
nicht Tauben allein, ſondern überhaupt Geflügel 
auszuſtellen, richtig berechnet zu ſein: „Wer Allen 
Vieles bietet, wird für Jeden Etwas haben.“ 

Weiße Perrückentauben mit Doppelkuppen auf 
dem Schnabel und echten Augen, habe ich auch 
hier vergebens geſucht, wie ſchon ſeit Jahren. — 
Ihre Exiſtenz ſcheint mir daher immer zweifelhafter 
zu werden. Abnormes, außer den „Königstauben”, 
war nicht vorhanden; eben jo wenig etwas durchaus 
Neues, immer mit Ausnahme diefer „Königstauben“. 
Vorzüglides war in jog. Hühnerjcheden und zwar 
in Sämmtlihen Kardinalfarben vorhanden, und ich 
überzeugte mich) auf’3 Neue, daß unter den Farben: 


tauben, eigentlih die Hühnerjcheden die ſchönſten, 
jedenfalls auffälligiten find, wenn nämlich ihre Zeich- 





nung wirklich Scharf abgejchnitten ift, namentlich 
der weiße Ring über den Hals und Kopf bis zur 
Schnabelwurzel. Leider neigt aber grade die Hühner- 
ichede zu ausgefaferter und daher nicht Icharfer 
Abgrenzung der Farben. 

Dies die Wahrnehmungen des eriten Tages 
der Austellung bier. 
werden, jo verjpare ic) mir Weiteres bis zu neuen 
mündlichen Berichten im Auguft. — 

8. ‘. Schneiber (Sch. Hofrath aus Vots dam 








Auoſtelungen. 


Die ſechſte Geflügel- und Vögel⸗ Ausſtelluug der Geſellſhaft 
der Vogelfreunde“ in Frankfurt a. M. 
Bericht von A. Proſche in Dresden. 
(Fortfegung und Schluß.) 

Wie vortheilhaft war dies für die Vreisrichter! Hatte ſich 
der Cine für dies, der Andere für jenes Paar Tauben ent- 
ichieden, flugs ftellte man die fonfurrivenden Paare dieſer Tau— 
ben, 
Käfigen zufammen, und alsbald vereinigte man ſich unjchwer 
über die Bevorzugung des einen oder anderen Paares. 

Trat man in den Saal, jo waren links unter der Gallerie 
mit Latten abgejonderte Behälter. für Gänfe, Enten, Pfauen 
und Hühner mit zahlveicheren Familien. Die Pfauen Eonnten 
ihre Schwingen üben und auf hocdhangebrachte Sitzſtangen flie— 
gen; die Gänſe und Enten — weil auf dent Sandboden be- 
findlih — wurden reichlich mit Wafjer verfehen und konnten, 
wenn aud) nicht Schwimmen, jo doch gemüthlich plätichern, und 
auch hier war ausreichend für die Bequemlichteit der Thiere 
gejorgt. 

Nechts wieder war der Naum unter der Gallerie mit 
Brettern verſchalt und da hingen die Käfige in langen Reihen, 
bewohnt mil allen Gattungen von Sängern der Luft, während 
wieder an der Manerwand diejes folojjalen Gebäudes Käfige 
und andere Erforderniffe für alle Seiten der Geflügelzucht theils 
zum Verkaufe, theils zur Anficht ihrer Zweckmäßigkeit, ſchönen 
Bauart u. ſ. w. angebracht waren. 

ie wir bereits erwähnt haben, bot diefe Ausftellung im 
Großen und Ganzen einen großartigen Anblick, und dies nicht 
nur, wenn man eintrat, jondern namentlich, wenn man fid) 
bemüht hatte auf die Gallerie zu treten und von oben herab 
dieje Reihen von Käfig- und Stiegenbewohnern zu betrachten; 
exit hier in der Wogelperjpeftive bot fich dem Auge ein Bild 
jo bewegten Lebens dar, welches durch die Stimmen der Hähne, 
Hühner, Tauben und anderer mannichfachen Vögel ein beſon— 
deres Intereſſe gewann. Dabei darf nicht unbemerkt bleiben, 
daß zu all' dieſem auch die in das Gebäude ein- und aus- 
fliegenden Spaten das Shre beitrugen, freies Leben in das 
Ganze zu bringen, zumal ſie ſich dafelbft jo heimiſch fühlten, 
daß fie troß der großen Anzahl von Bejuchern der Ausſtellung 
fi) ihr Futter von der Erde holten. 

Die Austellung wurde am 4. Mat eröffnet und Abends 
im Palmgarten mit einem Feſteſſen zu Ehren der Preisrichter 
gefeiert. Hierzu wurden auch die Gäſte, die aus naher und 
weiter Ferne zur Ausſtellung kamen, vom Vereinsausſchuſſe 
freundlichit eingeladen. 

Außer den Gäſten aus den näher liegenden Städten, als 
Mainz, Wiesbaden, Darmjtadt, Homburg, Hanau, waren aud) 
ſolche aus weiter Terne eingetroffen. So aus Köln, Stuttgart, 
Nürnberg, Dresden und jogar aus Prag Herr Prof. P. Kheil. 
Während des Mahles fehlte es nicht au Trinkſprüchen auf das 
Wohlergehen der anwejenden — des Frankfurter Vereins, 
ſowie der Geflügelzucht überhaupt. Won dem derzeitigen Vorſiten— 
den des Frankfurter Vereins, Herrn 9. Dieb, wurde die Numde 
eröffnet. Derjelbe wies zuerft darauf hin, wie es von jeher in 
Frankfurt Gebraud) gewejen ſei, bei den Ausftellungen nicht 
allein Tauben, Hühner und Vögel zu jehen, daß der Verein viel- 
mehr immer auch darauf Bedacht genommen habe, auswärtige 
Liebhaber zum Bejuche einzuladen, um Ideen mündlich aus— 


über welche entgegengefeßte Anſichten herrſchten, mit den 
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taufchen zu können, neue Verbindungen und Bekanntjchaften 
anzuknüpfen, jowie "alte wieder zu erneuern. Wie jehr diejen 
Baſtreben entſprochen ſei, beweiſe der heutige Abend, an dem 
es dem Frankfurter Verein vergönnt ſei, die bedeutendften Lieb⸗ 
haber der Geflügelzucht in feiner Mitte zu begrüßen. Ein Hoch 
auf die Herren Preisrichter und Säfte ſchloß dieſe mit allge 
meinen Beifall aufgenommeite Anſprache. 

Einen Ueberblick über das Ergebniß der ganzen Ausſtellung 
zu geben, muß ich einem dev Frankfurter Herren ſelbſt über— 
laſſen, da mir ein Einblick in die Bücher natürlich fehlt. Nur 
ſoviel habe ich geſehen und nachträglich gehört, daß der Ver— 
kauf von Thieren, auch beſonders Ziervögeln, ein äußerſt gün— 
ſtiger war; daß beinahe Alles, was nicht zu übermäßigen 
Preiſen ausgeſetzt, auch Abgang gefunden hat. Hervorzuheben 
ſind noch die vielen Ankäufe, die von außerhalb gemacht wurden. 

Eine bejondere Vorliebe oder Geſuch Für jpezielle Arten 
von Hühnern oder Tauben konnte ich dabei nicht wahrnehmen, 
nur ſchien es mir, als-ob die engliſchen Kropftauben, die doc) 
früher in Frankfurt ſo viele Liebhaber zählten, anfingen, ver— 
nachläſſigt zu werden. 

Eine ſpezielle Beſchreibung des ausgeſtellten Geflügels hier 
zu geben, geſtattet mir die Zeit nicht") und überdies geben ja 
der Katalog und die Prämtirungsliite den Kommentar. 

Zum Schluß kann ich nur noch mittheilen, daß mein ge 
Ihäbter Freund Profeſſor Kheil und ich vergnügte Tage in 
Frankfurt verlebten und daß es uns nicht gereute, die Aus— 
tellung beſucht zu haben. 


Aus den Vereinen. 

T. Der „Verein für Geflügelzucht“ in Köln berieth 
in jeiner lebten Generalverfammlung über die Anjchaf- 
fung don Ansjtellungstäfigen. Im Prinzip einigte man ſich 
für ein möglichit leicht transportables Material. Unter den 
von verſchiedenen Wereinen bezogenen Mufterkäfigen fand das 
Frankfurter Modell den meiſten Beifall, und diejes wurde aud), 
mit einigen Kleinen Abänderungen, für Tauben und Vögel an- 
genommen; für die Hühner dagegen iſt noch einjtweilen fein 
Modell feitgeftellt worden, und da die vorhandenen allen An- 
forderungen doch micht völlig entjprechen, jo joll vom Verein 
ein eignes Syſtem entworfen werden. Die Mitgliederzahl ift 
bereits bis auf 76 gejtiegen und liegen noch neue Anmel- 
dungen vor. 

* Sonntag, den 23. Juli, veranftaltete der Verein „Co— 
ſumbia“ in Köln einen Wettflug für Brieftauben von Oſtende. 
Die Ahrzahl der Tauben betrug 89 Stüd; aufgelaffen. wurden 
diejelben Morgens 5 Uhr 10 Minuten. Die erſte Taube, dem 
Herrn Bierbrauereibeſitzer N. Eichholz zugehörig, legte ven 
65 Stunden weiten Weg in 4 Stunden 20 Minuten zurüd 
und errang dem Beſiter eine prachtvolle Pendule. Die meiften 
Tauben fehrten im Yaufe des Tages zurück und im Ganzen 
jind nur 5 Stück ausgeblieben. Die eriten 25 Stüd wurden 
in folgender Neihenfolge vorgezeigt: 
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Die Seitens des Herrn Miniſters für landwirthſchaftliche 
Angelegenheiten dem Vereine zur Verfügung geftellten Medaillen 
erhielten die Herren: U. | Cieberman n die filberne, S. Yangen 

die bronzene. 9.3. Lenzen. 

* Der Nerein „Cypria“ in Berlin entwicelt beveits ein 
vegfanes Leben. In der letzten gejchäftlichen Sikung hatte 
der Vorfißende Herr Direktor Dr. Bodinus den Großhändler 
Heren Stader aus Moskau veranlapt, 49 jogenannte rujjijche 
Trommeltauben (buchariſche Taube), welche ev nad) London 
auszuführen gedachte, hier zur Anficht auszuftellen. Dieſe Tauben 
aus der Bucharei, jehr ſchöne Thiere, mit ungeheuren Tollen, 
- welche nur noch von einzelnen Liebhabern gezüchtet werden, find 


*) Wir witeden jedoch jehr dankbar dafiir gewejen jein. D. N, 
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jeßt jelbjt in Rußland bereits außerordentlich ſelten. Der oh 
beträgt zuweilen 100 Thh. und darüber für das Pärchen. S 
wol der Verein „Cypria“ als auch der zoologiſche Garten von 
Berlin, jowie einzelne Deitglieder des erſteren Vereins haben 
eine ziemlich bedeutende Anzahl der Pärchen käuflich erworben 
und wir hoffen und wünjchen es recht dringend, da alle dieje 
ebenjo jchönen als jeltenen Tauben den deutjchen Liebhabern 
erhalten bleiben und nicht nach Yondon ausgeführt werden 
möchten. 

Hear Dr. Bodinus theilte ſodann noch mit, daß im 
zoologifchen Garten von Berlin eine neue afrifaniiche 
Iaubenart angekommen, deren wiljenichaftlicher Name bis 
jett noch gav nicht fejtgeftellt ijt und die ſich namentlich durch 
eine ſchwaͤlbenähnliche Bildung der Flügel auszeichnet. — 
Dann wurde der Neijebericht eines Mitgliedes vorgelejen, wel- 
hen wir in diefer Nummer veröffentlichen. 

Nachſchrift: Soeben hören wir, daß der Schriftführer des 
Vereins, Herr Nentier Koppe den Reſt ver Tauben aus der 
Bucharei angefauft hat, um jie für die deutichen Liebhaber zu 
erhalten. In der nächſten Nummer bringen wir einen aus— 
führlichen Bericht über dieſe hochintereſſante Taubenart. 

Aus dem Geflügelliebhaber Verein „Eypria“ in Berlin. 

In England, wo es die Taubenfreunde lieben, faſt immer 
wur je eine beſtimmte Taubenraſſe zu züchten, iſt es gelungen, 
die Dort gezogenen Tauben auf die höchite Stufe der Ent- 
wickelung zu bringen und wäre jedenfalls im Intereſſe unferer 
Taubenzucht zu wünjchen, daß dies bewährte Verfahren auch 
hier mehr Nachahmung finde. 

Einer unjerer jüngiten Liebhaber, der Silberwaarenfabri— 
fant Herr Pauſch, Nitterftr. 6, der nur Pfautauben hält, hat 
dieſe engliſche Züchtung als Vorbild erkoren. 

Bor zwei Sahren hielt derjelbe, wie faſt jeder Neuling, 
nur einige Feldtauben im Schlage, fand aber Schnell Gefallen 
an PBfautauben und legte ſich nun mit großer Beharrlichkeit 
darauf, in diefer Raſſe ſämmtliche vorkommenden Zeichnungen 
in möglichiter Schönheit anzufchaften. Er hat jeßt bereits dieje 
jehr jchwierige Aufgabe mit beſonderer Geſchicklichkeit faſt gelöſt 
und beſitzt nun eine Sammlung von über 100 Stück ganz vor- 
zuglicher Baradetauben, bei der nur noch die jo jeltenen Gelb- 
Ihilder fehlen. 

Eine Pfautaube, die ſchön fein foll, muß bei Eleiner 
Figur einen langen, nicht zu ſtarken, nad) rückwärts gebogenen 
Schwanenhals haben, der ſich meijtens in zitternder Bewegung 
befindet. Die Schwanzfedern, in der Zahl bis 36, jollen ein 
Rad bilden, das mit dem Kopfe faſt zuſammenſtößt. Die Fühe 
fönnen glatt oder befiedert, der Kopf breitfappig oder glatt, 
nicht aber jpiktollig jein. Die vorfommende Färbung iſt weiß, 
ſchwarz, blau, braun, gelb, dann weiß mit farbigen Schwän— 
zen und umgekehrt, ferner weiß mit farbigen Flügeldecken. 

Da alle dieſe Eigenſchaften in reiner Zeichnung ſelten zu— 
ſammentreffen, ſo iſt die Sorgfalt anzuerkennen, mit welcher 
Herr Pauſch in jeder Zeichnung vecht vorzügliche Pfautauben 
zufammengejtellt hat. Seine Sammlung in der Gejammtbeit 
dürfte augenblicklich hier nicht übertroffen werden. Möge es 
ihm nun auch gelingen, ein recht glücklicher Züchter zu fein. 

Hermann Köhme 


Vogelmarkt. 

Hear R. Hieronymi in Braunjchweig, auf der Höhe, 
benachrichtigt feine Kunden, dat er das bisherige lt häft 
(Kolonial⸗ Wanrenhandlung) aufgegeben und jeine $ Bogelhand- 
lung in dem erweiterten Umfange einer Zoologiihen Handlung 
fortzuführen gedenkt. Er bittet zugleich, die durch die Umge— 
ftaltung hervorgebrachten 9 — und Unregelmäßigkeiten 
entſchuldigen und fernerhin prompter Erledigung aller Aufträge 
entgegenſehen zu wollen. 

Preisliften find eingegangen von den Herren Hromada 
in Dresden, Hieronymi im Braunfchweig, Zuckerkandel 
in Dresden und außerdem haben wir die Handlungen der 
en Geupel-White und Gudera in Leipzig, Mieth, 

Schmidt, Donndorf und beiven Bewig's in Berlin per- 
ſönlich befucht Der Stand der gefiederten Waare iſt noch 
immer derſelbe, welchen wir in der vorigen Nummer angegeben. 
Mancherlet neue Erſcheinungen haben gewechſelt, ſind jedoch zu 
ſchnell vergriffen, als daß ſie der Liebhaberei im Ganzen zu— 















Die gefiederte W 


1283 elt. 


—5 Ar 
Zeitjehrift fü 





gute gefommen. So find wieder einige Pärchen Ningelaftvilds 
(Hieronymi; Geupel-MWhite), gelbe, grüne und braune Balti- 
morevögel (Meiche) vorhanden geweſen, doch jofort verkauft. 
Ganz eigenthümliche Eleine Finken mit dicken Papageienjchnäbeln 
(Fr. intermedia) aus Neu-Granada und kleine Jchwärzliche 
Finfen (Fr. jacarina) aus Montevideo find von Heren Yinz 
in Hamburg in den Handel gebracht und in unjern Beſitz 
gelangt. Die Beichreibung erfolgt in der nächjten Nunmer. 

Gern theilen wir noch mit, daß Herr Ch. Samrad) in 
London, wie wir aus „Land and Water“ evjehen, zwei lebende 
Paradiesvögel (600 £ Beide), ferner Nojengimpel (Fr. 
rosea), Winterfinfen (Fr. nivalis), Yeinzeijige (Fr. linaria), 
ferner Flötenvögel u. ſ. w. erhalten hat. 

Soeben trifft noch die Meldung von Herrn C. Gudera 
in Leipzig ein, daß er Hafengimpel Paar 7 Ihlr., Karmin— 
gimpel St. 4 Thlri, große Dompfaffen St. 3 Thlr.,ruſſiſche 
Sprofjer St. 7 Ihle., Schneefinfen Baar 9 Thlr., ©t. 52 Ihlt., 
Schneemeifen Baar 72 Thlr., St. 42 Thlr. erhalten hat. 


GN Kauf und Tauſch. 


J. A. Naumann's Naturgeſchichte der Vögel 
Deutjhlands, Leipzig Ernſt Fleiſcher 1824, wird in einem 
gut erhaltenen Exemplare antiquarijch zu Faufen gejucht, und 
werden diesbezitgliche Offerten unter Preisangabe von der Re— 
daftion entgegengenonmen. 

Sn Portugal gefammelte Eier von der ſpaniſchen Blau- 
eliter (Pyca eyanea),» einzeln oder in Gelegen, hat im Tauſch 
gegen gut präparirte europäiſche oder fremdländiſche Vogeleier 
abzugeben Dr. E. Rey in Halle, Landwehrſtraße. 

Bei dem günftigen Frühling dieſes Sahres, welcher die 
Berge früher als ſonſt zu befteigen möglich machte, ift es mei- 
nen angeftrengten Bemühungen gelungen, mehrere jehr jchöne 
Neſter und Gelege von Nucifraga caryocatactes zu janmeln. 
Da dieſe feltene Art echt wol noch in mancher Sammlung 
fehlen mag, jo wird es den Eierſammlern da und dort er- 
wünſcht jein zu erfahren, daß ich gerne in Tauſch trete und 
bejonders Folgendes dagegen zu erhalten wünſche: In ein- 
zelnen Stüden (Eiern): Aquila Bonelli, Circaetos brachy- 
daetylus, Strix lapponica, Strix uralensis, Bubo ascalapus, 
Caprimulgus ruficollis, Alcedo rudis, Pirrhula erythrina, 
Emberiza pusilla, Emb. rustica, Alauda tatarica, Alauda 
isabellina, Alauda desertorum, Saxieola leueura, Sylvia Rüp- 
pellü, Sylvia conspicillata, S. sarda, S. provineialis, Calomo- 
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herpe melanopogon, Pterocles arenarius, Perdix francolinus, 


Cursorius isabellinus, Charadrius squatarola, Phönicopterus 
roseus, Limosa rufa, Tringa subarquata, Tr. minuta, Calidris 
arenaria, Larus eburneus, Puffinus major, Anser torquatus 
Frisch, Oidemia perspecillata, Somateria Stelleri, Mergus 
albellus. Sn Gelegen: Pieus tridaetylus, Emberiza aureola, 
Anthus Richardi, Luseiola philomela, Saxicola stapazina, 
Sax, aurita, Sax. leucomela, Sylvia orphea, Syl. subalpina, 
Syl. melanocephala, Calamoh. fuviatilis, Calam. lusciniodes, 
Seolopax gallinula, Totanus ochropus, Gallinula Baillonii, 
Harelda histrioniea, Somateria speetabilis. G. Vogel in 
Züri, Werdmühlenftr. 8. 

Herr P. J. Witſch in Dülfen hat abzugeben: 1 Paar 
Frettchen, das Männchen Sitis- Kreuzung, das Weibchen von 
weißer Farbe, nebft 4 jungen Fretthen, 7 Wochen alt, 3 
Männchen und 1 Weibchen, filbergraue prachtvolle Cremplare, 
Gr wünſcht dagegen einzutaujchen: Gold-Fajanen, La Fleche- 
oder Creve-Coeur-Hühner. in diesjähriger La Fleche-Hahn 
Fönnteubgegebenwerden. Ferner wird gewünjcht ein grüner Perekit 
(Weibchen) gegen einen Wellenpapagei (Weibchen) zu vertauſchen. 

Wo bezieht man die eveliten Najje-Seiden-Hajen (Bra- 
filten), und in welchem Handbuch iſt die Zucht derjelben aus- 
führlich bejchrieben? P. J. Witſch. 

Se ein Paar ägyptiſche Mövchen und kleine Brünner 
Kröpfer werden zu erlangen gejucht, möglichſt im Umtauſch 
gegen feine ſchwarze Snoianer mit Krone, gelbe glatte Indianer, 
blaue weißſpießige Berliner Timmler ze. Näheres unter L. F. 
poste restante Franfenftein ı. Schl. 


m Büdjer- und Scheiftenfcpau. 


Der „Waidmann‘, herausgegeben von Alexander 
Meyer in Lindenau- Leipzig (P. Wolff, Gohlis - Leipzig). 
Unter den Zeitfchriften, welche dem edlen Waidwerk gewidmet 





find, steht diefe hoch obenan, nicht allein darin, daß fie mit * 


gründlicher Kenntniß und voller Liebe und Luſt zur Sache 
geleitet iſt, ſondern vornehmlich dadurch, daß ein warm huma— 
ner und andererſeits zugleich poetiſcher Zug aus dem Geſammt— 
inhalt dem Jagdliebhaber, wie jedem Naturfreunde wohlthuend 
entgegenweht. Jeder Aufſatz, ſei er aus der Feder eines tüch— 
tigen praktiſchen Jägers, eines wiſſenſchaftlich gebildeten Sagd- 
fundigen oder des Herausgebers jelbit, zeugt von Tüchtigteit 
der Redaktion auf ihrem Gebiete; daneben aber die zahlreichen 


Naturbeobachtungen, Kleinen Mittheilungen aus allen Geiten 


des Thierlebens u. ſ. w. geben dem Blatt aud) noch ein wei— 
teres Intereſſe. Nicht der wirklich tüchtige Waidmann aber 
allein, jondern jeder Gebildete überhaupt muß dem Herrn Herz 
ausgeber Beifall jpenden, für die Art und Weiſe, in welcher 
das Blatt jeder unedlen Ausübung des Waidwerks und jeder 
Art von Thierguälerei überhaupt energijch entgegentritt. Allen 
Sagdliebhabern unter unſern Lejern fei der „Waidmann“ 
daher angelegentlichit empfohlen! ’ 


Briefwechſel. 
In Folge zahlreicher Klagen, welche bei uns eingegangen, 
müſſen wir die Leſer um Folgendes bitten: Damit die Briefe 
richtig in die Hände der Händler gelangen, wolle man nicht 
allein die (in No. 3 und 8) genau angegebenen Wohnungen, 
fondern auch das Wort „Vogelhändler” auf der Adrefje 
bemerken. Neulid) wurde uns ein Brief zugejandt, der an 
„Harn Schmidt, Berlin, Friedrichsſtraße 93” adreſſirt und 
als unbeftellbav zurücdgefommen. Warum denn aber blos 
den Namen ohne die Bezeichnung „VBogelhändler”? Ferner 
bitten wir in den Briefen an uns zugleid jedesmal die 
genaue Adrejje anzugeben, da wir jämmtliche Briefe doch 
unmöglic) aufheben oder alle Adreſſen uns merken fünnen, 
Herrn Ernft Gerife in Köln: In meinem „Handbud) 
für Vogelliebhaber“ ift der Shnen vorgefommene Fall ausdrüd- 
lic) vermerkt. Es heißt ©. 48: „Manche Pärchen der Zebra- 








\ finfen bauen in fabelhafter Naftlofigkeit ein Nejt nach dem 


andern, legen aud wol ein bis zwei Eier, verlajjen dann das 
Neft, um Jogleich den Bau eines neuen zu beginnen, Zumeilen 
liegt died daran, daß die Vögel zum wirklichen Niften noch zu 
jung find; denn die jungen Sebrafinten beginnen mit der ihnen 
eigenen Naftlofigkeit bereits ſogleich nach der Verfärbung, welche 
in etwa acht Wochen vollendet ift, in dieſer vergeblichen Weije 
zu niften, und fahren damit ununterbrochen jo lange fort, bie 
fie endlich jo weit find, ergiebige Bruten machen zu können.” 
Es giebt alfo für Sie feinen andern Kath, als daß Sie ge- 
duldig warten, bis die Wögelden alt genug jind, um ohne dieje 
Spielereien ficher zu nijten. Am beiten dürfte es fein, wenn 
Sie ihnen vorläufig die Niftgelegenheit ganz entziehen. 

Herrn Otto Schoellfopf in Heilbronn: Ihr Sato ift 
nach der Befchreibung, die Sie gegeben, jehr Frank und Gie 
müfen darauf gefaßt fein, den Vogel zu verlieren. Füttern 
Sie vorläufig weiter nichts als das beſte altbadene Weißbrot 
in Waffer eingetaucht und tüchtig ausgedrückt, nebſt etwas Hanf, 
der aber ebenfalls von der beiten Beichaffenheit fein muß. Trink— 
waſſer geben Sie ihm nur des Morgens einmal und jobald 
Durchfall fid) zeigt mit einigen Tropfen Opiumtinktur. Im 
Uebrigen ift Ruhe und Vermeidung jeder Beängjtigung Die 
Hauptjache. So warten Sie mit Geduld ab, bis er ſich vielleicht 
no erholt. — Herrn Georg Hilsz in Drtenburg: In den 
Mittheilungen „Stubenvogelzucht ale Erwerb“ werden wir dem— 
nächft alle Erfahrungen, welche von den glücklichſten und tüch— 
tiaften Züchtern in Betreff der Wellenfittiche gemacht worden 
bringen und hoffen, dag Sie dort Aufſchluß über manches 
Mißgeſchick, das Sie betroffen, finden werden. — Herin 
W. Stehern in Danzig: Wir bitten das Herrn Schoellkopf 
Gejagte zu beachten. Die jungen friſch angekommenen Jakos 
find meiftens außerordentlich empfindlich und theilweiſe auch bereits 
von der Reife her jo Frank, daß es garnicht mehr einer 
Erfältung oder unangemefjenen Futters bedarf, um fie unheilbar 
erſcheinen zu laſſen. Man thut vaher eigentlich am beiten daran, 
wenn man fir etwas höheren reis nur bereits eingewöhnte 
Vögel kauft. 





Zuſendungen, wie Briefe für bie Redaktion find an ben Herausgeber : 
Flottwellſtr. 1, durch die Poſt Franco oder durch Vermittelung einer Buch⸗ 
handlung an die Verlagsbuhhandlung zu richten. 

Anzeigen erben die gejpaltene Petitzeile mit 2 Silbergrojchen berechnet. 
gouis Gerfchel Lerlapsbuhhandlung (Guftav Goßmann) in Berlin. 

Drud von Gebrüder Grunert in Berlin, Zimmerftr. 91. 
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handlung ſowie jede Roftanitalt. Dr. Karl Buß. Alle 14 Tage eine Nummer. 
I. Sahrgang. Berlin, den 15. Auguft 1872. Mo. 17. 
Inhalt: waren, jo daß ich glauben mußte, die Gier würden ver- 


die Brut des Kubafinten. — | RE — Ze 
— —— os) = | derben. Nichtsdeftoweniger flogen eines Tages bie 


* la: Are * Jungen aus oder richtiger waren herausgehüpft, 
ie Buchariihe Trommeltaube. — | RR 5 : AB: 
Geupel Whlte's zoologifcher Handelsgarten. — denn fliegen konnten ſie noch nicht, als ſie das Neſt 
mn an der a ee: verließen. Damals bejaß ich noch die großen Gold— 
Brieflihe Mittheilungen: Amaranthvogel-Brut; Berichte & BE — * 
aus den Vogelſtuben dev Herren Freiherr von Beuſt, weber (P. textor) und eines Tages fand ich ein 
— — ee umd mat — | junges Kubafinkchen auf der Erde todt mit oben 
Aus den Vereinen; „Berein für Geflügelzudt” in Köln; a N — 
Bericht über das Vogelhaus in Salzburg. — aufgebrochenem Kopf und leer ausgefreſſenem Hirn. 
Nun paßte ih ſorgſam auf und jah, wie einftmals 


Vogelmarkt. — Kauf und Tauſch. — 
Eereunb Shrfienjhant — Briefneäfel, u il 
Beurer Sei] heu Brisfwesfel, _ \ das Weber-Mund. wieder fich ein junges Kubafink— 





Ueber die Brut des Kubafinfen | hen auf der Erde aufjuchte, e3 mit einem Hieb 
(Fringilla — Euethia — canora). ı tödtete, diesmal aber ganz rupfte und (er hatte 
Mittheilung von Herrn Graf York von Wartenburg auf | Damals Junge) in fein Neft trug. So leid e3 mir 
Schleibitz. | that, denn dieſe Weber find äußerſt amüſante Vögel, 


... Sie wiljen, daß ich von Ihnen das alte | mußten fie num fort und zwar, da fie Junge hatten, 
Kubafinfen- Barden erhielt und Sie damals fo | und ich diefe nicht fterben laffen wollte, wurde der 
freundlih waren, mir aud den Straud) mit dem | ganze Aſt an dem das Weberneft angehängt war, 
Neſt, welches diefe Vögelhen Schon in Zhrer Vogel abgeſchnitten und in einem großem Gebauer an der 
ftube zu bauen begonnen, mir gleichfalls zu überlaffen. | Dede befeftigt, dann wurden die Alten gefangen 
Das erite Neft bei Ihnen war ein runder Bau, | und dazu geftedt. Ruhig fütterten fie die Brut 
mit langem röhrenartigem Eingang von oben herz | weiter bis zum Flüggewerden. Später verkaufte 
unter. Kaum hatte ich diefen Strauch in meiner | ich Alt und Jung, die ganze Familie, an den Vogel- 
damals neu eingerichteten Vogelftube aufgehängt, Jo | händler Weniſch in Breslau. Nun erjt wurde 
bezogen die Kubafinken das alte Nejt wieder, vollen- | mir Eler, warum fo oft Nefter in denen ich Junge 
deten und vervollfommmeten es und nun ſah ich | mußte, plößlich Teer geworden, fo 3. B. Zebrafinken, 
auch, daß ſie einigemale parten. Daß fie aber wirklich | El. Elſterchen; Alle hatte dev Weber ausgeräumt und 
zur Brut Schreiten würden, hatte ich, troß genauer | verzehrt. Doch genug von diefem Tiger unter 
Beobachtung, kaum gehofft, weil Beide fo viel draußen | Seinesgleihen und zurid zu den Kubafinken. 
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Ihr Neft nahm nun der Wadagasfarweber in 


Beichlag, riß es auseinander und baute es ſich nach 
feiner Art um und brachte es auch bis zum Niften 
dafelbft; aus der erften Brut wurde aber Nichts. 
Die Kubafinken bauten fih nun ein tellevartiges 
Neft dit an die Dede und brachten bier wieder 
eine Brut glüdlih auf. Da fie jpäter aber immer 
andere Nejter gebaut haben, jo kann ich diejen regel— 
widrigen Neftbau nun gleichſam als eine Verirrung 
anjehen. 

SH will nun eine Brut oronungsmäßig be— 
Schreiben. Die Kubafinfen bauen am liebften in 
recht feines dichtes Geäft, 3. B. in ganz Dicht zu— 
fammengeltedte Spargelpflanzen. 
Ausnahme des erwähnten einen, waren alle von der 


Röhre als Eingang. Am liebften verwenden fie 
furzgejchnittene Roßhaare, kurze, ganz feine Gräfer, 
glatte nicht krauſe Alocfafer und vorzugsmweile feine 
Rindenſchalenſtücke von Birken und dgl. 





Diejes 


Alles trägt vorzugsweife das Männchen und fliegt 
nicht mit einem einzelnen Halm zu Nefte, jondern | 


erſt wenn er den Schnabel jo voll hat, daß wo— 
möglich nichts mehr darin Plat findet. Das Weib- 


chen trägt hier gleichfalls mit zu Nefte, nimmt aber | 


mehr Moos und kurze fpreuartige Dinge. Beide 


bauen und paren in diejer Zeit jehr fleißig. 


Außers | 


dem vertheidigt das Männchen gegen den größten 
Vogel Sehr bilfig und eifrig das Neft, wie viele | 


Eleinen Vögel überhaupt ſehr böje find. Bei mir 
haben fie niemals mehr als 4 Eier gelegt. 
Gier find von der Größe der Zebrafinfen-Gier aber 
von nicht jo rein weißer Schale, auch nicht fo läng- 
lich, ſondern mehr rund. Um das dice Ende ift 
ein kleiner Kranz grünlicher geiprigter Punkte, 
welche, je mehr der Vogel legt, defto zahlreicher und 
lebhafter zu werden jcheinen. Das Brüten Des 
Weibchens ift wie gejagt ſcheinbar jehr unzuverläffig, 
doch Lieben diefe Vögel die Brut fehr, denn fie find 


nicht bejonders empfindlich gegen das Befichtigen | 


Die | 





dev Nejter und bei mir haben fie niemals eine 


Brut verlafjen. Nah 11 Tagen friehen die Jungen 


aus den Eiern, aber etwas ungleih, jo dab ih 


auch Ihon 13 Tage gezählt habe. Sehr bald hört 
man der Jungen feines Piepen und nun füttern 
die Alten ungemein fleißig. 
fie die kleinen friſchen Ameifeneier, und in der Zeit 
in welcher diefe zu erhalten find, haben fie bei mir 
überhaupt die meiften Bruten glüdlich aufgebracht; 
jonft nehmen fie auch das Gigelbfutter. Ungemein 
früh verlaffen die Jungen das Neit, oft wenn die 


Kiele noch garnicht geplagt find und dann können 
fie natürlih noch nicht fliegen, ſondern ſuchen ſich 


auf der Erde beftändig fchreiend ein verftedtes 


Bläschen. Die Zahl der Tage nach denen fie aus— 


geflogen find, habe ich noch nicht feftftellen Fönnen. 
Meiftens fonnten die Jungen wol bereits fliegen, 


wenn jie das Neft verließen, jahen aber immer noch 
ſehr nadt und dürftig aus. Ihr Gefieder beim 
Neſtverlaſſen ift das des alten Weibehens, vielleicht 
ein wenig blafjer in allen Farben. Sobald Die 


Jungen ausgeflogen find, fangen die Alten jofort 


wieder an, das Neſt auszupußen over tragen es 


ab, um e3 anderwärts hinzubauen. Die Zahl der 
Ihre Nefter, mit | 


Jungen war verjchieden, eins, zwei bis vier. Die 


ı Sungen behalten bis zur eriten Maufer das düſtere 
Geftalt einer Netorte, mit einer langen gebogenen | 


Kleid, dann zeigen fich zuerft die etwas ſchwärzeren 
Larven und eine etwas jchwärzere Bruft bei den 

tännden, dann auch der gelbe Streif, zuerit jehr 
ſchmal, allmählig breiter werdend. Ich halte es 
für ein Zeichen des Alters des Vogels, je breiter 
der gelbe Streifen um die Larve ift, denn ich habe 
bemerft, daß er fich bei meinem alten Männchen 
noch bedeutend verbreitet hat. Sehr vorjihtig muß 
man es vermeiden, die Jungen oder Alten wegzu— 
nehmen, wenn man fie nicht ganz fortbringen will. 
Denn nur einen Tag herausgefangen und einge: 
fperrt, darf ich die Jungen nicht wieder fliegen 
lafien, weil die Alten fo böje find, daß fie nicht 


eher ruhen, als bis dann der Xleine Zukömmling 


todt ift, und das ift leicht erreicht, denn die Jungen 
find ungemein zart, während die Alten doch jehr 
ausdauernde, Fräftige Vögel find, und ich habe 


‚ Schon zwei in der Weiſe verloren, daß ſie vom alten 
ı Wütherich fo lange gejagt worden, bi fie vor Angft 


und Athemloſigkeit niederfallen und in wenigen 
Minuten, Luft ſchnappend, todt waren. Auch die 


ı jungen Männchen fangen jehr bald gefährlichen 


Streit jelbft im Bauer miteinander an. 
(Fortfeßung folgt.) 


Poly, ein Graupapagei. 
Mittheilung von Sam & VB... ın B. Echluß.) 
In genau derjelben Weife machte „Poly“ mehr: 





mals denjelben Spaß mit meinem Gärtner, ber 


Hauptfählih nehmen 


Grundmann hieß und den ich öfter unter mein 
Fenfter kommen ließ, um ihm Dies oder jenes zu jagen. 


‚ Kein Wort hat „Poly“ jo viel anhaltende Studien 


und Mühe gefoftet, al3 jener Name. Ich habe die 


Urſache davon nicht herausfinden können; aber ich 


verſichere Sie, es hat uns zur höchſten Beluftigung 


' gedient, wie er fich abquälte, um das Wort heraus 
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zu bringen. Zuweilen ſchien es mir, als wären 
ihm die drei Buchſtaben — ndm — hintereinander 
unmöglich. Nief man ihm, um jeine Bemühungen 
zu unterftügen, das Wort zu, jo wurde er um deſto 


eifriger in feinen Studien und wenn e3 dennoch 


nicht gehen wollte, gevieth er in förmliche Wuth 
über ſich jelbit, fuhr im Käfig herum, biß ſich in 
die Beine und jagte fich nach der Neihe Alles vor, 
was er nur fonnte und wußte. Aber das gutta 
eavat lapidem u. j. w. bewährte jich auch bei ihm, 
der nicht abließ, in dieſem Falle; denn nach einiger 
Zeit ſprach er den Namen in untadeliger Reinheit. 

Meinen Hühnerhund, der fih in der Stube 
aufhalten durfte und mit dem er ſonſt gut Freund 
war, half er mir aud in Zucht halten. 
diefer nach dem heißen Ofen ſchlich, ſchrie er ihm 
energisch zu: 
„Perdrix“ gehoriamte ſtets, weil er meine Stimme 
zu hören vermeinte. 

Sn Wuth und Naferei fonnte e3 „Poly“ ver: 
feßen, wenn man die Thür feiner Behauſung ver- 
ſchloß. Dieſe mußte ftets offen jtehen. Er machte 
aber nie unedlen Gebrauch von feiner Kreiheit. 

Nie gab er einen jener Mißtöne zu Gehör, 
von denen auch die Kleinen Bapageien doch wol nicht 
ganz frei jind; er war in dieſer Beziehung — ic) 


möchte jagen: vollkommen vermenschlicht, denn er | 


fannte und verlautete feine andern Töne als menjch- 
lihe. Von unbefchreiblidem Schmeß und Wohllaut 


Sobald | 


Will Er wol vom Dfen fort? und | 


war jein Pfeifen und unglaublih die Menge der | 
Melodien, die er mir abgehorcht hatte, der ich ſelbſt | 


die Gewohnheit habe, viel und oft mit dem Munde 


zu pfeifen. Wie mancher Muſiker, dev mich im Laufe | 
der Zeit befuchte, blieb verwundert ftehen, wenn 
„Poly“ plöglic) ein Motiv aus einer Beethoven= | 


Symphonie oder aus einem Quartett, oder aus einer 
Wagnerihen Oper eine Melodie begann! — 


Ich hatte zwei Knaben an den Mafern frank. | 
Jeden Morgen, wenn der Arzt nach einem nahen Dorfe 


fuhr, wo jene Krankheit herrſchte, hielt er vor 
meinem Haufe, fam herauf und jah nach den Jungen. 


Es war Spätherbft und rauh, und meine Frau 


- pflegte dem ältlihen Herin zu feiner Landpartie ein 


Glas guten Weines vorzufegen und ſagte zu dem 


Zwecke zu ihrem Mädchen sotto voce: 
hol’ einmal Wein.” Fünf oder ſechs Tage war das 
jo geſchehen. AlS am jechsten oder fiebenten mein 


alter Medizinalrath in das Zimmer tritt, ruft mein 


„Poly“ fofort und gleichfalls sotto voce: Bertha! 
hol’ einmal Wein! Mein Doktor und ih brechen 
in ein unbändiges Gelächter aus und meine gute 


— 


„Bertha! 





Frau wird, ganz unnöthiger Weiſe, ſehr verlegen. 
„Poly“ lacht krampfhaft. 

Jenes Lachen des Vogels war ebenfalls klaſſiſch. 
Ich hätte Den ſehen mögen, der nicht mitlachen 
mußte, wenn „Poly“ zu lachen begann. Da ent— 
ſinne ich mich denn auch einer Geſchichte. Eines Tages 
war mein Freund P (der Landſchafter) mit ſeiner 
Familie bei uns. Unſere Frauen und Kinder ſaßen 
bereits um den Theetiſch herum. P und ich 
gingen noch im Geſpräch in der Stube auf und ab. 
Da trat P vor den Bogel hin, den er ſehr 
gern hatte, und jagte zu ihm: Na „Poly“, was 
machſt denn Du eigentlih Gutes? Sofort 
antwortete der Gefragte in höchft burſchikoſem Tone, 
den er ganz prächtig zu machen verftand: „Gun 
Moarn!” und ließ unmittelbar darauf einen Ton ver- 
nehmen, der inanftändiger Geſellſchaft nicht am Platze, 
aber jo frappant naturgetreu war, daß P 
vor Lachen außer fich gerieth. Aus dieſem Duo 
wurde ein Tutti, da alle die am Tiſche Sitenden 
angeſteckt wurden, welches allmählig in ein frampf- 
haftes Lach-Geſchrei ausartete, in welchem „Boly“ 
als Chorfüher immer die oberjte Stimme behauptete 
und die immer neuen QTonarten feines Gelächters 
ließen die Andern nicht zur Ruhe fommen. 

Einen überrafchenden Beweis feines wunder: 
baren Gedächtniſſes gab er jpäter. Jener junge Diener 
„Wilhelm“ bezeigte Luft, Maſchinenbauer zu werden 
und ich brachte ihn in einer Magdeburger Mafchinen- 
baufabrif als Lehrling unter. Nach zwei Jahren be= 
ſuchte mich der Burfche wieder. Sein erfter ang, nach— 
dem er mich und die Meinen begrüßt, war zu „Poly's“ 
Käfig. Der Bogel — bei aller Zahmheit, gegen 
Fremde immer, wenn nicht fcheu, Doch vorfichtig — 
zog jich ein Baar Schritte zurüd. Saum aber hatte 
Wilhelm die alten befannten Schmeichellaute verneh= 
men lajjen, als mein „Poly“ aus dem Käfig heraus- 
£letterte, ji) dem alten, guten Freunde auf den Finger 
jegte und ihn „Wilhelm!“ begrüßte. Meine Frau und 
ich waren auf das Höchjte verwundert, dem guten Bur— 
Then aber jtanvden die Augen voll Waſſer. Nie 
vorher, nah Wilhelms Abgang aus meinem Haufe, 
und nie nachher, haben wir von „Poly“ das Wort: 
„Wilhelm“ gehört. 

Bon feinem Ende will ih nicht Sprechen! Er 
lebte wahrjcheinlich heute no, wenn ihm nicht — 
und zwar leider nicht ohne unfere Schulo!! — 
verdorbenes Futter gereicht worden wäre. Sie jehen, 
lieber Herr Doktor, das Alter macht nicht nur red— 
felig, Sondern auch fchreibjelig! — Aber, wer, der 
Herz und Gemüth hat, wird es mir verdenfen, wenn 
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ich von einem ſolch' Liebenswerthen Lebensgeſellſchaf— 
ter allerhand erzähle? — Sie gewiß nit! Sie 


jehen aber auch: das Alles taugt nit für ein ges 


dructes Blatt, wie Sie vermutbeten. 
für einen jpeciellegemüthlichen Freund unferer Lieb- 


Es ift nur | 


linge und ein jolher find ja Sie, und darum ift | 


e3 alfo auch nur für Gie. 

(Der hochgeſchätzte Schreiber dieſer Zeilen wolle 
uns die Indiskretion verzeihen, daß wir es nicht 
über das Herz bringen konnten, diefe veizende Schil- 
derung eines herrlichen Vogels unfern Leſern vor- 
zuenthalten. Der alte Herr hat mit Liebe und Güte 
an einem Thiere das erreicht, was Dreſſur und harte 
Behandlung bei feinem unjerer Mitgeſchöpfe hervor- 
zubringen vermögen. Und deshalb kann ich es auch 
nicht über mich) gewinnen, die lebten Zeilen fortzu- 
ftreihen — aus denen ja eben hervorgeht, mit welcher 
Fülle von Herzensgüte und Gemüth, aber auch von 
klarer Einficht des ganzen Weſens folder Thiere Herr 
2.2. jeine Vögel behandelt und beobachtet. K. N.) 


Für injeftenfreffende Stubenvögel. 


Im Allgemeinen ift den Freunden der Stuben- 
vögel die Haltung der einheimischen inſekten— 
frefjenden Vögel nicht fehr anzurathen. Ihre War: 
tung und Fütterung erfordern ſtets viel Arbeit und 
Mühe und find auch wegen der jett jehr theuren 
Ameijeneier weit koſtbarer als die der 


Stube gebradht. Dazu nehme ich ein handgroßes 
Stüd weichen Milchkäſe (in Thüringen „Natten“ 
genannt) den ich alle Sonnabend in Gotha für 
1 Groſchen auf den Wochenmarkt kaufen lafje, zer— 
krümle ſolchen möglichſt fein mit der Hand und 
miſche die Krümel mit den Nüben und Semmeln 
recht durcheinander. Bon dieſer Miſchung erhält 
jeder Vogel ein Kleines irdenes Futternäpfchen voll, 
dazwischen miſche ich dann noch 1 Theelöffel ge= 
trockneter Ameijeneier (bei der Nachtigal und dem 
Blaufehlchen etwas mehr, bei dem Rothkehlchen 
und der Grasmüde etwas weniger) und rühre Alles 
mit dem Stiel des Theelöffels vecht durcheinander. 
Als Defjert erhalten die Nachtigal und das Blau— 
fehlhen täglid 5—6, die übrigen Vögel aber 
2 Mehlwürmer. Die Shwarzföpfe verſchmähen in 
der Regel die Mehlwürmer. Des Mittags erhält 
jeder Vogel 6—8 erbiengroße Stüde Fleiſch, ge— 
wöhnlid rohes, oft aber. auch feingefchnittenen 
Kalbs-, Schweins-, Hammelbraten, oder gefochtes 
Rindfleiſch, wie e3 eben auf den Mittagstiſch kommt. 
Hat das Fleifh in Sauce gelegen, jo waſche ich 
diefe forgfältig ab. Mit Ausnahme des Staars, 


der fein Fleiſch nimmt, verzehren alle meine infeften- - 
Ö 


freffenden Vögel das Fleiſch jehr gern. Alle dieſe 


Vögel find jeher gejund und mit Ausnahme der 
‚ Baftardnachtigal, welche auf dem Transport von 


famenz | 


freſſenden Vögel; dabei ift die Singzeit der meiften | 


Arten eine verhältnigmäßig nur kurze, es fterben 
ſtets, bejonders bevor fie eingewöhnt find, viele 


von ihnen und auch die Anschaffung derfelben ift nicht | 


leicht und die Preiſe find höher als die der anderen 
europäischen Singvögel. Ich habe aber nun einmal 
eine bejondere Vorliebe für diefe edeln Sänger und 
unter den 30—40 Köpfen europäifcher Singvögel, 


die ich befiße, befinden fich gewöhnlich) über ein | 


Dutzend Inſektenfreſſer. So ſchaffte ih mir im 
vorigen Herbft, nach der Rückkehr aus dem Feldzuge 
in Stanfreih, folgende Murmvögel an: 1 graue 


Grasmüde, 1 Nachtigal, 1 Blaufehlhen, 2 Blatt 


mönde oder Schwarzföpfe, 2 Rothkehlchen, 1 Stein: 
drofjel, 1 rothrücdigen Würger oder Dorndreher, 


1 zahmer Staar, 1 Baltardnahtigal, außerdem | 
1 Haidelerhe, 1 Schopflerche, 1 gewöhnliche Lerche, 
und brachte diefe Vögel theils aus den baieriſchen 


Alpen, größtentheils aber aus dem Thüringer Wald 
mit. Die Fütterung für alle diefe Wögel ift eine ge- 
meinjame und folgende: Eine große Schüfjel mit fein- 


geriebenen Semmeln und geriebenen gelben Rüben, | 


je zur Hälfte gefüllt, wird jeden Morgen in meine 





Münden erkrankte und bald hier ftarb und der 
jungen Steindrofjel, die einmal von etwas trocenem 


Fleiſch zu viel gefreffen haben muß und am Morgen 


todt im Bauer lag, find mir feit Michaelis feine 
Inſektenfreſſer geitorben. Der fleißigſte Sänger ift 
der rothrücige Würger, der unaufhörlich den Geſang 
aller anderen Vögel nahahmt, oft aber auch unleid- 
lich Ichreit, dann der zahme Staar, der pfeift, beilt, 
fi mit meinen Affenpinfcher neckt, kurz ftets in 
Bewegung it. Von allen einheimiichen Singvögeln 
find aber ſtets die dankbarſten die Hänflinge, Zei— 
fige und Stieglige, die wenig Wartung und Fütte— 
rung erfordern und fait das ganze Jahr fingen. 
Julius v. Widede, Nittmeifter a. D. in Gotha. 
(Erhalten denn aber Ihre Lerchen feine Säme— 
rein? D. NR.) 


Die Buchariſche Trommeltaube. 
Don A. Proſche. 

Dieſe Taubenart war bis jetzt in Deutſchland 
völlig unbekannt; in England kam ſie nur höchſt 
ſelten vor und in Paris ſah ich im Jahre 1869 
das erſte und einzige Paar im Jardin d'Acclimation 
des Bois de Boulogne. Seitdem war es mein 
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unabläſſiges Beitreben, mir diefe Taubenart zu ver- 


Schaffen; jedoch vergebens. 


In Paris gab man feine davon ab, weil jie 
ſich erjt vermehren jollten — und nach dem Kriege 
erhielt ich die Nachricht, daß die „Kommune“, nebit 
allen andern auch) dieſes Taubenpaar ſich zu Gemüthe 
geführt habe. 

Endlich haben wir fie nun, wie in Nr. 15 
Ihrer Zeitung bereits angegeben, aljo doch auch in 
Deutjehland erhalten und dürfen uns mit Recht 


fondern auch jehr ſchöne Taubenart. 
Sie kommt in ihrem Meußeren, jowie in ihrer 
Bauart unferer deutſchen doppelfuppigen, ſchwarz 


und weiß getigerten Trommeltaube am nächiten; 


doch ift fie merklich Ichöner von Körperbau, auch 
find ihre Federn an allen Körpertheilen länger und 
vollfommener, als bei der unſrigen; das ganze 
Federkleid ift überhaupt lojer und lockerer und 
diejer Umftand läßt die Taube noch größer er— 
ſcheinen, als ſie in Wirklichkeit ift. Die ſehr nie— 
drigen Beine find mit handbreiten Latſchen verjehen. 
Das Eigenthümlichjte aber ift ver Kopfpuß. Tief 
unten im Naden ſitzt eine breite Muſchelhaube, 
welche von jo langen Federn gebildet wird, daß fie 
die Höhe des Kopfes erreicht. Auf dem Kopfe 


trägt die Taube eine große Tolle, deren Wirbel | 


ſich mitten auf der SKopfplatte befindet und von 


welhem aus ſich die langen Federn nah allen | 


| 
I} 





Seiten ausbreiten, jo daß fie nach hinten die 
Mufchelhaube erreichen, nach vorn den mäßig langen | 


Schnabel und an beiden Seiten die Augen über- 
tagen. 
Vögeln diejen Federſchmuck während der Brutzeit 
vorn und über den Augen zu nehmen (zu ver- 
ſchneiden), damit ihnen die Ernährung der Jungen 


3 erleichtert wird. 


Die Schönen Berlaugen befunden die Rafjentaube, 
und wenn auch ihre äußere Eriheinung den ans 


genehmen Eindruck nicht hervorbringt, den der Lieb- 
haber bei der Betrachtung eines chineſiſchen oder 
egyptiihen Mövchens empfindet, jo zwingt doc) 
diejer merkwürdige Kopfpuß jeden Kenner zur Be: 
wunderung. 


Hierdurch wird e3 nothwendig, den alten 





Die Färbung diefer Taube ift gewöhnlich ihwarz | 
und weiß getigert, wobei bald die weiße, bald die | 


ſchwarze Farbe vorherriäht. 


Neinweiße und ganz | 


ſchwarze Exemplare kommen ebenfalls vor, doch 


find diefelben jeltene Ausnahmen. 
(Wie bereits erwähnt, hat Herr Dr. Bodinus 
für den zoologiſchen Garten von Berlin 2 Bären 


\ dal. 


diejer buchariihen Trommeltauben erworben, ebenfo 
der Verein „Cypria” in Berlin 2 Pärchen, während 
der Schriftführer diejes Vereins Herr Herrmann 
Koppe, Vrinzenftraße 41, den Neft derjelben von 
Herin Stader entnommen. Bon ihn hat wiederum 


ı auch Herr Proſche 2 Pärchen erworben und es ift 
ſehr zu wünschen, daß ebenſo die übrigen deutſchen 


Züchter fi) befleißigen möchten, diefe Tauben 
unjerm Baterlande zu erhalten und nicht zuzugeben, 


‚ daß fie nad) England oder Frankreich vergriffen 
ihrer freuen, denn es ift nicht allein eine jehr jeltene, | 


werden. D. N.) 


Geupel-White's Zoologiſcher Handels-Garten in 
Konnewitz bei Leipzig. 

Die Beitrebungen des Herin Geupel- White, 
auch Leipzig Das zu ſchaffen, was andere große 
und größere Städte feit Jahren beſitzen, eine Art 
von zoologiſchem Garten, haben fi, wenigitens theil- 
weile, bereit erfüllt. 

Schon im Winter wurden die Einrichtungen 
für den jeßigen Zwed getroffen, und diejelben find 
gegenwärtig im Hauptſächlichſten, wenigitens für 
die Sommerwohnungen, beendet. Das Grundftüd 
it in jeinem hinteren Theile zu einem Thiergarten 
umgejchaffen worden, in welchem in ſyſtematiſcher 
Drdnung zur rechten Seite faſt das gefammte Hühner- 
Geflügel in den vorzüglichſten Raſſen, zur linken 
Seite aber (außer dem Affenhaus) die Sing: und 
Ziervögel untergebracht worden find. Der Raum 
vor dem Haufe ift gleichzeitig zu einer Neftauvation 
bergeftellt worden, von welcher aus man an den 
Käfigen verjchiedener kleiner Naubthiere, an virgi- 
niſchen Wachteln, fremdländiichen Hühnern u. dal. 
vorübergehend, in den eigentlichen Haupttheil der 
Anlage tritt. 

Ueber den Stallungen befannter Hausthiere 
(die Herr Geupel-White nur in bejonders vorzüg- 
lihen Exemplaren, der Vollftändigkeit halber, dem 
Thiergarten einverleibt hat) thront ein mächtiger 
nordiicher Seeadler. An den Käfig oder vielmehr 
zur Seite defjelben reihen ſich die Behältnifje der 
Bilamratten, Opoſſums, Waſchbären, Zibetlagen, 
Schlangen u. |. w. an. 

Unter den Hühnervögeln finden wir vorzüglich 
ſchöne Pfauen und Truthühner, Fafanen, bejonders 
werthvolle Stämme von Kodhindhina-, Brahmaz, 
Gold» und Silberlad-, Paduaner-, Engländerz, 
Creve-coeur- u. a. Raſſen, auch jeltene Enten u. 
Doch wechjelt diefer Beitand immer, je nad 
dem Verkauf und Wiedereinfauf. 

Die Abtheilung der Sing: und Ziernögel zeigt 





154 





in der einen großen Volière eine bedeutende Anzahl 
Wellen-PBagageien zur Zucht; in der andern Boliere 
befinden fich die Kardinäle, wieder in einer dritten 
die großen, in der vierten die kleinen Webervögel. 
Die weiteren Volieren find wechjelnd bejeßt mit 
Kafadillen, Nlerander- Papageien und andern Arten | 
größerer Papageien (lang: und kurzſchwänzigen), 
Kakadus u. dgl.; in einer ferneren Voliere befinden | 
fih die meiften Staar- Arten, die es in Europa, 
Alten, Afrifa und Amerika giebt, beifammen. 

Das Affenhaus bildet den Beichluß des Gartens. 
In dieſem für die wilde Gefellfchaft äußerſt gemüth- 
lich hergerichteten Raume ift allen billigen Anſprüchen 
diefer Seiltänzer und Luftipringer entſprochen, da 
die verſchiedenſten Borrichtungen zum Klettern, 
Springen, Schaufeln u. ſ. w. vorhanden find. 

Schon jeit langen Sahren hat man fi) in den 
verſchiedenſten Kreifen die Frage vorgelegt, ob nicht 
in Leipzig, bez. deijen nächiter Umgebung ein zoolo— 
giiher Garten gutes Gedeihen haben würde! Nun, 
ein Anfang ift von Herrn Geupel- White mit dem 
Thiergarten in Konnewit gemacht; möge derjelbe 
eines vecht fleißigen Bejuches von Seiten der Leip— 





Vogelkrankheiten. 

... Erlauben Sie mir einige Worte über eine 
Bemerkung im Briefwechfel der Nr. 15 in Betreff 
des Kafadu, welcher an Lähmung leidet. Nebft der | 
von Ihnen ganz richtig in einer Erkältung gefuchten 
Urfache, kann die Lähmung jedod auch durch einen 
Umstand bedingt fein, durch welchen einft meine 
Karolinafittihe ich Lähmung zuzogen. Dies ift 
nämlich der Genuß von Blei (Bleiweiß), welches 
die Maler bejonders gern zu Mifchfarben oder an 
fi) zur weißen Farbe verwenden. Daß wenigftens 
bei meinen Karolinen das Bleiweiß an der theil- 
weilen Lähmung, befonders in den Füßen die Schuld 
trug, ging daraus hervor, daß die Krankheit fich 
allmälig verlor, nachdem die Bapageien in einen 
andern Käfig gebracht worden. Der Käfig, welchen 
fie zuerjt bewohnt, war nach Ausfage des Malers, 


troß meines Verbotes auch innen mit Bleiweißfarbe | 


angeftrichen, und von den Karolinen ftarf benagt 
worven. Ebenſo könnte auch alſo jener Kakadu 
Blei bekommen haben. Ferner wären bei derartigen 


Lähmungen auch Gehirn- und Rückenmarksleiden 
\ begierig Ihr Urtheil über denjelben zu hören. Ich 


in Betracht zu ziehen — freilih ohne daß man 
fie mit Beſtimmheit feftitellen Eönnte, 
Dr. Stölfer in St. Fiden. 
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Briefliche Mittheilungen. 
... . Folgender Fall verdient vielleicht Erwäh- 
nung in Ihrem Blatte: Ich beſaß lange Zeit ein 
Paar Amaranthoögel, welches jehr fleißig niftete, 
Aber beinahe regelmäßig warf das Männchen die 
Jungen nach einigen Tagen aus dem Nefte, obgleich 
e3 an geeignetem Futter zur Aufzucht nicht fehlte 
und trieb immer wieder zu neuer Brut. Vor eini— 
gen Monaten num, als wieder Junge ausgefommen 
fein mußten, entfehlüpfte das Weibchen beim Deffnen 
der Thür des Vogelhaufes und fam nicht wieder. 
Ich gab die Brut, welche erit einige Tage alt fein 
fonnte, verloren, aber jiehe da, jetzt nach DVerluft 
des Weibchens fütterte das Männchen eifrig und 
309 richtig die Jungen glüdlih auf. Von einem 
Vogel, der regelmäßig feine. Jungen tödtete oder 
aus dem Nejte warf, erfcheint mir diefer Zug auf- 
fallend. M. Biſchkopff in Wiesbaden. 
.... gu meiner Freude kann ich Ihnen mite 
theilen, daß meine Vogelftube gegenwärtig fehr in 
Blüte fteht; ich Habe junge Helenafaſänchen, Aſtrilds, 
Soldbrüftchen, Amaranths ꝛc. ꝛc. und von den Nin- 


ziger und durchreifender Fremden fi zu erfreuen gelaſtrilds vier Gier. 


„zeipz. Theater: u. Sntellig.-Bl.”) | 


Freiherr von Beuft in Karlsruhe. 

. . . Bei meiner Rückkehr habe ich Nefter mit 
faſt flüggen gebrafinfen, Gürtelgrasfinten, Diaman— 
ten und wieder eine ebenjolhe Baftardbrut von 
Drangebädchen- Aftrild als im vorigen Jahre vor- 
gefunden; legtere dürften in den nächſten 2 Tagen 
das Neſt verlaſſen, ebenjo auch junge SKorellas. 
Ferner brüten noch: Kleine und zweifarbige Eliter- 
hen, Drangebädchen, Amaranthen, Schmetterlings- 
finfen, Schönbürzel, Wellenfittihe und auch endlich 
die Schönfittihe. Letztere aber merkwürdigerweiſe 
niht in einem WBapageiniftfalten, jondern einem 


ı Niftkäftchen für Prachtfinken, das ich feiner Zeit 
| von Shnen erhielt. 


Auch diefer Fall beſtärkt mic 
in der ſchon früher einmal ausgeſprochenen Anficht, 


| daß man Papageien außer den gewöhnlich tiefen 
ı Niftkaften ebenfolche jehr flache anbieten muß, wenn 


man die Möglichkeit von Nijterfolgen erhöhen will. 
Es giebt viele Weibchen, die nun einmal in einem 
gewöhnlichen tiefen Niftkajten durchaus nicht hinein— 
gehen, namentlich betrifft das die beiden Fleinften 
Nummern die ich für viel zu tief halte. Ich werde 
Ahnen fpäterhin einen Eleinen Niftkaften für Wellen: 
fittide oder Sperlingspapageien ſchicken, und bin 


ziehe ſolche Niſtkaſten allen anderen vor. 
G. Hendſchel, Ingenieur u. Agent in München. 
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3 . .. Auf Ihre Empfehlung in Ihrem Handbuch | 
ließ ih mir Brutfäfige für meine 2 Paar Wellen- 
papageien von Frühauf in Schleufingen kommen. 
- Die Papageien nahmen bald davon Beſitz, legten 
auch zu verjhiedenen Malen und bebrüteten die 
- Gier, doh kamen nur einmal 2 Junge aus. Da 
fiel mir ein, dab wol der Brutfäfig, der einen 
flachen Boden hatte, Schuld daran jei, weil die 
Gier in der dünnen Sägeſpäneſchicht auseinander 
rutſchten und bald dieſes, bald jenes blos lag. 
Ich ftellte daher hölzerne Näpfchen auf dem Boden 
des Brutfäfigs, die denfelben Durchmefjer hatten, 
wie die. lichte Weite des Brutfäfigs und nun brachte 
ein Baar von 7 Ciern 7 unge aus, das anvere 
von gleicher Anzahl 6. 
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e: Rechtsanwalt Haring in Saalfeld. | 
b (Jetzt haben ſämmtliche Niftfaften für Papageien | 
aus der Holzwaarenfabrif von Frühauf in Schleus 
; fingen entfprechend ausgehöhlte Boden. D. R.) 
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Aus den Vereinen. 
T Der „Verein für Geflügelzugt“ in Köln hält an 
jeden Dienftag Abend 39 Uhr im Neftaurant Berzdorf, 
Große Sandtaul 10 (am Gürzenich) jeine Sitzungen, in denen | 
auch Nichtmitglieder als Gefinnungsgenofjen und Geflügelfveunde | 
herzlich willfonmen find. Der Verein läßt «8 fich infonders 
F 
E ” 
Fi 
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r 
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angelegen ſein, Mitglieder anderer Vereine und Köln beſuchende 
Fremde überhaupt aufzunehmen und mit den ornithologijchen 
Verhältniſſen der Stadt befannt zu. machen. Bemerkt jei noch), 
da; Herr Nentier König, deifen Tauben in dem Neijebericht 
in Nr. 16 Erwähnung gejchehen, zweiter Vorſitzender diejes 
Vereins ift. Auch muß berichtigt werden, daß der ebendafelbit 
genannte Herr, Apotheker und Züchter der Almond-Tümmler, 
Grüninger (nicht Führinger) heißt. 


’ 
3 ——— RIENDE 
Bericht über das Vogelhaus in Salzburg. 


Bericht von Herren Profejjor 2. 9. Jeiteles. 


Zuni das Bogelhaus im Mirabellgarten zu eröffnen. 
Sit aud) die Einrichtung im Innern noch nicht ganz über den 
- Zuftand des Proviſoriſchen hinaus, fehlen auch noch manche 
für die Alpenwelt charakteriitiiche Vögel, die bis jeßt zu erlangen 
-troß aller Bemühungen unmöglid) war (fo z. B. Ningamfeln, 
Mauerläufer, Alpen-Spechte, Schneefinten 2c.), jo fann man 
ſich doc) immerhin bereits ein Bild von Dem machen, was 
das Komite anftrebt; erreicht iſt für jest wenigftens jo viel: 
Das Schöne alte Aviarium ift feine Nuine mehr, es iſt belebt 
von einer muntern Schar jener lieblichen Gejchöpfe, für deren 
Aufnahme es von Anfang an beftimmt war. Dah diejes alte 
Tlughaus aber einer Wiederherftellung im hohen Grade würdig 
war, wird wol Niemand bejtreiten wollen, der es jeßt auch nur 
flüchtigen Blides beobachtet. 

Es ift ein wahrer Vogelpalaft, dem der virginiiche Wein, 
welcher ihn mit feinen grünen Armen umjpannt hält, noch ein 
ganz bejonders malerijches Ausjehen verleiht, ein Palaſt für 
die ſchönſten Thiere der Erde: die jtimmbegabten „liegenden 
Blumen“, wie ihn fein zoologiiher Garten Europa’s in ähn- 
licher Weile den Blicken feiner Beſucher darzubieten vermag. 
Denn befiten auch die zoologiihen Gärten oft zahlreiche jchöne 
Einzelfäfige für Naubvögel, Flötenvögel, Glanzitare, Tukans, 

Gokko-Hühner u. dgl., — jo dürfte es doc faum irgendwo ein 
lo großes und geräumiges Flughaus für eine zahlveichere Menge 
kleiner Vögel geben, in dem fie ſich beinahe jo heimiſch fühlen 
können, wie in einem Garten. Cine Betrachtung des fröhlichen 
Treibens, des lebendigen Hin- und Herfliegens, des Kletterns 
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Das ornithologische Komite hat es ermöglicht, Anfangs | 


und Springens, des Trinkens und Badens diefer buntfarbigen 
Schar in verjchiedenen Größen und Geltalten, jowie des zur 
traulichen Verkehrs mit den ſie fütternden oder nur vorüber 
gehend ihnen nahe kommenden Menſchen wird zugleic den Be- 
weis dafür liefern, daß in diefem Haufe die Vögel faum als 
Gefangene betrachtet werden können, daß jte im Gegentheile 
fich bier wahrhaft wohl und glücklich fühlen, daß jedenfalls ihr 
Loos nicht beflagt werden darf. Die Heritellung des Gebäudes, 
deren Koſten der löbl. Gemeinderath unjerer Stadt zur Erhöhung 
der Neize des ſchönen Mirabellgartens und zur Beförderung 
des Sntereffes an der für den Yandwirth und Gärtner jo nütz— 
lichen Vogelwelt, jowie zur Belehrung für die ftudirende Jugend 
großmüthigſt beftritten hat, wurde durch den ſtädt. Ingenieur 
Herrn Scheuba in jehr zwedinäßiger Weiſe vorgenommen. 
Nächſt den aus Wien von Hrn. Friß Zeller md den Herren 
Gebrüdern Petter verehrten vielen größeren und Fleineren 
Vögeln, unter denen die Birkhühner den erften Nang einnehmen, 
find verfchiedene Ankäufe zu erwähnen, die bei mehreren Drni- 
thologen in der Schweiz gemacht wurden. Da es nämlich troß 
wiederholter Aufträge, die nach verichiedenen Drten in den Ge- 
birgen Salzburgs und Oberöſterreichs hin extheilt worden, troß 
beftimmter Zujagen, die aus dem Pinzgau wie aus den Salz— 
fammerqut dem Komité gemacht wurden, durchaus nicht gelang, 
mehrere für die Hochgebirgswelt bejonders bezeichnende Wögel 
zu erhalten, jo mußte die von der Schweiz her zufällig ſich 
darbietende günftige Gelegenheit zum Ankauf von Alpenvohlen, 
Gitronenfinfen u. dgl. dankbar ergriffen werden. in pracht— 
volles Schneehuhn, welches ebenfalls von daher dem. Komite 
zukam, ging leider nach wenigen Tagen zu Grunde. Für ein 
anderes junges Schneehuhn würden wir übrigens gern 25 big 
30 fl. zahlen. Als Geſchenk erhielt das Komite außerdem einen 
Steinadler von ©r. f. Hoheit dem Herrn Großherzog von 
Toskana, der einjtweilen noch nicht zur Beſichtigung ausge 
ftellt werden Eonnte, da erft ein größerer Käfig für ihm gebaut 
werden muß, ferner verjchiedene größere und kleinere Vögel von 
den Herren 9. Mitterbadher, Hauptmann v. Schemel, 
Dberlieutenant Reiner, Photograph Balde, Joh. Wasin- 
ger, Landesgerichtsvath Eagendorfer, Friedrich Zeller und 
Andern, jowie von Fräulein v. Laſſer. 

Herr Hauptmann Schemelv. Kühnritt hat fich freund- 
lichft bereit erklärt, die Ueberwahung der Pflege jämmtlicher 
Vögel zu übernehmen und widmet ſich feither mit höchſt dan- 
fenswerther Hingebung der Dbjorge für die Bewohner des 
großen Vogelhauſes jowol als der zahlreichen Cinzeltäfige in 
den Nebenlofalitäten. Für die Herrichtung des Futters jelbit 
und die vielen andern Arbeiten, welche von der Pflege einer 
jo großen Menge allzeit freßluſtiger und unruhiger Gejchöpfe 
ungertvennlich find, hat das Komite natürlich einen eigenen 
Wärter in feine Dienfte genommen. 
(Fortjesung folgt.) 





Vogelmarkt. 
Der Vogelmarkt belebt fich, beſonders von London her, 
mit auftraliichen Vögeln; freilich bei weiten nicht in dem 
Maße ald im vorigen Jahr, da Hagenbed eine Sendung 
von auftraliihen Prachtſittichen, MWellenfittichen und auch klei— 
nen Vögeln erhielt, jo großartig und reichhaltig, wie fte vorher 
wol noch niemals nad) Deutjchland gekommen und wie wir 
uns ihrer auch wol leider nicht jobald wieder erfreuen Werden. 


| Nach den eingegangenen Preisliften von den Herren Geupel- 


White in Leipzig, Hieronymi in Braunjchweig, Zuder- 
Eandel in Dresden, Gudera in Leipzig und Umſchau bei den 
Herren Mieth, Schmidt und beiden Bewig in Berlin und 
auch nach Nachrichten von Jamrach in London (in der Zeitung 
„Land and Water“) find folgende Vögel theilg bereits vor— 
handen, theils in Ausficht, und da unter denjelben viel jeltene 
und längjt evwünfchte Arten fich befinden, jo jeien die Lieb— 
haber bei Zeiten darauf aufmerkſam gemacht: Paradiesſittiche 
(P. pulcherrimus), blaßföpfige Roſellas (P. palliceps), Viel- 
farbige Sittiche (P. multieolor), Singfittiche (P. haematonotus), 
Kaftusfittiche (P. cactorum), Port Yinfoln-Eittiche (P. zonarius) 
und Bandfittiche (P. semitorquatus); Ringelaſtrilds (A. annu- 
losa), Geresfinfen (A. modesta), Schilffinten, Zebrafinten, 
Diamantfinten, Bartfinfen oder Pfaffenvögel (A. eineta) und 
auftralifhe Amaranthvögel (A. phaöton) |lettere von Herrn 
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Seupel angefimdiat]. — Kleine Amaranthvögel find in einigen 
Pärchen noch bei Herrn Schmidt in Berlin vorhanden. — Die 
fleinen „Senegalvögel”, Goldbrüſtchen und alle übrigen afrika— 
niſchen Prachtfinken dürfen jebt bald in großer Anzahl bei den 
Händlern erwartet werden. — Der Händler Stephan Mann 
aus Leiba war mit einem ziemlich beträchtlichen Transport von 
einfamen Spazen (Steindvofjeln) nad Berlin gekommen und 
hat diejelben theild an Herrn Reiche in Alfeld und theils an 
Berliner Händler abgejebt. 

Nahjihrift. Herr Gudera in Leipzig benadhrichtigt 
und joeben, da er Steindroſſeln a Paar 10% Ihlr., a Stüd 
7 Ihle.; Blaudroſſeln & Paar 13% Thlr., a Stüd I Thlr.; 
Kappenammern a Paar 7 Thle., a Stück 5 Thlr.; Kalander- 
lerchen à Paar 10 Ihr, a Stüd 6% Thle., erhalten habe. — 
Ebenſo kündigt Hear Hieronymi in Braunſchweig folgende 
Vögel: Dominifaner- und Paradieswitwen, Altrilds, Orange— 
bäckchen, Golobrüftchen, Amaranthvögel, Silberfafänden, Eliter- 
hen, weißföpfige Nonnen, Blutjcänabelweber, Drangevögel, In— 
jeparables, als in jehr bedeutender Anzahl gekommen, an. 


Hanf amd Tanfıı. 


Ein Baar gute niftfähige virginiihe Wachteln und ein 
Paar kleine weſtindiſche Schopfwadhteln, ferner mehrere Pär— 
chen Kleine fremdländiiche Tauben find abzugeben. Ausk. d. Ned. 

Eine Gejellihaft von Feuerwebern, welche fait ſämmtlich 
gerade im Prachtgefteder find, ift zu verfaufen. Aust. d. Ned. 

12 Paar Bandvögel fir 16 Thlr., einzelne Paare & 
1% Ihle.; 4 Paar importirte Zebrafinten a 5 Ihle., find ab- 
zugeben bei Guſtav Schmey in Koburg. 

Ein lebender Kukuk ift abzugeben von W. Cichenbopf, 
Mufiter in Detmold. — 

Gejuht wird 1 Paar blauftirnige Bapageichen, Blaufrön- 
chen genannt (P. galgulus). Sm Tauſch gegen diejelben oder 
andere Vögel find abzugeben: 30 Baar Zebrafinfen, 2 Baar 
faftanienbrüftige Schilffinfen, 2 Baar Bartfinfen, 4 Paar 
junge MWellenfittiche. 

Zu verkaufen ift ein jehr großes, falt neues, in drei Theile 
zerlegbares Vogelflughaus von Ahornholz, 185 Cm. lang, in 
der Mitte 165 Cm. und an den Seitenflügeln 145 Cm. hoch, 
55 Gm. tief, mit Sandfchiebern von Zinkblech. Preis 25 Thlr. 
Auch 1 Paar zweijährige Wellenfittiche für 7 Thlr. Aust. 
giebt d. Ned. 














Ein ganz zahmer Rehbock (Spieker mit zollhohem Gehörn) | 


ift abzugeben von Herrn Dr. A. von Roretz in Enns No. 83, 
in Oberöſterreich. 

Herr Bolizei-Sergeant M. BPrüßmann in Meiderich bei 
— (Rheinprovinz) wünſcht franzöſiſche Kaninchen (Lapins) 
zu kaufen. 

Lebende Waldhühner, beſonders Birkenwild, auch größere 
vierfüßige Thiere, verkauft Joh. Schroeder in Chriſtiania 
in Schweden. 

Bücher- und Schriftenſchau. 

Deutſche Thierfhuß-Zeitung „Ibis“, das Haupt— 
organ des Deutſchen Thierſchutz-,Vereins zu Berlin, 
vedigirt von Dr. Kürten, enthält in No. 7 Folgendes: Ueber 
den Beruf der Thierſchutzvereine (Fortj.); Zum Bogelihuß 
(Fortj.); Ueber das Schlachten der kleinen Hausthiere; Yitera- 
tur; Ueber den Wanderfalt; Bereinsnahrichten. Allen Freun- 
den des Thierfchußes ſei das Blatt hiermit wiederum in freund- 
liche Crinnerung gebradt. 

„Der Zoologifhe Garten‘, Zeitjchrift für Beobad- 
tung, Pflege und Zucht der Thiere, herausgegeben von 
Dr. F. €. Noll, enthält im Suniheft Folgendes: Mus dem 
Leben unferer Nager, von 9. Schacht; Beiträge zur Kenntniß 
der Thierwelt Brafiliens, von Dr. R. Henſel; Cine Clandjagd 
in Südafrifa, von Dr. ©. Fritſch; Bericht über die im z00lo- 
giihen Garten von Köln unter den Naubthieren ausgebro- 
chene Krankheit, vom Direftor Dr. Funk; 
Miscellen; Literatur; Todesanzeige; Anzeigen; Bücher und Zeit 
ihriften; Eingegangene Beiträge. „Der Zoologijdhe 
Garten“, welder jowol in wiſſenſchaftlichen Abhandlungen, 
als auch in populären Beiträgen nur DVorzügliches bietet, ift 
für alle Ihierfreunde und Züchter ein unentbehrliches Drgan. 








Korrefpondenzen; | 


„Journal für Ornithologie‘, hevausgegeben von Dr, Scan 


Sabanis (Leipzig, Kittler), das deutjche Gentralorgan für die, 
geſammte Drnithologie und zugleich das Drgan der „Deut- 


Ihen ornithologifhen Gejellihaft” zu Berlin, jet 
unfern Lejern ebenfalls wiederum dadurh in Erinnerung ge 


rufen und beftens empfohlen, daß wir den Inhalt des I. Heftes 
von III. Bande der dritten Folge angeben: Beitrag zur Patho— 
logie-der Vögel, von Dr. K. Stölfer; Ueber Aufzucht des Neis- 
finfen in der Gefangenschaft, v. demj.; Ueber eine neue Schleier- 
eule, von A. v. Pelzeln; Ueber Gejchlechtsdifferenzen bei den 
Meliphagiven der Sandwichinjeln, v. demj.; Zur Drnithologie 
der Samoa-Infeln von Dr. D. Finſch; Ueber den Zwergadler, 
von Dr. Th. Krüper; C. ©. Giebel, „Theosaurus Ornitho- 
giae*,; Verhandlungen und Gitungsberichte der Deutjchen 
ornithologiihen Geſellſchaft; An die Redaktion eingegangene 
Schriften. 











Briefwechſel. 

Herrn Emil Linden, Radolfzell: Recht aufrichtig freuen 
wir uns mit Ihnen über die bereits zweimalige glückliche Brut 
Ihrer größten Elſterchen (A. fringilloides) und beſonders inter— 
eſſant iſt es, daß das letzte Mal ſogar 5 Junge aus einem Neſt 
flügge geworden find. Mit Ihren Roſenpapageien (P. rosei- 
eollis) zugleich haben auch die meinigen Sunge; die Brut der 
aranföpfigen Zwergpapageien iſt aber leider verloren gegangen. 
Sedenfalls ift die Annahme berechtigt, daß dieje beiden Zwerg- 
papageien-Arten vorzugsweije leicht niften. Sehr dankbar wer- 
den wir für nähere Angaben über die Brut der Duäferpapageien 


Shnen jein. — Herrn Dr. Stölfer in St. Fiden: Herzlichen 


Dank! Ihren Wunſch in Betreff des P. pulchellus hoffen 


wir binnen Kurzen erfüllen zu können. Bis dahin freundichaft 
lihiten Gruß! — Herrn J. Coy (Adreſſe Guftav Stedner) in 


Leipzig: Nach zahlreichen Erfahrungen von Seiten der tüchtigiten 
Bogelzüchter ift der Grundſatz, welchen bereits Leukfeld mit 
Entjchiedenheit ausgefprochen, durchaus wichtig, dag man namlich 
unter niftende Prachtfinken niemals einheimiſche Fintenarten 
und noch weniger Wurmvögel bringen darf. Hierin liegen alfo 
wol zunächſt Ihre Miherfolge begründet. Außerdem leſen Sie 
doch in meinem „Handbuch für Bogelliebhaber“ I. über das 
Eigelbfutter nad) und verfuchen Sie mit demfelben noch einmal, 
ob Shnen die Zucht der Zebrafinken, Silberfafänden u. dal. 
nicht beſſer gelingen wird. 

Herrn Dr. Albert von Roretz in Enns: Schwarze 
Stieglige kommen ziemlich häufig vor und man glaubt, daß die 
Schwärzung der Federn von der Fütterung mit Hanf herrühre. — 
Ein Bericht wird uns ſehr erwünſcht fein. — Herrn F. Mage— 
nau in Ddenfirhen: Die Verlagsbuhhandlung Louis Gerichel 
bat Shre erſte Beitellung nicht erhalten; am 5. d. M. ift das 
„Handbuch“ jedoch an Sie abgejandt. — 


Herrn Fritz Kaufermann in Krefeld: Der überjandte 
MWellenpapagei war bei der Hitze bereits jo jehr in Verderbniß 
übergegangen, daß feine Krantheitsurjache ſich mehr fejtitellen ließ. 
Hoffentlich werden die übrigen Wellenfittiche gejund bleiben, 
jo dal aljo der Tod des eriten Pärchens nur in irgend einer 
Zufälligfeit begrimdet gewejen. — Ihre Baftardbrut von Hänf- 
ling-Männden und Dompfaff-Weibchen ift auferordentlich inter- 
effant und wir bitten vecht jehr um freundliche Mitteilung über 
den Verlauf derfelben. — Herrn M. Brüjimann: Die Auf 
füte über Hühner» und Tauben-Raſſen und Zucht werden dem— 
nächſt beginnen, ſobald wir nur erit ein wenig freier find und 
den außerordentlich angehäuften Stoff über andere Gegenſtände 
einigermaßen erledigt haben. Einen Aufſatz über eine vorzugs— 
weile intereffante Taubenart, von Herrn Proſche, finden Sie 
bereits in diefer Nummer. — Herrn Bädermeifter ©. in W.: 
Für ihre vertrauensvolle Mittheilung unfern beiten Dank! Die- 
jelbe ilt ung jehr willfommen, nicht minder wird dies aber mit 
den freundlichft zugejagten Berichten über die Vögel Ihrer 
Gegend fein. 











Zufendungen, wie Briefe für die Redaktion find an ben Herausgeber: 
Flottwellſtr. I, durch die Poſt franeo oder durch Vermittelung einer Buch— 
handlung an die Verlagsbuchhandlung zu richten. 

Anzeigen werben die gefpaltene Petitzeile mit 2 Silbergrofchen berechnet. 
Louis Gerſchel Verlagsbuchhandlung (Guftad Goßmann) in Berlin. 

Drud von Gebrüder Grunert in Berlin, Zimmerſtr. 91. 
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Ueber den Ankauf der Vorjchläger für junge Kanarienvögel. — 
Sahresbericht aus dem Zoologiſchen Garten von Köln, — 
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Weiteres zum Vogelſchuh. 

Mittheilung von Hrn. Eoftenoble, Verlagsbuchhändler in Sena. 

Wenn ich mir erlaube, Ihnen im Anschluß 
an Ihren Artikel über „die nothwenvdigiten Maß: 
regeln des Vogelſchutzes“ eine Mittheilung zu machen, 
welche die dringende Nothwendigfeit eines inter: 
nationalen Vertrages zum Schutze der Singvögel 
auf ihrer Wanderichaft nach Stalien und weiter fo 
vecht ſchlagend begründet, jo werden Sie, hoffe ich, 


der guten Sache wegen, diejelbe ebenfalls aufnehmen. | 


Als ic) im vorigen Sahre im Spätſommer 
aus Ober-Italien heimfehrend, in Chiavenna am 
Fuße der Alpen raftete, theilte mir dort der Sohn 
des Hotel-Beſitzers, der jelbft ein großer Vogel: 
liebhaber war, entrüftet mit, daß man ganz in der 
Nähe von Chiavenna eine Art Vogelheerd habe, 


, N ig, e wo im Herbit, wenn alle Singvögel, ermattet durch 
Weiteres zum Vogelſchutz: Mittheilung von Herrn Eofte= | 


| 





ihren Flug über die Alpen ſich dort ausruhen, anz 
kommen, täglih, ſage täglich nicht weniger als 


726,000 Dußend in Garnen gefangen und fofort 


getödtet und verjpeift würden. *) 

Wie man es nun in Chiavenna triebe, fo 
geſchähe es in jeder Stadt oder Dorf am Fuße der 
Alpen wochenlang im Herbft und die koloſſale 
Verminderung unſerer lieblihen Sänger kann da 
nicht Wunder nehmen. Gebt, wo uns Stalien 
durch gleichartige Intereſſen näher getreten iſt, 
würde ein Vertrag unschwer zu erreichen ein. 
Gartenbau-, Landwirthſch.- und Thierſchutz-Vereine 
müſſen nur vereint für dieſen Zweck an maßgeben— 
der Stelle einwirken. Aber noch Eins iſt dringend 
nothwendig: die unbedingte Freiheit aller Garten— 
und Feldbeſitzer, bei uns das Raubzeug, wie Katzen, 
Elſtern u. ſ. w. ſelbſt vertilgen zu dürfen. 

Ich ſelbſt habe der Katzen wegen noch kein 
Singvogelneſt in meinem Garten erhalten können, 
ſeit ich mein Grundſtück beſitze und erſt vor wenigen 
Tagen zerſtörte mir eine Katze ein Mönchneſt mit 
4 flüggen Jungen. 

* Neuß, 21. Juni. Sm der geſtrigen Sitzung 
des PVolizeigerichts wurden zwei Nachtigalenfän— 
ger jeder zu 35 Thlr. Geldbuße veruriheilt. 


*) Demnächſt bringen wir Näheres über den Vogelfang 
in Südeuropa. D. N. 
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Belebung eines Waldes. 


* Die ausgedehntefte Anwendung haben die in 


neuerer Zeit fo vielfach empfohlenen Brutfäften jett 
wol in dem anmuthigen Elijenhain zu Eldena bei 


Greifswalde auf verhältnißmäßig Fleinem Raum ge 
Nicht weniger als 600 derjelben find hier 
an den mächtigen Buchen: und Eichenftämmen bes | 
An | 


funden. 


feſtigt, und faſt alle ſind von Staaren bewohnt. 
einer einzigen mehrhundertjährigen Buche mit ma— 
jeſtätiſchem Blätterdache ſind bis zur Höhe von 
50 Fuß allein 86 Brutkäſten angebracht. Dafür 
gehört denn auch ein Raupe dort zur Seltenheit 
und das muntere Völkchen der nützlichen Staare 
zieht in ſeine Geſellſchaft auch andere gefiederte 
Sanger: 


Ueber Antauf — Borfhläger. für. 
Kanarienvägel.*) 


junge 


Herr Kontroleur Böder in Wetzlar, jedenfalls | 


einer der tüchtigften Kanarienvogel-Kenner und erfah: 


renſten Züchter in Deutjchland, theilt ung Folgendes | 


zur Beherzigung für unfere Lefer mit: Nach meiner 
Meinung thun Diejenigen, welche im Sommer nod) ge- 
fonnen find, für die diesjährige Nachzucht fich befondere 
Vorſchläger anzuſchaffen, entſchieden beſſer daran, 
mit den Ankauf bis zum Herbſt zu warten; denn, 
einerſeits ſind Sommers ſolche ſich zu jenem 
Zwecke eignenden, d. h. vollſtändig fehlerfreien vorzüg— 
lichen Schläger nur in geringer Anzahl und zu theuren 
Preiſen bei einigen Vogelhändlern zu haben, und 
andererfeit3 geht auch während der nahe bevoritehen- 
den Maufer mancher Vorſchläger, wenn er von einem 


zweiten nachher ſelbſt nicht wieder in die Lehre | 


genommen werden kann, mitunter, ja jogar ziemlich 
häufig zurüd; oder er wird, was auch eben nicht 
felten vorkommt, wol gar heifer. Endlich aber find, 
und das ift die Hauptſache, die Jungen der erften 
und zweiten Brut ſchon zu alt, 
ganzen ſchönen Geſang des Vorſchlägers lernen zu 
fönnen. Da fie bereit3 ganze Strophen des eigenen 
Stammes fi angeeignet haben, jo find fie überdies 
ſehr wol im Stande, damit den Vorſchläger nach 
der Maufer zu verderben, ja fajt ganz mwerthlos zu 
machen. Denn diejer lernt, namentlich wenn er noch 
nicht drei Jahre alt ift, ebenfo gut von den Jungen, 
wie diefe von ihm. Es ift daher immer geratben, 


| 





Harzer Vögel zu verwenden. Junge anderer Rafjen 
[fernen vielleicht die eine und die andere hübſche 
Tour, niemals aber oder doch nur in befondern Aus— 
nahmefällen den ganzen Gejang des Harzers. 
Meine eigenen jpeziellen Erfahrungen in Bezug 
auf die Ausbildung der Jungen dur) bejondere 


Vorſchläger theile ih, da fie vielleicht von allgemei= 


nem Intereſſe find, kurz in Folgendem gern mit: 


Im Jahre 1844 309 ich von einem Harzer Pärchen 





in einer Käfighede in fünf Bruten, von denen 


die erſte jedoch nur Elare Eier brachte, fieben Männ- 


Zweck war alfo vollitändig erreicht; ich glaubte indeß, 


um jeßt noch den | 


einen Vorſchläger nur in der. Zeit vom Herbit bis | 


zum Frühjahr des folgenden Jahres anzufchaffen, 
ihn dann aber, nicht zur Ausbildung anderer, als 





*) Durch, jehr angehäufte anderweitige Beiträge leider 
etwas verjpätet, 





ben und zwei Weibchen; fünf der erfteren brachte 
ih, jobald fie allein ans Futter gingen, 
ſehr gut fingenden Harzer Vorſchlägern, ſ. g. Nachti— 
galenfchlägern. Im November bejaß ich jieben faſt 
gleich gute alte und junge diefes Schlages. Der 


noch etwas Befjeres erzielen zu fünnen und hing 
nun einen dritten Vorjchläger zu den ungen, ber 
mehrere jehr ſchöne Rollen, aber auch einen ganz 
unliebfamen Fehler hatte. Nah acht Tagen hatten 
die Letztern den Fehler jih richtig angeeignet; von 
den Nollen feine Spur und damit waren denn die 
ungen für mich verdorben. 

Sn den 1850er Jahren, zu einer get, als e3 
miv auf dem von allem Verkehr faft abgefchnittenen 
Mefterwald nicht möglich war, Harzer Vögel in 
genügender Anzahl zu erhalten, zog ich verichiedene 
Junge hiefiger Raſſe. Von einem Harzer Männz 
en, einem guten Hohlroller, hatte ich Feine Nach: 
kommenſchaft erhalten; ich brachte nun im Herbite 
nad der Maufer, als derjelbe wieder ſehr ſchön 
Ihlug, einige jpäte Junge aus der legten Brut zu 
ihm. Nah drei bis vier Wochen war der alte voll 
jtändig verdorben und die Jungen hatten faſt Nichts 
gelernt. | 

Zwei Sahre fpäter bejaß ich einen ganz vor— 
züglihen Harzer Vogel, einen der beſten Vögel, 
die ich noch gehört habe. Um den Schlag. weiter 
fortzupflanzen, kaufte ich aus einer Harzer Hede in 
Siegen um die gegenwärtige Jahreszeit zwei Junge, 
von denen fich in den nächjten acht Tagen der eine 
als ein eingetaufchter Vogel hiefiger Raſſe erwies 


No: LS 


zu zwei 


Fr” 


und fortgefchafft werden mußte, weil er durch feine 


harten und unmelodischen Töne die beiden andern 
Vögel verdorben haben würde. Das zweite Junge 


(ernte nur die leichtern Strophen des Alten; diefer 


Leere verlor während der ziemlich lange dauernden 
Maufer von feinen elf Rollen zwei der ſchönſten und 
‚ während der folgenden Mauſer nod einige jehr 
Schöne Touren. 
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Hecke, wieder um die Sommerszeit, von zweien 
vorzüglichen Harzer Sängern der eine zur Zucht 


verwendete. 


hen in die Hede. 


bei ihm ein und nachdem dieje vorüber war, gewahrte 


ich, daß der Alte von dem noch ziemlich ftümperhaften 
Geſange der jungen Vögel, welcher von dem Seinigen 
wirklich verihieden war, jehr beeinflußt wurde, | 
Ich brachte ihn in ein anderes Zimmer; er fang nach 
14 Tagen wieder genau jo gut, wie früher. 
den jehs bis fieben jungen Männchen vie ich | 
demnächſt zu ihm hing, war um Weihnachten nur 


Von 


einer ein ganz leidliher Sänger geworden; Die 


übrigen hatten weder vom Borjehläger noch von 


“einer guten jungen Nachtigaletwas Bejonderes gelernt; 


Hecke ſetzte. 


verſchiedenem Schlage waren. 


ſie verdarben mir durch ihren dünnen Ton noch 


um jene Zeit, alſo nach 10 Wochen, den Alten in 


feiner ſchönſten Gludertour. 

Sm Sahre 1867 befaß ich ſechs alte Harzer 
Hähne, von denen ich die vier geringften in die 
Die Jungen blieben bis nad der 
Maufer im Brutzimmer; nach diefer Zeit brachte 


ich etwa zehn Stück derfelben zu den beiden befjern 


Vorſchlägern, die beide vorzüglih, aber von ganz 
Nur einer Diejer 
ungen wurde ein ganz vorzüglicher Sänger; die übri— 
gen waren noch um Weihnachten mittelmäßige Vögel; 


Sch feßte nun das andere Männ- 
Kurz darauf trat die Maufer 


In den 1860er Jahren entflog mir aus der 


der Eine oder Andere diefe oder jene jchöne Tour 
nad der Maufer vergejjen hätte, jo kann der Züchter 


| wol durch eine Kleine Gabe von Eifutter dem Geſange 


nachhelfen. Meift haben aber auch die Jungen die 
vergefjene Tour ſchon fich angeeignet und der Geſang 


ı geht daher im Ganzen nicht zurüd. Ich babe diefe 
‚ Erfahrung noch im legten Jahre an meinen Vögeln 
| gemadt. 





Jahresbericht aus Dem Zoologiſchen Garten von Köln. 


Die der diesjährigen ordentlichen General-Ber- 
jammlung der Aktionäre des Zoologifchen Gartens 


‚ vorgelegte Bilanz vom 31. Dezember 1871 ergibt 


in Aktiven und Paſſiven die gleiche Summe von 
181,415 The. 10 Sgr. 2 Bf. Unter den Paſ— 
ſiven erjcheinen u. X. das Smmobilien- Konto mit 
25,949 Thle., das Bauten-Konto mit 93,598 Thlr. 
und das Reſtaurationsneubau-Konto mit22,753 Thlr. 


Aus dem durch den Vorſitzenden des Verwaltungs: 


rathes erjtatteten Berichte ergaben fich Folgende Ziffern: 
die Einnahmen des Inſtitutes an Eintritts= und Abon— 
nementsgeldern betrugen im vor. Jahre 55,441 Thlr. 
gegen 43,513 Thle. i. 5. 1870. Die größte Tages: 


‚ einnahme fiel im Betrage von 1,223 Thlr. auf den 


in der Hede ſelbſt befanden ſich aber um dieſe Zeit 
noch verjchiedene jehr gute Junge. Die beiven Vor: 


Ichläger hatten diesmal ihren Gejang in feiner ganzen 
Reinheit, Fülle und Mannigfaltigkeit behalten, was 


ich dem nebenbei gereichten Eifutter zufchreibe. 
Seitdem habe ich meine beiten Schläger ftets 


in die Hede gejegt und die Jungen mit den Alten 
bis nad) der Maufer darin belafjen, dann aber auch 


29. Mai. Gegen Bezahlung von Eintrittsgeld wurde 
der Garten von 199,480 Berfonen befucht, gegen nur 
147,644 im Sahre vorher. Die Anzahl der Aktio— 
näre beträgt 1,130; einer mehr als im Vorjahre. 
Die Zahl der Abonnenten betrug 3,102, gegen 8,506 
i. J. 1870. Die General-Unkoften pro Tag ftellten 
ih auf 112 Thlr. 24 Sgr., gegen 102 Thlr. 
18 Sgr. im vorhergegangenen Jahre. — Dem 


ſachlichen Berichte des Herrn Direktors Dr. Funk ent— 


immer das Vergnügen gehabt, daß die meiften jungen | 


- Vögel ebenfo gut, einige noch beſſer, wie die Alten 
wurden. 


In Andreasberg werden die Jungen theils von 


ihrem eigenen Vater, theils von beſondern Vorſchlä— 


gern ausgebildet; im letztern Falle ſind dieſe aber faſt 


lichen Seuche heimgeſucht. 


ohne alle Ausnahme von demſelben Stamm, wie | 


die Zuchtvögel. Die jungen Vögel haben daher 
durchgehend nicht nöthig, im Gefange umzufatteln. 
Die Zuchtmännchen Schlagen in der Hede nicht ganz 


fo ruhig und zufammenhängend, wie jonft, verderben, | 


aber im Webrigen fo leicht nicht, vorausgefegt, daß 
fih fein Sänger eines andern Stammes oder gar 


nehmen wir Folgendes: Die Berlufte an Thieren, 
die 1870 nur 22 Prozent ausmachten, jtellten fich 
1871 bedeutend höher. Zunächſt fiel der Elephant. 
Dann wurde das Naubthierhaus von einer gefähr- 
Derjelben erlagen in 
wenigen Tagen die beiden jungen Löwen, der alte 
Königstiger und bald darauf die alte Löwin. 
Weiteren Verluften wurde durch Unterbringung der 
übrigen Raubthiere in einen proviforiichen Schuppen 
vorgebeugt. Die Vermuthung, daß die Verendeten 
an der Rotzkrankheit gefallen waren, fand fich alsbald 
beftätigt. Der Najenfchleim der alten Löwin wurde 
nämlich dem kleinen Pferdchen eingeimpft, welches 
lo lange der unzertrennliche Gefährte des gefallenen 
Elephanten gewejen war. Das Thierchen wurde 


in Folge deſſen frank und ſtarb. Bei der thierärzt- 


ein Vogel mit fehlerhaften Schlage darin befindet, | 


lichen Unterfuhung wurde die vollkommen ausgebil: 


und wenn e3 aud einmal vorkommen follte, daf | dete Rotzkrankheit feftgeftellt. Allem Vermuthen nach 
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ift die Krankheit Durch Fleisch von einem voßigen 
Pferde eingejchleppt worden. Von fonftigen Todes— 
fällen find noch zu erwähnen: ein Leopard, der 
plögli am Schlagiluffe verendete, ein kleines Ozelot, 
eine Tigerfaße, einige Antilopen, ein Rieſen-Kän— 
gurub, ein Lama, ein Nennthier, ein virginifcher 
und zwei Arxishirſche, endlich eine Hirſchkuh, welche 
von ihrem Gefährten, den Edelhirſche, getödtet 
wurde. Durch Nettogewinn an verkauften Thieren 
verringerten ſich die Verluſte an gefallenen auf 
6,780 Thaler. Im Allgemeinen joll ein jährlicher 
Berluft von nicht mehr als 10 pCt. noch für günftig 
angejehen werben. — Der Thierbeftand am 31. De— 
zember v. J. betrug 120 Arten Säugethiere in 
236 Eremplaren zum Werthe von 26,681 Thlr.; 
330 Arten Vögel in 1,390 Exemplaren zum Werthe 
von 11,565 Thle. 15 Sgr.; 2 Arten Reptilien in 
7 Exemplaren zum Werthe von 143 Thlen. Der 
Gejammtwerth*) beträgt hiernach 38,387 Thle. 
15 Sgr., — gegen 1870 weniger 1,002 Thlr. — 
Angekauft wurden Thiere für 17,972 Thlr., ver⸗ 
kauft fir 11,392 Thle. 
Ankäufe waren: ein blauer Gnu, drei Hyänenhunde 


Die bemerkenswertheften | 


—— 





(zur Zeit noch die Einzigen auf dem Stontinent), | 


zwei Brahmin=Zebus, zwei Yamas, ein Zwerggnu, 
ein Kerabau, zwei junge Eisbären, ein Leopard, 
ein Pärchen Känguruhs, eine Bifonfuh, zwei Mäh— 


nen= Moufflons, eine Gemſe, zwei fliegende Hunde | 


und zwei Lömwenäffchen. Ferner wurden zwei ameri— 
kaniſche Alligatoren und verichiedene werthvolle Vögel 
erworben. — Gezlichtet wurden: zwei Löwen, drei 
Jaguars, ein Viscatiha, ein ruſſiſcher Bär, eine 
Büffelkuh, ein indiiher Zebu, ein Auerochs, Wa: 
pitiz und mehrere andere Hirſche, darunter ein 
Ariftoteleshirich, ein weißes Dromedar u. ſ. m. — 
An Gejchenfen wurden dem Garten zu Theil: die 
Summe von 1,000 Thlen. zur Erwerbung eines 
Königstigers, ein Betrag zum Ankauf der Hyänen- 
hunde und zwei ausgezeichnet prächtige Alligators; 
endlich zwei ftattliche Lömwenfiguren in Eifenguß, 
die an der Haupttreppe des in naher Zeit vollendeten 
neuen Nejtaurationsgebäudes aufgeftellt find. Die 
Einrichtungen des Gartens erfuhren mehrere Ver- 
befjerungen. Das Naubthierhaus wurde umgeändert 
und mit einer Vorfehrung zur VBentilation verſehen. 





Auch das Stelzvögelhaus wurde umgeändert. Neu 


gebaut wurden mehrere Ställe für Wiederfäuer und 
Was die | 


eine Voliere für die Wellenpapageien. 
Gartenanlagen betrifft, fo find die erheblichen Ver: 


*) Zu bemerken ift, daß die Tarirung in jedem Jahre um 
10—20 Prozent im Inventar verringert wird. 


| nenhals haben. 
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befjerungen zu erwähnen, welche nad den Plänen 
des Heren Direktors ausgeführt werben. 
(Nach der „Kölniſchen Zeitung”). 


Eine Anregung im Betreff Des Vogelhandels. 
Als Abonnent Ihrer geſchätzten Zeitjchrift er— 
laube ich mir, Sie auf das alljährlich in Linz 
abgehaltene Volksfeſt (wann?) aufmerkſam zu machen. 
Es kommen dorthin ſtets eine ſo große Anzahl Menſchen, 
daß deren Zahl wol 10,000 Köpfe überſteigen dürfte 
und da meine ich, wäre es wolgut, wenn vielleicht durch 
diefe Anregung deutſche Bogelhändler veranlaßt wür— 
den, diefen Markt zu beſchicken. Die Liebhaberei und 
Zucht von fremdlindischen Vögeln liegt im Großen und 
Ganzen noch bei uns im Argen, was wol größten- 
theil3 an den nur zu hohen Preiſen liegen mag, 
welche wir hier zahlen müſſen. Zudem ift nie mit 
Sicherheit auf eine oder die andere Vogelart zu rechnen; 
ſelbſt die gewöhnlichften find häufig „vergriffen“. 
Die wenigen Händler aus Wien, die jih da ein: 
finden oder ver einzige Linzer Bogelhändler Aumeyer, 
der Fremdländer führt, find feine zu Fürchtenden 
Konkurrenten, denn namentlich die „Wiener“ haben 
fich durch Nohheit dem Publikum gegenüber und 
die unerhörten Breife jehr wenig Zuneigung er: 
worben. Oder iſt es nicht unverſchämt zu nennen, 
wenn Jemand bier 50 fl. für ein Baar Wellen: 
fittiche verlangt oder 200 fl. für ein Paar weiße 
Schwäne oder 80 fl. für einen Stamm nicht einz 
mal echter Kochinchinahühner? Wenigſtens ein Vers 
ſuch, von anderer Seite, um den Liebhabern Ge— 
legenheit zu reellen Ankäufen zu bieten, würde fich 
jedenfalls verlohnen. Auskunft würde wol das 
Komite in Linz bereitwilligſt ertheilen. 
Wünſchen Sie feinerzeit einen Bericht, jo bin 
ich gerne erbötig ein folchen zu liefen. N. N. 
(Da wir diefe Mittheilung aus Linz an der 
Donau mit den Namen des Ginfenders, eines 
eifrigen Vogelfreundes erhalten, jo tragen wir fein 
Bedenken, fie aufzunehmen. Ein Bericht iſt uns 
immer erwünſcht. D. N.) 


Die Pfnuentaube. 
(Charakteriſtik derjelben mit Bezug auf No. 15 von Herin 
U. Proſche.) 

Eine echte Pfauentaube ſoll fehr Klein von 
Figur fein und muß, bei breiter vorjtehender Bruft, 
einen dünnen langen nach rückwärts gebogenen und jich 
meiftens in zitternder Bewegung befindlichen Schwa— 
Die aufrechtitehenden Schwanz: 
federn follen ein möglichft vegelvechtes Rad bilven, 
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welhes von der Taube jo weit nach vorn gejtellt 
wird, daß Kopf und Schwanz fih über den Rücken 
berühren. Die Füße müſſen ſtets glatt, dev Kopf 
darf nie breithaubig, jondern fol ſtets glatt fein; 


| 


| 


fpißfuppige werden bei ſonſt guter Figur und gutges | 


tragenem vollem Schwanze gedulpet. 


Die Anzahlder Schwanzfedern wechjelt gewöhnlich 
zwilchen 15 bis 36; es giebt Leute die von 42 Std. 
fabeln. Ich habe erſt eine Taube gejehen die 34 Fe— 
dern trug, fie war aber die [hönfte bei weitem nicht. 
Die Shönften, welche mir vorfamen, waren ein Baar 


jo groß und größer war, als bei anderen von 30 Fe— 
dern, auch wurde es in Folge der Leichtigkeit (ein 
Schwanz mit 18 Federn ift doch nur halb fo Schwer, 
als einer mit 36) jo ſchön und hoch getragen, wie 
ich) e3 nie wieder von einem anderen Paare gejehen 
habe. 

Die Shwungfedern der Flügel dürfen von der 
Taube niemals in ven Schwanz (zwiſchen die Schwanz: 
federn) gelegt, ſondern müſſen ſtets unterhalb deſſel— 
ben getragen werden. 


Zur Fütterung. 

Eierbrot. 

In neuerer Zeit iſt das zuerſt von Dr. Friderich 
zum Futter für Wurmvögel empfohlene Eierbrot auch 
für die Prachtfinken, Webervögel u. ſ. w. zum Groß— 
füttern der Jungen mit jehr gutem Erfolge in den 
Gebrauch gezogen worden. Dafjelbe zeigt aber, beider 
Selbftbereitung oder wenn man e3 beim Bäder 
baden läßt, immer die Uebelftände, daß es jehr 
bald jchimmelt, jauer wird oder von vornherein 
nit gut geräth. Herr Dr. Ney in Halle machte 
nun Fürzlich im „Zoologiſchen Garten“ darauf auf: 
merkſam, daß vorzügliches Gierbrot, welches alle 
jene nachtheiligen Eigenschaften nicht hat, von 
Herrn E. Krone (in Halle a. ©., Leipziger Straße 38) 
bezogen werden kann. Nachdem ich eine Probe diejes 
neuen Cierbrots, welches nur aus Mehl und Giern 
gebaden it und das Kilogramm einſchl. Berpadung 
für 10 Sgr. verkauft wird, entnommen habe, kann 
ich hiermit beftätigen, daß daſſelbe zur Fütterung 
in der Vogelſtube ganz vorzüglih ift. Man giebt 
es entweder fein gerieben ganz troden, in welchem 
Zuftande es von den Vögeln jehr gen gefreſſen 
wird, oder noch beſſer mit friſchen oder gequellten 
Ameifenpuppen und aufgebrütem Weißwurm ver- 
miſcht. Meine Steindroffeln bekommen unter letzterem 





‚ Schleimausfluß ftatt. 


trefflich dabei. 
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Gemiſch noch geriebene Mören und befinden fich 
Dr. K. NR. 


Vogelkrankheiten. 

* Bor einigen Wochen war mein Eleiner Gelb- 
fopf (P. ochrocephalus) von feinem Ständer auf 
einem Tiſch geflogen, auf welchem Sandtorte ftand. 
Er fraß leider davon, erkrankte jehr heftig an 
Durchfall; ich behandelte ihn, wie ſchon früher ein— 


ı mal, mit Opiumtinktur und er gefundete nach zwei 
Tagen vollftändig. 
ſchwarze, welche je nur 18 Federn im Schwanz | 
hatten, allein die Fahnen derjelben waren jo breit, | 
daß das aus diefen wenigen Federn gebildete Rad, 


Das Mittel ſcheint daher Doch 
ganz empfehlenswerth und ficher zu fein. 
Heer, Kreisgericht3-Nath. 

. » . Seit mehreren Jahren befige ich in meiner 
Eleinen Sammlung einen grauen Bapagei, der 
mir durch jeine trefflichen Gigenschaften ungemein 
lieb und werth geworden. Durch ein Verjehen der 


\ Wärterin, welche an einem fühlen, windigen Früh: 


lingstage das Fenfter zu lange offen hielt, erfältete 


| ji) mein armer Jako, und erkrankte am heftigen 


Schnupfen. Aus beiden Najfenlöhern fand 


Das Thier ſchöpfte 


nur mit geöffnetem Schnabel ſehr ſchwer 
Athem und konnte ſich nicht mehr auf den Sproſſen 
ſeines Käfigs erhalten, ſondern hockte fo elend am 


mühlgaſſe Nr. 18 in Koſt und Pflege. 





Boden, dab mehrere Bogelfenner und Freunde dem— 


ſelben ein Lebensziel von höchſtens einigen Tagen 


feßten. Da mich Berufspflichten länger al3 ven 
halben Tag vom Haufe fern halten, und ich auch 
nicht das Dahinfiehen meines befieverten Freundes 
mit anfehen wollte, jo gab ich ihn zu dem biefigen 
Bogelhändler Anton Schreiber, Wieden Schleif— 
Ich kenne 
dieſen Mann ſeit vielen Jahren; er iſt nicht Ge— 
ſchäftsmann allein, ſondern er iſt auch Vogellieb— 
haber im wahren Sinne des Wortes und behandelt 
feine Vögel, als follten fie nie verkauft werden, 
Sondern ſtets fein Eigen bleiben, er beobachtet, pflegt, 
unterfucht fie, mit einem Worte er „ſtudirt“ fie. 
Wer in Schreiber’s Verfaufsgewölbe eintritt, wird 
troß der gejchloffenen Fenfter und auch zur Winter: 
zeit nie den leifejten Webelgeruch (den fo manche 
Händler al3 unvermeidlich halten) vernehmen, denn 
e3 herrſcht da eine Ordnung und Neinlichfeit, die 
nur bei fo forgfältiger Pflege und Behandlung, wie 
fie Schreiber und defjen Frau ihren Schüßlingen 
angedeihen lafjen, möglich fein kann. — Sn ſolchen 
Händen glaubte ich meinen Jako gut verjorgt, und 
habe mich auch nicht getäuscht. 

Herr Schreiber veranlaßte jofort Waſchungen 
der beiden Naſenlöcher mit leiht gejalzenem 
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Waſſer. Hierauf wurde gut abgetrodnet, umd 
mit feinem Del eingerieben. Aus dem Käfig 
wurde felbjtverftändlich der Badenapf entfernt, 
und das Thier den Sonnenftrahlen ausgejeßt. 
Das Waſchen und Einölen wurde Tagsüber 5 bis 
7 Mal wiederholt. Heute, nah 10 Tagen, 
bringt mir Herr ©. meinen Batienten voollfommen 
bergeftellt zwrüd und meine Freude ijt unbe- 


ſchreiblich. Ich glaube aus Dankbarkeit und au 


im Intereſſe aller hieſigen Vogelliebhaber verpflichtet 
zu jein die Ned. zu bitten, diefe Zeilen in Ihr ge— 
ſchätztes Blatt aufnehmen zu wollen. 


3. Kowy, Beamter in Wien. 


Aus Haus, Hof, Feld und Wald. 


* Meilerhof bei Wahn. Hierjelbit ereignete 
fich ein Vorfall, für den fich jeder Jagdliebhaber 
intereffiven wird. Der Gutsbejiter A. 9. von hier 
hielt feit vier Jahren ein Baar Rebhühner in Gefan— 
genſchaft und in diefem Jahre zum eriten Male 
hat das Weibchen 19 Junge ausgebrütet. Es ift 
eine Freude, anzufehen, wie die beiden Alten die 
jungen Thierchen füttern und pflegen, und zwar 
mit Eier, Salat und Weißbrot. Da die Thierhen 
Schon acht Tage alt find und noch alle gejund, hegen 
wir die Hoffnung, daß diejelben zu einer jchönen 
Kette heranwachſen. 

* Sn Leopoldshöhe, erſte Station vor Bafel, 
hat ein Meifen-PBaar fich in dem Perron-Brieffaften 
ein Neft gebaut, 12 Gier gelegt und dur) das 
Ausbrüten der legteren zwölf jungen Meilen das 








Leben gegeben. Der menschen: und thierfreundliche 


PVoftagent hat während 4 Moden die Meifen voll- 
ftändig mit Futter verfehen. Wenn der Poſtagent 
den Brieffaften öffnete, um die etwa hineingelegten 
Briefe herauszunehmen, jo haben die Meiſen auch 
nicht den geringften Verſuch zur Flucht gemadt. 
Bor etwa 8 Tagen haben jowol die alten als auch 
die jungen Meifen ihr trautes Heim verlafjen, um 
ihr Glück in der freien Natur zu verfuden. Das 
Neft befindet fich gegenwärtig noch in dem Brieffaften. 
Dies „Kuriofum” durchlief — wie das bei jedem 


Aus den Vereinen. | 
Bericht über das Vogelhaus in Salzburg. 
Bon Herrn Profefjor 2. 9. Jeiteles. 
(Fortfegung.) 

Werfen wir nun einen flüchtigen Blid auf das Haus und 
jeine Bewohner. Zwei gewaltige Agaven halten gleichjant 
Mache vor der hohen und breiten Gitterthür, durch welche in 
das Innere der mittleren großen Abtheilung (den eigentlichen 
Flugkäfig) einzubliden möglich üft. 
(Ampelopsis hederacea) umfpinnt einen Theil des Gitterwerkg, 
ohne die Einſchau zu hindern, und breitet feine blattreichen 
Aeſte bis zur Kuppel und der diejelbe frönenden Laterne hinauf 
aus. In dieſem Flugfäfig, welder 9 Wiener Klafter lang, 
5 Klafter breit, bis zum Netz unterhalb der Kuppel etwa 15 Fuß 


und bis zur Spiße der Yaterne etwa 27 Fuß hoch, ift eine be— 


teächtliche Anzahl durch- und übereinander geworfener Felsblöde 
aus den Nageflutbänten des Dfenlochberges zu einem £leinen 


Gebirge aufgehäuft, in deſſen Klüften und Schluchten Fichten, 


Tannen, Lärchen, Epheubäumchen, Zwergfiefergefträud, Farn— 
kräuter und allerlei anderes Baum- und Strauchwerk ſich an— 
geſiedelt hat. 
Springen, Durchſchlüpfen und Verkriechen für die kleineren 


und ſcheueren Vögel geboten, während mehrere entlaubte ſtärkere 


Bäume mit ihren zahlreichen ringsum ausgebreiteten Aeſten den 
größeren und weniger ängitlihen Bewohnern diejes gemüthlichen 
Daheims feſte Nuh- und Sikpunfte gewähren. Die Mitte des 
Haufes nimmt ein geräumiges Wafferbeden mit einem Spring— 
brunnen ein, an dem 2 niedliche Bachftelzen fich herumtreiben, 
während alle übrigen Vögel ab und zu diejen ſchönen, felfen- 
umtahmten Behälter voll köſtlichen Waſſers zum Zwecke des 
Trinfens und Badens beſuchen. Viele Vögel baden jedoch nicht 
bloß im Wafjer, man jieht fie fih auch im. Sande vor und 
zwijchen den Felspartien häufig wälzen und paddeln, was fie 
wahrjcheinlich. befonders deshalb thun, um allerlei fie plagendes 
Ungeziefer los zu werden. Daſſelbe thun befanntlich Hühner, 
Lerchen und einige andere Vögel aud) in der freien Natur, 
Bei all’ diefer naturgemäßen Thätigfeit am Waſſer, auf 
den Bäumen, an den Felsblöden u. ſ. w. lafjen ſich unfere 
Vögel ſehr gut und genau beobachten und zeigen überhaupt jo 
wenig Scheu und Menſchenfurcht, daß viele (3. B. die Birk 
hühner, die Amfeln, die Mifteldvoffel 2c.) nicht blos den in's 
Innere des Haufes gelegentlich eintretenden Komite-Mitgliedern 
Mehlwürmer und Ameifenpuppen aus der Hand nehmen, jon- 
dern fich ihnen auch mitunter auf die Achjeln oder den Kopf 
jeßen. Einzelne der 
aud) gelegentlich ihre Stimme hören, jo z. B. der Buchfink, 
der jeine ſchmetternde Strophe fröhlich von einem Baume herab- 
ruft, die Schwarzplättchen, die Amfeln, deren tiefergreifende 
Töne aud) in dieſen Räumen ot glocenrein erichallen u. ſ. w.; 


\ aber aud) das Gadern des Steinhuhns, der Daktylusichlag der 


| wurden im vorigen Sommer von einer Haushenne in Lo 


ſeltſamen oder doch abjonderlich erfcheinenden Vor= | 


fommniß zu geſchehen pflegt — ſämmtliche Zeitun— 
gen. Soviel „Auffehen” es aber auch erregt hat 
— die Mahnung dort und anderwärts zahlreiche 
Niftkäften für die Vögelchen herauszuhängen, wird 
dabei wol wenig bedacht und beherzigt fein. (D. R.) 


Machtel tragen zur Belebung dieſes Naturbildes im Kleinen 
anmuthig bei. 

Sm großen (mittleren) Flugkäftg befinden ſich bis jetzt fol- 
gende Vögel: 1. 
tetrix), beide Männden. Ein Birfhuhn-Weibchen ging leider 
nach vier Wochen zu Grunde. Dieje intereffanten a 


aus dafelbjt aufgefundenen Giern ausgebrütet. 2. Ein Stein— 
huhn (Perdix saxatilis), ein herrlicher Vogel mit rothem 


Schnabel und rothen Fügen, am Rüden röthlichgrau, nıit weiße - 
licher, Schwarzeingerahmter Kehle. Er fommt vereinzelt in den _ 


Hocgebirgsregionen von Dberöfterreich, Salzburg, Kärnten und 
Tirol vor. 3. Eine Wachtel, 

4. Zwei Amfeln, ſchwarz mit gelbem Schnabel. 5) Eine 
Miſteldroſſel (Turdus viseivorus), befanntlid nach ihrer 
Lieblingsjpeife, den Beeren des Miftelftrauches, benannt, brütet 
nicht felten aud) bei uns in der Nadelwaldregion des Gebirges 
und treibt fich im Herbft und Winter in großen Schaaren it 
den Thälern und. Ebenen herum, immer begleitet von der nod) 
mafjenhafter auftretenden 6. Wachholderdroſſel (Krammets— 
vogel, Kronawetter, Turdus pilaris), von welder der große 
Flugkäfig auch ein Exemplar befigt. 7. Eine Blaudroffel, 
aud Dalmatiner Steindrofjel und einfamer Spaß genannt 


\ (Turdus eyanus), ganz blau, mit ſchwarzem Schnabel. Diefer, 
durch feinen herrlichen Gejang berühmte Vogel bewohnt die 


Virginischer wilder Wein 


Es iſt jo Gelegenheit genug zum Klettern, 


Bewohner diefes großen Hauſes lafjen 


Zwei Birf- oder Schildhühner (Tetrao 


er 





’ 
k 





® 


; 
| 

e 
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grauem Kopf und weißer jchwarzeingefaßter Kehle. 


vor. 
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felſigen Thäler und Schluchten Dalmatiens, Krains, Südtirols 


und Italiens. 8. Einige Singdroſſeln. 9. Drei Alpen— 
Flähvögel oder Steinlerchen (Accentor alpinus) mit aſch— 
Es ſind 
Bögel, welche für die Hochgebirgsregion wahrhaft charakteriſtiſch 
ſind und auch unſern Unkersberg in großer Zahl bewohnen. 


10. Zwei Braunellen (Accentor modularis), etwas kleiner 
als die vorigen, mit dunklem Nüden und grauem Vorderhals. 


Leben einfam und verborgen im Buſch und gehen hoch in die 
Bergregion hinauf. 11. Mehrere Schwanzmeifen oder 


Pfannenftiele (Parus caudatus) halten ſich immer. zwijchen ven | 


Zweigen der Bäume auf und kommen faft niemals auf den 


Boden herab. 12. Einige an ihrem Kleinen Federſchopf erfenn- 
bare Schopfmeijen (Parus eristatus). 13. Einige Tannen- 
Meijen (Parus ater). 14. Ein paar Sumpfmeijen (Parus 


palustris), grau mit ſchwarzem Kopf. 15. Zwei gelbbäucige 


Bachſtelzen, (Motacilla sulphurea), halten fi) immer am 
Boden auf, ununterbrochen den Schweif auf und abwärts 
jhwippend. 16. Eine jogenannte weiße Bachſtelze (Mota- 
eilla alba), grau mit weißem Baud) und jchwarzer Kehle, be- 
wegt den Schweif in. ähnlicher Weiſe, treibt ſich uber lieber 
auf den Bäumen und Felsblöden herum. 17. Mehrere Roth- 
kehlchen oder Rothkröpferln (Lusciola rubecula). 18. Zwei 
Blaukehlchen (Luseiola sueeica), allerliebite Vögel, welche 
im Nordennijten und kommen bei uns nur auf dem Durchzug 
19. Ein brauntehliger Wieſenſchmätzer, auch Braun: 
fehlchen genannt (Saxicola rubetra). 20, Ein Halsband- 


_ Sliegenfänger (Museicapa albicollis), ein niedliches Vögel— 


chen, welches im Salzburgiſchen vorkommt, aber nicht zu den 
häufigen Arten gehört. 21. Mehrere Laubſänger oder Wei: 


denvögel (Ficedula sibilatrix und trochilus), von denen der | 


erſtere überaus häufig in den Salzach-Auen ift, wo er jehr oft 


- feinen ſchönen, etwas melancholiſchen Ruf ertönen läßt. 22. Zwei 


. Kreis Hamm veranftaltet wird und zu der auch der 


— — 


Schwarzplättchen oder Mönchsgrasmücken (Sylvia atrica- 
pilla). 23. Ein Baumpieper, auch Baumlerche genannt 
(Anthus arboreus), ein qutev Sänger, der in der Ebene, wie 
in der bergigen Waldregion big zur Schneegrenze hinauf vor— 


kommt und bejonders häufig in der Alpenregion niftet. 24. 
Gimpel (Pyrrhula rubieilla), Männchen und Weibchen. 


25. Zwei dur) ihre intenfiv rothe Färbung auffallende Kreuz— 
Ihnabel-Männden (Loxia curvirostra). 26. Mehrere 
Stieglibe und Zeifige. 27. Ein Girliß, bei uns auch Hirn- 
grillerl genannt (Pyrrhula serinus). 28. Ein Eitronenfint 
(Fringilla eitrinella), ein wahrhaft alpiner Vogel. 29. Ein 
Grünfink (Fringilla chloris). 30. Ein durch feinen unge 
heuer großen Kegelſchnabel auffallender Kernbeier (Cocco- 
thraustes. vulgaris), ein mißtrauifcher Vogel, der ſich gewöhn- 
lih auf dem Geſimſe der an der rechten Seite der Voliere 
befindet und hier unruhig auf und ab geht. 31. Ein äußerſt 
lieber Gajt in diefem großen Haufe ift ein ungemein zahmer 
Buntjpeht (Pieus major), welcher jowol an den Draht— 
majchen des ‚Gitter als auch den Baumftämmen herumklettert 
und furhtlos einen Mehlwurm oder ein paar Ameifenpuppen 
aus der Hand des ji) ihm mähernden Menſchen annimmt. 


‚32, Ein Wiedehopf (Upupa epops), hält fich im unſerem 


Haufe meilt an den Felsblöden auf der linfen Seite auf. Er 
geht ziemlich hoch ing Gebirge hinauf. 
3 Echluß folgt.) 


Ausftellungen. 


Eine Geflügel-Ansftellung, welde in Verbindung mit 
dem Landwirthichaftlihen Schaufelte dev Provinz Weltfalen zu 
Hamm am 12. bis 15. September von den drei vereinigten 
Candwirthichaftl. Vereinen für die Provinz Weit- 
falen, den Negierungs: Bezirk Arnsberg und den 
„Weſt— 
fäliſche Verein für Vogelſchutz, Geflügel-und Sing— 
vögelzucht“ ſeine Unterſtützung zugeſagt hat, findet in den 
Hallen auf dem Schützenhauſe bei Hamm ſtatt und ſoll um— 
faſſen: a. Geflügel (Hühner, Tauben, Puter, Gänſe, En— 
ten x), b. Singvögel aller Art, c. Schmudvögel, 
d. Produkte des Kunſtgewerbes auf dem Gebiete der Vogelzucht 
(Bolieren, Brütmaſchinen, Niſtkäſtes, Vogelbauer ꝛc.) e. Wiſ— 
ſenſchaftliche Leiſtungen (Literatur, Präparate). Die Konkur— 
renz iſt ganz frei für Ausſteller aller deutſchen Staaten und 








Provinzen. Anmeldungen jpätejtens bis zum 2. September 
Abends. Einſendung unter der Adreſſe „Ausſtellungs-Komité 
des Pandwirthichaftlihen Brovinzial - Schaufeites“, bis zum 
11. September. Das Preisrichter-Kollegium beiteht aus fieben 
Mitgliedern, wovon jeder der fünf Yandwirthichaftl. Hauptver- 
eine der Provinz Weitfalen und des Fürſtenthum Lippe je einen 
wählt: zwei weitere ernennt dev „Weſtfäliſche Verein für Vogel- 
ſchutz und Geflügelzucht.” Als Breife kommen zur VBertheilung: 
Ehrenpreije des Königliden Miniiteriums für die 
landw. Angelegenheiten, bejtehend in jilbernen und bron- 
zenen Medaillen und Geldprämien in Betrage von 300 Thlen. 
Außerdem event. Ehrenpreije, geitiftet von Korporationen und 
Privaten. Auch Findet eine Verloojung jtatt; Loos 10 ©gr. . 
Davan ſchließen fih dann nod ein allgemeines Feſteſſen am 
13. September 2 Uhr Nachm. auf dem Schüsenhofe, Garten- 
Konzert am 13. und 15. Sptbr. Nachmittags und Ball am 
13. und 15. ©eptbr. Abends. 

Alle Anmeldungen und Anfragen find zu vichten an den 
Defonomie-Rath Herrn von Laer in Münfter, von dem auch 
Anmeldeformulare zu beziehen find. 

Die vereinigten Vorſtände der Landw. Vereine fiir die Provinz 
Weſtfalen, den Regier.Vezirk Arnsberg und den Kreis Hamm, 

Die Bairifche Geflügel-Ausitellung des „Vereins 
der Mündiener Geflügel- und Bogelfreunde** findet vom 
27. September bis 2. Dftober, während der Landwirthichaft- . 
lichen Ausftellung im föniglihen Glaspalajt zu München. 
ftatt. Anmeldungen bis jpäteftens zum 31. Auguſt bei dem 
Vereins-Sekretair Herrn M. Müller, Einihütt Nr. 7, unter 
Beachtung der üblichen Bedingungen. injendung bis zum 
25. Septbr.: An das Ausjtellungs-Komite im fönigl. 
Slaspalaft, natürlich franko; Rückſendung ebenfalls frei. 
Eine Verloofung, für welde nur fehlerfreies Geflügel angefauft 
wird, findet von Seiten des Landwirthichaftl. Vereins ftatt. 
Am Sonntag den 29. September arrangirt der Ausihuß. für 
die Mitglieder des Vereins und die Ausjteller eine Reunion 
in einem noch. zu bejtimmenden Lokale. Die Ausitellung um- 
faßt: Tauben, Hühner, Schwimmvögel, in- und ausländijche 
Zier- und Singvögel, ferner Erzeugnijje des Kunjtgewerbes auf 
dem Gebiete der Wogelzucht, aljo VBogelbauer, Brütmajchinen, 
Niſtkäſten, Volièren u. j. w. — Wir hoffen j. 3. einen aus- 
führlichen Bericht bringen zu können und jprechen vorläufig » 
nur den Wunſch aus, daß dieſe Ausftellung auch zur Belebung 
und Verbreitung der Liebhaberei für Stubenvögel in Süddeutſch— 
land vecht wirkjan beitragen möge! 


Vogelmackt. 


Die Thier- Auktion in Antwerpen. 

Wie in jedem Sabre, jo veranitaltet auch diesmal die 
Societe Royale de Zoologie in Ilntwerpen am 3. und 
4. September einen öffentlichen Verkauf von Vierfühlern, Vö— 
geln und Kriechthieren. Umjeren Leſern wird es befannt fein, 
daß bei dieſen großartigen Verkäufen immer jehr bedeutende 
Sammlungen vorzugsweije intereffanter und für Thiergärten 
und ähnliche Anftalten, jowie auch für die Yiebhaberei wichtiger 
Thiere zum Ausgebot fommen. So zeigt auch diesmal das una 
joeben zugegangene Verzeichniß eine jehr beachtenswerthe und 
großartige Auswahl. Auf dem uns hier am nächſten liegenden 
Gebiete finden ſich nächſt Straufen und anderen großen Vö— 
gen, bejonders vorzugsweife intereffanten Hühnervögeln, Faſa— 
nen, Pfauen, Tragopans, Hodos u. dgl., ferner Hundert Paar 
verjchtedenen inlänvijchen und fremden Tauben, ferner Kranichen, 
Ibiſſen, zahlreichen Wafjervögelarten, Tufanen und Turakos 
u. dgl., auch eine namhafte Sammlung von Araras, Kakadus, 
größeren und kleineren Papageien, ſowie ſchließlich viele ver- 
ſchiedene Kleine Vögel, unter denen vothe, grüne und graue 
Kardinäle, Baltimore- und Samaikaftaare, Bobberlings, Para— 
dies- und Dominikanerwitwen, Feuerfinfen und Napoleonsvögel, 
Gürtelgrasfinten, Diamantvögel, Zebrafinken, Schilffinfen, Kuba- - 
finfen und vielerlei Arten der Hleinften Prachtfinten hervorzu- 
heben find. Einen näheren Bericht über die Auktion jelber 
hoffen wir bringen zu können. 

Deuffher Markt. 

Seht ift die Zeit gefommen oder doch nahe, in welcher die 

Borräthe der Händler ihren Höhenpuntt erreichen. Es find be- 
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reit3 vorhanden und je nach der Befiederung zu den angegebe- 
nen Preiſen zu haben, folgende Vögel: Graue Ajtrilds Paar 
25—3 Ihle., Helenafafändhen, Goldbrüftchen, Amaranthvögel, 
Schmetterlingsfinfen, Orangebäckchen, Grauedelfinken P. 3, 3% 
bis 4Thlr., kleine Elfterchen, Mustatvögel, Atlasvögel P. 3 Thlr., 
Silberfaſänchen, Bandfinken, Neisvögel, Diochs, afrikanische 
Sperlinge, Paperlinge P. 2, 23-3 Thlr., Zebrafinken P. 5 
bis 7 Thlr., Schilffinken P. 6 Thlr., Ceresfinken P. S—10 Thle., 
weißköpfige und ſchwarzköpfige Nonnen, Paradies- und Domi— 
nifanevwitwen, Napoleonsvögel, Rothkopfweber, Safranfinken 
P. 45 Thlr., Orangevögel P. 34—5 Thlr., Mozambique— 


oder ne P. 34u—4 Thlr., ISndigovögel ©t. 2 bie 


3 Ihle., Bapftfinfen St. 3—5 Thlr., Kalanderlerchen 5 Thlr., 
Kuhitaare P. 8 Thlr., Nothflügelitaare P. 6 Thlr., Trupiale 
&t. 10—15 Thlr., Spottdrojjen St. 15 Thlr., Wellenfittiche 
P. 8, 10—11 Thlr., Nymphen BP. 8 Thlr., Roſellas.P. 16 Thlr., 
Pennantis B. 18 Thlr., Königsfittiche, alte St. 20 Thlr., ver- 
ſchiedene kleine Perekiten P. 8-12 Thle., verjchiedene Araras 
St. 25 — 30 Thlr., Graupapageien, Amazonen, Blauköpfe, 
Müller und Portorikopapageien, jung und roh oder bereits 
iprechend St. von 10 Thlv. bis zu fehr hohen Preiſen hinauf, 
Mohrenköpfe P. S-10 Thlr., Sperlingspapageien, Snfeparables 
P. 8, 10—12 TIhlr., Kafadus, verfchiedene, St. von I—20 Thlr., 
ganz Kleine Nofttäubhen P. 34-5 Ihlr., Helmwadteln P. 5 
bis 8 The. Auch einheimische Bögel, wie Nachtigalen, Schwarz- 
drofjeln, Graudrofjeln, verjchiedene Grasmüden, Rothkehlchen, 
Lerchen, Staare, Wachteln und allerlei Fintenvögel find gegen- 
wärtig jehr zahlreich vorhanden. 

Breisverzeichniffe find eingegangen von den Herren Karl 
Gudera in Leipzig, Markt 3, Joſef Zuderfandel in Dres- 
den, MWebergafje 29, N. Hieronymi in Braunfchweig, Auf 
der Höhe, und außerdem haben wir ung von den Beltänden 


der Berliner Händler, Herren Mieth und Schmidt, Bewig, | 


Königskolonnaden, Bewig am Spittelmarft und Donndorf 
am Merderjchen Markt überzeugt, und die oben genannten 
Vögel zu den verzeichneten Preifen mehr oder minder veic)- 
haltig bei denjelben gefunden. 

Hear Schmidt in Berlin, Friedrichsſtraße 93, erhielt 
150 Baar Kleine Vögel, darunter bejonders Amgranthvögel, 
Atlasvögel, Bandvögel, Golobrüftchen in gutem Gefieder; ferner 
gut jprechende graue und grüne Papageien. 


werth find zu nennen: 1 Paar chinefische Sonnenvögel, welche 
Herr Vogelhändler Schöbel aus New-York mitgebracht hat; 
zu erfragen durch d. Ned. 

Ferner 1 Paar rojenbrüftige Kernbeiger, 1 richtiges Pär- 








Silberfafänhen, 1 einzelnes Elfterhen, 1 Paar alte Wellen 
fittiche, 1 Paar Zebrafinfen, 1 Paar Amaranthvögel, 1 Paar 
Drangeweber, 1 Paar Napoleonsweber. 

Rothhühner (Caceabis rubra), hier aufgezogen, ſind ab- 
zugeben oder gegen Kaliforniſche Wachteln zu vertaujchen von 
Herrn von Läffert auf Dammerek bei Brahlsdorf i. Dielb, 

Herr V. Knapp in Prag, 473 — 3. hat 1000 Stück 
lebende ausgewachſene Fafanenhennen unter folgenden Bedin- 
gungen zum Verkauf auszubieten. Diejelben find im Dftober, 
November oder Dezember Fieferbar und der Käufer oder Be- 
fteller hat eine baare Kaution bei einem Banquier in Prag zu 
erlegen, Se nad) der Länge der Zeit wechjeln die Preije im 
folgender Weiſe: Im Ditober loco eine Bahnftation Böhmens, 
ohne Verpackung und ohne alle Garantie, das Stück mit 6 Fl. 
d. W.; im November mit 7 Fl. und im Dezember mit 8 Sl. 

Ameijeneier werden zu Kauf geſucht. Dfferten erbittet 
Wild. Bandermann, Vogelhandl. in Hamburg, Poolſtr. 44. 

Ber Herrn Vogelhändler Mieth, Berlin, Friedrichsſtr. 68, 
find amerifanifche, ungemein elegante Patent» Vogelfäfige aus 
verfupfertem, bronzirtem oder verzinnten Blech zu haben, welche 
ſich namentlich fir die feinſten Eelons eignen, : 


Briefwechſel. 

Herrn Emil Kühn in Gotha: Eine Korreſpondenzkarte 
mit der Antwort auf Ihre Anfragen kam als unbeſtellbar, 
„wegen Mangels einer näheren Adreſſe“, zurück. Sie werden 
daher die Auskunft hier in einer der nächſten Nr. finden. — 
Herrn K. in Baſel: In meinem „Handbuch für Vogellieb— 
haber J.“ werden Sie Seite 19 angegeben finden, daß der 
Draht der Käfige für alle dieſe kleinen Prachtfinken höchſtens 
3/5 Zoll weit fein darf und daß fie jelbft bei diefer Weite, bei 
Beänaftigung oder Mangel an Futter oder Waſſer, hinauszu- 
jchlüpfen vermögen, wenn der Draht nicht jehr ſtark und un- 
biegjam ift. Für Shre übrigen Mittheilungen Dank; diejelben 
werden demnächſt benutzt. — Herin J. ©. in L.: Beften Dank 
für Shre freundlichen Zeilen und den Hinweis auf die Ver— 








‚ hältniffe in ©. Ihren Wunjc in Betreff der Preisliſte werden 


wir erfüllen. Die beiden Vogelpärchen find augenjcheinlid) nod) 
zu jung und Sie follten ihnen die Niftgelegenheit vorläufig 
noch ganz entziehen. Bon Mitte Dftober an werden fie dann 


| jedenfalls mit Erfolg niften. — Herrn Sulins Polig in 
Als Seltenheiten oder für Liebhaber bejonders beachtend- | 


chen Bobberlings, richtige Pärchen Indigovögel bei Hrn. Mieth | 


in Berlin, Friedrichsſtraße 68. — Herr C. Hagenbed in 
Hamburg hat Blaue Gebirgslori (P. — "Triehoglossus — 


Swains.) erhalten. 

Hear N. Hieronymi in Braunſchweig bietet joeben an- 
gefommene Vögel im Großverkauf für die Herren Händler aus! 
100 Baar Aftrilds, dgl. Grisbleu, dgl. Goldbrüftchen, dgl. 
Amaranthvögel oder Kordonbleu, dal. Bandfinken, dgl. Silber— 
falänchen, Atlasvögel, Nonnen und Neisvögel, dgl. Eliterchen, 
dgl. Orangebäckchen; graue Kardinäle 25 Paar, Nonpareils 
50 Stüd. Außerdem junge Granpapageien zu mäßigen Preiſen. 


Kauf und Tauſch. 

Mellenfittiche find no im Zoologiſchen Garten von Köln 
zu haben. Kaufsgefuhe an Heren Direktor Dr. Funk zu richten. 

Die reizenden kleinen Zwergohreulen (Strix serops.) find 
bei Herrn Buchhändler Fiedler in Agram zu haben. 

Ein junger, drolliger, handzahmer, nicht Jchreiender und 
ohnaefähr 20 Worte deutlich ſprechender ſcharlachrother Arara 
it für 40 Thlr. inc. Sikftange mit Meffingring, Näpfchen 
u. dgl. zu verfaufen bei Neinhard Dehne, Löbau in Sachſen. 

Eine gut pfeifende Amfel und eine Singdroſſel find zu 
verkaufen oder umzutauſchen gegen Hartfrefir. AU. Schmidt, 
Graveur in Eilenburg. 

Abzugeben find: 3 Männchen Bandfinfen, 1 Paar Ma— 
labarfaſaͤnchen, 1 Paar Nymphen. Beiläufig ſei noch bemerkt, 
dab auch 100 Paar ganz zahme weiße Natten zu verkaufen 
find von Frl. Dttilie Klein in Gotha, Mohrenftrage. 

Wegen Todesfall find aus einer Vogelftube folgende Vögel 


Dülfen: Müttheilungen wie die Shrige über unnatürliches 
Wachsthum, Verlängerung, Zeriplitterung u. ſ. w. der Schnäbel 
bei verjchiedenen Wögeln, insbejondere aber bei Tigerfinten, 
haben wir kürzlich von zahlreichen Seiten erhalten. Die Ur- 
jache diefer Franfhaften Wucherung des Schnabelhorns dürfte 
darin zu finden fein, daß die Wögel feit längerer over kürzerer 
Zeit zu wenig Kalk erhalten haben. Cine Heilung wird nur 
ſchwierig zu ermöglichen fein, höchitens dadurch, da man Die 
Schnabelauswüchje ſorgſam abſchneidet und den Vogel dann mit 
fein zerbrödelter Sepia oder anderem Kalk reichlich verforgt. — 

Herrn Negimentsarzt Dr. J. Ebftein in Kremfier; Für 
Shre Mittheilungen beiten Dank. — Wir bedauern jehr, Shren 
freundlichen Befuch durch ausnahmsweife dringende Gejchäfte 
verfehlt zu haben und bitten, ein ander Mal unjere Vogelſtube 
nicht vergefjen zu wollen. — Herrn Karl Korte in Herford: 
Schmetterlingsfinfen, graue Aſtrilds und die übrigen kleinen 
Prachtfinken können Sie in feinem Fall im Freien überwintern. 


Nach den Erfahrungen des Herrn Direktor Dr. Schmidt im 


Zoolodiſchen Garten von Frankfurt a. M. dürfte dies dagegen 


| mit Wellen-, Nymphen-, Sing und Karolinenfittichen, ſowie 
\ rothen Kardinälen wol möglid) ein. 


Herr Graveur A. Schmidt in Eilenburg und alle übri- 


| gen geehrten Leſer, welche in lehterer Beit bei der Redaktion 


zu mäßigen Preifen abzugeben: 1 Paar Tigerfinten, 1 Paar | 


über das Ausbleiben und unregelmäßige Erſcheinen der „Geſie— 
derten Welt“ ſich beklagt haben, wollen Folgendes freundlichit 
beachten: Anfere Zeitſchrifi erſheint und wird durchaus regel- 
mäßig expedirt. Ueber die Verzögerung wolle man ſich alfo in 
der betreffenden Buchhandlung oder auf der Poſt ganz ernfthaft 
beklagen und vorausgefeht, dak man das Abonnement berictigt 
hat, auf prompter Nerabfolgung beftehen. 








Zufendungen, wie Briefe fir die Redaktion find an ben Serauägeber: 
Flottwellſtr. I, durch die Poft franco oder durch Vermittelung einer Buch- 
handlung an bie Verlagsbuchhandlung zu richten. 

Anzeigen werden die gejpaltene Petitzeile mit 2 Silbergrojhen berechnet. 
Louis Gerſchel Verlagsbuhhandlung (Guftan Goßmann) in Berlin. 

Drud von Gebrüder Grunert in Berlin, Zimmerftr. IL, 
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Singende Nadhtigal; 





Der Zamaifa-Trupial (Ieterus es) 
Mittheilung des Herrn Emil Linden in Radolfzell am Bodenfee. 
Meinen erſten Trupial erhielt ic) aus dem 
Hamburger zoologiihen Garten und derjelbe ent- 
zückte mich in jeder Beziehung jo ſehr, daß er bald 
einer meiner Liebften Vögel wurde. Nicht allein 
das ſchöne Gefieder, mehr noch die Lebendigkeit, 
- Gelehrigfeit und das zutrauliche Wefen find Eigen- 
ſchaften, die diefem Vogel unftreitig als einen erjten 
Nanges unter den Käfige Bögeln erkennen laſſen. 
Durch die Bemerkung in einem naturgeſchicht— 
lihen Werke, daß diefer Trupial auch Soffre oder 
Brafilianer genannt werde, veranlaßt, ſchrieb ich 





\ beionders, mir ſolche „Soffre” mitzubringen. 
v ) 





meinen Freunden daſelbſt und bei der Rückreife 


meines Aflocie’S, des Herin Konftantin Noppel 
in Bahia und Pernambufo empfahl ih ihm ganz 
Unter 
diefen Namen ift Derjelbe in Brafilien aber nicht 
befannt; doch ift dies vielleicht im Süden der Fall, 
wo das franzöfiihe Element noch vorherrſcht. Nach 
meiner genauen Bejchreibung wurde dennoch der 
rechte Vogel gefunden, da Derjelbe dort ſehr häufig 
im Käfige und mehr noch gezähmt in der Stube 
und im Haufe frei herumfliegend, gehalten wird. 
63 gelang ihm, vier ſolche gezähmten Gremplare 
zu erhalten, aber leider entfam einer bei ver Ein- 
ſchiffung Schon aus dem Käfig und fuchte das Weite, 
ein zweiter bei dem Neinigen des Käfigs auf offenem 
Meer, der wol kaum mehr Land gefunden haben 
wird. 

Schwerlich giebt fih ein anderer Vogel in ſol— 
cher Weife die fortwährende Mühe, an feinem Käfige 
herum zu bohren, die Stäbchen zu unterjuchen oder 
das Thürchen zu öffnen, al3 der Jamaika-Trupial; 
er thut dies aber nicht etwa um die Freiheit zu 


fuhen, ſondern nur aus einer merkwürdigen Neu: 
gierde, die ihn zu allen möglichen poſſirlichen Be— 


arbeitungen der Drahtitäbchen, des Geflehts oder 

einer Holzrige veranlaßt. Sein langer Schnabel 

ift überall, kommt die Hand feines Wärters zu 

nahe, jo ift ein Hieb gewiß. Ganz bejonders auf 

alles Glänzende ift er jo erpicht, daß er bei An— 
19 
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ficht einer Brille, eines Ninges und dergleichen in 
große Aufregung Fommt. 

Alfo zwei Exemplare find mir wohlbehalten 
zugefommen, mit 17 anderen Vögeln, über welche 
ic) ſpäterhin Mittheilung machen werde. Die 
Trupiale waren bereitS in ver erften Stunde fo 
munter und luftig, als ob fie immer hier zu Haufe 
gewejen und in dieſer Weiſe find fie fih aud 
immer gleich geblieben. Bejonders in Gejellichaft 
des Menjchen zeigen fie fi erſt recht in ihrer gan- 
zen Yebhaftigfeit. 

Später hatte ich Gelegenheit, zu dem Einzelnen 
noch ein Eremplar zufällig zu erhalten, welches 
mir von Auswärts als ein Vogel befchrieben wurde, 
der zum erjtenmal lebend nad) Europa gekommen 
und mir in Farben geichildert wurde, daß ich wirk— 
lih an eine neue Entdedung geglaubt. Sch bielt 
die zwei und zwei Gremplare je in zwei Käfigen, 
versuchte aber beim Wintereinzug in das geheizte 
Haus alle vier zujammen zu bringen, in einer 
doppelten Abtheilung, welche durch einen Schieber 


geöffnet werden Fonnte, und während des ganzen | 
Winters war die bejte Einigkeit unter ihnen. Beim | 


Umzug in die Sommerwohnung in diefem Frühjahr 
jedoch) war die Freundfchaft zu Ende und ich mußte 
wieder die Trennung vornehmen. 

Mein Freund Herr Noppel fagt, daß der 


Name in Brafilien Conerix (fpr. Kongriſch) Sei, | 


ein Wort, welches nicht zu überjeßen ift und ohne 
Zweifel aus der Indianerſprache ftammt. Die 





Deutſchen in den nördlichen Provinzen Brafiliens | 


nennen ihn vielfältig Strohbauer; eine gute Be— 
zeichnung für fein Weſen. Man trifft ihn dafelbit 


zahlreich und ganz jo wie bei uns Dohlen und | 


Naben gehalten werden und er ſoll ganz ohne 
Scheu zu Tiſch fommen und von Allem mitefjen. 
Es ift deshalb um jo mehr zu bedauern, daß 


aufwärts und ftellt die ſchwarzen Halsfevern wie 
einen Kragen auf, der gelbe Augenjtern erweitert 
fih dabei. 

Meine vier Eremplare jcheinen alle Männchen 
zu fein, obwol ich durch den Streit und Hader in 
diejem Frühjahr wieder auf die VBermuthung komme, 
daß doch eins und zwar das Fleinere Exemplar ein 
Weibchen ift, welches auch allein weniger Weiß auf 
den Flügelveden hat, als die Andern. 

Die Hauptfarbe, das ſchöne feurige Gelb 
ſcheint übrigens jehr veränderlich zu fein und dies 


‚beftätigt Herr Noppel auch, indem er jagt, daß 


bejonders bei Eremplaren von Amazonenftrom das 
Gelb ſehr ftark in dunkles Drange übergeht. Von 
meinen vier Exemplaren war eins citronengelb, dag 
andere dunkfelorange und die zwei andern hielten 
die Mittelfarbe; heute find das helle und dunklere 
Exemplar den Andern aber gleich geworden. Woher 
diefe Entfärbung fommen mag, das fonnte ich mir 
vielleicht als eine Folge des zunehmenden Alters 
denken; aber daß das hellere Gelb dunkler und das 
dunkel gefärbte Gelb heller geworden, darüber wird 
e3 jchwer fein, eine Erklärung zu finden. 

Eines der von Herrn Noppel mitgebrachten 
Eremplare war in Pernambufo immer frei in der 


Stube, ging auch ins Freie, bejuchte feinem Käfig 


täglich zwei= bis drei Mal, jchlief auch beftändig 
in demfelben; bei Tiſch fand er fich immer ein, 
ſaß ſogar auf dem Löffel und aß aus demjelben. 
Dies war jedoch nur in feinem Seimathlande thun— 
li; bier will ic aber fein Verſuch mit Vögeln 
im Freien oder in Wohnzinmern mehr machen, da 
ich) mit andern Arten mich feiner guten Erfahrungen 
erfreut habe. 

Sch füttere eingeweichtes Semmelbrot, Kar: 


‚ toffeln mit Ei, etwas geriebenes Fleiſch, Käſequark, 


diefer Vogel fo wenig nad Europa kommt, da er 


jehr gut ausdauert und auch bald in hellen, wohl: 
Elingenden Tönen pfeift und fingt, jo daß er alſo 
in jeder Beziehung als einer der ſchätzenswertheſten 
Käfigvögel gelten kann. Jamrach in London hatte 
diefen Trupial Ihon in jeinem Preis = Verzeichniß 
unter der richtigen lateinischen Benennung und der 


engliichen Bezeichnung Brasilian Hangnest aufgeführt. 


Die Mittheilung, daß diefer Vogel in Gegenwart 
von Fremden nicht pfeift oder fingt, finde ich nicht 


Apfel, Ameijenpuppen, getrocknet oder Fleiſch und 
Mehlwürmer, wovon die Legteren und Quark die 
bevorzugte Nahrung find. Der Mehlwurm wird 


| mittelft der Zunge längs in den langen Schnabel 





bejtätigt, im Gegentheil in laut Sprechender mensch | 
licher Gejellichaft läßt erplöglich feinen lautklingenden | 


Natur- oder gelernten Gejang erjchallen; er legt 
dabei den Kopf etwas rückwärts, den Schnabel 


gelegt und verſchluckt. Im Sommer find Kirchen 
ihnen jehr willfommen, die zwilchen den Klauen 
gehalten und ausgejogen werden, was auch mit 
Maikäfern in derjelben Weife gejchieht, nachdem 
vorher die Füße und Flügeldeden abgeriffen worden 
find. Mit Salatblättern wird mehr gejpielt als 
daß fie ſolche verzehren, wie fie beim Freſſen über: 
haupt Vieles nebenaus werfen und verderben. Doc 
dies ift auch die einzige Untugend des Vogels, 
welcher doch durch geeignete Geſchirre leicht abge- 
holfen. werden fann, 
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Die unzwedmäßigen leider meijtens im Ge— 


brauch "befindlichen gelötheten Blech- und Draht: | 


fäfige taugen für diefen Vogel am wenigiten, denn 


er merkt es gleih, wo ein Stäbchen locker ift und 


ruht dann nicht eher, bis es ihm möglich ift, her— 
auszufommen. 
Weiteres zum Vogelfchub. 
Sie Schließen Ihren Auffag „Die nothwendige 
ften Maßnahmen des Vogelſchutzes“ mit dem Be— 
dauern, daß das Vogelſchutzgeſetz eine große Lücke 


habe, indem Sie die Ausnahme der Lerchen und | 
Droſſeln von dem Verbot des Fangens meinen. | 
Ein eigentlihes Gefeß giebt es bei uns in der | 


Nheinprovinz in diefer Hinficht nicht. Durch Ber: 





ordnung der Königl. Negierung zu Koblenz von | 


Jahre 1865 oder 1866 ift aber das Fangen ver- 


darunter auch der Lerchen und Drofjeln, ſowie das 


als bisher gejchehen, Bedacht genommen würde — 
geeignete Organe wären auf dem Lande die Förfter, 
Lehrer und Vorſteher, — jo würde ſich in Kurzem 


| zeigen, daß es ganz ungefährlich für das Gemein- 


wohl ift, wenn fich der Liebhaber — immer mit 
Berücjichtigung der Brutzeit — feinen Bedarf an 
Singvögeln nach Belieben fängt. 

So lange, al3 es übrigens im deutfchen Neiche 
noch geduldet wird, daß ein Vogel zum Verſpeiſen 


| weggefangen wird, ift e3 eine reine Lächerlichkeit, 


von internationalem VBogelihuß zu Sprechen. Vor 
allen Dingen muß diefer Unfug fortfallen, und 
wenn man an maßgebender Stelle nicht die Kraft 
bat, ihn zu unterdrüden, dann bilde man fich nicht 
ein, das Necht zu haben, durch Nothgeſetze oder Ver— 
ordnungen Etwas zu erreichen, die, wie fte jeßt vor— 


‚ handen jind, niemals wirkſam fich erweifen werden. 
fchiedener, namentlich bezeichneter Kerbthierfreſſer, 


Berftören der Nefter derfelben unterfagt. Dieſe Ver- 


ordnung iſt Später auch auf das Dberamt Meiſen— 
beim ausgedehnt. Eines Schubes erfreuen ſich 
Drofien und Lerhen nun. allerdings nicht; denn 
der Fang aller Vögel ift — wahricheinlich vorwie— 
gend mit Rückſicht auf den Fang der Krammetsvögel, 
auf welche man nicht hat verzichten mögen — während 


der Monate Dftober und November freigegeben. Dies 


find nun aber befanntlich gerade diejenigen Monate, 


in denen der Krammetsvogel- und Lerchenfang am | 
' glaube ich aus Erfahrung zu ſprechen. 

Mit den Verbot des Ausnehmens und Zeritös | 
rend der Nejter, fowie des Fangens der Vögel | 


bedeutenditen betrieben wird. 


während der Brutzeit, alfo etwa während der Mo- 
nate März bis einfchließlih Juli bin ich übrigens 
vollfommen einverftanden; was darüber hinausgeht, 
ijt meines Erachtens eine Nengftlichfeit, die fich um 
jo weniger begreift, als einestheils das entichiedene 
Verbot des Wegfangens der Nachtigalen feit mehr 


als zwei Jahrzehnten nicht zur Vermehrung derfelben | 


hat beitragen können — in Wetzlar, Zerbora und 
Umgegend haben fie jich im Gegentheil vermindert — 
von einem Verbot, wie es jeßt befteht, hiernach auch 
fein Erfolg abzufehen ift, und anderntheils die Ita— 


liener Das, was wir hier mit jo peinlicher Sorgfalt | 


hegen und ſchützen, alljährlich in großer Menge weg— 


fangen und — verſpeiſen. Wenn der Fang der Vögel, | 


auch der Nachtigalen, bei uns während der Monate 
Auguft und September immerhin freigegeben, dagegen 
auf geeignete Vermehrung der Brutjtätten und auf 
das unnachlichtige, vielleicht zu prämiirende Abſchie— 
Ben des gefiederten und vierbeinigen Raubzeugs mehr, 








Die Staliener, die unjere einheimischen Sänger 
ohne Zahl ihrem Magen opfern, können wenigftens 
das zu ihrer Entihuldigung anführen, daß ihr Land 
eine jo große Menge beerenfrefiender Vögel ohne 
Nachtheil Für das Gemeinwohl nicht zu ertragen 
vermöge; ich wüßte aber nicht, womit man den Kram 
metsvogelfang bei uns entſchuldigen könnte. Eine er: 
bebliche Einnahmequelle gewährt er dem Vogelſteller 
nicht; diefer verfäumt im Gegentheil mehr Zeit dabei 
al3 der Ertrag ausgeben kann. Mein Bater war 
Krammetsvogelfänger, feit ich denken kann, und ich 
babe oft mit ihm auf dem Heerde gejejlen, daher 


Auch ein Nahrungsmittel wirde dem Wolfe, 
wenn man den Strammetsvogel- und Lerchenfang 
unterdrüct, nicht entzogen; es handelt fich dabei 
doch nur um eine „Delikateſſe“ für den Begüterten. 
Und wenn man ja hierin anderer Meinung fein 
wollte, fo wäre eine ftärfere Kaninchenzucht im 
Stande, den Ausfall mehr als reichlich zu decken. 

Kontroleur Böcker in Wetzlar. 

(Wir werden in diefer Angelegenheit vorläufig 
jede Meinung und Anfiht unverändert mittheilen 
und dann fchließlich eine Ueberficht der ganzen Sach— 
lage geben. D. NR.) 
Baftardbrut vom Japaneſiſchen Möpnchen:Männden 

und feinen Elſterchen-Weibchen. 
Mittheilung von Herrn Graf York von Wartenburg auf 
Schleibitz. 

... Das Japaneſiſche Mövchen (A. siriata 
var.) hat wirklich mit einem Elſterchen-Wbch. eine 
ganze Brut Junge und zwar vier Köpfe glücklich 
aufgebracht, welche vorgeitern flügge geworden find. 
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Dieſe Brut iſt in einem Käfige vor ſich ge— 
gangen. Schon vor meiner Reiſe im Frühjahr, 
auf der ich Sie beſuchte, hatte ich dieſe beiden un— 
gleichen Vögel zujfammengefperrt, weil mir das 
Wbch. der Mövchen geitorben und ich fein anderes 
mehr erhalten fonnte, und fie hatten Sich Tofort 
gepaart und gelegt, fo daß ich fie brütend verließ. 
ALS ich zurückehrte, nah 4 Wochen brüteten fie 
noch und ic ſah alfo im Neſt nah, und fand 
8 oder 9 untaugliche Eier, welche ich wegnahm. 
Sofort ſchritten die Vögel wieder zur Brut. Nach 
der Zeit von 11 bis 13 Tagen, bemerkte ich, daß 
fie anfingen zu füttern. Bald darauf fand ich im 
Gebauer ein todtes Junges, nach. einiger Zeit wieder 
eins, genau ebenſo ftarf und etwa nah 8 Tagen 
ein drittes auch noch ebenfo ſchwach, weshalb ich 
ſchloß, daß es Schon lange todt fein mochte. Wäh— 
rend deſſen fütterten die Alten ſehr emfig weiter 
und ich hatte immer nur noch auf ein oder höchſtens 
zwei junge gerechnet. Bald aber jah ich drei graue 
Köpfchen aus dem Neft guden und vorgeftern jagen 
ihrer vier auf den Stangen des Gebauers. Die 
jungen Baftarde ſehen ganz ebenfo aus, wie die 





ungen der gewöhnlichen FL. Elfterchen, im Gefieder | 


und Allem genau ebenfo, nur haben fie einige weiße 
Kielen an dem Schnabel. Hoffentlich werden ſie 
am Leben bleiben und fich verfärben und ich bin 
ſehr neugierig, ob fie das väterliche oder mütterliche 
Kleid oder was für eins fie befommen. Seinerzeit 
werde ich Ihnen darüber berichten, (Dank im Bor: 
aus! D. R.). 
alſo urſprünglich 7 Stück Junge erbrütet. Sobald 
mir diefe Jungen groß genug jind, will ich das 
alte Mänch. nun mit feinem rechten Wbch., einem 
japanefifchen Mövchen alfo, welches ich inzwiſchen 
erhalten, zujammenbringen und hoffe, 
brütig find, ebenfalls auf gute Zucht. Zuerſt will 
ih fie auch im Bauer laffen, und ihnen in daſſelbe 
wie jet bei der Baftard-Brut ein Harzer-Bauerchen 
hineinfegen. Das Baſtard-Pärchen (das Elſterchen— 
Woch. habe ih übrigens ebenfalls gezogen) baute 
dahinein ein großes rundes Neft von Bapieritreifen 
und Bar und EEE von Aero 


Griefliche Miltheilungen. 


. Haben Sie es ſchon mal erfahren, daß 
ein Hänfling- Weibchen fich mit einem Diftelfint- 
Männchen gepart und Eier gelegt hat? Bei mir 
it dies in voriger Woche der Fall geweſen. Das 
Weibchen, welches ih für ein Männchen erhielt, 
hatte ein Neſt in einem SHarzer- Bauerchen von 


So hatten diefe Fleinen Vögelden | 


da beide fo 


nach der Kautſchuckſpritze langt. 


| begrüßen Ihre Mittheilung mit Freuden, 





| in Käfigen mit gitterartigen Wänden erfolgen. 


teodener Bogelmiere, Federn und Baumwolle gebaut, 
welches nachdem es zwei Gier gelegt, leider von 
den Wellenfittichen zeritört worden ift. 

T- Beines Se in Rheyt. 


Aus Hans, Hof, Feld und Wald. 


*Gladbach, Mitte Auguft. 
it feit mehreren Tagen niht3 weniger als jommer= 
lih, mahnt vielmehr jehr an den Herbſt. Um fo 
mehr find die Bewohner eines an der Rheydter 
Straße gelegenen Gartens dadurch überraſcht, daß 
fih eine Nachtigal in demfelben hören läßt, vie 
ihren herrlihen Geſang kräftig duchihlägt, eine 
für die gegenwärtige Sahreszeit gewiß jeltene Er— 
ſcheinung. — Die Thurmſchwalbe (großer Segler) 
hat uns bereits verlafjen, woraus man vielleicht auf 
einen eh Eintritt falter Witterung. ſchließen darf. 








2 Vogelkrankheiten.. 


Bei einem Freunde fand ich einen Jako, ven 
ic) immer nur halb nackt gejehen, wieder ganz 
ſchön geftedert und erfuhr, daß derjelbe ſich nicht 
eine Feder mehr ausreiße, jeitdem er jeven Tag 
tüchtig ausgeblafen wird. Mit einem Kaut— 
fhucdball mit Hornröhrchen wird jeden Tag das 
Gefieder des Jako's von allen Seiten tüchtig aus— 
geblajen, wobei ganze Wolfen von Staub wegflie— 
gen. Der Bogel läßt fi dies Verfahren jehr 
gern gefallen, und kommt von felbit, jobald man 
Seit Einführung 
diefes Blaſens rauft fich der Vogel Feine Feder 
mehr aus, und der Gigenthümer des Vogels 
fchreibt diefe leidige Gewohnheit dem durch dem 
Zimmerftaub verurfachten Hautreize zu. Ich weiß. 
niht ob diefe Weife der Heilung, die jedenfalls: 
ſtichhaltig fich zeigt, Ihnen befannt ift. K. in Bafel. 

(Bis jet gab es, unjeres Wiſſens, ein fiche- 
res DVerfahren zur Heilung der foftbaren Vögel 
von diejer krankhaften Gewohnheit nicht, und wir 
da fie 
doch jedenfalls die Wahrjcheinlichkeit eines guten 
Seralges bi ſich hat. 


Thietſchuh „Beitung. 


* Berlin. Laut einer im Amtsblatte der 
Negierung veröffentlichten polizeilichen Verordnung 
darf bei einer Geldftrafe von 10 Sgr. bis 10 Thle. 
oder verhältnißmäßiger Haft der Transport von 
Federvieh, fowie das Feilhalten defjelben zum 
Berfauf in den Straßen und Märkten fortan nur 


In 


Die Witterung 
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Leßteren muß behufs des Tränfens des Federviehs 
ein Gefäß mit Waſſer befeftigt fein. Der Käfig 
muß außerdem fo hoch fein, daß die Thiere bequem 
darin ftehen können; er darf nicht überfüllt fein; 


die Thiere dürfen weder an den Füßen noch an den 


Flügeln gefeffelt fein. Der Raumerſparniß wegen 
kann er fo eingerichtet werden, daß er zwei und 
auch mehr Stocdwerfe zählt. 








Geflügel - Beitung. 
Chineſiſche Mönchen. 

Mr. 3. Deftriveaur in Paris der langjährige 
Züchter der fo beliebt gewordenen chineſiſchen 
Mövchen, hat örtlicher Verhältniffe halber, dieje 
feine Liebhaberei aufgegeben. 

Seine reihhaltige Sammlung der 
prachtvollſten Zuhtvögel ift durch Kauf in 
den Befit des Herrn Fehtmeifter A. Proſche 
in Dresden übergegangen; dieje Jämmtlichen 
herrlihen Tauben befinden ſich bereits bei dem 
neuen Befiger, und find in beſter Gejundheit einge— 
troffen. 

Die Deftriveaur’fche Duelle war die einzig be— 
fannte, aus welcher die hinefischen Mönchen hervor- 
gingen und diefer Herr hat das große Verdienit, 
die Taubenliebhaberei um dieje ſchöne Art bereichert 
zu haben. 

„Wir glauben den Umftand freudig begrüßen 
zu dürfen, daß die vortreffliche Sammlung in Herrn 
Proſche's Hände übergegangen ift, weil diejer zweifel— 
los das Geſchick und die Ausdauer befist, die Zucht 
der Hinefiihen Mövchen, (die er ohnehin ſchon lange 
betrieb und worin: er jeinen Lehrmeifter D. in P., 
was das Hervorbringen neuer Farben anbetrifft, 
bereits überflügelte), auch ferner mit Eifer fortzufegen. 

Die Nedaktion. 








Aus den Vereinen. 
Ein Ausflug des Vereins „Eypria‘. 

tan muß es zugeben, daß unſer Verein, ungeachtet der 
kurzen Zeit feines Beſtehens und troß der verhältnißmäßig erſt 
geringen Anzahl feiner Mitglieder, ein äußerſt vegjames Leben 
entwidelt. Während es in foldhen Vereinen doc faſt regel- 
mäßig an Stoff für die Verhandlungen und Beſprechungen 
fehlt, jo zeigt fich in den gejchäftlichen Sikungen der „Cypria“ 
(an jedem zweiten Montage im Monat) eine ſolche Fülle inter- 
effanter Mittheilungen und Vorträge, daß gewiß fein Mitglied 
diefe Verſammlungen unbefriedigt verläßt. 

Daß der Verein zwei Paar der foftbaren Buchariſchen 
Trommeltaube für den Zwed angefauft hat, diejelbe unter 
feinen Mitgliedern zu verloojen, ijt hier bereits mitgetheilt. — 
Um die gegenjeitigen Belehrungen- gewiſſermaßen ſyſtematiſch 
zu regeln, machte Here Geheimrath Schneider den Vorjchlag, 
daß in jeder Eikung eine Taubenart in ihren vorzüglichiten, 
namentlich aber durchaus normalen Cremplaren von einem oder 
einigen Mitgliedern zuſammen ausgeftellt werde, um an dieje 
vor Augen befinblicen Tauben eine eingehende Beſprechung 
der Eigenthümlichkeiten ihrer Art zu knüpfen und ihre bezeich- 





nenden Merkmale in ſolcher Weiſe fejtzuftellen. Alle Freunde 
der Sache werden anerkennen, daß diejer Weg der gegenjeitigen 
Belehrung von den verſchiedenſten Gejtchlöpunften aus für die 
Hebung der Tauben- und Geflügelliebhaberet überhaupt aufer- 
ordentlich erſprießlich fich zeigen fann und daher mit Freude 
begrüßt werden muß. 

Sodann beſchloß der Verein, einer freundlichen Einladung 
des Heren Geheimrath Schneider Kolge zu geben und dejjen 
ganz eigenthümliche und jehr reichhaltige Taubenfammlung in 
Gemeinſchaft zu bejuchen. Diefe Fahıt nad) Potsdam fand 
anı Sonntag, den 25. Auguſt ſtatt; wir laſſen einen Bericht 
über diefe Tauben aus der gewandten Feder eines Mitgliedes 
hier unmittelbar folgen und bemerfen nur noch, daß durch die 
Beiprechungen des Herrn Beſitzers, jowie der Herren Dr. Bo- 
dinus,. Petzold u. U. der Ausflug zu einem ganz aufer- 
ordentlich genuß- und Iehrreichen wurde. Auch vereinigten ſich 
die Mitglieder dann noch zu einem gemeinjchaftlichen Mahle, 
bei welchem das Angenehme mit dem Nützlichen in beſter Weije 
fi) verbinden lief. — 


Der Grundfaß des Herrn Geheimrath Schneis 
der, von jeder überhaupt vorhandenen Tauben— 
raſſe je ein Exemplar in möglichiter Schönheit 
und in allen vorkommenden Hauptfarben zu be= 
fißen, ließ uns eine vorzugsweise reichhaltige Tauben- 
GSefelfehaft finden. Die Vereins - Mitglieder waren 
in der That überrafht, hier eine Sammlung zu 
ſchauen, welche die erwähnte, doch jedenfalls ſehr 
ſchwierige Aufgabe, foweit es durch Aufwendung 
von Sachkenntniß, Zeit und Geld möglich ift, in 
einer Weiſe gelöft hat, die faum zum zweiten 
Male vorfommen dürfte. Da die Sammlung 
für eine ausführlihe Schilderung zu groß it, jo 
will ich eine wenigitens überfichtlihe Schilderung 
verjuchen. 

Der Tauben=Boden, welcher fich. über das 
ganze Haus erftredt, ift durch ein Drahtgitter, das 
der Länge nah einen Korridor bildet, fo abgetheilt, 
daß viele Beſucher zu gleicher Zeit und ohne ven 
Aufenthaltsort der Tauben zu betreten, jede ein- 
zelne an jeder Stelle ohne Störung genau jehen 
fönnen. Unfer verehrtes Mitglied hatte außerdem 
die Gefälligfeit gehabt, die Tauben vorher einzu= 
fangen um fie uns familienweife aus den Körben 
vorzuführen. 

Wir ſahen zuerft die Drientalifden Tau— 
ben, die im Verein mit den Rieſen- und Hüh— 
nertauben den Glanzpunft der ganzen Samm— 
lung bilden und jelbjt auf einer großen Vereins— 
ausstellung nit Schöner und vollzähliger gefunden 
werden können. 

Die franzöſiſche, deutſche, ſpaniſche (2) 
und engliſche Bagdette (Karrier) waren in allen 
Farben in korrekter Zeichnung“) mit denm charakteriſti— 
ihen Merkmalen der reinen Raſſe vertreten. Drei 

*) Die korrekte Zeichnung kann fih nur auf die deutſche 


Bagdette beziehen, denn alle übrigen haben feine ſolche, oder 
inforrefte. 
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Cremplare des Karrier zeichneten ſich durch die 
Schönheit des Kopfes, die außerordentliche Ent⸗ 
wickelung der Naſenhaut und der Augenringe ſo— 
wie ihr immer aufgewecktes, munteres Weſen aus. 

Von der türkiſchen Taube, der ſchönen 
Cypriſchen- oder Indianertaube, von letzterer 
die größere franzöſiſche und die kleinere deutſche 
Varietät, waren ebenfalls recht hübſche Exemplare 


vorhanden, doch kommen fie denen der Frau Prinz 


zeffin Karl von Preußen nicht gleih. Von den 
Riefentauben fahen wir weiße Monteauban 
und Römer in allen Farben, ſowie viele Baltarde 
von diefen in fehr intereffanten Eremplaren. Bei 


talthefer durch ihren regelrecht getragenen Schwanz 
aus; ein Paar Florentiner *) durch ihren wade- 
ligen, entenartigen Gang, und die Hühnerſchecken 
in allen Farben durch ihre Schönen Zeichnungen. 

Es fehlte nur die Nebhuhnfarbige Malthefer- 
auch blos Nebhuhn- oder Harlequin-Taube, ges 
nannt. 

Engliſche-, deutfhe=, Ballon: Kröpfer, 
die kleineren Kropftaubenarten (Brünnner 
und Prager) waren in vielen guten Cremplaren 
da, doch befiten einige Mitglieder der „Cypria“, 
welche auf diefe Raſſe ganz bejonders hohen Werth 
(egen, noch vorzügligere Paare. Der franzöſi— 
{he Kröpfer fehlte ganz. 

Bei den Pfautauben war unter vielen jehr 


n “ : A Em Eat 
guten Eremplaren, auch eins ber Seiden-Pfau— 42. Ein junger Eichel- oder Nuß-Heher (Garrulus glan- 


taube und zwar ganz bejonders Schön; im Uebri— 
gen fteht die Sammlung des Herrn Pauſch (vergl. 
Nr. 16) hierin bis jet unerreicht da. 

Zwei Baar egyptiihe Mövchen mit jehr 
kurzen Schnäbeln, Jabot mit großer Roſe und 
zwei Baar Chinefen, mit ganz vorzüglich aus— 
gebildeter Nofette erregten die Befriedigung aller 
Anweſenden. Don deutſchen Mövchen fielen 
ein Paar Schwarz- und ein Paar Rothſchil— 
der von Röhrig in Frankfurt a. M. ſtammend, 
durch ihre große Farbenſchönheit auf. Als Selten— 
heit iſt noch ein Paar weiße mit rothen Schwänzen 
und Schnäbeln zu verzeichnen. 

Zu unſerem Bedauern fehlten jedoch die Ein— 
farbigen, die Einfarbigen mit weißen Schwänzen, 
weiße mit farbigen Schwänzen und die geflügelten 
mit weißen Strichen gänzlich. Unſere ſchönen 
deutſchen Mövchen ſind nebenbei bemerkt ungerechter 
Weiſe durch die Aegypter und Chineſen vernach— 


*) Gezeichnete Malthejer, 





| (Amadina oryzivora) aus Hinterindien, 
Heine Zebrafinfen (Amadina castanotis). 





\ eine Billmaus (Myoxus glis), derer 


| 








läffigt worden*) und ift die ſtärkere Berückſichti— 
gung diefer fo prachtvollen Thiere gewiß wünſchens— 
werth. (Schluß folgt.) 


Bericht über das Vogelhaus in Salzburg. 
Von Herrn Profeſſor L. H. Jeiteles. ESchluß.) 


Nachdem wir nun die Bewohner des mittleren großen 
Flugkäfigs betrachtet, wollen wir auch auf die in den beiden 
Seitenflügeln hauſenden Vögel einen Blick werfen. In dem 
Zimmer linfs, welches heizbar und zugleich) dazu beftimmt ift, 
die Vögel der Voliere im Winter zu beherbergen, erblidt man 
an den Wänden mehrere Kleine Käfige, die von allerlei in- und 
ausländifchen Vögeln bevölkert find. Der aus drei ütbereinan- 
der befindlichen Abtheilungen bejtehende Käfig zur Linken der 
Eingangsthür beherbergt: 33. In feinem oberiten Stodwerf 
5 junge Steindroffeln (Turdus saxatilis) und eine Blau- _ 
drofjel (Turdus eyanus). Erſtere Art, auch Steinröthel oder 
(wie auch die Blaudrofjel) einfamer Spaß genannt, ein nicht 





Dr Hühmertaube zeichneten fh ein Baar weiße ) minder trefflicher Sänger als die Blaudrofjel und deshalb auch 


als Stubenvogel beliebt, niftet in den Felsthälern Südtirols, 
Steiermarfs zc. und in Ruinen an der Donau und am Rhein. 
Die Blaudroffel haben wir bereits bei Beiprehung der Bewohner 
ded großen Haujes erwähnt. Die mittlere Abtheilung diejes 
eriten, dreigetheilten Käfigs zur Linken enthält mehrere pracht- 
volle fremdländiiche Vögel, nämlid 34. Zwei Reisfinfen 
35. Zwei allerliebjte 
36. Zwei jo- 
genannte Papſtfinken oderNonpareils (Fringilla eiris), Männ- 
hen und Weibchen, aus Südamerika. 

Sn der unterſten Abtheilung dieſes Käfige befinden ſich 
die Zwerge der europäiichen Vogelwelt, nämlich, 37. Zwei Zaun— 
fönige (Troglodytes parvulus). Der diejen gegenüber hän— 
gende Käfig beherbergt in feiner oberften Abtheilung 38. Zwei 
grüne votbichnäbelige Tirifa-PBapageien (Psittacus tiriea) 
aus Brafilien. Darunter 39. Zwei der niedlichen langſchwän— 
igen Wellen-Bapageien (Melopsittacus undulatus) aus 
Auftralien. In der unterften Abtheilung diejes Käfigs befinden 
fi dann noch 40. mehrere Garten-Grasmüden (Sylvia 
hortensis), zwei Sperber-Grasmüden (Sylvia nisoria), 
eine Nadhtigal (Luseiola luseinia) und ein Sprojjer 
(Lusciola philomela). in dritter größerer Käfig dient 
41. Vier jungen Mandel-Krähen (Coracias garrula), aud) 
Blauraden genannt, zum Aufenthalt. Noc, befinden fich hier 


darius). 43. Ein junger Nohrjänger (Salicaria arundi- 
nacea) und 44. Drei ganz junge, äuperft niedlihe Schwanz- 
meifen (Parus caudatus). Auch ein Siebenſchläfer oder 
am Möndg- und 
Teftungsberge viele vorfommen, hat hier als einziger Reprä— 
jentant der Säugethiere eine Unterkunft gefunden, 

Möchte die Theilnahme des Publikums fort und fort dem 
jo Schön begonnenen Unternehmen zugewendet bleiben und ſich 
durch veichliche Unterftügung zum Beiten der Bewohner diejes 
Bogelpalajtes äußern! (Nach der Salzburger Ztg.) 
Ausftellungen. 

Die Soeiete Royale Linneenne in Brüffel, 
unter den Proteftorat Sr. M. Leopold II., veranjtaltet zur 
25. Zahresfeier ihrer Neubegründung eine außerordent- 





| lie Ausftellung won Gegenftänden des Aderbaues, 


der Gärtnerei und der Obſtzucht an den Tagen vom 
23. bis 26. September im Suftizpalaft. — Die 4. Abtheilung 
diejer Ausftellung wird die Thiere des Hühnerhofs umfaſſen: 
Tauben, Hühner, Fajanen und anderes Geflügel. Diefer 38. Aus- 
jtellung des Vereins find 85 Medaillen bewilligt worden und 
zwar: 3 goldene Medaillen, 12 vergoldete dgl., 37 filberne dgl. 
und 33 bronzene dgl. Außerdem hat die Stadt Brüffel einen 
Ehrenpreis geftiftet, bejtehend in einer ſehr werthvollen vergol- 
deten Medaille. Programms und Auskunft find auf frankirte 
Briefe zu erhalten von M. C. Bernard, Chaussee de Vleur- 
gat, 73, & Ixelles. 


*) Sollte dies nicht ſachgemäß darin begründet ſein, daß 
die ägyptiſchen und chinefiichen Mövchen die deutjchen an 
Schönheit denn doch bei Weiten übertreffen. 
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R. Die in der vorigen Nummer angekündigte, von den 
Weſtfäliſchen Landwirthſchaftlichen Vereinen in Ge- 
meinjchaft mit dem Weftfälifchen Verein für Vogelſchutz 
und Geflügelzucht ins Leben gerufene Geflügelausitellung 
zu Hamm jcheint einer außerordentlich venjamen Theilnahne 
ich zu erfreuen, namentlich in Hinficht der Tauben, von wel- 
den bereits vor dem 1. September 5— 600 Baar angemeldet 


* Sn Betreff der ebenfalls in No. 18 angefündigten Aus— 
jtellung des Bereins der Münchener Geflügel- und 
VBogelfreunde wird uns von Vereins -Schriftführer Heren 
M. Müller nachträglich mitgetheilt, daß auf derjelben leider 





Vogelmarkt. 
Warnung. 
Die Verfendungen der Stubenvögel und des Geflügels mit 
der Poſt erfreuen fich einer verhältnigmäßig ſehr großen Sicher— 
beit. Im Laufe der Sahre iſt mir nur ein einziges Mal ein 
Vogel aus einem Käfige, welcher nad) Radolfzell in Baden 
gejandt worden, entwendet, indem man einige Drahtjproffen in 
die Höhe geſchoben und dann wieder regelrecht befeitigt hatte. 
&3 waren die damals in Deutjchland noch recht jeltenen Pfaffen— 
vögel (A. eineta), von denen der betreffende Yangfinger wol 
gerade ein Eremplar zur Vervollitändigung einer Sammlung 
dringend bedurft hatte 
Seitdem unterlafje ich bei allen Sendungen niemals die 
Siherungs-Mafregen, daß ich erjtens die Thür des Käfige 
mit einem Giegel jchliege, zweitens die Yeinwand-Schürze oder 
Dede oberhalb der Drahtjtäbe des Gitters feltnagele und aud) 
nod) verfiegele, drittens diefe Dede unterhalb ebenfalls durd) 
Siegel befejtige und ‚neben den Wafjer- und Futtergefäßen 


mehrere Löcher hineinjchneide. Bei einer ſolchen Vorſorge darf | 


man wol kaum Verluſte befürchten. 

Sedenfalls ift es aber nothwendig, da man mit der 
Poſt jende und niemals „per Eilgut“ oder überhaupt auf dem 
Wege des Güterverkehrs der Eifenbahnen. Freilich erjeßt die 
Boitverwaltung ebenſowenig als die Bahnverwaltung vorkom— 
menden Schaden an folhen Sendungen; allein die erſtere läßt 
bei derartigen Vorkommniſſen doch eine jehr eingehende Unter— 


fuhung anftellen, welche in meinen Falle wenigjtens ergab, 
i g Ö { N 


wo der Vogel aller Wahrjcheinlichkeit nad) entwendet worden. 
Und wenigitens dies zu erfahren hat doch jedenfalls für Lieb- 
baber und WVogelhändler eine große Wichtigkeit. 

Sehr zu bedauern iſt es, daß nur wenige deutjche Bahnen, 
namentlic die in Preußen oftwärts gehenden, die Sendungen 
lebender Vögel mit den Kurier- und Schnellzügen befördern, 
während die andern, befonders die Berlin-Anhalter Bahn, auf 
die armen Thiere durchaus feinerlei Nüdjiht nehmen. Dod) 
hierauf fommen wir jpäterhin noch zurüd. 

Die Veranlaffung zu dem Gejagten giebt mir eine Vogel- 
fendung, welche ich foeben aus Wien erhalten, die unvorfichtiger 
Weiſe „per Eilgut” abgeihiet und nur mit einem einzigen 
Siegel auf dem Draht verfichert war, indem aus derjelben von 
zwei Vogelarten gerade je ein Pärchen gejtohlen worden. Man 
mag biete Mittheilung daher als Warnung betradhten, dahin 
nämlid), daß man mit Vogelſendungen, befonders auf weite 
Entfernungen hin, jehr vorfichtig jei und die Käfige jtets in 
der erwähnten Weiſe jorgfältig verjichere. Dr. 8. R. 

Marktberidt. 

Preisliſten find eingegangen von den Herren Rarl Gudera 
in Leipzig, Markt 3; Doſeph Bukerkandel in Dresden, Weber- 
aafje 29; R. Hieronymi in Braunjdweig, auf der Höhe; 
9. Hromada in Dresden, MWaijenhausitraße 12. Außerdem 
haben wir uns überzeugt von den gefiederten Worräthen der 
Herren Händler in Berlin: W. Miet, Friedrichſtraße 68; 
E. Schmidt, Friedrichſtraße 935 Bewig, Unter den Königskolonaden; 
Donndorf, am MWerderichen Markt. 


Herr Gudera hat vorräthig: Bandvögel, Goldbrüftchen, | 


Aftrilds, Helenafaſänchen, Schmetterlingsfinken, Orangebäckchen, 
Broncemännden, Silberfafänhen, Muskatvögel, Schilffinken, 
Bebrafinten, Atlasvögel, Paradies» und Dominifanerwitwen 
beide im Prachtgefieder, Diochs, Napoleonsvögel, Drangevögel, 
Rothe Karvinäle, Papſtfinken, Indigovögel, Karmingimpel, 
Safranfinken, Kalanderlerchen, Kappenammern, Sperlings— 
papageien, Nymphen, Roſellas und blaue Roſellas, Pennants— 


ſittiche, Karolinen- und Mönchsſittiche, Mohrenkopf-Papageien, 
\ Haleband- und große Alexanderſittiche, Sraupapageien, Ama- 
| zonen, doppelte Gelbköpfe, Portorikos, große, weiße, Kleine und 
große gelbhäubige Katadus, Wandertauben, blaue Tangaren. 
Flötenvögel, Wander-, Blau- und Steindroſſeln, Nothflügel, 
Samaifatrupiale, Kuhſtaare, Bobberlinge, Baltimorevögel, 
Glanzdroſſein, Virginiſche Wachteln, ein Sattelfaſan-⸗Munch. 
und als beſondere Seltenheit Baſtarde vom Grauedelfink und 
| Kanarienweibchen. 

Herr Zuderfandel hat folgende Vögel, ſämmtlich in 
vorzüglichftem Zuftande: Aftrilds Paar 3 Ihaler, Helenafajän- 
hen P. 3% Thlr., Schönbürzel, Orangebäckchen, Goldbrüſt⸗ 
hen, Amaranthvögel, Tigerfinken, Schmetterlingsfinken P. 
4 Ihle., Ringelaſtrilds P. 12 Thlr., Zebrafinken P. 6 Thlr., 
Schilffinken P. 8 Thlr., kleine Elſterchen, weißköpfige Nonnen 
H. 4 Thlr., Silberfafänchen, Bandvögel P. 3.Thlr., Atlas- 
vögel PB. 3% Thle., weißköpfige Nonnen mit jhwarzer Kehle, 
Paͤradies- und Dominifanerwitwen P. 5 Thlr., ſchwarzköpfige 
Nonnen mit weißem Bauch (A. malacca) P. 9 Thlr, rothköpfige 
Diochs P. 7 Thlr., Drangevögel P. 4% Thlr., Madagaskar— 
weber Stück 8 Thlr., große Webervögel P. 10 Thlr., Grau— 
edelfinken P. 3% Thlr. Safranfinken BP 5 Thlr., Hartlaubs— 
zeiſige P. 4 Ihlr., Papſtfinken St. 35 Ihle., Indigovögel &t. 
3 Thle., rothe Kardinäle, graue Kardinäle und Steindrofjeln 
&t. 7 Thlr., Sprofier St. 6 Thlr., Flötenvögel St. 18 Thlr., 
Harzer Kanarienvögel St. 4—10 Thlr., Wellenſittiche P. 
8-10 Thlr., Barabandsedelſittich St. 30 Thlr., große Alerander- 
fittihe St. 18 Thlr., Kleine dgl. St. 10 Thlr., Karolina, 





gelbwangige Gras- und Tovisfittihe P. 10 Thlr., Kanarien- 
vogelfittihe St. 10 Thlr., Graupapagei St. 12-50 Thlr., 
Amazonen St. 18 Thle., Gelbfüpfe St. 25—40 Thlr., Blau- 
föpfe St. 16 Thlr., Surinampapageien St. 24 Ihlr., gelb- 
häubige Kakadus St. 20 Thlr. 

Herr Hieronymi hat: Aftrilds, Bandfinfen, Diochs P. 2% 
Thlr. Schönbürzel, Orangebäckchen, Rothfopfweber, Mozambique: 
zeifige P. 35 Ihlr., Goldbrüftchen, Amaranths, Schmetterlinge- 
finfen, kleine Elfterchen, Atlasvögel, Grauedelfinfen P. 3 Ihlr., 
Ceresfinken, Bartfinfen P. 8 Thlr., Zebrafinten, ſchwarzkehlige 
Majas, Safranfinfen P. 5 Thlr., Schilffinfen P. 6 Thlr., 
Silberfafänden, Neisfinken, afrikaniſche Sperlinge P. 2 Thlr., 
Paradies- und Dominikanerwitwen P. 4-5 Thlr., weißköpfige 
Nonnen, Ihwarzköpfige Nonnen, Napoleonsvögel P. 4 Thlr., 
Drangevögel P. 4% TIhle., Doppelweber St. 3 Thlr., Harzer 
Kanarienvögel St. 14—3 Thlr., Papſtfinken St. 3—3% Thlr. 
Sndigovögel, Raperlinge St. 2 Thlr., Kuhftaare P. 8 Thlr., 
Rothflügel P. 6 Thlr, Wellenfittihe P. 8-10 Thlr., ein 
Woch. Singfittich 24 Thle., Buntfittihe P. 16 Thlr., Pennants— 
ſittiche P. 18 Thlr, Königsfittihe St. 20 Thlr., gelbbädige 
Grasfittihe P. 7 Thlr., Tovisfittihe P. 8 Ihle., Zwergarara 
St. 30 Thle., Graupapageien, Blauföpfe St. 10—12 Thlr., 
Amazonen, Müller St. 12—15 Thlr., vothbärtige Rortorifos 
&t. 8-10 Thle. Eperlingspapageien und Inſeparables P. 
8 Thlr., Kleine gelbhäubige Katadus St. 9 Thlr., Inkas St. 
20 Thlr., vofenrothe und weißhäubige St. 10 Thlr., Roſttäub— 
hen B 3% Thle., Turteltauben-Bajtarde P. 2% Thlr., Brief- 
tauben P. 14—2 Ihle., Helmwachteln St. 5 Thlr. Außer— 
dem zahlreiche Arten einheimijcher Vögel. 

Har Hromada hat: Aſtrilds, Silberfaſänchen, auftra- 
liſche Faſänchen, Atlasvögel, Orangebäckchen, Tigerfinten, 
Schmetferlingsfinken, Drangevögel, Napoleons, Blutſchnabel— 
weber, Dominikaner- und Paradieswitwen, Safranfinken, Schön— 
bürzel, Zebrafinken, Schilffinken, Bartfinken, Elſterchen, Mus— 
fatvögel, Nonnen, Bandfinken, Mozambiquezeiſige, vothe Kar— 
dinäle, Nonpareils, Wellenſittiche, Nymphen, Schönſittiche, 
Karolinaſittiche, Mohrenköpfe, Amazonen, Surinam- und Grau— 
papageien, amerikaniſche Staare und Harzer Kanarienvögel. 
Ferner zahlreiche Arten einheimiſcher Vögel, Sproſſer, Nachtigalen 
u. dgl. Außerdem jene beliebten Tauben, chineſiſche Mövchen. 
Nebenbei ſeien erwahnt: Goldfiſche, Flußfiſche, Schildkröten 
und allerlei einheimiſche Amphibien, Muſcheln und Muſchel— 
arbeiten, Zimmeraquarien, verjchiedene Niftkäften, ausgejtopfte 
Vögel und allerlei andere Thiere 

Da uns für diefe No. der Naum außerordentlich knapp 
geworden, jo müſſen wir die Angaben über die Vorräthe der 
Herren Händler von Berlin bis zur nächſten No. aufjchteben, 


x 


\ doc find bei den obengenannten Herren im MWejentlichen alle 
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diejelben Arten vorräthig, welche der heutige Marktbericht und 
der von der vorigen No. angiebt. Bemerkt jei noch, daß Herr 


Suderfandel in Dresden dalmatiiche Ameiſenpuppen das 


Kilo für 1 Thlr. 20 Sgr., Herr Hieronymi hiefige Ameijen- 
puppen das Pfund für 16—20 Sgr- anbieten, und daß gute 
getrodinete- Ameifenpuppen auch bei allen Berliner Händlern zu 
haben find. 

Ein Preisverzeihnih von Herrn C. Hagenbeck 
in Hamburg geht uns leider verjpätet zu. 
Kauf und Taufd. 

Ein Paar junge Schönfittiche (P. pulchellus) für 8 Thlr., 
ein Paar jchöne DBaftarde von Drangebädchen und Aftrild 
5 Thle. find abzugeben. Auskunft d. d. Redaktion. 

Abzugeben 1 Paar Wachteln von Kuba, 1 Paar Virgi⸗ 
niſche Wachteln, 1 Baar Kuhſtaare, 1 Paar fehr ſchöne Stein— 
droſſeln, 2 Baar Madagaskarweber, zuſammen oder auch ein- 
zeln zu billigen Preiſen. 

Wegen Todesfall ſind aus einer Vogelſtube folgende Vögel 
zu mäßigen Preiſen abzugeben: 1 Paar Tigerfinken, 1 Paar 
Silberfaſänchen, 1 einzelnes Elfterchen, 1 Baar alte Wellen- 
jittiche, 1 Baar Zebrafinten, 1 Paar Amaranthvögel, 1 Paar 
Drangeweber, 1 Baar Napoleonsweber. 

Herr Chemiter Paul Wunder in Liegnib hat ein Neft 
Nachtigalen von fünf Stück Jungen mit dem alten Männden, 
Alle gut ausgemaufert, entweder zu verkaufen oder zu vertau- 
ſchen, wenn möglich gegen Wellenfittich-Weibchen, welche jedoch 
nicht unter 1% Jahr alt find; Letztere ſucht er auch zu kaufen. 

Herr R. Hieronymi, Vogel-Groghandlung in Braun- 
ſchweig, wünſcht Kanarienvogel-Weibchen in großer Anzahl, 
wenn möglich mehrere Tauſend Stück zu kaufen. 

Mehlwürmer in jeder Quantität find zu beziehen von 
M. Warnuth in Bamberg, Der zu großen Hitze wegen find 
diefelben bisher nicht verjendet worden. 

Zahlveiche werthvolle Bälge und ausgeftopfte Exemplare 
Vordiſcher Vogelarten find zu haben bei Herrn Wogelhändler 
Donndorf in Berlin, am Werderſchen Markt. 

; Herr Thierhändler Florian Ratſchka in Wien bietet 
einen prachtvollen zweijährigen Gemsbock für den Preis von 
60 Thalern aus. 

Herr Biegelei-Befiker Lorenz Wolf auf Wolfshöhe bei 
Yauf (Station zwiſchen Nürnberg und Hersbruch) wünjcht drei 
Nehe (zwei Geifen und ein Bock) zufammen für den Preis 
von 20 Rchsthlr. zu verkaufen, Transport, Unterbringungs- 
und Emballage-Kojten 2. müßte der Käufer übernehmen, doch 


würden dieje billigit berechnet und die Thiere bis Station Lauf | 


bei Nürnberg Eoftenfrei geliefert. 
einem künſtlich geſchlitzten Ohr Eenntlich, iſt jehr zahm. Die 
Seifen find 4 und 2 Jahre, der Bock (Spiefer) 1 Sahr alt. 
Das Futter der Thiere beſtand bis jetzt aus vothen Nuntel- 
ruben, Brau-Trebern, Hopfenlaub, Klee und wenig Heu im 
Winter, jowie ſchwarzem Noggenbrot. Die Ueberfendung ge— 
ſchähe natürlih auf Gefahr des - Käufers. Bemerkt wird 
nod), daß die Käſten der Thiere nad) Art der in Sagdhand- 
büchern vorgejchriebenen hergeſtellt würden und fich der Preis 
durch die totale Polſterung mit Fegetuh und Moos verhält- 
nißmäßig erhöhen würde. 


Die eine der Geiſen, an 





Abzugeben find zu mäßigen Preifen, oder im Tauſch gegen | 


Diamantvögel, Bartfinfen, Zebrafinken und Elfterchen folgende 
Vögel: Amaranthen, Schönbürzel, Atlasfinken, Tigerfinfen, 
Granedelfinten, Mozambique-Zeiſige, Halsbandfinten, Neisfinken, 
Paperlinge und Paͤbſte. Anfragen an Herrn Adolf Barg- 
heer in Baſel. 

Ein ſchöner Taubenfalk abzugeben. Aust. d. Red. 


Ein ganz zahmer Rehbock (Spieger mit fünf Zoll hohem | 
Gehörn) iſt abzugeben, auch in Taufe, von Herrn Dr. A. 


von Roretz in Enns Nr. 83 in Dberöfterreich. 


Bücher- und Schriftenfchan. 
„Der Zoologiſche Garten‘, Zeitſchrift für Beobach— 
tung, Pflege und Zucht der Thiexe. Hexrausgegeben 
von Dr. &. F. Noll, Frankfurt a. M., enthält im VII Heft 
Folgendes: Ueber Krankheiten bei Schildkröten, deren Pflege 
und Berhütung, v. Joh. von Fiſcher in St. Petersburg; 
Norderoog, ein Brutplat der Brand- Seejhwalbe im Schles 


wigjchen Wattenmeere, v. Profefjor K. Möbius in Kiel; Ein | 


Ausflug in den Windsheim'ſchen Stadtwald Schloßbach bei 


Markt Erlbach in. Mittelfranken, v. Pfarrer Jäkel in Winde 


heim; Ueber die Höcker am Schädel einiger Vögel, nad) W. Mar- 
Ihall v. E von Martens; Vorzügliches Futter für Stuben- 
vögel (Cierbrot) v. Dr. E. Ney; Selbſtauffreſſung bei Wander- 
ratten; Berliner Aquarium; Nachrichten aus. dem zoologiihen 
arten in Köln; Korreipondenzen; Miscellen; Ausjtellung; 
Bücher und Zeitjchriften; Gingegangene A Eh 
Die deutſche Chierfhuß-Beitung „Ibis“ enthält in 
No. 8 Folgendes: Ueber den Beruf der Thierſchutz-Vereine 
(Fortl.); Zum Vogelſchutz (Fortj.); Ein mahnendes Wort zu 
Gunften der Stubenvögel, von M. Dominid; Aufruf des 
Neu-Brandenburger Thierſchutz-Vereins; Ein Kuriofum; Kinder- 
Thierſchutz-Vereinez Die Petition in Betreff des Külbertrans: 
ports; Der zoologiihe Garten; Der Waidmann; Die gefiederte 
Welt; Schopenhauer über Thierſchutz. 


Selbſt auf die Gefahr hin, bei Manchen unſerer geehrten 
Leſer Kopfſchütteln zu erregen, gedenken wir hier auch hin und 
wieder gute Bücher und Schriften zu beſprechen, welche der 
Bogel- und Geflügelliebhaberei und Kunde fern liegen. „Ein 
gutes Buch iſt der befte Geſellſchafter“ und gleichviel, auf wel- 
ches Gebiet derjelbe uns führt — jo muß cs ung doch. immer 
Freude machen, einen ſolchen kennen zu lernen. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus hoffen wir bei manchen Leſern Dank zu ernten, 
bei andern wenigſtens Nachficht zu finden, 

WMeyer's Hand-Lexikon des allgemeinen Wiffens 
in einem Band mit vielen Karten der Aftvonomie, Geographie, 
Geognoſie, Geſchichte u. ſ. w. 

Wenn irgend ein Buch die Beachtung und Anerkennung 
aller Gebildeten und nach Bildung Strebenden im höchſten 
Maße verdient, jo iſt es Meyer's Hand-Lexikon des all- 
gemeinen Wiſſens. Denn daſſelbe iſt nicht allein ein Werk 
wahrhaft rieſigen deutſchen Fleißes, des gediegenſten und um— 
faſſendſten Wiſſens und in ſeiner ganzen Geſtaltung eine be— 


wundernswürdige Schöpfung, ſondern vor Allem auch eine. 


Hülfsquelle der Bildung, der Aufklärung und des-Wiffens, 
welche das deutfche Volk als eine der wichtigften, ja unentbehr- 
lichen Gaben anjehen jollte. Umd dies wird zweifellos im Laufe 
der Zeit auch der Fall fein, wenn die volle Würdigung diefes 
Buchs ſich freilich au nur allmälig Bahn zu brechen verniag. 
Möchte auch dieſer Hinweis dazu beitragen helfen! Die Ge 
lehrten, die Herren Dr. Otto Dammer, Schuldireftor Krauſe, 
Friedrich Bornmüller und Sulius Bornmüller und ebenjo 


| die Verlagshandlung verdienen die Anerkennung und den Dauk 


Dr. 8. R.. 


aller wahren Voltsfreunde in vollſtem Mape. 





Briefwechſel. 

Herrn C. P. in Wien: Warum ſolche Fragen ohne Na— 
men? Als ein Werk, welches Ihren Wünſchen mit Auskunft 
über die Zucht und Pflege fremdländiſcher Vögel wol entſpre— 
chen dürfte, kann ich mein „Handbuch für Vogellieb— 
haber I.”, welches durch jede Buchhandlung für 14 Ihle. zu 
beziehen ift, Ihnen nennen. — Die in No. 17 ausgebotenen 
fremdländiſchen Tauben find: 1 Paar Kubatäubchen (Columba 
eyanocephala), 1 Pärchen Sperbertäubchen (C. striata), 1 Pär- 
hen Sperlingstäubchen (O. passerina), 4 Pärchen von den 
winzig. Heinen Roſttäubchen (C. talpacoti). — Herrn Dtto 
Duandt in Stettin: Ihre an die Verlagsbuchhandlung ger 
richtete Anfrage ſoll in einer der nächften Nummern beant- 
wortet werden. — Herrn Dr. Müller in Mainz: Für den 
Bezug der vorzüglichiten Chineſiſchen Mövchen machen wir 
Sie auf die Mittheilung in diefer Nummter aufmerkfam. — 
Herrn A. Peters in Therefienau: Gin richtig adreffirter 
Brief an die Holzwanrenfabrif von Frühauf in Schleu— 
fingen kann unmöglid) ale unbeftellbar zurüdtommen, da, 
dieje Fabrik allbefannt ift und alljährlich Hunderte von Nift- 


käſten durch ganz Deutjchland verjendet. — Herrn Dr. Franz 


in Stettin: Zier- und Sammlermuſcheln in der reichhaltigiten 
Auswahl erhalten Sie bei Heren Vogelhändler Schmidt in 
Berlin, Friedrichſtraße 98. 


Zuſendungen, wie Briefe für die Redaktion find an den Herausgeber: 
Flottwellſtr. I, durch die Poſt franco oder durch Vermittelung einer Buch⸗ 
handlung an die Verlagsbudhandlung zu richten. e 

Anzeigen werden die gefpaltene Petitzeile mit 2 Silbergroſchen berechnet, 
Louis Gerſchel Verlagsbuhhandlung (Guftav Goßmann) in Berlin, 

Drud von Gebrüder Grunert in Berlin, Zimmerftr. 91, 
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Weiteres zum Vogelſchuthz. 
Neber den Bogelfang in Italien und bei uns. 
Von Herrn Kontroleur Böder in Wetzlar. 

Sie wünſchen eine Schilderung des Vogelfangs 
in Italien nad) den Mitteilungen eines Augen: 
zeugen. Das, was mir ein ſolcher darüber wieder: 
holt mitgetheilt, theile ich mit Vergnügen in Nach: 
ftehendem Shnen mit. Die Zuverläffigfeit dieſer 
Angaben kann ich verbürgen. 

Mein Gewährsmann, deffen Namen ih auf 
feinen ausdrüdlichen Wunsch verfchweige, befißt eine 
genaue Kenntniß der einheimifchen Singvögel und 
der hier gebräuchlichen Fangarten; er hat zu zwei 

- verihiedenen Malen, das eine Mal im Herbft, das 
andere Mal im Frühjahr Stalien bis zur Inſel 


Kapri befugt. Seine Wahrnehmungen in Bezug 
auf den Vogelfang erjtreden fi) von Lugano bis 
Neapel und der eben genannten Inſel. Bejonders 
ftarf wird der Fang in den Monaten September 
und Dftober betrieben, namentlih in den Gärten 
und Gebirgen der Lombardei und DVenetiens; aber 
auch in ſämmtlichen von ihm bejuchten größeren 
Städten Dber-, Mittel: und Unteritaliens hat er 
fowol im Herbft, al3 aud im Frühjahr — im 
April — jedesmal eine über Erwarten große Anzahl 
gefangener, zum Berjpeifen beftimmter Vögel ge— 
funden. Unter denfelben waren alle Arten unferer 
einheimifhen Sänger, jowie die Zugvögel unferer 
nordifchen Nachbarn, vom Krammetsvogel bis her— 
unter zum Zaunfönig, vertreten, jelbjt die Nachtigal 
nicht ausgenommen. 

Es giebt in Italien namentlich drei verfchie- 
dene Fangarten, die ſämmtlich jehr ergiebig find, 
nämlid 1. der Fang mit einemvertifal aus: 
gefpannten Doppelueg, 2. der Fang auf 
dem Bujhheerd, 3. der Schießſtand unter 
Benupung des Käuzchens. Diele legtere Fang: 
art Soll namentlih in der Umgegend von Nom jehr 
gebräuchlich fein. Wie in Nord: und Mittelitalien 
die Fangnege, jo find hier die Käuzchen ein Gegen- 
ftand des Handels geworden. 
| Der Fang mit dem zuerjt erwähnten Doppel: 
| garn gefhieht auf folgende Weife. Ein Garten, 
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der oberhalb der Stadt Lugano belegen war und nach 
drei Seiten eine Ausdehnung von etwa 16 Ruthen 


war bis zu einer Höhe von 10—11 Fuß mit 
einer Spalierumzäumung verjehen; an der fürzeren 
Seite deffelben befand fich ein Gartenhäuschen, ums 
geben von einigem Geſträuch. 
gegenüber diefes Häuschens, ſowie an den Seiten 
lints und rechts derfelben wurde num zunächſt ein 


Netz von gleiher Höhe mit großen Majchen von | 


etwa AT Zoll Weite oben an der Einzäumung, 


wie unten am Boden befeftigt, nachdem es vorher | 


ftramm angezogen worden war. Daſſelbe bildete 
demnach eine vertifale Wand, die das Spalier nad) 
drei Seiten hin dedte. Unmittelbar vor dieſem 
Netz, wieder nach) der innern Seite des Gartens 
zu, wurde demnächſt ein breiteres, feines jeidenes 


halten mochte, an der vierten Seite etwas jehmaler, | 


ſich der Mühe Lohne, ſchnellt dann dur einen 
' plöglihen Nud an der Walze den im Graben ver- 


gen Vertiefung gefangen. 
An der Gartenfeite - 





Netz, deſſen Maiden nur I Zoll weit waren, | 


derart unten und oben befeftigt, daß daſſelbe an— 
fcheinend loſe herunterhing. Bei dieſer Einrihtung 


mußte ein Vogel, ja ſogar ein Eleines Steinen, | 


in der fadartigen Vertiefung, welche die Maſchen 
des feineren Netzes bildeten, indem fie durch den ver- 
urſachten plöglichen Stoß in eine Mafche des hintern 
gröberen Nebes getrieben werden, ſich unausbleiblich 
fangen. 

Das erwähnte Gartenhäuschen diente dem 
Bogeliteller zur Hütte, um fich darin zu verbergen; 
außen an demſelben waren Lodvögel in Käfigen 
aufgehangen. Dieje waren von den verjchievenften 
Arten, jowol Körnerfreffer wie Wurmvögel. Une 
mittelbar vor dem Häuschen befand ſich ein mit 
verjchiedenem Futter beftreuter Platz, auf dem eine 
tiefe Furche angebradht war; in dieſer Furche lag 
ein mit mehreren Flederwilchen verjehener Bind- 
faden, deſſen Ende durch die Wand des Häuschens 
ging und hier, wie mir jcheint, etwas überflüffiger 
Weiſe, auf eine Walze gezogen war. Der Graben 
war, um den Vögeln den Anblid der Flederwiſche 
zu entziehen, entjprechend vervedt. In der vordern 
Wand des Gartenhäuschens befanden ſich einige 
Kleine Definungen, die dem Vogelfänger ven Ueber: 
bli über den Futterplatz geitatteten. 


An den windftillen Tagen, bei gutem Wetter, | 
war der Fang in der Kegel ſehr ergiebig, jo daß 


an einem Morgen etwa 30 bis 40 Bügel gefangen 
werden fonnten. 
durch Die verschiedenen Locvögel jehr bald eine 
größere oder geringere Anzahl von Wildlingen in 
dem Gebüſch des Gartens und auf dem Futterplaß 
ein, Der Bogelfteller, jobald er glaubt, daß es 


Es fanden fih nämlich, angelodt | 


borgenen Flederwifch in die Höhe und die erfchredten 
Vögel ſuchen eiligft das Weite, ftürzen fi gegen 
das Neß und find in der oben erwähnten jadarti- 
Sie werden durchweg 
getödtet, ohne Unterihied der Gattung, und dem 
nächſt zum Verkauf auf dem Markt gebracht. 

Das erwähnte jeidenartige Neß ift begreiflicher- 
weise nicht billig; nicht jeder Vogelfteller kann es 
fi bejchaffen und jo fing denn auch diefer Vogel: 
ſteller, deſſen Bekanntſchaft mein Gewährsmann 
zuerſt machte, nicht für eigne Rechnung. Der 
Eigenthümer des Netzes und des Gartens beſchäf— 
tigte außer ihm noch ein halbes Dutzend anderer 
Vogelſteller. 

Auf dieſe Weiſe, die ſich auf der ganzen, von 
meinem Berichterſtatter bereiſten Strecke gleich bleibt, 


werden die meiſten Inſekten- und Beerenfreſſer ge— 
fangen und zwar nicht blos in den Gärten der 


Städte und Dörfer, aud im Gebirge, an geeig- 
neten freien Plätzen, ganz bejonders, wie gejagt, 
in den Gebirgen Benetiens und der Lombardei. 

Körnerfreffer werden vorzugsweile auf dem 
Buſchheerd unter Anwendung des Ziehgarns und 
ebenfalls mit Benutzung von Lockvögeln gefangen. 
Hier muß eine Hütte für Vogelfänger und gleich- 
falls ein Futterplag für die Vögel hergerichtet 
werden. Die ganze Einrichtung ift demnach wie 
bei uns. 

Bei dem Fang vermittels des Käuzchens jollen 
die Bewohner des Kirchenftaats Leimruthen nicht 
anwenden; fie erlegen die Vögel, melde fih, um 
das Käuzhen zu neden, zahlreich einfinden, aus 
irgend einem pafjenden Verſteck — ob von der 
Bogelhütte aus, habe ich nicht erfahren können — 
vielmehr mit der Flinte. 

Auch in Stalien werden einzelne Vögel als 
Sänger gehalten, namentlich) in Venedig Nachtigalen 


| u. A.; ihre Zahl ift aber ſehr gering im Vergleich 





zu dem ganz allgemeinen Gebraud der Vögel für 
die Küche. Für leßteren Zweck werden die Vögel 
bier namentlich zu Ragouts verwandt und der Vers 
brauch ift So ftarf, daß mein Gewährsmann bei— 
fpielsweife in Nom drei Männer vollauf mit dem 
Nupfen der Vögel beſchäftigt fand. 

Nach den Mittheilungen eines dabei beichäftigt 
geweſenen Stalieners aus dem Arbeiterſtande ſoll 
im ehemaligen Königreich Sardinien wenigitens 
eine Schonzeit in der Weile eingeführt fein, daß 
während der Monate Mai, Juni und Juli der 
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Fang der Vögel überhaupt verboten iſt; diefe Mit: 


theilung kann ich aber nicht verbürgen. 





Näheres | 


über diefen angeblihen Vogelſchutz habe ich nicht | 


in Erfahrung bringen können. 
(Schluß folat.) 


Mittheilungen aus der Vogelſtube des Herrn 
Fabrikant F. Werner in Narhuns. 


I. Heute will ich ihnen wieder einige Beobach-— 
Ein Paar Wellenfittihe brachte | 


tungen mittheilen. 
im erften Neft vier gutbefiederte, im zweiten jedoch 
fünf am Hinterkopf ganz kahle unge: 
wenn ich Alles in Nichtigkeit denke, niemals im’ die 
Nefter ſehe, jo konnte ih durchaus nicht willen, 
wie dieſes geschehen fei. Die Jungen Fonnten fich 
gegenfeitig gerupft haben, es Fonnten aber auch 


Da id, | 


ih bier aber im Winter des Nachts nicht ohne 
Dfen die gehörige Wärme halten fann, jo iſt es 
nur für Vögel die im Sommer niften. Ich werde 


‚ einen Raum für 1 Baar Nachtigalen und ein Paar 


Zaunfönige, einen Naum für 1 Paar rothe Kardi: 
näle und 1 Paar Schopfwachteln, einen Raum für 


, 1 Baar Spottdroffeln und 1 Paar Rothkehlchen 
| einrichten, und ich bin überzeugt, daß dieſe Vögel 





die Alten gewejen fein. Ich nahm mir vor, bei der | 
nächſten Brut aufzupafien. Das Bären befam zum | 
drittenmal fünf Sunge und jobald die. Federn famıen, | 


wurden fie wieder im Naden gerupft. Ich erwilchte 
endlich den Thäter und fiehe da, es war die Mutter. 
Dieje wurde jeßt herausgefangen, und ich hatte das 
Vergnügen zu fjehen, daß der Vater die Jungen 
fleißig fütterte und auch groß bradte. Was mag 
nun bier wol die Urjache fein? Wird das Meib- 
hen im nächſten Jahr diefe Unart auch fortſetzen? 
und wäre es wol nicht das Beſte dafjelbe ganz aus 
der Stube zu entfernen? Für dies Jahr habe ich 
das Niften der Wellenfittihe abgebrochen, nachdem 
jelbige dreimal geniftet und 14 lebende Junge gebracht 
haben. 


Ein Nahtigalmännden und ein Sprofjerweibs | 


chen haben ſich nah 5 Wochen langen Kampf gepaart. 
Die Nachtigal hatte fih dabei noch gegen alle andern 
Nebenbuhler zu vertheidigen. 


dem Meiterem, da die Störung bei den vielen Vögeln 
doch allzu groß ift. Dagegen brütet das Gimpel: 
weibchen ſchon feit mehreren Tagen auf 4 Eiern. 
Es zeigt fich aber, daß das Männchen fo jehr billig 
ift, jeit dem Anfang des Niftens, daß ich mic) wol 
genöthigt jehen werde, es zu entfernen. 
ift es zwar nur gegen die Wellensittiche böje, und 
läßt die Eleineren Vögel ganz unbehelligt; den Sitti— 
hen kann es nichts anhaben, follte es aber auch 
die Kleinen verfolgen, jo muß. e3 entfernt werben. 


Zebrafinfen und Schmetterlingsfinfen haben zum. 


drittenmal Junge. 
Zum Frühjahr werde ih eine Vogelftube mit 


drei Näumen, jeden von 12 El. Grundfläche ein= | 


richten, mit Dampfwärme und Wafjerleitung. Da 


Das Neft wird jetzt 
gebaut, aus Heu und Haaren, aber ich zweifele an | 


Bis jetzt 





| 


Ale zur glüdlihen Zucht gebracht werden können. 

Meine Spottorofiel, die ih vor 5—6 Wochen 
aus Hamburg mitbrachte, ift ein herrlicher Sän- 
ger, ein wildgefangener Vogel, exit neulich mit 
dem Schiff gekommen. Wenn Herr Hagenbed mir 
doch ein Weibchen, wie er veriprochen, bis diejen 
Herbſt beichaffen könnte, jo wäre ich jehr froh. Das 
neue Wogelhaus wird fo eingerichtet, daß Bäume 
und Sträucher darin wachen fünnen. 

I. Sn meinem legten Schreiben theilte ich 
Ihnen mit, daß ich 2 Paar Wellenfittiche in der Hede 
hatte, wovon das eine Paar im erſten Neſt 4 gutbe= 
fiederte Junge gab, bei der zweiten ihnen jedoch die 
Federn im Naden theilweije ausgerupft hatte. Bei der 
dritten Brut wurde es aber noch viel toller, fo daß 
ih das Weibchen, welches ich als den Thäter erwiſcht, 
herausfangen mußte. Jetzt Fam das Weibchen des 
andern Paares, deſſen Junge ausgeflogen waren, 
und verhinderte das zurückgebliebene Männchen an 
der Fütterung ſeiner Jungen und verſetzte Letztern 
Schnabelhiebe wenn ſie zum Loch herausguckten. 
Ich ſah mich genöthigt auch dieſes Weibchen her— 
auszufangen, und die Jungen wurden jetzt vom 
Männchen groß gezogen. ALS dieſe ausgeflogen 
waren, fette ich das zulegt herausgefangene Weib— 
chen wieder hinein, und diejes Paar machte troß 
theilweife eingetretenem Federwechſel fogleich Anftalt 
zuv Brut und hat jegt wieder Eier. Diejes ermuthigte 
mich, auch das erſte Weibchen wieder einzufegen, 
indem ich dahte, es würde feine Unart vergefjen 
haben. Das Paar nahm auch fogleich feinen Nift: 
faften wieder unter Arbeit und paarte fi, da das 
Woch. aber ſehr im Niftkaften arbeitete und Elopfte, 
fo nahm ich diefen herunter und öffnete den Dedel 
und fiehe da, der Kaften war ganz voller Flöhe, 
kleine Thieve wiefieman fie öfter in Staarkäften findet; 
nun klärte fih die Sade von felbft auf. Die 
jungen Vögel Fonnten ſich der Flöhe überall am 
Leibe entwehren nur im Naden nicht, und da half 
die Mutter, rupfte aber zugleich die Federn mit 
aus. Bei der zweiten Brut, wo die Flöhe nod) 
nicht fo Sehr üiberhand genommen, waren die Jungen 
wenig gerupft, bei der dritten Brut waren vielmehr 
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Flöhe vorhanden und das Rupfen wurde ſo ſtark, daß 
die Haut angegriffen wurde und die jungen Vögel ganz 
wund im Nacken waren. Als die Mutter entfernt 
war, übte das andere Weibchen Geſundheitspolizei 
und wollte verhindern, daß die Flöhe nicht heraus— 
kommen ſollten, deshalb trieb ſie das Männchen 
weg und ſuchte die Jungen durch Schnabelhiebe 
im Kaſten zu erhalten. Der ganze Vorgang ift er: 
Härt und man fieht, daß es auch hier dem ſchwächeren 
Geſchlecht obliegt, Neinlichkeit zu erhalten. Diefer 
Fall giebt aber auch zugleich die Lehre, daß man 
die Niftkäften jedesmal, wenn die Jungen ausgeflo- 
gen find, reinigen muß. — Das Niften meiner 
fleinen Vögel giebt fortwährend geringe Ausbeute; 
dagegen geben Wellenfittiche deſto befjere; auch ein 
Paar vor 2—3 Monat erhaltener rother Kardinäle 
haben Eier, und ein Baar im vorigen Herbft erhal- 
tener wilder Dompfaffen haben 4 Junge. Das 
Niſten der Kleinen Amadinen u. dgl. gebe ich auf, 
lege mich vielmehr auf Harzer Kanarienvögel, Papa— 
geien, Kardinäle und Spottdrofjeln, und ganz beſon— 
ders auf unfere einheimischen wilden Vögel, d. h. 
die beiten Sänger unter ihnen, und werde hierin 
ganz erichöpfende Verfuche machen. Zu diefem Zwed 
richte ich eine Vogelftube für Kanarien ein, ſowie 
eine mit drei großen Abtheilungen für Nadhtigalen, 
Spottdrofjeln, Zaunfönige u. A. 

(Seder nad jeinem Geihmad. Wir wünſchen 
Ahnen auch dabei gute Erfolge und hoffen auf Ihre 


dann jedenfalls vorzugsweiſe intereffanten Berichte. | 


Inftinft oder Ueberlegung? 

Unter diejer Ueberſchrift ift wol Schon fo manche 
Beiprehung zum Nachweis der den Thieren inne= 
mwohnenden Ueberlegungsgabe veröffentlicht, und 
namentlich die „Sartenlaube” hat zahlreiche inter: 
eſſante Mittheilungen diefer Art gebracht, fo 3. B. 
eine, in welder nachgewiefen wird, mit welchem 
Scharffinn die Mäufe zum Futter unferer Lieblinge 
— der Vögel — zu gelangen wijfen. Da aber jeder 
Bogelliebhaber darauf bedacht fein muß, die ſchlauen 
Langihmwänze vom DVogelfutter fern zu halten, fo 
dürfte die nachitehende Beobachtung den Lefern der 
„Sefiederten Welt” immerhin interejjant erſcheinen. 

SH Hatte vor einiger Zeit einen ganz zahmen 
Hänfling in einem Käfige am Kopfende meines 
Bettes über einem daſelbſt ftehenden Schränfchen 
fo aufgehängt, daß der Käfig etwa 4 Zoll von 
Legterem entfernt hing. Hier, jo glaubte ich, könn— 
ten die Mäufe an der nicht tapezierten Wand doc 
feineswegs zum Käfige hinauffteigen. Doch bald 


D. Red.). 








merkte ich an der unverhältnigmäßigen Abnahme des 
Spitzſamens, daß dennod) ein ungeladener Gaſt das 
Futter meines Hänflings theilen müſſe; ich ſchlich 
deshalb mehrere Male des Abends mit einem Lichte 
heran, doch, obgleich ich den Käfig genau unterjuchte 
und auch ftark ſchüttelte, ließ fich Fein Mäuslein 
fehen, bis ich endlih auf den Gedanken fam, das - 
außen am Käfige hängende Futterfäfthen abzuneh- 
men, und rihtig! mein Mäuschen, welches jich bei 
den vorherigen Unterfuhungen „mäuschenftill“ ver- 
halten hatte, jprang hurtig heraus, von da auf das 
Schränfhen und dann auf den Boden. „Wart, du 
Racker,“ dachte ich, „den Spaß wollen wir dir ver- 
derben.” Nach einigen Tagen der Ruhe ftellte ich 
des Abends fo geräufchlog wie möglich ein flaches 
Gefäß mit Waffer auf das Schränken unter den 
Käfig, trat urplößlich mit Licht Hinzu und plautich! 
das Mäuschen ſprang fopfüber in das Waſſer hinein, 
entfam aber, zwar pubdelnaß, doc, weil id) das 
Gefäß nicht fo rasch zudeden konnte. Der Verfol— 
gung müde hing ich den Käfig höher hinauf, jo 
daß er etwa 8 Zoll vom Schränkchen entfernt jein 
mochte, und glaubte nun meinen Vogel gefichert. 
Am nächlten Abend hörte ich jedoch im Bette, wie 
das Mäuschen hinter der Wand des Schränfchens 
wieder empor kletterte; äußerſt gejpannt hörte ich 
auch, wie es in dem auf dem Schränfchen Tiegen- 
den Papiere umher raſchelte, und ſchub! jprang 
e3 plöglich zum Käfige empor, fiel aber, die Ent- 
fernung vermuthli nit genau fennend, klatſchend 
auf das Papier zurüd. Der Sprung wurde nun 
wieder und wieder, immer aber ohne Erfolg, gewagt, 
und kann man denken, wie ich mit angehaltenem 
Athem die Kraftanftrengungen aufmerkſam laufchend 
verfolgte; ſehen fonnte ich ja bei der tiefen Dunkelheit 
nichts. Wirklih aber wurde ſchließlich mit einem 
gewaltfamen Sprunge dennoch der Käfig erreicht 
und ich hörte deutlih, wie meine Maus ih an 
den Stäben empor arbeitete und bald darauf in 
das Futterkäftchen ſchlüpfte. Ebenſo raſch Ihlüpfte 
ih aber aus dem Bette und fand wirklich bei dem 
ſchnell entzündeten Lichte den Dieb im Futterfaften 
vor, von wo er jedoch wiederum entfam. 

Set machte ich dem Dinge dadurch ein Ende, 
daß ich den Käfig noch viel höher hing. In eine 
aufgeftellte Falle ging die Maus jedod nicht; fie 
ließ fih vielmehr nicht wieder hören. 

Als weiterer Belag, mit welcher Beharrlichkeit 
die Mäufe dem PVogelfutter nachzuſtreben willen, 
möge aud noch Folgendes dienen: 

Sn früheren Jahren hatte ich meine Kanarien- 
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vögel, Stieglitze, Singdroſſeln 2c. in einer Dad: | 


kammer, in welcher ich, eben der Mäufe wegen, einen 


| 


ziemlich großen AJutterfaften von der Dede herab 


an einem Drahte aufgehängt hatte. 
dieſem mußten die Kleinen Schlauberger zu gelan- 
gen. Eines Abends bei jehr hellem Mondſchein 
dureh ein kleines in der Thür angebrachtes Fenfter: 


Aber auch zu | 


Ken in die Kammer blidend, gewahrte ih in den | 
an den Wänden ftedenden Zweigen dunkle Punkte, | 
welche unbeweglih auf einer Stelle blieben, und 


deren Natur ih mir anfänglich nicht zu erklären 
mußte Als ih mich, etwa 10 Minuten aufmerf- 
ſam hinſehend, vollftändig ruhig verhalten hatte, 
fam auf einmal Leben in jene Punkte; es waren 
Mäufe! Sie hatten, offenbar duch das Geräuſch 
meiner Annäherung erichredt, unbeweglich lauſchend 


da geſeſſen, huſchten nun aber, ſicher geworden, 


in den Zweigen aufwärts, und ließen ſich von einer 
Spitze deſſelben ohne alles Bedenken mehrere Fuß 
abwärts in den Futterkaſten hinunterfallen. Derar— 
tige Beiſpiele mögen beweiſen, wie ſehr man das 
Vogelfutter vor den kleinen Nagern zu ſchützen 
hat, welche daſſelbe nicht allein ſehr vermindern, 


ſondern auch durch die Verunreinigung ungelund | 


machen. 


W. Rieſe, in Coesfeld. 





Zur Fütterung. 

* Sn den legten Jahren habe ich oft eine 
Fälſchung der getrodneten Ameijenpuppen wahr- 
genommen. 


* Das in Nr. 18. erwähnte Gierbrot von 
Heren E. Krone in Halle (Leipzigerftraße 38) hat 
beveitS jet bei vielen Züchtern fo großen Beifall 
gefunden, daß feine Einbürgerung in den Vogelftuben 
jedenfalls bevorfteht. Wir bemerken jedoh, daß 
der Preis für das Kilo, einjchlieglich Verpadung, 
16 Sgr. foftet. 

*Ich mifche 1 Pfd. Gerftengrüge, Ya Pfd. ges 
ſtoßenen Hanfſamen, für 2 Sgr zeritoßenen alten Zwie— 
bad und das fein geriebene Gelbe von 3 hart gefoch- 
ten Eiern forgfältig durcheinander. Diejes Futter hält 
ih wochenlang gut, die Schwarzdroſſel bleibt dabei 
reinlih, fingt den ganzen Tag und ihr Gefieder ift 
Ihön und glänzend. Karl Korte jun. in Herford. 

Vogelkrankheiten. 
Seuche der Wellenfittiche. 

. .. Seit einigen Jahren herrſcht am hiefigen 
Drt unter den Sittichen, deren. hier viele gehalten 
werden, eine bösartige Krankheit, eine Art Balg- 
geſchwulſt, welche. bisher alle Vögel hinraffte, die 
damit befallen wurden und bereits jehr viele tödtete. 
Ich ſelbſt verlor im legten Jahr Dreiviertel aller 
meiner Sittiche. Die Krankheit beginnt ſtets damit, 


‚ daß der Vogel anfängt zu lahmen, dann fchwillt 
| ein Schenkel, ftets nureiner; die Geſchwuülſt nimmt 
nah und nad zu, bis der Tod enplich erfolgt, 


Diejelbe geſchieht mit Eleinen Weizen: | 


förnern, grob gejchroteter Hafer- oder Gerftengrüge, | 


nnoollfommenen Noggenförnern u. dgl.; Dieje Ver: 
fälſchungen jind jo im Augenblick durch Anſehen 


der getrockneten Puppen nicht leicht zu erkennen, 


namentlich auch nicht, weil die Farbe der Fälſchungs— 
ſtoffe ganz täuſchend jener der trockenen guten Pup— 
pen gleicht. Nur beim Aufquellen findet ſich die 
Fälſchung ſofort vor. Im Intereſſe aller Vogelwirthe 
möchte ich Ihnen doch dieſe Mittheilung machen, 
damit Sie durch Bekanntmachung ſolcher Betrügerei 
in Ihrem geſchätztem Blatte die Liebhaber, welche 
ihre Ameiſenpuppen käuflich erwerben müſſen, da— 
durch vor Schaden ſchützen können. 
9. Dorpmüller, Architekt in Elberfeld. 


Ameifenpuppen zur betrügeriihen Gewichts: und 
Maabvermehrung vielfah verfäliht. Wenn man 
aber eine Probe in einem großen Glaſe mit Wafjer 
einmweicht und tüchtig umwührt, jo ertennt man nad 


kurzem Stehenlaffen unten und oben alle fremden | 


Zumiſchungen gut heraus. D. NR.) 





anbei zur gefälligen Unterfuhung. 
(Auch mit Sand, Steinen u. dgl. werden die 


"was gewöhnlich exit nach einem Vierteljahr und fpäter 


der Fall ift. Geheilt wurde noch fein Vogel. 
Was die Urjache der Krankheit betrifft, jo habe 
ih darüber garfein Urtheil. Die Nögel, melde 
am biejigen Drt geftorben find, wurden auf die 
verjchiedenfte Art behandelt und gepflegt. Meine 
Bögel befinden fi den ganzen Sommer über in 
einer jehr großen Vogeljtube, mit ftets offenen Fen— 
jtern, aber ohne Zugluft, genießen die größte Räum— 
lichkeit, befommen täglich frisches Wafjer und Kana— 
rienjamen nebjt grünem Salat und VBogelmiere. Ich 
habe jeit 50 Jahren Stubenvögel und halte auch jetzt 
noch Viele, aber noch nie erlebte ich eine jo bösartige 
Krankheit unter ihnen. Außer den Sittichen hat noch 
fein anderer Bogel die Krankheit befommen. Den 
bei mie heute geftorbenen Sittich ſende ich Ihnen 
Sie würden 
mich jehr zu Dank verpflichten, wenn Sie mir die 
Ergebniſſe und Ihren gütigen Rath zur fernen 
Verhütung mittheilen wollten. 
Kammerherr v. Hindeldey in Naumburg a. ©. 
Antwort: Zu meinem großen Bedauern war 
der mir gefälligit überjandte MWellenfittich bereits 
fo fehr in Fäulniß übergegangen, daß eine Unter: 
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fuhung der Balggeſchwulſt nicht mehrthunlich erſchien. 
Da Sie nun fohreiben, daß dieje leidige Krankheit 
bereitS feit Jahren unter Ihren Vögeln herricht, 
fo ift e3 allerdings durchaus nothwendig, daß wir 
die Urſache derfelben, wenn irgend möglich, ergründen. 
Für diefen Zweck bitte ih um Folgendes: 1. Wollen 
Sie mir einen folhen Vogel, ſobald er ſoeben zu 
erfranfen beginnt, zufenden, damit ich ihn hier 
eingehend beobachten und die Geſchwulſt öffnen und 
genau unterfuhen fann. 2. Wollen Sie mir eine 
Probe de3 Spitzſamens mitjchiden, mit welchem 
die Vögel gefüttert werden. Ich habe nämlich frü— 
her einmal die ſehr betrübende Erfahrung gemacht, 
daß der Spiklamen aus einer der größten Hand» 
lungen Berlins verdorben, dann aufgebrüht, und 
fo bergeftellt war, daß die Fälſchung nur bei jehr 
großer Aufmerkſamkeit entdeckt werden konnte. Ich 
war damals jehr durch dringende Arbeiten in Anz 
ſpruch genommen und mußte meine daher entſprin— 


foftbaren Papageien bezahlen. Eine Möglichkeit 
wäre es alfo wol, daß in Ihrem Falle, wern auch) 
nicht ganz Dafjelbe, ſo doch Aehnliches vorliegt. 
Sedenfalls ift die genauefte und anfmerkſamſte Unter: 
fuhung erforderlich. Dr. &. NR. 








Geflügel- Beitung. 
Zur Hühnerzucht. 

An eine Mittheilung in Nr. 3 Ihrer Zeitichrift 
anfnüpfend, theile ich die dort ausgeſprochene An— 
fiht: daß ein Huhn nur bis zum 5. Lebensjahre 
einen großen Nußen bringt, vollftändig und erlaube 
mir zur Ergänzung ein einfaches Verfahren anzuge— 
ben, um ftetS nur 4 jährige Hühner auf dem Wirth: 
ſchaftshofe zu haben. 

Im erften Jahre wird, wenn das junge Kühn: 
hen vielleiht jo groß als eine Taube ift, der Nagel 
vom Hinterzehen des rechten Fußes, im zweiten Jahre 
zu gleicher Zeit der Nagel vom Hinterzehen des 
linfen Fußes mit einer Scheere abgeſchnitten; im drit— 
ten Jahre bleibt diefer Jahrgang unberührt; es find 
fomit nun drei Jahrgänge kenntlich. Im vierten 
Sahre wird um den rechten Fuß des nun in's fünfte 
Jahr eingetretenen Huhnes ein Streifen Leinwand 
von 2 Zoll (1, Em.) genähet und dieſes Thier 
wird entweder im Laufe des Jahres gejchlachtet 
oder verkauft. Durch dieſes einfache Verfahren, zu 
welhem die Wirthichafterin bei einem Beſtande von 
120 Hühnern nur alljährlich einige Stunden Zeit 
bedarf, habe ich fo günftige Erfolge gehabt, daß 
meine Nachbarn, bezüglich deren Frauen oft in meine 








No. 20, — 


Ausſagen Zweifel ſetzten und erſt als Einige von 
ihnen ſich mein Verfahren aneigneten, wurde mir 
Glaube geſchenkt. Nur auf dieſe Weiſe werden alle 
unnützen Freſſer von dem Geflügelhofe entfernt. — 
Ueber verſchiedene Verſuche, wie hoch der Ertrag 
durch geeignetes Futter geſteigert werden kann, will 
ich Ihnen, wenn Sie es wünſchen, demnächſt Mitthei— 
lung machen. A. Breymann in Bernburg. 
(Wir bitten recht ſehr darum! D. R.) 

*Ich habe manches Paar Tauben niſten laſſen, 
aber nie eines ſo eifrig brüten geſehen, als jetzt 
eine Tümmler-Taube mit einem engliſchen Karrier 
bei ihrer erſten Brut. Das eine Ei fiel am Sam— 
ſtag aus und ich hielt das Andere für faul, da 
am Sonntag Nachmittag noch das zweite Junge fehlte, 
Die Alten wußten's aber befjer; fie ſetzten ſich zuſam— 
men aufs Neft und am Montag Morgen fand ich das 
zweite Junge. Bis geftern hielt das Pärchen zuſam— 


\ men die Jungen bededt, die Alten ſaßen abwechjelnd 
gende Unaufmerffantfeit mit dem Verlufte mehrerer | 


neben= oder gegeneinander. Heute füttert Die Taube 
beide Jungen zugleich, was ich noch nie bei anderen 
Paaren bemerkte, und es jieht hübſch aus, wenn 
an jeder Seite ein Schnäbelhen in dem großen 
Schnabel der Alten ftedt, KRarrier. 


—- — 








Aus den Vereinen. 
Ein Ausflug des Vereins „Eypria. 
(Schluß.) 

Unter vielen Perrückentauben fielen ein 
ſchwarzes Exemplar durch die vorzüglich ausgebil— 
dete Perrücke, und ferner mehrere Schmalkal— 
dener Mohrenköpfe auf. 

Deutſche Tümmler waren in vielen Exem— 
plaren und Farben zu ſehen, engliſche Almonds 
nur in einem Paare, dreifarbig und in ganz vor— 
züglicher Schönheit. Wir bedauern recht, daß ſich 
nicht ein Liebhaber findet, der dieſe zwar undank— 
baren aber doch ſo ſchönen engliſchen Tümmler 
ausſchließlich züchtet.*) 

Hellblaue, dunkelblaue und rothe Locken— 
tauben, Blutgimpel, Zimmtgimpel, Dres— 
dener Goldgimpel, Spiegelgimpel, Trom— 
meltauben, Braunſchweiger und Halber— 
ſtädter Barttümmler, Kalotten, unter denen 
ein vorzügliches Paar hellblaue, eine große Anzahl 
Farbentauben, Porzellan-, Schweizer-, 
Schwalben- (Flügeltauben) Starenhals— 
u. drgl. Tauben vervollftändigten dieje jo jehr in— 
tereflante Sammlung. 


*) Die Zucht der engliihen Tümmler iſt wol nur dann 
undantbar, wenn man fie nicht verfteht; dagegen dürfte jie 
bei genügender Kenntniß durchaus einträglich ſich zeigen. 
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Als ganz beiondere Merfwürdigfeit find an— 
zuführen. 


ſeine Sammlung zu vervollftändigen ftetS beftrebt it, 


Ein Paar Königstauben*) von ver 


Wießbadener Ausftellung bezogen, mit der räthjel- | 
\ ftrömen der friſchen Luft, von Sitzſtangen, die im 


haften Tolle. Die Anfichten über die Entftehung 
diefer tief im Naden figenden, hochitehender Büſchel— 
tolle find noch immer getheilt; wir halten viejelbe 
nicht für fünftlich eingefegt, ſondern für ein Natur— 
ſpiel. 
der Frau Prinzeſſin Karl noch ein ſolches Tauben— 
paar befindet, ſo iſt die Möglichkeit vorhanden, ein— 
mal ein Junges mit ſolcher Tolle zu züchten, wo— 
durch der Zweifel an ihrer Aechtheit endgültig ge— 
hoben würde. Bis jetzt waren die gezogenen Jun— 
gen immer nur gemeine, glattköpfige Feldflüchter. 

Ein Paar weiße Bagdetten und ein Paar 
kleine deutſche, rothweißköpfige Kröpfer, 
mit der Kuppe der Trommeltaube verſehen; ein 
Mönchen auf der einen Seite ganz weiß, auf der 
andern ganz regelrecht blaugeflügelt, eine Kalotte 


werden die fehlenden Eremplare bald eingereiht fein. 
Durch Anbringen offener Gitter, zum Eins 


Abftand von je zehn Zoll durch in die Höhe 
jtehende Bretten abgetheilt jind und jo jeder 


\ Taube eine behaglihe Nuhe gegen jtörende Nach- 


Da ih im Belis Ihrer Königlichen Hoheit | 


barn gewähren, durch vortheilhafte Badevorrichtung, 


durch eiferne Trinfgefäße und jachgemäße leichte 
‚ Fütterung, Gerſte als Hauptnahrung, abwechjelnd 
gekochte Kartoffeln mit Kochjalz, Erbſen und Eleines 


ſaſchfutter, durch Darreihung von Steinjalz, 
Hering, Kalk ift für das Wohlbefinden diefer Tau: 


ben, jo weit es in der Möglichkeit liegt, beſtens 


mit blauer Platte und rothem Schwanz, ein weißer 


Feldflüchter mit ſchwarz eingerahmten Federn 
und Schwarzer Kehle, jowie ein äußerſt merkwür- 
diger Gimpel, auf einer Seite gelb, auf der an— 
dern Schwarz mit Bart, der wie bei einem Harlekin 
die entgegengejegte Zeichnung zeigte, fanden unge: 
theilte Bewunderung, als bejonders interefjante 
Beilpiele der ſchöpferiſchen Naturlaune. 

Was wir bei diefer zahlreihen Sammlung 
vermißten, waren unſere fo fehr Shönen Berliner 
altftämmigen Tümmler, die durch ihre herr— 
lihen Köpfe, Kleinen Schnäbel, ſchönen Augen und 
prädtige Zeichnung Jedermann erfreuen. Wir 


dürfen wol die Hoffnung ausſprechen, daß au 


diefe Baradetauben beim nächften Befuch in einigen 
Exemplaren vorzufinden jein werben. 

Bon Wiener Gamfeln**) fehlten die ſchönſten 
Zeichnungen, roth, gelb und fchwarzbunt. Bei dem 
vorhandenen perlbunten Baar zeichnet fich Der 
weiße Kopf grade am menigiten ab. Prager 
Tümmler, mit rothen Füßen, Kleiner Figur und 


fehr Schönen Köpfen, die in fo mannigfacher fhöner 


Zeichnung vorfommen und die einige Liebhaber in 
Süddeutfchland, meiner Anficht nad) irrthümlich, zu 


haben wir ebenfall3 vermißt. Bei der großen Sorgfalt, 


mit welder unfer verehrtes Mitglied in Potsdam 





*) Auch Kaifertauben genannt; vrgl. Nr. 6. 

**) Diefe Bezeichnung ftammt aus Böhmen und it ab- 
geleitet von Gemſe, welche im Böhmischen Sams heißt. Weil 
die böhmiſchen Hochflieger die höchſte Höhe in der Luft zu 
erreichen ſuchen, gleichwie die Gemjen auf den Bergen, jo 
hat man diefe Tauben dort Gamfeln genannt. 


| 
| 


| 





| lihen Tauben 


gejorgt und es bleibt nur zu bedauern, daß Diele 
foftbaren Thiere, der Erhaltung ihrer koſtbaren 
Geſundheit wegen, nit frei ausfliegen können. 
Der Vorftand des Vereins „Eypria”, Herr 
Direktor Dr. Bodinus ſprach dem Beliger diejer 
in ihrer Idee ganz einzigen Sammlung die volle 
Anerkennung und den wärmften Dank aller Anwe— 
fenden aus. Möge fein Taubenfreund die gebotene 
Gelegenheit verfäumen, ſich durch die Befichtigung die— 
fer foftbaren, lehrreichen und jeltenen Tauben-Samme 
[ung zu erfreuen. Der Verein wird aus der in Pots- 


| dam empfangenen Anregung noch lange willfommenen 
| Stoff für feine gejelligen Zuſammenkünfte ſchöpfen. 


Hermann Köhne. 


(Sndem wir den Schlußmworten des Herrn 


| Berichterftatterd aufrichtig zuftimmen, drängt es 


uns do, ein Bedauern auszujprechen, welches wol 
jeder Taubenfreund mit ung theilen wird und das ung 
daher der beneidenswerthe Befiger jener Sammlung 
nicht verargen wolle. Es ift daS Bedauern dar— 
über, daß die vielen und theilweife ganz vorzüg- 
hier nur gejammelt, aber nicht 
weiter gezüchtet werden. Gern erkennen wir die 
Berechtigung dieſer Sammlungs-Idee an, denn Dies 
jelbe hat fih den Mitgliedern der „Cypria“ ja in 
ihrem vollen Werth als Quelle der Belehrung ge— 
zeigt — mieviel werthvoller wäre die Sammlung 
aber, wenn die koſtbaren jeltenen Tauben nicht 


| zum Ausiterben verurtheilt, jondern in glüdlicher 
den engliihen Tümmlern oder Schotten (2) zählen, | 


Zucht vermehrt und dann im Taufh u. ſ. w. aud) 
andern Liebhabern zugänglich gemacht würden. 

ALS Berihtigungen wolle man in der vor. No. 
bemerken, daß die geſchäftlichen Sigungen der „Cypria“ 
an jedem dritten (nicht zweiten) Montage ftattfinden. — 
Die jeltenen weißen Mövchen mit rothen Schwänzen 
haben jodann nicht etwa wirklich rothe Schnäbel, ſon— 
dern Schnebben. D. R.) 
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T. Köln. „Der Verein für Geflügelzucht“ veranftaltete 
am 17. d. M. die erjte Verloojung von Geflügel unter jeinen 
Mitgliedern. Cs waren hiezu laut Beſchluß einer früheren 


‚Straße 62, ijt wiederum nach Rußland gereift, um Nordiide - 


General-Verſammlung durd Vermittlung des Herin N. Dettel 


in Görlit auf der Ausftellung dort vier Prachtſtämme Hühner 
und zwar 1 Ctamım Öreve-coeur, 1 Stamm blaue und 
1 Stamm Gold-Paduaner und 1 Stamm Zwerghühner erwor- 
ben worden. Die Gewinne fielen auf die Nın. 35, 63, 80, 81 
Für eine jpätere Verloojung find Nögel oder Tauben in Aus- 
fit genommen, um jedem Zweige der Geflügelzucht gerecht zu 
werden. & 

Die legte Sitzung der „Cypria“ in Berlin war, unter 
zahlreicher Betheiligung dev Mitglieder, wieder vorzugsweiſe 
intereſſant. Der Vorſitzende, Herr Direktor Dr. Bodinus 
zeigte 2 Paar tadellofe Florentiner Tauben vor. Herr 
Geheimrath Schneider hatte ebenfo eine Anzahl feiner ver- 
ſchiedenen Gimpeltauben den Alnwejenden vorgeführt, um 
durch diejelben feinen jehr intereffanten Vortrag über die Eigen- 
thümlichfeiten dev Art Gimpeltaube zu veranjchaulichen. Diejer 
Vortrag, an welchen ſich ſodann Beiprehungen, unter Betheili- 
gung der Herren Bodinus, Meyer, 
fnüpften, um die wichtigften Merkmale diejer Taubenart feſtzu— 
ftellen, werden wir in einer dev nächften Nrn, veröffentlichen. 
Sodann fand die neun der vom. Verein angefauften 
Buchariſchen Trommeltauben ftatt, 
Pärchen. Hear Schmidt und das zweite Herr Michel ge- 
wonnen hat. 


Vogelmarkt. x 


Herr Handelsmenagerie- Beier C. Hagenbeck in 
Hamburg, &t. Pauli, hat joeden eine Volgelfendung erhalten, 
welche für die Yiebhaberei wiederum geradezu als ein Ereigniß 
betrachtet werden Br Dieje Sendung ift in nahezu 50 Käjten 
angelangt, mit vielen Hundert Köpfen angefüllt, unter denen fich 
zahlreiche höchſt jeltene und koſtbare Arten befinden. Cs find 
vorhanden: Nothköpfige Neufeeländifche 
(Psittacus — Platyeereus — Novae Zeelandiae), Gelb- 
föpfige lattichweiffittiche (P. auriceps), Halbmonpfittiche, 
Grasperetiften (P. Tui), Sperlingspapageien, Wellenfittiche, 
Nymphen, gewöhnliche und blafföpfige Roſellas, Pennantis, 
Roſa, Weißhäubige, Große und Kleine aelbhäubige, Naſen⸗ und 
die ſehr ſeltenen Goffin's Kakadus (P. Goffini). Ferner Textor— 
weber, Fuchsweber, Dominikaner— Kardinäle, Jamaika— Trupiale, 
Kubatäubchen, dreifarbige Nonnen (in meinem „Handbuch“ als 
Schwarzköpfige Nonne mit — Bauch angeführt) ſehr ſchön 
und ſelten, Muskatvögel, Diamantvögel, Papſtfinken, Indigo— 
vögel und mehrere Hundert Pärchen der verſchiedenen kleinen 
Prachtfinkenarlen, welche man unter der Bezeichnung Sene- 
galiſten —— ferner die kleinen Sapanejilchen Finken 
(A. striata var.), welche ich als Japaneſiſche Mövchen Bi: 
net habe und die ſowol bunt ah) als auch ganz ſchnee— 
weiß zu haben find und fälſchlich als Musfatvögel bezeichnet 


werden, während fie offenbar von dem Bronzemännden ab- 
ftanımen. Ferner hat Herr Hagenbeck jehr jeltene Blaubrüftige 


Keilſchwanzſittiche (P. — lonurus — eruentatus), £leine jehr 
bunte Berefiten aus Brafilien. Außerdem noch einen Raben— 
kakadu (P. hypopolius) für 100 Thaler und 3 Stüd höchſt 
feltene Kiwi-Kiwi und zwar 1 Paar Abterix australis für 
800 Thaler und ein einzelner A. mantelli 400 Thaler. Diefe 
letzteren Vogelarten find natürlid nur für zoologijche Gärten. 
Im Uebrigen aber hoffen wir, daß diefe Sendung recht viele 
Liebhaber erfreuen wird und glauben Heren Hagenbed für diefe 
Bereicherung Des deutſchen Vogelhandels und bezüglich ber 
Bogelituben und Sammlungen in Deutjchland im Namen aller 
Freunde diejer Liebhaberei Anerkennung und Dank ausjprechen 
zu müſſen. 

Die Beitände aller übrigen Vogelhändler ſind im Weſent— 
lichen noch dieſelben, welche wir in Nr. 19 angegeben. Nach— 
dem wir uns hier in Berlin bei den Herren Mieth, Friedrichs— 
ſtraße 68, Schmidt, Friedrichsſtraße 33, Bewig, Königs— 
olonaden und Donndorf am Waderſchen Markt 4 von den 
gefiederten Vorräthen überzeugt, brauchen wir nur auf die im 
vorigen „Vogelmarkt“ angegebenen Vogelarten zu verweiſen. 

Außerdem find Preisliſten eingegangen von den Herren 


Nlattichweiffittiche | 


Pebold mm Schmidt 


von denen das erife | 





Reniih in Breslau, Hieronymi in. Brauuſchweig und 
ana ndel in Dresden. Herr Brune in Berlin, Garten: 


Vögel zu holen; nach feiner Rückkehr werden wir jelbjtverjtänd- 
lich Näheres berichten. : 

Da in leßterer Zeit die Klagen über die Händler 
leider außerordentlich zahlreich bei uns eingehen, 
jo werden wiruns gendthigt jehen, diejenigen dieſer 
Herren, von denen unseinrohesund ungeſchliffenes 
Benehmen oder offenbare Unredlichfeiten mitges 
theilt und verbürgt werden, don der „Sefiederten 
Welt“ völlig auszuſchließen.,“ j 

In Bezug auf die „Warnung“ in der vorigen Nr. wird 
uns mitgetheilt, daß die Verjendung lebender Wögel nad) dem 
aanzen Defterreichiichen Kaiferreich hinein mit der Poſt ohne 
Beanftandung gejchehen kann, während von Defterreich nad) 
dem übrigen Deutjchland oder ‚andern Ländern lebende Vögel 
auf der Poſt nicht angenommen werden, jondern mit der Bahn 
als Eilgut befördert werden müljen. Echt öfterreichifh! wie 
unſer Geſchäftsfreund wahrlich nicht mit Unrecht aueruft. 





Kauf und Tauſch. 


Ein Baar geſunde Paradiesſittiche wünſcht zu kaufen 
Herr Buchhändler Fiedler in Agram. i 

Ic kann aus meiner Zucht etwa 10 Baar junge Almonde- 
Sana in hervorragender Schönheit abgeben. Apotheker 
Grüninger in Köln. 

Zebrafinfen 3 Paar a 5 TIhlr., Silberbefs 1 Paar 2 Ihle., 
Banpdfinfen 1 Baar 2% Thlr. einfchl. Käfige bietet an, an 
M. Biſchkopff in —— 

Junge Wellenſittiche à Paar 7 Thlr. 
Albert Schmidt in Saalfeld 1. Th. 


abgugeheg bei 


Man wünſcht acht bis zehn Paar Brieftauben "aegen ' * 


fremdländiſche Stubenvögel von entſprechendem Werthe zu ver— 


taufchen. Für die Aechtheit der Tauben, ſowie dafür, daß fie 
noch an feinen Flug gewöhnt find, wind garantirt. Näheres 
durd) d. Ned, 


Dur ausnahmsweijes Glück habe ich in diefem Jahre‘ 
einige Gelege, Eier und die dazu gehörigen Neſter, von dem 
in den erſten Frühjahrsmonaten brütenden, ſich in den Hoch— 
gebirgen aufhaltenden Tannenhäher (Nucifraga caryocataectes) 
zu Sn und bin geneigt, diejelben gegen gleichwerthige, 
ebenjo jeltene andere Gier im Taufche abzugeben. 4. ©, 
Berlin, Mm arfgrafenftr. ‚90. 





Briefwechf ER 


Herın Ignaz Franke in. Gräfenberg in Schleſen 
Junge Kanarienvögel der vorzüglichſten Harzer Raſſe können 
Sie von Herrn Kontroleur Böder in Weblar beziehen. 

Herrn Apothefer Woeldicke in Brunsbüttel: Zu unferen 
großen Bedauern hat ſich zu Ihren ausgeitopften Vögeln, See— 
adler und Mantelmöve, fein Käufer gefunden, obwol wir die— 
jelben vielfach ausgeboten haben. Es wird daher nichts Anderes 
als Rückſendung übrig bleiben. — : 5 

Abonnent in Schweinfurt: Shre Klage über das 
Sterben der Weibchen beim Eierlegen iſt in der letzten Zeit 
bei den meiſten Züchtern beinahe völlig verjtummt, während 
doc) andererjeits Die glüdlichen Züchtungen in ſehr bedeutſamer 
Weiſe zugenommen haben. Somit wird die aufmerkſame und 
naturgemäße Behandlung wol überall’ gute Erfolge bringen. 


Lefen Sie num gefälligft in dem Aufſatz „Stubenvogelzudjt ala - - 


Erwerb” in Nr. 10 aufmerfjam nad; eine beffere Erklärung 
der Urſachen, bezüglich Maßregeln zur Vermeidung des Er— 
krankens wiſſen wir. Ihnen wirkich nicht zu geben. — Herrn 
Ina Voelcker in Oſtrowy in Polen: Weber die Krampf⸗ 
anfälle der Vögel und andere Krankheiten wollen Sie in meinem 
usa BE für Vogelliebhaber“ in dem Abfchnitt über 

en go Li ra: a 








Sufennungen, wie Briefe für bie Redaktion find an den Herausgeber : 
Flottwellftr. I, durch die Poſt Franco oder durch Vermittelung einer Buch⸗ 
handlung an die Verlaasbuchhandlung zu richten. 

Anzeigen werden die gejpaltene Petitzeile mit 2 Silbergroſchen ren 
Louis Gerſchel Verlagsbuchhandlung Giſtac Goßmann) in Berlin. 

Drud von Gebrüder Grunert in Berlin, Zimmerftr. 91, 
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Ein Beſuch auf Schloß Beaujardin bei Tours. 

Es ift 7 Uhr. Gemüthlih figen wir beim 
Thee und befchauen die liebliche Fleine Welt um 
uns ber. Die Brandente (Anas tadorna) im 
bunten Kleide, hat foeben den Futterruf gehört und 
-fommt in Entenprozeffion eiligft herbei. Die 
Sandwihsgänfe (Berniela sandvicensis) warteten 
ſchon lange jammt ihrer Brut; ein vorwibiges 
Sunges eilt ihnen voraus und zwict den jchlafen: 
den Mops am Felle, was der. Faulpelz ınbig ges 
ſchehen läßt. Da kommt aber der alte Gänferih — 
und das wird ernfter, denn fein Biß ift empfind— 
licher; doch der gutmüthige Mops fteht auf und 
flüchtet hinter die Gartenbanf, eiligjt verfolgt von 
dem überaus zahmen Flötenvogel. Da fie jebt 
aber Jeder ein Stück Butterbrot erhalten, jo wird 
der Frieden nicht. weiter geftört. 


Uber auf dem Futterplake vermehrt fich die 
Geſellſchaft. Sammt- und Baumenten, ſchwarze 
| und wilde Schwäne ſind herbeigewatſchelt, Nu— 
midifhe, Kanadifhe und Pfauenfranide 
haben ich eingefunden; Schwarzſchultrige und 
weiße vorn ſchön gebräunte Pfauen fliegen von 
den Bäumen hernieder. Bon jenen jeltfamen Buſch— 
hühnern (Tallegalla), welche durch ihr ſeltſames 
Niſten ungewöhnliches Intereſſe erregen, zählen wir 
fehs Köpfe. Der alte, jchöne Hahn, Bater und 
Großvater bereits von funfzig Abkömmlingen, läßt 
jeinen abendlihen Ruf von Zeit zu Zeit hören. 
Die Brand» und Bernafel:Gänfe find blos 
zum Schein herzugefommen, denn von dem aus— 
geftveuten Getreide freſſen fie jo zu jagen Nichts. 

In der Ferne jehen wir Känguruhs hüpfen, 
Schneehafen kommen aus ihrem Verftec hervor 
und jagen eimander. Verſchiedene Goldhafen 
(Aguti) kommen ebenfalls hervor und ein jehr 
ſtarkes Männchen ift jo dreift, daß es ſich Brot- 
krumen bis dicht beim Tiſch holt. Drei Witwen: 
enten (Dendroeygna viduata) fliegen ein paar 
Mal über uns herum und laffen fi) pfeifend her— 
nieder, hier und da einen Schwan oder ſelbſt eineit- 
Kranich verjagend. Friedlich geht es jedoch. hier 
immer zu, denn Zänker, wie der grobe gefährliche 
 Emu, welder ſchon viele Mordthaten auf feinem 
Gewiſſen hatte, wurden ſtets abgeichafft. 
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Auf einmal hören wir galoppiren; mit freund: 
lihem Gewedel fommt der große Wachthund, welcher 
foeben losgelafjen worden, an und ihm folgen in 
tollen Sprüngen zwei Lamas, feine bejondern 
Freunde; die Familie der Sandwichsgänſe ge= 
fellt fich zu der luſtigen Gejellfchaft und immer 
hurtig im Galopp, die Gänfe jchreiend, folgt Alles 
dem Wächter, der jebt alle Thiere rings umher 
munter mat. 

Bor der Brut war der Sandwichsgänferich 
ein treuer Freund des Hundes; jelbjt während fein 
Weibchen brütete, fand er fih an jedem Tage min: 
dejtens auf eine halbe Stunde vor der Hundehütte 
ein, wo Jener tagsüber angebunden ift. Sobald 
die jungen Gänſe dann aber ausgeihlüpft waren, 
blieb der Gänferich getreulich bei feiner Familie; 
jebt Icheint fich jedoch) das alte Verhältniß wieder 
anzufnüpfen. Die Lamas hegen ebenfall3 eine 


große Freundfchaft für den Hund und das Weib: | 


ben, jo empfindlich und kitzlig es ſonſt ift, ſpielt 


und balgt fih doc gern mit dem Hunde, alle feine | 


tölpiſchen Liebkoſungen mit großer Geduld ertragend. 
Ein Reh, welches ſchon feit drei Jahren bier 
lebt, fommt auch zu ung heran; zum großen Gr: 
ftaunen aller Beſucher, weigert es ſich aber, das 
Stüd Brot anzunehmen, welches ihm angeboten 


wird, und aud die Lamas verjhmähen das Brot. | 


Shnen Allen Scheint das Vergnügen über den Appetit 
zu gehen. 

Set wenden wir und zur Löwenmahlzeit. 
Die Hausfrau, welche fich diefer Thiere annimmt, 
ruft fie und zuerſt jehen wir das Schöne Männchen, 
mit uhuaugenbrauner Mähne, ſich ſchüttelnd und 
reckend hervorfommen; e3 ijt jehr zahm und zu= 
traulid und ledt der Pflegerin die Hand. Dem 
Weibchen ift nicht recht zu trauen, denn ſchon mehr: 
mals hat es feine ſcharfen Zähne in die ihm ſchmei— 
chelnde Hand gebohrt. Es will auch diesmal nicht 
herausfommen; die weiße Hand holt es aber 
dennoch hervor und Zähne fletichend zeigt fich das 
niedlihe Thier, beruhigt fih dann aber bald und 
verzehrt ebenjo wie das Männchen jein Abendbrot, 
welches in ein paar Kirſchen bejteht, wovon die — 
Löwen-Aeffchen auch ganz genug haben. 

Die freifliegenden Alpendohlen, kommen 
nur felten herbei, während wir beim Thee jißen; 
zwar find fie überaus zahm, doch können ſie ſich 
durchaus nicht an die ung überall hinfolgenden 
Möpfe gewöhnen. Sebt haben ſich die Enten und 
Gänſe bereits zurüdgezogen und fie werden erjeßt 
dur) die Hafen und Känguruhs, von denen wir 
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jetzt das Bennett'ſche und Felſenkänguruh 
unterſcheiden. Ganz friedlich leſen fie die zurüd- 
gebliebenen und umbergeftreuten Broden auf und 
wir fehen fie noch immer munter umberhüpfen, 
während die Nacht herabduntelt. 
Der glüdliche Befiger diejes reizenden Tus— 
fulums belehrt uns nun über feinen Thier-Beftand 
in Folgendem, wobei wir der Vollftändigfeit halber 
Alle herzählen und bemerken, daß die mit einem Stern— 
hen bezeichneten Thiere ſich hier bereits vermehrt 
haben: 1 Expl. Magot:Affe, 1 Pärchen Löwen— 
Aeffchen, 2 echte Mopfe, 1 großer ruſſiſcher Hund, 
1 Bullenbeißer, 3 Bennett’fhe Kängurubh’s*, 12 
Felſen-Känguruhs*, 5 Goldhaſen* und 2 nahe ver- 
wandte ſchwarze Agutis, 2 Murmelthiere, 15 Alpen: 
bafen*, 1 ſardiniſcher Ejel, 2 Lamas, 3 weiße 
Damhirſche, 1 Reh, 2 Nepal-Ziegen. Sodann von 
Vögeln, welche hier doch befonders unfere Aufmerf- 
famfeit beanſpruchen, find folgende vorhanden: Se 
4 Alpendohlen und Alpenfrähen, 5 Flötenvögel 
von zwei Arten (Gymnorrhina tibicen et G. leu- 
conota), 10 grüne Kardinäle (Gubernatrix erista- 
tella)*, 8 graue Karbinäle (Paroria eucullata)*, 
4 Dominikaner (P. dominicana)*, 15 Diamant- 
vögel*, 2 Roſenrothe und 1 Rothgehäubter Kakadu, 
1 Graupapagei, 1 Amazone, 1 weißſtirnige Amazone, 
2 Sperlingspapageien, 1 Bazapapagei, 1 großer, 
gelb und blauer Arara, 5 Singſittiche (P. haema- 
tonotus)*, 2 Schönfittide (P. pulchellus)*, 30 
Mellenfittihe*, 8 Schopftauben (Ocyphaps lo— 
photes)*, 2 Bronzeflügeltauben (Phaps chaleoptera) 
und noch verjchiedene andere fojtbare Taubenarten, 
deren Namen uns leider entfallen find. Von Hühner:, 
Sumpf-, Waffer und verwandten Vögeln find fol- 
gelnde vorhanden: 12 Swinhogfafanen*, 5 Königs— 
fafanen (Phasianus Revesii), 2 Satyrhühner (Ceri- 
ornis satyra), 1 Perlhuhn (Numida Verrauxi)*, 
23 Talegallae oder Buſchhühners, 12 Pfauen 
(Pavo nigripennis)*, 2 weiße Pfauen, 30 vorzüg: 
lihe Haushühner*, 3 Vfauentruthühner (Meleagris 
ocellata)*, 3 Hodohühner (Crax aleetor etC. Yarelli), 
1 Trompetervogel (Psophia erepitans), 2 Jungfern: 
franiche (Grus virgo)*, 2 Kanadiihe Kraniche (G. 
canadensis), 2 Kronenfraniche (Balearica regulorum), 
2 Magellangänfe, 4 Sandswichsgänie*, 4 Ningel- 
gänfe, 3 Hühner: oder Kappengänfe (Berniela 
cereopsis), 1 Nilgans (B. aegyptiacus), 1 Zwerg- 
gans (Anser mituta), 2 Singſchwäne, 2 ſchwarze 
Schwäne, 2 Ihwarzhalfige Schwäne, 12 Hausenten, 
von der ſchwarzen VBarietät, 8 Brandenten”, 2 Baras 
diesenten (Tadorna variegata)*, 8 Brautenten*, 
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20 Mandarinenenten* , 
Gänfe- und Entenarten (Dafila bahamensis, 
spinieauda, Dendroeygna autumnalis, D. viduata, 
D. arborea, Sareidiornis melanotus, Anas super- 
ciliosa). Schließlid giebt es hier dann noch Hirten- 
ftaare,. Helmwürger (Prionops) und große Weber: 
vögel. 


D.| 


ohne Erwähnung übergehen. 


Mir nehmen mit dem Wunſche Abſchied, daß 


diefe reichhaltige Sammlung der ſämmtlich vorzüg— 
lich gehaltenen Thiere auch weiterhin das beite 
Gedeihen haben möge! Dress: 


Neber den Vogelfang in ı Halien und bei uns. 
Von Herrn Kontroleur Böder in Wetzlar. 
(Fortjeßung.) 


Daß die Vögel in Stalien fo mafjenhaft weg: | 


gefangen werden und noch dazu zu einem Zweck, 


zu dem fie doch überhaupt nicht dienen jollten, ift | 


gewiß ſehr zu bedauern; einen Vorwurf werden 
wir aber diejerhalb den Italienern nicht machen 
können, jo lange wir dafjelbe Unrecht gegen unfere 
nordiihen Nachbarn begehen. Daß ich hiernach 
auch recht jehr gegen den Srammetsvogelfang bei 
uns eingenommen bin, ift wol begreiflich und ich 


habe mir erlaubt, Ihnen neulich über eine Art | 


diejes Fanges meine Anficht mitzutheilen (vrgl. 
Nr. 19). Die andere Art gefällt mir noch viel 
weniger; es ijt dies meines Erachtens die profaischite 
aller Fangarten. Ich meine, das Fangen auf dem 
Dohnenftrih. Auf den Vogelheerde bin ich doch 
mwenigitens im Stande, durch Aufbietung meiner 
geiftigen Kraft zu einem reichlichen Fange mitzu: 
wirfen. 
vogels entgeht meinem Ohr und ich bin im Stande, 
den Zug der Vögel nad rechts und nach links zu 
leiten, je nachdem die Vögel von dieſer, oder jener 
Seite anziehen. Beim Dohnenftrich muß ich, nach: 
dem die Dohnen geftellt find, Alles dem tückiſchen 
Zufall überlaffen. Alles, was fich bier fängt, fei 
e3 auch nur ein harmlojes Rothbrüftchen, ein ver: 
trauensfeliger Blutfink, verfällt, wie die Dohnen 
bei uns einmal eingerichtet find, in der Negel dem 
unerbittlihen Tode. 

Auf dem Wefterwalde war der Fang auf dem 
Dohnenftrih durchgehends in den Händen der 
Förfter, alſo derjenigen Perſonen, die vermöge ihres 
Amts wol dazu berufen gewejen wären, für den 
Schuß der Vögel gerade ihrerſeits mitzuwirken. 
Davon habe ich aber dort feine Spur gefunden. 
Ueberdies Tann man bei diefer Fangart in dem 


zahlweiche andere ſchöne 


Auch dürfen wir die verſchiedenen Schild: | 
fröten und andere Kriechthiere wenigitens nicht | 


Nicht der leifefte Ton irgend eines Lodz 


naffen Gebüſch fehr viele Kleider verderben und die 
| Begehung und Unterhaltung des ganzen oft fait 
‚ eine Kleine halbe Stunde ausgedehnten Strichs er- 
‘ fordert täglich auch nicht wenig Zeit. Die jchließ- 

liche fih ergebende Ausbeute und der Neinertrag 
| find daher auch nur fehr gering. 

Eine ganz verwerfliche Weile, ſich Vögel, wenn 
auch nur für den Käfig zu beſchaffen, ſcheint mir 
Sodann auch das Ausnehmen der Nefter zu fein. 
Sie erlauben mir hierüber, da wir doch einmal 
bei der Frage des Vogelſchutzes find, Ihnen Einiges 
mitzutheilen: Nur jeher wenige tüchtige Kenner der 
Singvögel find im Stande, im Nefte die Männchen 
| von den Weibchen zu unterjcheiden. Man nimmt 
| daher gewöhnlich das ganze Neft weg und wenn 
man Später den Weibchen auch wieder die Freiheit 
gibt, was übrigens auch nicht immer geſchieht, jo 
find doch durchweg wol alle Junge für die jpätere 
Nachzucht verloren, weil fie ſich nicht felber ernähren 
‘ können, jondern in der Freiheit zu Grunde gehen 
müſſen. Ueberdies erhält man auf diefe Weife jaft 
durchgehends außerordentlich [hlehte Sänger*). Ich 
\ habe, um zu jehen wie weit der Gejang dem Vogel 
angeboren, wie weit er ihm anerzogen jei, im Laufe 
der Zeiten verfhiedene Arten von Sängern, die 
theils dem Nefte entnommen, theils ganz furze oder 
längere Zeit nachher eingefangen waren, theils felber, 
teils bei andern Perſonen beobachtet und bin dabei 
| zu dem ſchließlichen Ergebniß gefommen, daß mande 
Arten wol ein ftaunenswerthes Gedähtniß beſitzen, daß 
fi aber nur die Neftlinge einiger wenigen Arten aus 
ganz bejonderen Urſachen für den Käfig empfehlen. 
Zu diefen Lestern gehört der Blutfink, der eine 
künſtliche Melodie lernen fol, der rothrüdige Wür— 
ger — Dorndreher — der ein erftaunliches Nachah— 
mungstalent befigt, dann allenfalls noch die Sing- 
drofjel, deren Schlag aus reinen Naturlauten ohne 
beftimmte Melodie bejteht und daher auch beim Neſt— 
ling vermöge des Wohllauts feiner Stimme jehr 
ſchön werden Tann, obgleich die einzelnen Töne dem 
Gefange des Wildlings meist nicht entiprechen. DB 
die graue Grasmücke — Gartengrasmücde — ein guter 
Sänger wird, wenn fie jung aufgezogen ijt, werde 
ich im Laufe diefes Jahres erfahren; einige Liebhaber 
behaupten e3. Alle übrigen Sänger, jo weit jie 
gewöhnlich gehalten werden, taugen aber, aus dem 
Nefte aufgezogen, nad) meiner Erfahrung nichts. 
Hierfür einige Beilpiele: 

(Schluß folgt.) 





*) In diefer Behauptung ſtimmen die meiften Vogelkundt- 
gen überein. DR. 
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Ueber die zweckmäßigſte Erheizung der Vogelſtube. 

Sehr häufige Anfragen, welche in dieſer Hin- 
fiht an uns ergangen find und die wir vorläufig 
meiſtens noch ſchuldig geblieben, erledigen fih nun 
am Beten in Folgendem: Zur gleihmäßigen Erwär— 
mung ber Luft eines fenfterreichen Zimmers, alfo auch 
einer Vogelſtube dürfte fich kein Ofen beifer, als der 
Meidinger’ihe Füllregulirofen eignen. Der: 
felbe fünnte auch in einer Nebenftube ftehen, deren 
Thür nur dur ein Gitter oder Netz vom Haupt: 
raum abgeſperrt ift. Diefer Meidinger’iche Dfen 
wirkt am wenigjten durch Strahlung, vielmehr ſaugt 
er die am Boden befindliche kalte Luft unten ein 
und giebt fie oben erwärmt aus, wodurch eine Bewe— 
gung und ein Wechſel der Luft (Cirkulation) bis in 
die äußerften Winkel jelbft des Nebengemachs hervor: 
gerufen wird. Nebenbei werden alle Shädlichen in 
der Luft befindlichen Safe, Keime u. dgl., wenn fie 
den inverın Mantel des Dfens durchziehen, durch 
Ueberhigung zeriegt und zerjtört und ſchon aus 
diefem Grunde würde die Verwendung dieſes Dfens 
für die Vogelftube empfehlenswerther, als die jedes 
andern ſein. Bei Gelegenheit diefer Mittheilung 
fei die Wochenſchrift für Fortfchritt und Auf- 
klärung in Gewerbe, Hauswirthſchaft und 
Gejundheitspflege, welche unter dem Titel 


„Induftrie-Blätter“ (Berlin, Louis Gerfhel), von den | 


Herren Dr. Hager und Dr. Jacobſen herausge- 


geben wird und der wir die obige Mittheiluug ent= | 


nommen, unjern Leſern als eine der nüslichiten 
Zeitſchriften nicht allein für das Geſchäft, ſondern 
auch für das Haus und die Familie angelegentlich 
empfohlen. R. 


Bericht über die Ausftellung in Linz a. D. 


Leider kann mein Bericht, welchen ich über die | 


am 15 d. M. begonnene Ausjtellung zu Linz Ihnen 
verſprochen habe, nicht jo reichhaltig werden, als 
ih gehofft. Es war nämlich heuer die Betheiligung 
an der Ausftellung von Vögeln und Federvieh eine 
ausnahmsweile geringe, während die übrige Vieh: 
und Induftrie- Ausftelung als eine veichhaltigere, 
al3 die vorjährige fich zeigte, 

Herr Händler Aumeyer aus Linz hatte Diesmal 
Sorge dafür getragen, daß die Lücke, welche das 
Ausbleiben der Wiener Händler erzeugte, nicht allzu 
fühlbar wurde. Der ihm zugetheilte Raum war 
recht geſchmackvoll geſchmückt, und bot jo ziemlich 
vollſtändig das Bild, der in Dberröfterreich zumeift 
gepflegten Stubenvögel; Sprofjer, Nachtigal, Gras: 


müde, Fliegenfhnäpper, Schilffänger, Blau: und | 





Rothkehlchen, Mönd, Singdrofjel, Blaudrofjel, Wein- 
droſſel waren faſt Jämmtlich in mehreren Eremplaren 
vorhanden, und zeigten durch ihre geringe Scheu 
vor der fchauluftigen Menge, daß fie ſchon lange 
an den Menſchen und deſſen Nähe gewöhnt feien. 
Daß natürlich der allgemeine Liebling, der Kanarien— 


vogel, in vielen gehäubten und glatten, bunten und 


einfarbigen Arten nicht fehlte, verfteht ſich von felbft. 


Auch Blendlinge von Kanarienvogel und Stieglig 


waren in Sehr hübſchen Exemplaren vertreten. Allge— 
meines Erftaunen erregte ein munterer Zaunkönig, 
der flink und behende feinen Käfig durdeilte, bald 
im Neſt ſich verbergend, bald Futter juchend over 
ſich puhlend, oder eine furze Strophe fingend. Denn 
jo häufig der zierliche, Kleine Kerl hier auch ift, jo - 
jelten fieht man ihn im Käfige. Daß das bejprochene 
Exemplar fich fo munter hielt, mag wol in der praf- 
tiſchen Einrihtung des Bauers begründet fein. 
Fremdländifche Vögel waren diesmal noch weni— 
ger al3 jonit, und unter diefen auch nur die aller= 
bhäufigften vorhanden. Graupapageien, Nofellaz, 
Wellenfittiche, Inſeparables hatten die große Papa— 
geienklaſſe zu vertreten und Nonpareils, graue Aſtrilds, 
Helenafaſänchen, Silberbeds, Elfterchen, Zebrafinken, 


| zwei Witwen-Arten und rothe Kardinäle bildeten 


im Mebrigen diefe Vogel Abtheilung. Da würde 
e3 ji) wol einmal für einen größeren Vogelhändler 
lohnen, eine bedeutendere Auswahl hier der Lieb: 
haberei zu bieten. 

Schöne Eremplare zeigten die Hühner; Creve-. 
eoveurs, Malayen, Kochinchineſen, ſchottiſche, weliche, 
türkiſche und ruffiihe Hühner zeigten fich in voller - 
Pracht, während nebenan die verschiedenen landläus 


figen Tauben girrten und ruckſten. Zu tadeln war 
| an diejem Theile der Ausjtellung nur, daß die armen 


Thiere jehr von der Hite zu leiven hatten. Das 
Beden in der Ausftellung war von etwa 30 deutſchen 
und ſchottiſchen Wildenten belebt, die ganz zahm 
auf den Ruf ihrer Herrin herbeifamen. Selbſt ein 
Ihwarzes Waſſerhuhn trieb fih unter der Schaar 
herum. Für Sagdliebhaber war noch ein Uhu und 
ein Käuzhen zu jehen und zu faufen, wie denn 
überhaupt faft alle ausgeftellten Thiere zu mäßigen 
Preifen geboten und gefauft wurden. Darum glaube 


ih aud, daß ſchöne Tauben und Hühnerraffen, io: ; 


wie £leinere fremde Vögel einen guten und völligen 
Abſatz finden würden, wenn ein Händler fich entſchlie— 
gen jollte, wirklich ſchöne Vögel zu entiprechenden 
Preiſen zu bieten. 
Dr. Dtto von Roretz in Enns. 
Hieran ſchließen wir folgende Auslafjungen, 
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die ung mit Bezug auf die „Anregung in Betreff 
des Bogelhandels" in Nr. 18 zugegangen find; 
Herr Thierhändler Florian Ratſchka in Wien 
verwahrt ſich jehr Fräftig gegen jene Behauptungen 
und verlangt einen Wiederruf derjelben, in jofern 
fie gegen feine Berfon als Bejucher und Ausfteller auf 
dem Linzer Volksfeſt gemeint fein könnten. Er fügt 
hinzu, daß er von dem Bolfsfeit-Nomite mit der 
höchſten Auszeichnung, der großen filbernen Medaille 
beehrt worden jei. Die Mifverhältnijje ver Trans: 
port und Negiefoften feien dem Abjage gegenüber 
fo bedeutend, daß es fich kaum verlohne, die Ausftel- 
lung zu befchiden; er habe e3 in dieſem Jahre daher 
auch unterlafen. Die Behauptung, daß die Zucht 
fremdländiſcher Vögel dort noch ſehr im Argen liege, 
fei jedoch durchaus nicht richtig. 
Da die Anfihten nun alfo jo ſehr verſchieden 
- find, jo war e3 uns wirklich außerordentlich erwünfcht, 
von einer Jo hochachtbaren Seite Auskunft zu erhal- 
ten, daß wir durch deren Mittheilungen die Sade 
als ein für alle Dial erledigt betrachten dürfen. 
Herr Drktr. 3. Sch.LI.r in Linz ſchreibt ung, indem 
er. ſowol den dortigen Vogelhändler Aumeyer, als 
- auch Heren Thierhändler Ratſchka gegen etwaige 


Verdächtigungen in Schuß genommen, Folgendes: 


„Soviel ich weiß, hat feiner der Ausfteller befonders 
gute Gejchäfte gemacht und ich für meine Perſon 
hätte feinem außeröfterreihiichem VBogelhändler an: 
tathen mögen, daß er fich an der Austellung bethei- 
ligen jolle. Die Anfichten und Meinungen find 
übrigens jehr verſchieden.“ 

Der Herr Verfaſſer jenes Auffages erklärt nun 
daß er die „Anregung“ doch nur im Snterefje 
der Liebhaberei, in der Abficht eingefendet habe, 
um einerjeit3 die Vogelzufuhr hierher billiger und 
andererjeit3 veichlicher zu erzielen. Zu nahe treten 
habe er eigentlich Niemanden, weder Herrn Aumeyer, 
noch Herrn Ratſchka, am wenigften aber den Leßtern 

beleidigen wollen. Denn feines Wiſſens feien doch 
mehrere Wiener Thier- und Vogelhändler auf der 

Ausſtellung gegenwärtig gewejen, denen feine Worte 
gelten Sollten. 


Anfragen und Antworten. 

Frage: 1. Welches ift der beite Sänger 
unter den Inländiſchen Körnerfreifern? 2. Welches 
ift der beite Sänger unter den Ausländiſchen Körner: 
freſſern? 3. Welches ift der befte Sänger unter den 
Inländiſchen Kerbthierfrejfern? 4. Welches ift der 
bejte Sänger unter den Ausländifchen Kerbthierfref- 
fern? und 5. welden Vogel halten Sie überhaupt 





für den beften Sänger? Dtto Quandt in Stettin. 

Antwort: 1. Bei der Beurtheilung des Vogel- 
fanges ift jelbjtverftändlich auch der perfönliche Ge- 
Ichmad maßgebend. Daher ſchwärmt der eine Vogel- 
liebhaber für den Edelfink, der zweite für den 
abgerichteten Blutfinf oder Dompfaff und der dritte 
zieht den Hänfling allen übrigen Körnerfrefjern vor. 
In unserm perfönlihen Urtheil ftimmen wir der 
legten Meinung zu. 2. Unter den fremodländifchen 
Finkenvögeln find der amerikanische Purpurfink, 
der Papſtfink oder Nonpareil, der rothe Kardinal 
und dann der fibiriihe Karmingimpel al3 tüchtige 
Sänger zu nennen; der hervorragenfte von allen 
ift jedoch zweifellos der weißfehlige Girlitz (Fringilla 
albigularis), namentlich als melodiiher Nachtſänger. 
Leider ift diefer Vogel jedoch fo jehr jelten im Hans 
del, daß ich ihn im Laufe der Zeit nur einmal erlan— 
gen Fonnte. 3. Von obigen Gefichtspunkten aus 


| wird man Nachtigal, Sprofjer, verfchiedene Gras- 


mücden, Rohrjänger und die Singdrofjel in Betracht 
ziehen müfjen. Die meilten Bogelfreunde gewähren 
jedoch der Nachtigal den Preis. 4. Ohne alle Frage 
jteht unter den fremdländiſchen Kerbthierfreifern die 
die amerikanische Spottdroffel hoch oben an und fie 
ift 5. auch jedenfalls als der vorzüglidite Sänger 
überhaupt zu erachten. D. R. 








Zur Fütterung. 
... Das in Ihrer Zeitſchrift empfohlene Futter 
von getrockneten Eberefhen halte auch ich für vortreff- 
lich; — diefelben find billig und meine Plattſchweif— 
(Platycereus) Arten, wie Paradies, Band-, Königs- 
fittiche und blaßföpfige Roſellas (P. pulcherrimus, 
P. zonarius, P. scapulatus, P. palliceps) befommen 
täglich für das Paar eine große Handvoll in hei- 
Bem Waffer aufgequellt. Ich möchte, nebenbei 
bemerkt‘, diefe ganze Papageien-Gruppe für durch: 
aus ausdauernd halten, wenn fie eben nur gejund 
in meine Hände gelangen; auch find jüngere Exem— 
plare jtet3 vorzuziehen, weil ſie fich leichter an 


verſchiedene AFutterforten gewöhnen laſſen; täglid . 


friihes Grünes ift ihnen unbedingt Bedürfniß. 
Graf Noedern in Breslau. 


Brieflihe Mittheilungen. 

.. . Eine Wellenfittih-Voliere habe ich augen- 
blicklich ſtehen, wie fie praftifher wol nicht gedacht 
werden kann. Geräumig und gefchüßt gegen ftrengen 
Winter, mit alten Weidenjtänmen, welche ich mit 
Niftgelegenheit habe verjehen lafjen, jedes Neft an 
der Hintern Wand mit einem Schieber; auch habe 
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ich ein Treibbeet darin anbringen lafjen, oben geſchützt 
duch ein Drabtgitter und mit Raſen, Vogelmiere 
und Kreuzkraut bepflanzt. Jeden Morgen und Abend 
öffne ich das Gitter und ift es eine Wonne zu jehen, 
wie die Thierchen fich im Grünen herumwälzen, be— 
fonders im Graſe wenn e3 an den Spigen Morgens 
etwas naß ift. Bevölkert ift die Voliere mit 7 Paa— 
ren, welche ſchon anfangen fich zu füttern und zu 
ſchnäbeln. — Meine Korellas und Singfittiche find 
ausgefiedert und beginnen hoffentlich auch bald An— 
ftalten zum Brüten zu machen. Webervögel haben 
genijtet. 

... Der in Nr. 19 erwähnte Hänfling hat zwis 
Then Reiſig, gegen die Angriffe der Singfittihe gut 
geſchützt, wieder ein Neft gebaut, aber nur 2 Eier 
gelegt. Sch glaube jedoch nicht, daß diejelben auskom— 
men werden, da die Zeit ſchon verſtrichen ift, in der 
fie ausfriechen mußten, obgleich das Thierchen eifrig 
gebrütet hat. (Noch ſpäter.) Soeben ſehe ih, daß 
der Hänfling doch 1 Junges hat; ſoll mic) wundern, 
was daraus wird. P. Beines, Fabrifant in Rheydt. 

. .. Die Staare, welche bei Elbing und in der 
Umgegend am 10—12 Februar anfamen, haben dieſes 
Jahr, wegen des frühzeitigen Frühlings zum grö- 
Beren Theil zweimal gebrütet. . . . Noch theile ich 
Shnen mit, daß ich eine Singdroſſel befige, deren Ge— 
fang fo herrlich ift, daß fie in der ganzen Stadt be- 
kannt ift und bewundert wird. Ihr Gejang ift am 
Tage ganz anders, als am frühen Morgen und man 
erkennt den Vogel in den verſchiedenen Tageszeiten 
an feinem Gefange nicht wieder. Früh ähnelt der Ge— 
fang denen der auf den benachbarten Bäumen und 
Sträuchern fingenden kleineren Sänger und Fein 
einziger fchallender Ton ift zu hören, es ift das 
reizendfte Gezwitſcher von der Welt, faft wie das 
des Zaunkönigs und Nothfehlhens; am Tage 
fallen die Glodentöne weit über die benahbarten 
Straßen hin. Arm und Neich mwetteifern in dem 
Bemühen, den Vogel zu erwerben. Er ift aber 
mein Liebling und mir um feinen Preis feil. 

Dberlehrer Foertſch in Elbing. 


Vortrag über die Gimpeltaube. 
(Gehalten im Verein „Cypria“). 

Gewiß ift e3 eine eigenthümliche Erſcheinung, 
daß die weder feltenen noch bejonders hoch im Preiſe 
ftehenden Gimpeltauben in allen Werfen über 
ZTaubenliebhaberei und Taubenzucht, jo außerordent- 
lich ftiefmütterlich gegen alle Anderen behandelt wer- 
den, — daß ſich Beichreibungen derjelben oft ſchnur— 
ſtracks widerſprechen — fie in einigen Ländern ganz un— 








befannt zu fein [heinen, und überhaupt noch nichts Feit- 
jtehendes, allgemein Angenommenes über fievorhanden 
it. Ihr Name brafilianifche oderillyrifche Tau- 
be jagt eben gar Nichts; da auch nicht der geringfte 
Anhalt dafür vorliegt, daß diefe in ihrer Färbung fo 
eigenthünmliche Taube, aus einem diefer Länder ftammt, 
wenn auch einzelne Liebhaber fie dort gern pflegen 
mögen. Seitdem nun der Engländer Tegetmeyer 
in feinem jonft verdienftvollen Werfe „The Pigeons“ 
diefe Taube gar Arhangeler nennt, ihr Rußland 
al3 Vaterland zufchreibt, und durch eine gelungene 
Abbildung gar feinen Zweifel läßt, daß er nur unferen 
deutichen Gimpel gemeint haben kann, ift es wol 
an der Zeit, dem hübſchen, zutraulichen, gutzüchten- 
den und in feinen jchöneren Färbungen allerdings 
immer noch jeltenen Vogel etwas näher zu betrachten. 
Er ift nicht felten in feiner Raſſe oder in der Zahl 
feiner Eremplare, aber allerdings felten in jeiner 


untadelhaften Färbung, da er leicht in zweifelhafte, 


trübe und ſchmutzige Färbungen ausartet, und dann 
allerdings unanjehnlich wird. . 

Stellen wir zunächſt zulammen, was unſere 
Fachliteratur über den Gimpel jagt. 

Der ehrlihe alte Neumeifter giebt eine jehr 
mäßige Abbildung des Shwarzgeflügelten und des 
blaugeflügelten Gimpels; den Einen mit einer jpigen 
Kuppe, den Andern glattfuppig und jagt: 

„Die Gimpeltaube ift von der Größe Der gemei- 
nen Feldtaube, aber Schlanker gebaut und ebenfo leicht 
und Schnell in ihrem Fluge. Jedoch ift fie zahm, 
zart und ſchwächlich und vermehrt fich nicht ſtark. 
Sie ift fpißfuppig und die Füße find glatt. Es ift 
eine ſehr Ihöne Taube; ihre Grundfarbe ift Schwarz, 
grün ſchillernd-glänzend; der Kopf, Hals, Bruft und 
Unterleib find fupferbraun:roth in das Drangegelb 
I&hillernd, und fehr glänzend. Der Schwanz tft dunkel 
aſchblau Schwarz; auch giebt es Andere mit röthliche 
blauer Grundfarbe und braun-ſchwarzen Flügelbinden, 
welche aber nicht jehr geachtet werden”. 

So wenig Worte damit unfer Altmeifter 
Neumeifter auf die Gimpeltaube verwendet, jo viele 
faljehe Angaben find doch darin. Der alte Herr 
lebte noch in der glüdliden Zeit, in der Tau— 
ben und Sogar feltene Tauben noch wohlfeil 
waren, der Vogelkundige fie noch nit für würdig 
gehalten zu haben ſcheint, Gegenjtand einer erniten, 
wiſſenſchaftlichen Behandlung zu fein und mande 
jegt befannte und ſogar landläufig gewordene Taus 
benarten noch gar nicht zum Gemeingut geworden 
waren. 

Die Gimpeltaube ift auf den erſten Blick kei— 
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neswege3 jchlanfer gebaut al3 die Feldtaube, im 
Gegentheil gedrungener, ich möchte jagen rundlicher 
in ihrer Form. Hat Neumeifter gefehen, daß fie 
ebenfo leicht und ſchnell in ihrem Fluge ift als 
die Feldtaube, fo hat er fie vielleicht auf einem 
Boden gefehen, der überhaupt Flugtauben enthielt; 
dann gewöhnen fie fich allerdings und fliegen mit. 
Läßt man ihnen aber die Wahl, fo find fie in ihrem 
Wefen eher träge und fißen länger ftill, als 
andere Taubenarten. Zahm, zart und ſchwächlich 
find Eigenschaften, die ſich wol bei einzelnen Indi— 
viduen finden, je nachdem fie von den Beligern 
gepflegt, genährt, bevorzugt werden; fie aber der 
ganzen Raſſe al3 unterfcheidendes Merkmal zu geben, 
ift jedenfalls zu weit gegangen. Neumeifter wider: 
ſpricht fi mit diefen drei Eigenschaften auch jelbft, 
wenn er die Gimpeltaube troß ihrer Zartheit 
und Schwädlichfeit ebenfo leiht und ſchnell 
fliegen läßt als die Feldtaube. Wenn er weiter 
fagt, fie ift fpigfuppig fo widerſpricht er dadurch 
feiner eigenen Abbildung, welche das blau geflügelte 
Gremplar ohne jede Kuppe zeigt. Ebenfo unrichtig 
it es, daß er ſchwarz, grün Schillernd und glänzend 
die Grundfarbe des Gimpels nennt. Als Grundfarbe 
einer Taube fann nur die des eigentlichen Körpers 
alfo der Bruft, des Halfes, des Kopfes angenommen 
werden, wenn dieje übereinftimmt. Die Flügel und 
der Schwanz find doch nur die äußeren Körpertheile 
und die verjchiedene Färbung derjelben, giebt grade 
die Kennzeichen für Varietäten. Es iſt auch nicht 
richtig, wenn Neumeifter annimmt, daß die fupfer: 
braunrothe Farbe des Leibes die eigentliche und die 
orangegelb ſchillernde nur die zufällige Färbung ilt. 
Gar nicht zu erwähnen, daß er die Schwarzen Bänder 


über das Ende des aſchblauen Schwanzes anzuführen | 


vergißt, und andere Abarten in der Flügel-Färbung 
gar nicht zu kennen ſcheint. 

Der „Zaubenfreund” von Weler 1835. 
enthält fein Wort von der Gimpeltaube, obgleich) 
fein Titel lautet „ Gründlicher Unterricht in der Tau— 
benzucht”. Sonach gehören unfere Gimpel alſo nicht 
zur Gründlichkeit eines Lehrbuches. 

Brehm (EChrift. Ludwig) jagt in feiner 
„Naturgeſchichte und Zucht der Tauben” 
erſt daſſelbe wie Neumeifter und verweift für die 
Abbildung auf jene aber freilich falihe Tafel 13, 
Statt Tafel 16. Nach ihm zeichnen ſich die Gimpel 
vor allen andern Tauben auf den erften Blid aus, 
und darin hat er gewiß vollfommen recht, denn 
feine Taube trägt ihren Namen fo entschieden durch 
ihre Färbung zur Schau als diefe. Ebenfo richtig 





iſt es, daß er ihre Farbe fupferbraunroth und nicht 
Schwarz nad) ihren Flügeln nennt. Auch ihm erfchei- 
nen fie Schlanker gebaut als die Feldtauben. Mir 
niht! Er jagt aber Feinesweges, daß fie ſpitzkuppig 
find, jondern jpißfuppig oder glattfuppig, alfo 
ſchon ein Schritt weiter. Dagegen hat auch Brehm 
Gimpelgejehen, deren Kupferbraunroth indas Orange— 
gelb ſchillerte. Wie eine fupferbraunrothe Fär- 
bung vermag in's Drangegelbe zu ſchillern, habe ich 
noch nicht ermitteln fünnen; dagegen habe ich Die 
Drangegelben, ja'Zimmtgelben (die jogenannten Gold— 
Dresdener) unddieKupferbraunrothen, jogenannten 
Blut-Gimpelſſchillernd gefehen. Am Schluß wider: 
Ipricht er feiner eigenen Angabe, indem er dem Kopfe 
ein für allemal die jpigige Haube giebt; dann heißt 
es noch: 

„Die eben beſchriebene Zeichnung ift die ächte 
der Gimpeltaube und nimmt ſich ſehr gut aus, da 
das Schwarz der Flügel Schön von dem Braunroth 
des Körpers abjticht. Außer diefen ähten Gimpel— 
tauben findet man auch unächte dahin gehörend: 

a) Die Blaugraungeflügelten, bei denen 
die Grundfarbe, alfo Hals, Kopf und der ganze 
Unterförper braunroth ift, mehr oder weniger hoch. 
(Was heißt da3?: mehr oder weniger hoch?) Die Flü— 
gel und ver Schwanz find blaugrau, die Erjteren mit 
zwei ſchwarzen Bändern, (es giebt deren auch mit 
weißen), der Lebtere mit jchwärzlihen Spitzen— 
bändern; auch die Schwingenfpigen find ſchwärzlich. 

b) Die Röthlihblaugeflügeligen. Kopf, 
Hals und Unterkörper braunroth, das Uebrige vöth- 
lih-blau mit braunſchwarzen Flügelbinden. Auch 
Brehm erklärt alle Gimpeltauben für leiht und 
ſchnell im Fluge, aber fehr zart und weichlich, wes— 
wegen fie fi ſparſam vermehren und zu den feltenen 
Tauben gehören. 

(Fortſetzung folgt.) 


Aus den Vereinen. 

Die V. Sahresverfammlung der Deutſchen orni- 
thofogifhen Geſellſchaft zu Berlin findet in den Tagen 
vom 7.—10. Dctober d. 3. jtatt. Sn der am Montag, den 
7.8. M., Abends 7 Uhr beginnenden Vorverfammlung jollen 
die auswärtigen Mitglieder und Gäſte begrüßt, jowie die zu 
haltenden Vorträge angemeldet werden. Die Feſtſtellung des 
Programms der Sitzungen, Gejchäfts-Angelegenheiten, freie 
Beiprehungen und dgl. werden den Abend ausfüllen. Das 
Weitere für die folgenden Sitzungs-Tage bleibt alſo der Beſchluß— 
faſſung in der Vorverſammlung vorbehalten. Die Mitglieder, 


\ Towie alle Freunde der DVogelkunde, welche fi der Gejellichaft 


anjchliegen oder der Sahresverfammlung als Gälte beimohnen 


wollen, werden hierdurch zum Beſuche freundlichit eingeladen. 


Die Theilnehmer, namentlid) die auswärtigen Bejucher, er- 
halten Auskunft über dad Verſammlungs-Lokal in Bureau 
des Berliner Aquarium. Vorherige brieflihe Anmeldung bei 
dem gejchäftsführenden Gefretair Herrn Dr. 3. Cabanis, 


\ (Brandenburg-Strafe Nr. 64) wäre erwünjcht. 
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Vogelmarkt. 
Durch die leßte Sendung von auftralifchen Sittichen, Pracht— 
finken und Dergleichen, welche Herr Hagenbed in Hamburg 
erhalten und die wir in der legten Nr. angezeigt haben, ferner 
durch die foeben in Berlin angelangte Vogelzufuhr aus Antwer- 
pen und ſchließlich durch einen Wogeleinfauf, welchen Herr 
Hieronymi demnächſt aus London herüberbringen wird, hat 
der deutjche Vogelmarkt für dies Jahr feinen Höhepunkt erreicht. 

Wie alljährlih, jo kam aud) diesmal Mr. L’Höft, der 
Sekretair des Herrn Direktor Vekemans aus Antwerpen nad 
Berlin, um die Vögel, welche von Seiten der Societe Royale 
de Zoologie für die deutſchen Händler beſtimmt find, hierher 
zu bringen. Die Vogelfammlung beftand in etwa 4000 Köpfen 

‚und zwar dvorzugsweile in den afrikanischen Kleinen jogenannten 
Senegalvögeln: Aſtrilds, Goldbrüftchen, Amaranthoögel, Schmet: 
terlingsfinfen, Silberfalänchen, Atlasvögel, welche fämmtlich in 
jehr bedeutender Anzahl vorhanden und daher augenblidlich 
vorzugsweiſe billig zu haben find; während dagegen Helenafa- 
ſänchen, Drangebädchen, kleine Elfterchen, Mudkatvoͤgel und 
ſelbſt Bandfinfen nur in beſchränkter Zahl mitgebracht find 
und daher in dieſem Sahre vorausfichtlich höhere Preiſe erreichen 
werden. SPBarndieswitwen find nicht mitgefommen, Domini- 
fanerwitwen und Tigerfinken (Bengaliften) nur in fehr beichränf- 
ter Anzahl, Drangevögel, Napoleonsvögel und Grauedelfinfen 
wiederum garnicht. Davon den Baradieswitwen die Männchen noch 
faft bei allen Händlern vorhanden find, jo dürften nur deren 
Weibchen, auferdem aber namentlich die Tigerfinfen fehr knapp 
werden. Während Herr L'Höſt gewöhnlich auch von auftrali- 
ſchen Vögeln wenigſtens Zebrafinfen und Wellenfittiche mitzu- 
bringen pflegt, mangeln diesmal auch dieſe beiden Arten ;_ die 
Zebrafinfen werden jedoch wol in einer fir dad Bedütfniß 
nahezu genügenden Fülle bereits in dem deutjchen Vogelftuben 
und zoologijchen Gärten gezüchtet; der Preis für gute niftfähige 
Wellenfittiche ift dagen bereits bis auf 10—12 Thaler für das 
Pärchen gejtiegen und wird vielleicht noch höher hinaufgehen, 
da vorausjichtlid) in diefem Jahr feine weiteren Sendungen 
ankommen werden. Von jelteneren Vögeln hatte Herr L'Höſt 
nur grüne Kardinäle (Gubernatrix cristatella) mitgebracht, 
welche zu mäßigen Preifen zu haben find. — Die antwerpener Vögel 
wurden zum größten Theile von den Herren Händlern Mieth, 
Geupel-White und vom hiefigen Zoologiſchen Garten (von 
letevem jedoch nicht zum Weiterverfauf) entnommen. Ob bie 
übrigen Herren Händler von diefen Vögeln ebenfalls ihre Nor- 
räthe vervollftändigt haben, fonnten wir bis jeßt nicht in Erfah: 
rung bringen, werden darüber aber in der nächſten Nr. berichten. 

Bei Herm Karl Gudera in Leipzig, Markt 3, find fol- 
gende Vögel vorhanden: Grünviolette, Scharlach-, Trauer- und 
metallifch glänzende dunfelblaue Tangaren. außerdem in reich- 
licher Anzahl allerlei Eleine Senegalvögel, ferner Burpur-, Sa- 
fran- und Zebrafinfen, Sndigovögel, Waradies- und Dominika- 
nerwitwen in Pracht, alle kleinen Weberarten, Grauedelfinken, 
Snjeparables, Nympfen, Roſellas, Pennantis, große und Kleine 
Alerander-, Mönche- und Karolinafittiche, Flötenvögel, Stein-, 
DBlau-und Wanderdroffeln, Driols, Bobberlings, KRappenammern, 
Kalanderlerchen, graue gehäubte und vothe Kardinäle, Kuh- und 
rothſchultrige Staare, Sperlings-, Surinam, Amazonen- und 
Sraupapageien; außerdem ein männlicher Swinhoöfafan (20 
Thlr.) und, nebenbei bemerkt, auch zahme Nehe und Goldfiſche. 

Her 8. Weniſch in Breslau, Hinterhäufer 10 hat: 
Amazonenpapageien, Singſittiche, Schörfittiche (Turfofinen), 
MWellenfittiche, graue Kardinäle, Paradieswitwen, Sndigovögel, 
Musfatvöge], Diamantvögel, Schmetterlingsfinfen und die 
übrigen fleinen Senegalvögel und Weber, Papſtfinken (Nonpa- 
teils) Mich. und Wbch. Safranfinfen, Neisvögel, Zebrafinfen, 
Steindrojjeln, Blaudroffeln, Schwarzdrofieln Nachtigalen, Gras- 
müden, Kreuzichnäbel; außerdem find bei ihm auch Ameifen- 
puppen, Weißwurm und Mehlwürmer zu haben. 

Herr Bogelhändfer Zuderfandel in Dresden hat ein 
Preisverzeihnig eingefandt, welches im Allgemeinen diefelben 
Vogelarten aufzählt. Zu bemerken ift, daß dieſe Bogelhandlung 
nad) der Zansgajje Nr. 26, I verlegt worden. 


Herr Großhändler E Reihe in Alfeld bei Hannover 
hatte wiederum Indigovögel, junge Paperlinge, Goldzeifige und 
junge Burpurfinfen erhalten. Die ganze Sendung ift jedoch 
bereits vergriffen umd wir führen fie nur der Vollftändigfeit 
halber mit auf. 








Kauf und Taufch. 

Eine Privatſammlung gutgehaltener Snfektenvögel, als: 
Schwarzkopf, Welihe Grasmücke, Sproffer, Rothkehlchen, Blau- 
fehlchen, Schwarzamjel, Steindrofjel, Blaudroffel, rothrüdiger 
Würger find zu verkaufen. Cs find nur ganz auserlejene 
Exemplare und werden aud) einzeln abgegeben. Ausf.ertheiltd. Ned. 

Ein ganz zahmer prachtvoller Sufafafadu (Cacatua Lead- 
beateri) it für 25 Ihlr. zu verfaufen oder zu vertaujchen bei 
Herrn H. Fiedler, Buchhändler in Agranı. 

"Herr Julius Naade in Braunfchweig hat abzugeben: 
2 Paar Grisblen à 3 Thlr., 5 Paar Eljterhen A 2 Thle. 
15 ©ar., 1 Paar Golobrüftchen 2 Thlr. 15 Spr., 1 Baar 
Silberfafänden 2 Thle., 1 Männchen Bandfint 1 Thle,, 
1 Männchen Schmetterlingsfint 1 Thlr., 11 Stüd Sperlings- 
papageien a Baar 6 Thlr. \ 

Abzugeben oder gegen kleine fremdländiſche Vögel zu ver 
tauſchen: Eine Nachtigal und außerdem ein fchneeweißer junger 
Hamfter mit rothen Augen von Emil Kühn in Gotha, 
Mohrenſtraße 29. 

Man wünfcht acht bis zehn Paar Brieftauben gegen fremd- 
ländijche Stubenvögel von entjprechendem Werthe zu ver- 
taujchen. Für die Uechtheit der Tauben, jowie dafür, daß fie 
noch an feinen Flug gewöhnt find, wird garantirt. — Näheres 
durch die Ned. 

SH ſuche 2 Paar Eleine Elftervögelhen und 1 Wellen- ' 
fittich- (Undulatus-) Männchen gegen Harzer Kanarienvögel 
u vertaufchen. Unter Umftänden fünnen auch 1 Paar Helena- 
—— dazu gegeben werden. Ausk. d. Ned. 

Ein zweckmäßig und jehr ſtark gearbeiteter Vogelfäftg von - 
6 Fuß 2 Zoll Höhe und 3 Fuß 1 Zoll Durchmeſſer, pafjend 
aud für ganz kleine Vögel zum Gefellfchaftsfäfige, ift für den 
Preis von 75 Thlr. zu haben, bei Zoch in Berlin, Annen— 
ftraße 6, Hof parterre. 

Drei lebende Blindfchleihen werden zu faufen gewünjcht 
von Herrn Emil Heineman, Kandidat des höheren Schul— 
amts in Elbing, Neuer Markt 18. i 





Anfrage: DVogelliebhaber, welde Erfahrungen über die 
Fütterung der Snjektenfreffer mit Maden und deven Aufzucht 
haben, werben erjucht, fie in der „Gefiederten Welt” befannt 
zu geben. | DIS. Si 

Briefwechſel. 

Herrn Direktor J. S. in L.: Sobald das Vogelhaus 
des Zoologiſchen Gartens von Berlin vollſtändig fertig und 
mit der größtentheils bereits vorhandenen Bewohnerſchäft be— 


völfert ift, werden wir nicht jäumen, eine Bejchreibung zu 


geben. Ebenſo wollen wir gern Shren Wünfchen genügen und 
über die Sammlungen des Jardin d’Acelimation und des 
Jardin des Plantes in Paris hier zu berichten. Auch ho en 
wir über den Fang der freindländiſchen Vögel in ihren Heimaths— 
ländern Schilderungen bringen zu fönnen. Für Ihren freund- 
lichft zugejagten Bericht im Voraus Dan! Ä 

Herrn Lehrer Pehlow in Mioder bei Thorn: Vorzüg— 
liche Harzer Kanarienvögel fünnen Sie durd) Heren Kontroleur - 
Böcker in Wetzlar beziehen. Auch Herr Vogelhändler Mieth 
it ſoeben nad) dem Harze gereift, um folche einzukaufen. 
Ebenfo wird Herr Bogelhändler Schmidt jest jeinen Vorrath 
an bdenjelben beziehen. — Echte Berliner altjtämmige Tümmler 
fönnen Sie durch die gefällige Vermittelung der Herren Klemp- 
nermeifter Petzold in Berlin, Spreegajfe 8 oder Hausho> . 
meifter Meyer, Wilhelmsplatz 8 beziehen; mindeitens werden | 
Sie von diejen Herren erfahren, an wen Sie ſich zu wen- 
den haben. : j 

Herrn Poſtſekretair Nein in Mühlhaufen: Die bejte 
Auskunft über den Tauben- und auch wol Hühnerhandel wird 
Shnen Herr Fehtmeifter A. Proſche in Dresden geben fünnen. 


Der Herausgeber der „Gefiederten Welt“ ift jeit 
dem 1. Dftober in eine andere Wohnung verzogen. 
Briefe, Zujendungen und Dgl. werden daher unter 
folgender Adrejje erbeten: Dr. Karl Ruß, in Berlin, 
Ritterſtraße 2000 RE er 
Zufendungen, mie Briefe für die Redaktion find an den Herausgeber : 

Nitterftr. 2, durch die Post frei oder durch Bermittelung einer. Buch- 
handlung an die Verlagsbuchhandlung zu richten. 
Anzeigen werden die gefpaltene Petitzeile mit 2 Silbergrofchen berechnet. 
Louis Gerſchel Verlagsbuhhandlung (Guftavd Goßmann) in Berlin. 
Drud von Gebrüder Grunert in Berlin, Zimmerftr. 91. 
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Reiſebericht. 

Bei Gelegenheit einer Reiſe, die mich auch nach 
dem reizenden Dresden führte, der Stadt, wo der 
neue Morgen der „Taubologie“ angebrochen, und wo 
zuerſt die neueren Taubenraſſen ausgeſtellt wurden, 
beſuchte ich vor Allen den bei ſämmtlichen Tauben— 
liebhabern im größten Anſehen ſtehenden Herrn 
MM. Proſche, (Jagdweg 6). Dort fand ich eine 
große Anzahl Chinejen und Egipter; von Eriteren 





beſonders veinweiße, wirklichſchwarze und blaue 


mit weißen Binden, nebjtveinblauen, ferner - Scheden 
und dann Solhen in den unvermeidlihen Zwiſchenfar— 
ben. Ich ſelbſt, wie viele Andere, zweifelte bisher an 
dem Vorhandenfein der ſchwarzen und reinweißen Far— 
ben. bei diefen Mövchen, bin jeßt aber eines Beſſern 
belehrt worden, bejonders darüber, daß diefe Tauben 
auch, obgleich fie meiner Anficht nach das Ergebniß 
einer langjährigen Streuzung von Egiptern und Chine: 





fen fein mögen, die harakteriftiichen Merkmale fofort 
in’3 Auge treten laffen und daß dieje Farben nun auch 
bereit3 als feftitehend zu betrachten jind, wie die 
zahlreiche Nachzucht mir bewies. 


Herr Ernft Winzer (Tharanterftraße), welchen 
man wol den „Indianerhäuptling“ Dresdens nennen 
könnte, züchtet nur die große englifche Nafje, von In— 
dianertauben, zwiſchen denen und der franzöfischen 
Kaffe außer dem Namen wol wenig oder gar fein 
Unterschied ift. Die Zuhtpaare des Herrn Winzer, 
in Weiß, Geld, Schwarz, Noth find Miuftervögel, 
wie ich ſolche, obgleich jelbft Züchter diefer Raſſe, 
noch nie ſchöner ſah. Ihre kurzen Schnäbel und 
Ringe von etwa 20 Millim. Breite um die Augen, 
machen den Neid eines eifrigen Liebhabers ordent— 
lich rege. Außer den Indianern hat Herr Winzer 
noch beſonders prachtvolle Almondstümmler; auch 
Egipter und Chineſen züchtet er, doch darin iſt 
Freund Proſche weiter. Noch erwähnen will ich, 
daß beide Liebhaber ihre Tauben frei fliegen laſſen, 
und Nachbarn ſind, ſo daß die Tauben des Herrn 
Winzer ſich täglich bei Proſche ſonnen, und es 
auch] durchaus nicht verſchmähen, der Gejellfchaf‘ 
halber dort zu freſſen, wie es auch umgekehrt del 
Fall jein mag. 

Herr Raetzſch züchtet nur Storchfröpfer und 


zwar, wie er mir fagte aus dem Grunde, um Etwas 
22 
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zu haben, was Andere nicht mehr wollen. Herr 
Gärtner Lehmann in der Neuftadt hat prachtvolle 
Ballonkröpfer, Montauban, Chinefen und Egipter, 
letztere ſchwarz, ſcheckig und weiß, und Alle, wie ich 
belehrt wurde, von einem Stammpaar gezogen; eine 
fo zahlreihe und in den Farben fo veränderliche 
Nahzucht ift doch jedenfalls ſehr interefjant. 

Der Dresdener zoologiſche Garten ift für 
den Geflügelzüchter und Vogelfreund ohne Intereſſe, 
und das ſpärlich Vorhandene auf dieſen Gebieten 
geht nicht über das Gemwöhnliche hinaus”). Da— 
gegen möchte ich jedem Vogelfreund rathen, das 
Muſeum zu befuchen, und hebe nur die Neſterſamm— 
fung befonders hervor, in der 3. B. die Nefter des 
Schneidervogels, Töpfervogels, intereſſante Schwal: 
bennefter u. A. vorhanden find. Auch die Eier: 


fammlung ift jehr bedeutend, ebenfo die der aus- 
geftopften Vögel, unter denen 3. B. befonders ſchöne 


Argusfafanen, viele Prachteremplare von Tauben 
und Hühnern, und Dgl. bemerfenswerth ericheinen. 

Mangel an Zeit verhinderte mich, auch Die 
Sammlungen anderer Dresdener Züchter zu bejuchen ; 
ich mußte nun meine Schritte nach der Deutjchen 
Keihshauptitadt lenken, wo die Geflügelzuht neu 
aufzuleben beginnt. 
zoologifchen Garten, deſſen liebenswürdiger Neu: 
ſchöpfer, der Herr Direktor Dr. Bodinus bei jedem 
Kölner Geflügelfreund in bleibendem Andenken fteht. 
Ueber die Thierpaläfte zu ſprechen, überlajje ich 
Andern; von Hühnern mögen wol alle befannten 
Raſſen und größtentheils in muftergültigen Stäm— 
men vertreten fein, 
giſchen Kräher (hier märkifcher Kräher genannt), 
und die diesjährige Zucht (etwa 3—400 Kücken) 
läßt hoffen, daß die deutſchen Hühnerzüchter anftatt 
von Paris, demnächft aus Berlin ihre Raſſen auf: 
friichen werden. Sollte denn aber auch die Hühner: 


zucht nicht ebenso bei uns in Auffhwung Fommen, | 


wie in Frankreich, zeigen Görlik mit Freund Dettel, 
und Berlin mit Bodinug nicht bereits ſchöne An— 


fänge, und berechtigen die Namen diefer Beiden nicht 


zur Berwirklihung ſolcher Hoffnungen?! 

Die Tauben, noh in vorläufigen Dertlichkeiten 
untergebracht, zeigten doch vieles Schöne, bejonders 
Pommerſche Kröpfer, Almonds, Karrier, Schwalben 
s. Dgl., auch MWildtauben in Prachteremplaren, 
Sronentauben, Bronceflügel u. Dgl. Eleine fremd: 


*) Ein um fo größeres Intereffe gewähren andere, nament- 
lich die — welche bekanntlich gerade hier mit vorzüg— 
lichen Erfolgen gezüchtet werden. DEN. 


Mein erſter Beſuch galt den 


ländiſche Taubenarten. Sn den Vögelhäufern wim— 
melt e3 von fleinen und großen fremden Vögeln aller 
Urt, die auch theilweife geniltet haben. Als Selten- 
heit erwähne ich nur den Nashornvogelund einen grün— 


ſchnäbeligen Pfefferfreſſer; — als Stubenvögel dürf—⸗ | 


ten dieſe, nebenbei bemerkt, jedoch ebenfo wenig 
geeignet erſcheinen, als die außer dem hübjchen Ge: 
fieder feinerlei Vorzüge zeigenden Glanzdroſſeln. 
63 ift eben, mit einem Worte, jo Viel und Schönes 
da, daß man den Garten nur ungerne verläßt. 
Wer von dem zoologifhen Garten aus nach den 
Berliner Aquarium geht, wird von einem merkwür— 
digen Gefühl überrafht; dort friſches Grin und 
freie Luft, hier Gemäuer und gedrücte Atmoſphäre. 
Die Ausführung der Grotten u. Dgl. ift nun aber 
einzig in ihrer Art, die Thiere find mannichfaltig 
und meiftens gut gehalten; immer aber macht ji) 
uns fühlbar — es fehlt die freie Luft. Ob für 
Ventilation gejorgt wird, weiß ich nicht; Feinenfalls 
ift fie jedoch ausreihend. Schlangen und ſonſtige 
Ungeheuer (2) unberüdjichtigt lafjend, fanden wir 
im Mittelbau das große Vogelhaus mit feiner veichen 
Bevölkerung; interefjant war der Bau des Büffel: 
webers, aus 10—12 Birfenbefen hergeftellt, auch 
der Käfig der übrigen Weberarten war voller Nefter; 
dabei fiel mir jedoch ein Mangel ftörend auf, das 


Fehlen jedes grünen Laubwerfs nämlich in den , 


| Behältern, die eben wie in jeder anderen Boliere 





nur nadte Bäume aufzuweilen hatten. — Die ein: 


' zelnen dort vorhandenen Säugethiere paffen jo gut 


vom Yokuhama bis zum ber= 





dort hin, wie |. 3. die weißen Mäufe auf eine 
Kölner Geflügelausftellung; doch abgejehen davon, 
e3 ift zweifellos das ganze Aquarium eine geniale 
Schöpfung und bat wol jeines Gleichen auf der 
Erde nicht mehr. 

Der Herausgeber diefer Blätter, Herr Dr. Karl 
Ruß, der zuerft die „VBogelftube” in Deutjchland und 
weit darüber hinaus zur Geltung gebracht hat, be— 
herbergt in feinem Tusfulum eine Anzahl der jel- 
tenften fremdländifchen Vögel, von denen noch Viele 
gerade in der Brut begriffen waren, jo daß’ die Bir— 
kenreiſer voller Nefter jich zeigten, 5. B. des Mada— 
gasfarwebers, Dryr’, Feuerfinfen und zahlreicher 
Prachtfinken, welche vielfach die Webervögelnefter zum 
Brutplaß gewählt hatten. Außer fait allen befann- 


teren Prachtfinken ſah ich Ningelaftrilds, Ceresfinfen, 


Auvorafinken, dunkelrothe und auftwaliihe Ama— 
ranths, Auftr. Faſänchen, viele reizende Schönbürzel, 
Diamant= und Pfaffenvögel bejonders ſchön, alle 
vier Elfterhen, fämmtliche Nonnen, weiße und bunte 
Musfatvögel, das Ergebniß einer japanefifchen Züch- 
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tung *); ferner Rubafinfen, Grüne Kardinäle und die 
fonderbaren Papageienjchnäbelchen (kleine Gimpel). 
Vorzugsweiſe intereffant erjcheinen die Bajtarde von 
Helenafafäncden und Schmetterlingsfinf, von Aftrild 
und Drangebädchen, Grauedelfink und Kanarienweib- 
chen. Bon den Papageien nifteten gerade die graus 
föpfigen Bwergpapageien (P. canus), die Zwergpapa= 
geien mit vofenrothem Geſicht (P. roseicollis) und viele 
Mellenfittiche. Vorzugsweiſe Schön waren die Viel: 
farbigen Sittiche, Schönfittiche, 
Pflaumenköpfe (P. cyanocephalus), allerliebjte zutrau— 
liche Kleine Perefiten. Kurz und gut, es zeigte ſich 





ein Leben und Treiben, das jeven Vogelfreund Hoch 


erfreuen muß und ih kann nur jedem Vogellieb— 
baber, der Berlin befucht, rathen, Herrn Dr. Karl 
Ruß ja aufzufuhen; einer freundlihen Aufnahme 
fann er verfichert fein. 

Herr Haushofmeifter Meyer, allen Tauben- 


\ ftammenden Mövchen. 


freunden rühmlichjt bekannt, zeigte mir die berühmte 


Taubenſammlung feiner hohen Herrin, der Frau 
Prinzeſſin Karl von Preußen. In der wol ſämmt— 
lihe Arten feiner Hoftauben umfafjenden Samm— 
lung zeichneten fich befonders die franzöfifchen Kropf- 
tauben aus, tüchtige aufgeblajene Bengel (wie die 
ganze „grande Nation”), ferner prachtvolle Chinejen, 
in Weiß und Gelb, und von diejen bejonders ein 
ZTaubert, der, was Farbe und Geftalt anbelangt, 
wol unübertroffen dafteht. Die Egipter waren nicht 
allzu zahlreich vertreten, doch durch befonders ſchöne 
Exemplare; es ift eben die Sterblichkeit darin eine 
zu große, jo daß es Züchtern ſchwer fällt, ſelbſt 
mit Aufbietung der beveutenditen Mittel, 
größere Anzahl zu halten. Und der größte Lieb- 
baber verliert endlich die Geduld bei den immer 
wiederkehrenden Unfällen. Die Indianer, von der 
Kleinen deutschen Nafjfe, befannt unter dem Namen 
Sächſiſche oder Böhmiſche*), waren recht zahlreich ver: 
treten, auch Almonds und viele Andere. Die bekannten 
biftorifchen Brieftauben waren wohl und munter und 
hatten zahlveihe Familie; auch die jogenannten 
Königs= oder Kaifertauben hat die Sammlung noch 
aufzuweifen. 

Herr Meyer führte mid zu Herin Pauſch 
(Nitteritraße 6), welcher nur Pfautauben ziüchtet, 





2) 


) Nicht vom Musfatvogel (A. punetulata et nisoria), 
fondern vom Bronzemännchen (A. striata) abſtammend und 
Japaneſiſche Mövchen genannt. DIR: 


**) Diefe Tauben wurden immer von Prag bezogen und, 
obwol fie dort gegenwärtig viel jeltener geworden, jo kommen 
von dorther doch noch immer die ſchönſten. Ein Schwindler 
(8... in ©.) hat fie Sultanen oder Sultaninnen getauft, 
um die Liebhaber zu täufchen. 


eine | 





und zwar in allen ihren Varieten und Abarten. 
Diefe alte Kaffe ſchien feit Einführung der Egipter 
und Chinejen etwas vernachläſſigt, um jo rühme 
licher, wenn fi ein Züchter ausſchließlich einer 
folhen Raſſe zuwendet. Herr 9. Koppe (Prinzen: 
ftraße 46), deſſen Tauben ich ſpäter zu bejehen 
Gelegenheit hatte, bejaß, außer Chinefen in Weiß, 
Blau und Gelb, auch ein Baar Berberiihe Tauben, 


| eine Wildtaube von der- ungefähren Geftalt des 
befonders aber die 


Mövchens, wildblau gefärbt und mit Schwung: 
federn, melde über den Schwanz hinaus reichen. 
Ebenfo hat Herr Koppe noch mehrere Paare der 
Buchariſchen Trommeltaube. Ob dieſe Letztere aber 
ſich jo raſch beliebt machen wird, iſt nun fraglich; 
jedenfalls iſt ſie immer eine intereſſante Erſcheinung, 
und ſie dürfte ſich wol mit unſerem Klima beſſer 
befreunden, als die egiptiſchen, aus heißem Lande 
Ich wünſche Herrn Koppe 
gerade mit dieſen werthvollen Tauben eine tüchtige 
ſachzucht, um dieſe, wie es heißt, ausſterbende 
Raſſe zu erhalten und wieder zu verbreiten. 

Die Sammlung des Herrn Michael (Sophien— 
ſtraße 34) iſt wol nach der Ihrer Königl. Hoheit 
der Frau Prinzeß Karl die reichhaltigſte, die ich 
ſah. Sie umfaßt engliche, franzöſiſche und Ballon— 
kröpfer, Almonds, Indianer, Chineſen und Egipter, 
Letztere beſonders ſchön in Weiß, und 1 Paar 
ſchwarze, wie ich ſolche in diefer Farbe jo pracht— 
voll no nie fah. Ein großer Speicherraum, mit 
zwei großen über das Dach ragenden Drahtkäfigen 
ift der Aufenthalt diefer Tauben, und läßt fie die 
Freiheit wenig vermifjen. 

Was ih nun in Berlin und Dresden an Schönen 
Tauben gejehen, befriedigte mich im höchften Grade; 
wir Kölner haben noch ein weites Feld vor ung, 
um nachzulommen. Gratuliven muß ic) dem Ber— 
(iner Verein „Cypria“, deſſen einzelne Mitglieder 
feine Mühe und Koften ſcheuen, um etwas Tüchtiges 
und Schönes zu erwerben. Hiermit drüde ich zu— 
gleich allen genannten Herren für ihr jehr freund- 
liches Entgegenfommen meinen wärmften Dank aus. 

Schließlich befuchte ich noch den Heren Geheimen 
Hofrath Schneider in Potsdam, der ebenfalls die 
Güte hatte, mir feine Tauben zu zeigen. Dieje 
Sammlung ift bier jedoch Fürzlich fo ausführlich 
geſchildert worden, daß ich mich nur dabei bejcheide, 
auch meinerfeit3 das Bedauern darüber auszudrüden, 
daß der Herr Beſitzer wenig oder gar feinen Werth 
auf die Züchtung legt, jo daß gar manches koſtbare 
Thier untergeht, ohne durch Nachkommenſchaft ges 
nüßt zu haben. Ich möchte den, natürlich unmaß— 
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geblichen Vorſchlag machen, daß der Herr Geheim— 
rath dieſe Sammlung, die man wol eine lebendige 
Taubenmuſterkarte nennen darf, da ſie ſo ſchöne 
einzelne Thiere enthält, wie ſolche mancher eifrige 
Züchter nicht aufzuweiſen hat, in den beſten Pracht— 
exemplaren an bewährte Züchter zeitweilig zur Fort— 
pflanzung verleihen möge; dadurch würde er ſo 
manchen tüchtigen Züchter ſich dankbar verpflichten 
und der Sache außerordentlich nützen. 

Schließlich bemerke ich, daß der hauptſächlichſte 
Zweck meiner Zeilen nur der iſt, den deutſchen 
Züchtern einen kleinen Nachweis dafür zu liefern, 
wo in Berlin dieſe oder jene Raſſe gezüchtet wird, 
damit man nöthigenfalls ſich ſogleich an die richtige 
Duelle wenden könne. 

Allen Freunden nochmals meinen Dank, mit 
der Hoffnung auf ein frohes Wiederfehen hier am 
Rhein. Th. Heſſe in Köln. 


Neber den Bogelfang in Jtalien und bei uns. 
Don Herin Kontroleur Böcker in Weglar. 
(Schluß). 

Eine junge Nachtigal, zu Anfangs Auguft nach 
völlig vollendeter Manfer gefangen, war bei einem 
fünftlihen Futter, wobei feine Ameijeneier gereicht 
wurden, beveit3 Mitte Novembers, ja noch früher, 
ein jehr trefflicher, vollftändig duchichlagender Sän— 
ger. Sie hatte, da fie aus der erften Brut ftammte, 
— fonft wäre fie noch „ungelehrt“ gewefen — in 
der. Freiheit während höchftens fünf Monate es 
vermocht, den ganzen melodiereihen Geſang einer 
alten Nachtigal fich einzuprägen und ihre ſpäteren 
Geſellſchafter, zwei ſehr ſchlechte Kanarienvögel, ver: 
mochten es nicht, fie irgendwie zu beirren. Eine 
andere junge Nachtigal, die ich ſelbſt befaß und 
Ende Juli al3 unvermauferten Vogel frisch gefangen 
befommen hatte, der demnach aus einer ſpäten Brut 
ftammte und feinen Vater faum noch fingen gehört 
hatte, wurde bei demjelben Futter ein kläglicher Sän- 
ger. Außer einigen Touren, die fie meinem Har— 
zer SKanarienvogel abgelauſcht, hatte fie nichts 
gelernt. Ich habe fie wegſchenken müffen, da fie 
auch dann nicht? mehr lernte, als meine zweite vor: 
treffliche Nachtigal um Weinachten anfing, zu ſchlagen. 
Ein Neftling derſelben Art, den ich vor mehreren 
Sahren kaufte, hatte e3 um Weihnachten troß eifrigen 
Singen nur zu einem einzigen lauten Triller gebracht. 
ALS im Januar oder Anfangs Februar demnächft 
meine zweite Nachtigal ihren vortrefflihen Geſang 
ertönen ließ, machte fie raſch einige Fortfchritte, 
hatte es aber Anfangs Mai doch. nur zu den Leiftun- 
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gen eines Duartaners gebradt. Zur Zeit des begon- 
nenen Unterrichts war fie demnach) ſchon zu alt gewor— 
den. Auch dieſe Nachtigal habe ich verſchenkt. Eine 
andere, am 3. Auguſt vor 6 Jahren gefangene, 
völlig vermauferte junge Nachtigal, wurde bei mir, 
wie die zuerſt erwähnte, wieder ein vortrefflicher 
Sänger. 


der Wildlinge. Meine Kanarienvögel hatten weder 
etwas an ihr verdorben, noch von ihr lernen fünnen. 


Zwei andere aufgefütterte Nachtigalen meines Nahe 


bars ſchlugen fpäter im Weſentlichen wie die Drofjel, 
die fie gehört hatten. Yung aufgezogene Droſſeln 
wurden bei meinem Vater und bezügl. einem Brecker— 
felder Liebhaber jehr gut; 
Neſte entnommene Schwarzdroffel ſpäter zum Davon 
laufen; feine Melodie, alles dünn, fteif und unbe— 
holfen. ung aufgezogene Staare find allerliebftz 
ein ſolcher — Kauz ahmte den Geſang eines 


der Letztere ſelbſt nichts taugte. Ebenſo habe ich 
in Süddeutſchland einen Hänfling, welcher aufgepäp— 
pelt worden, wie einen Kanarienvogel ganz gut ſingen 
hören; einen Naturgeſang beſaß derſelbe aber nicht. 
Ein Hänfling dagegen, den ich felbft als Neftling 
erhielt und der bei mir gar feinen Singvogel hörte, 
hatte ein fo abfcheulich jchlechtes Lied, daß auch 
der tüchtigfte Kenner, ohne daß er den Vogel jah, 


nicht hätte bejtimmen können, wes Geiftes Kind 


der Sänger eigentlih jei. An den Naturgejang 
de3 Hänflings erinnerte gar nichts. In den Käfigen 
anderer Liebhaber habe ich öfters Hänflinge ange— 
teoffen, deren Gejang auch vollftändig verdorben war. 
Ein folcher ehemaliger Neftling meiner Stubennachba— 
rin ſang zur Hälfte wie ein Buchfink, der ſich im nahen 
Garten aufhielt, zur andern Hälfte, wie ein jehr 
ſchlechter Kanarienvogel. Gin Diftelfint, den ich 
Anfangs September als nicht vollftändig vermauferten 
jungen Vogel erhielt, hätte mir durch feinen ſchlechten 


Gejang beinahe meine Kanarienvögel verdorben. Bei 


andern Liebhabern traf ich derartige mißrathene 
junge Sänger ebenfo häufig an, wie die oben erwähn- 
ten verdorbenen Hänflinge. Eine ſchwarzköpfige junge 
Grasmüde, dem Nefte entnommen, fang den lauten 
Ueberichlag ſehr gut, fie hatte ihn von einem im 
nahen Garten fih aufhaltenden Schwarzköpfchen ge= 
lernt; der leiſe Geſang dieſer Art, der meijt jehr 
melodienreih und häufig mit Nachtigalenftrophen 
ausgeſchmückt ift, war aber ihrem Ohre nicht erreich⸗ 
bar geweſen; ſie kannte ihn nicht. — 


Bei den oben erwähnten Verſuchen habe ich 


No. 22. 





Ihr Geſang, der um Weihnachten in allen 
Strophen laut und volltönend war, glich ganz dem 





dagegen fang eine dem 


sie hr ee ⏑— 


3 Täuſchendſte nah; ſchade, daß 
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häufig Gelegenheit gehabt, durch genaue Vergleihung 
‚beider Geſchlechter die Kennzeichen derſelben, auch 
bei alten Vögeln, feitzuitellen. Ich werde mir näch— 


ſtens das Vergnügen machen, Ihnen meine desfall- | 
figen Kleinen Erfahrungen mitzutbeilen. Es gehört | 
des Feldflüchters (Columba livia L.) und auch fo 


allerdings für manche Vögel, wie bei der Nachtigal, 
dem Sprofjer, der Singdroffel u. A. ein geübter 


Blid dazu, das Geschlecht zu beftimmen; defto mehr | 
Vergnügen macht es daher dem erfahrenen Kenner. | 





Mir geht es wenigftens fo, bejonders, wenn ich | 


jehe, daß andere fonft ganz tüchtige Vogelwirthe 
troß aller Belehrung nicht im Stande waren, das 
Geſchlecht ſelbſt derjenigen Vögel anzugeben, von 
welchen fie doch Jahre lang Sänger in Käfigen gehal- 
ten hatten. i 

Zum Schluffe diefer wiederum fehr langen 
Epiftel kann ich mir’s nicht verfagen, noc einmal 
- auf die faft unglaubliche Gelehrigkeit des rothrücigen 
Würgers zurüdzufonmen. 
des ältern Brehms Naturgefhichte der Stubenvögel 
gelejen haben; wenige haben ficher Gelegenheit gehabt, 


Viele mögen davon in 


den exborgten, aber äußerſt reichhaltigen Gejang 
dieſes Tonkünftlers in der freien Natur zu bewunz | 
dern. Ich ſelbſt habe, jo ſehr ich mich auch bemüht | 


ihn nur einmal auf dem Wefterwalde gehört 
und ih muß jagen, daß ich einen folhen Vogel 
nächſt der Nachtigal für den beften Sänger des 


Waldes und der Flur halte. Die erſten Töne, die | 
ic) zu meiner Ueberrafhung von jenem MWürger 


„hörte, waren helle Nufe, ähnlich denen der Drofjel; 
dann fang der Vogel, wie eine Aderlerche, demnächft 
wie ein Buchfinf, dann wieder, wie eine graue 
Grasmücke, weiter wie Hänfling. Die Melodie eines 
jeden dieſer Sänger war vollftändig wieder gegeben 
und jo genau nahgeahmt, daß ich die Nachahmung 
nur an der etwas leifern Stimme erkennen konnte. 
Zwiſchen jedes Lied ſchob er leider feinen mir wider: 

lich erflingenden rauhen Lodton räh, räh, ein. 
Ich hatte nicht Zeit, ihm weiter zuzuhören, wer 
weiß, ob das noch der ganze Liederſchatz des Vogels 
war, was ich während der kurzen Zeit von 10 Minu— 
ten gehört hatte. Gin ſolcher junger Vogel neben 
einer gut fingenden Nachtigal müßte ein vortrefflicher 
Sänger werden. 


Bortrag über die Gimpeltaube. 
(Gehalten im Verein „Eypria”). 
(Schluß.) 
Korth in ſeiner Taubenzeitung 1856 
Nr: 37 jagt: 





„Die Gimpeltaube ift eine neue, wol erſt zuge— 
fommene QTaubenart, die man in Deutjchland Seit 
ungefähr 15 Jahren (das wäre 1840) kennt und 
die man hin und wieder dafelbft bei. Liebhabern ges - 
zogen trifft. Sie hat die Größe der Feldtaube oder 


ziemlich die ganze Körperhaltung derfelben. Der 
Kopf ſitzt etwas eingezogen, it theils glatt, theils 
behaubt, jedoch iſt die Haube nur klein und ſpitzig. 
Die Augen haben einen röthlichgelben Ning; der 
Schnabel ift grau, lang und an der Spite etwas 
ſtark gefrümmt; die Beine find roth und nicht befie- 
dert und das Gefieder des Körpers beiteht aus zwei 
Farben. Der Naden, Hals, Bruft und Bauch find 
gelbröthlich, die Flügel, der Rücken und der Schwanz 
find Ichiefergrau, jo daß fich diefe beiden Farben ſehr 
zierlich abzweigen. Diefe Tauben find etwas ſcheu, 
ſcheinen ſich nicht ftark zu vermehren, und des Jah— 
res nur ein paarmal zu brüten. Man muß beim 
Gewöhnen derjelben etwas vorfichtig fein, und fie 
lieber etwas länger im Sclage laſſen, auch fich 
des Gewöhnkaſtens bedienen. Das Futter ift dafjelbe 
wie bei den übrigen Tauben. Der Schlag muß 
wo möglich vorn liegen“. 

Der letere Wunſch wegen des Schlages gehört 
nun zwar nicht in die Spezialität der Gimpel- 
tauben, möge aber hier der Vollitändigkeit wegen 
mit angeführt fein. 

Auffällig ift bei diefen Angaben, daß Korth 
ihre erjte Erſcheinung in Deutſchland in die vier: 
ziger Jahre jeßt. Ich babe fie ſchon 1830 auf 
dem Hofe des jegigen Hotels Meinhardt gefehen, 
wo feinesweges ein bejonderer Werth auf dieje 
Taubenart gelegt wurde, die man mir als Brafilia: 
ner bezeichnete. Was mit dem vöthlich gelben Ninge 
der Augen gemeint ift, verftehe ich nicht, und daß 
der Schnabel etwas ſtark an feiner Spibe gefrümmt 
ſein foll, habe ich nicht beftätigt gefunden. Korth 
verlangt den Nüden, die Flügel und den Schwanz 
ihiefergrau, eine ſeltſame Farbenbezeichnung. 

G. Wermann in demjelben Blatte 1856 Nr. 39, 
lagt: 

„War das Erſcheinen einer Gimpeltaube vor 
noch ungefähr funfzehn Jahren etwas Seltenes und 


| erregte die eigenthümliche Zufammenfeßung der Far: 


ben, roth und Schwarz, oder gelb und Schwarz, was 
bei feiner andern europäiichen Taube vorkommt, 
großes Intereſſe und Erftaunen, fo erblidt man 
jeßt Schon, wenn auch äußerft ſelten, Doppelkuppige 
und ebenſo doppelfuppige Braun- und Gelbbrüfte 
und Schwarzköpfe“. Doppelkuppige habe ih noch 
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nie gejehen und wie ſchwarzköpfige Gimpel ausfehen 
könnten ift mir unerfindlic. 

Ernftliher greift die Zoologiſche Zeitung 
- (1867 Nr. 13) die Sache an, indem fie unferer Gim— 
peltaube den Namen „Die Illyriſche Taube” giebt 
und fie auch gleich mit dem entfprechenden: Columba 
Ilyrica ausftattet. 

Der unbefannte Verfafler jagt von ihr: „Das 
urſprüngliche Vaterland diefer unter dem Namen 
Gimpeltaube in Deutfchland bekannten Taube, ift 
Syrien und Tyrol, fie wird auch noch Goldbruft 
und brafilianishe Taube genannt. Vermöge ihres 
ihönen Gefieders gehört fie zu den Paradetauben, 
hat die Größe einer Feldtaube und ift von dem Schnabel 
bis zur Schwanzipige ungefähr dreizehn Zoll lang. 
Der Kopf ilt etwas länglich, aber Schön geformt 
und mit einer Spitfuppe verfehen. Mit breiten 
Kuppen und ganz ohne diejelben kommen jedoch 
auch Exemplare vor, diefe find aber feltener; Der 
dreiviertel Zoll lange, ſpitzige Schnabel ift hell over 


dunfelhornfarben, das Auge groß und fewrig, der | 


| „The pigeons“ in den „Blättern fir Geflügelzucht“ 





Auf welche Autorität fich die Angabe des Vater— 
landes Syrien für unfern Gimpel ftüßt, ift nicht 
angegeben, wäre aber um jo wünjchensmwerther, als 
der Name Brajilianer etwas ganz Entgegengefeßtes 
vermuthen läßt und einer der beiten Taubenkenner 
fie aug dem nördlichiten Theile Rußlands ſtammen 
läßt. Ob Hellgelb oder Blutroth die eigentliche 
Driginalfarbe ift, bleibt auch in diefer Beſchreibung 
unentjchievden. Wie der Gimpel ganz einfarbig weiß, 
gelb over roth, noch ein Gimpel genannt werden 
fann, dafür giebt die „Zoologiſche Zeitung” feinen 
Grund an. Was von ihrer Bauluft und der Abſon— 
derung gejagt wird, möchte wol nur zu den Ausnah— 
men zu rechnen fein. Daß fie fich ſehr gut vermehrt, 
wird von der „Zoologiſchen Zeitung” im Gegenſatz 
zu allen andern Darftellungen behauptet. 

Das Auriofefte über den Gimpel findet fi aber | 
in einem Auszuge aus dem Werke von Tegetmeyer 





1871 Nr. 3.5 bier heißt es: 





Augenring orange, die Lidränder find fleifchfarben, die 


unbefiederten Beine und Füße blutroth, die Befte: 
derung it voll und dicht, der Kopf, ver Hals bis 
zum Dberrüden, die Bruft, der Unterleib, die unte- 
ren Schwanzfedern find ſchön gelblich oder vöthlich- 
gelb, auch zimmtbraun gefärbt, mit grün goldenem 
Purpurſchimmer. Ge Schöner und reiner das Gelb, 
dejto werthvoller it die Taube. Der Rücken und die 
Flügel find ſchwarz mit grünlichem Schiller, die 


Schwungfedern, welche ebenfalls Ichwarz find, Haben 


diefen Schiller nicht, der Schwanz iſt matt ſchwarz— 
grau und am Ende mit einem zwei Finger breiten 
Duerbande verjehen. Diefe Tauben kommen auch 
mit weißen Schwingen, weißem Querkopf, dergleichen 
Flügeln, aud ganz einfarbig, in Weiß, Gelb und 
Roth vor; auch Blauflügel mit glatten Köpfen, mit 
weißen Kopfplatten, gehören zu den Seltenheiten 
und werden gefucht. Die Illyriſche Taube ift wie 
der Feldflüchter munter, Schnell im Fluge, und be— 
juht auch gern die Gärten und Neder, um daſelbſt 
ihre Nahrung zu juchen. Wird fie nicht ordentlich 
an den Schlag gewöhnt, fo baut fie ihr Neft im 
Freien zwiſchen aufgejtapeltem Holz oder wo fie 


fonft Gelegenheit dazu findet und fucht fich dann | 
oft ganz unabhängig zu machen, indem fie den | 
Sie vermehrt fich ſehr gut 


Schlag ganz meidet. 
und erreicht bei gutem Futter ein Gewicht von 
24—26 Loth, daher in der Befiederung ſchlecht 
ausfallende Eremplare jehr gut für den Küchenbes 
darf zu verwerthen find.” 


„Die Arhangel-Taube (The archangels). Diefe - 
Taube war vor dem Jahre 1851 in England ganz 
unbefannt. Man nimmt an, daß fie aus Rußland 
eingeführt fei und zwar über Genf, wo der große 
Geflügelzüchter Scabright mit vieler Mühe ein 
Paar ſich zu verfchaffen im Stande war, nach deſſen 
Tode der größere Theil diefer Brut in die Hände 
des Lord Derby gelangte. 

Die Archangel-Taube ift eine der Wenigen durch 
Kunst hergeftellten ſchönen Tauben, welche völlig . 
Figur und Bauart der wilden Abſtammung erhalten 
haben, zeichnet fi) aber aus, durch die ungemeine 
Schönheit und Neuheit ihres Gefieders. 

Die Färbung ift reich und einzig in ihrer 
Art, und die Haupteigenschaften beruhen auf Farbe, 
Federbuſch und Haltung. Kopf und Halsfevern 
jind nach der eriten Mauſer tief glänzend fupferroth, 
in Dunfelbronce übergehend, Flügel und Rücken 


‚ Schwarz mit einen reihen Metallglanze, die herrlich- 
ſten iriSartigen Schattirungen in Blau und Grün 








ſchillernd. Es giebt feine einzige befannte Gattung 
Tauben, die in Hinfiht des metallifchen Glanzes 
des Gefieders fich den Archangelern auch nur nähert, 
deren Farbenſpiel weit eher an den indischen Fafan, 
als an irgend eine Taubenart erinnert. Die Flugfe- 
dern find von einem dumpfen Schwarz. Der Schwanz 
war urjprünglic) Schwarz, gegenwärtig aber fieht 


| man ihn meiftens von einem matten Blau, mit 


Ihwarzen Streifen am Ende, - Seit einigen Jahren 
trifft man auch Vögel mit gelben Halsfedern, welde 
vielen Beifall finden, allein dieſe helleren Exemplare 
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führen endlich dahin, den ſchönen Metallglanz ab— 


zuſchwächen, der ſo entſcheidend auf die herrliche 
Erſcheinung wirkt. Das Auge muß groß und von einen | 


in's Gold fallende Drange fein; e3 giebt deren 
auch mit Berlaugen, allein fie find nicht jo charak— 
teriftifh. Die kleinen Füße find lebhaft dunkelroth. 


Der Federbüfchel bildet ſich durch Vereinigung | 
der Federn vom Schädel mit denen des Halfes; 


fie dürfen nit fo lang fein, um überzufchlagen, 
fondern müffen in einer feinen Spige an der Rück— 
feite des Stopfes auslaufen. Jede Ausdehnung des 


Büſchels in die Breite, nach Art der Trommeltaube, | 
ift fehlerhaft, und da diefes Uebel leicht erblich 


wird, fo ift ein Vogel ohne Büchel einem ſolchem 
mit breitem Büjchel immer noch vorzuziehen. 

Mas die Haltung anlangt, jo muß der Archan— 
geler ein ftolzes Benehmen zeigen, feſt auf feinen 
Schenkeln Stehen, mit feſtgeſchloſſenen Schultern. Ob— 
wol gegenwärtig ganz Schöne Eremplare nicht häu— 
fig find und zu hohen Preifen bezahlt werden, find 


fie noch immer ſtark geſucht. Sie brüten und füte | 


tern gut, und wenn auch mitunter einige Nachzucht 
faft werthlos fällt, fo wird es doch nur zu kleinem 
Theil der Fall fein, und der Züchter dennoch ein 
gutes Geſchäft mit ihnen machen.“ 

Sn diefer Darftellung ift jo vieles Treffende, 
neben gradezu Unverftändlihem, daß man m der 
That nicht weiß, wie man fich zu derſelben jtellen, 
fih aus ihr vernehmen fol. Namentlich überaſcht 
die Behauptung, daß der Gimpel eine durch Kunft 
„bergeitellte” Taubenart jei. Wenn gleich im An— 
fange vollitändige Unwiſſenheit über die Abjtammung 
und das Vaterland diefer Taube zugeftanden wird, 
fo muß diefe Annahme, daß die eigenthümliche 
Färbung des Gefieders durch Kunſt „hergeſtellt“ wor= 
den ift, in der That befremden. Jeder Taubenken: 
ner wird wiffen, was überhaupt von der Annahme 
einer künſtlichen Herftellung neuer Formen und 
Farben zu halten ift, und der Erfahrene wird immer 
nur von einem Zufall oder einem gelungenem Ver— 
fuche vevden. Hier aber wird gejagt, daß die Gimpel- 
taube — denn nur von diefer kann nad Abbildung 
und Figur die Rede fein, — nicht allein ein Erzeug: 
niß der Kunft jei, Sondern auch Geſtalt und Bauart 
ihrer wilden Abjtammung fich erhalten habe und 
die „Blätter für Geflügelzucht“ druden dies ohne 
jede Bemerkung ab, erkennen alſo die Nichtigkeit 
der Charakteriftif an. Zunächſt muß bemerkt werben, 
daß die Ueberſetzung des engliihen Driginals eine 
ehr ungenaue und auch unvollſtändige iſt. 
Sp 3. B. jagt der englische Autor am Schluß, man 





babe direkt nach Archangel geichrieben, um dort Er— 
fundigung über diefe Taubenart einzuziehen, aber 
erfahren, daß diejelbe dort ganz unbekannt it und 
fügt hinzu: Der Name Archangels ift mir ein Näth- 
jel, denn zuverläffig ftammen fie nicht aus dem 
Norden.” Daß fie aber auch nicht aus Brafilien 
ftammen, dafür ſprechen meinerjeit3 Dort eingezogene 
Erfundigungen. So bliebe alfo Illyrien, wofür es 
indeffen auch an jeder zuverläfjigen Angabe fehlt. 

Guftav Prüß in Stettin in jeinem 1871 
erſt erfchienenem Buche „Die Arten der Haustaus 
ben“ befchreibt unter Nr. 21 unfern Gimpel: Sie 
zeichnet fi vor allen andern Taubenraffen auf deu 
erften Blid aus, und die Farbe diefer Taube macht 


\ einen guten Eindrud. Sie hat die Größe des gewöhn— 


lichen Feldflüchters, ift jedoch Schlanker gebaut und 
hat eine fpige Haube und glatte Füße. Die Grund» 
farbe iſt Shwarzgrünsfchillernd, glänzend, Kopf, Hals, 
Bruft und Unterleib Eupferbraunvoth, in’s Drange 
ſchillernd glänzend, der Mantel ſchwarzgrünlich ſchil— 
lernd glänzend. Der Shwanz dunfelajchblausfchwarz. 
Man findet fie jeßt ſchon in Halbgelb oder Blau, 
mit weißen Flügelbinden, auch doppelfuppig. Be— 
ſonders zierlich nehmen fih die in jüngfter Zeit 
befannt gewordenen Spiegelgimpel aus. Die Gimpel— 
taube ift leicht und Schnell in ihrem Fluge, jedoch, zart 
und Ihwächlich und fchlecht in dev Vermehrung. Es 
wäre wünfchenswerth, wenn man der Zucht diejer 
ſchönen Taube größere Aufmerkfjamfeit widmete, da 
fie nicht oft und in der Negel mangelhaft gefunden 
wird.” 

Auch hier ift die Grundfarbe mit der Flügel- 
und Mantelfarbe verwechfelt, — auch bier jchillert 
Kupferbraunroth in Orangegeld. Daß man Gold- 
gelbe oder Blaue findet, ift wol ein Drudfehler 
für Goldgelb mit blauen Flügeln. Sonft fann man 
den Wunſch des DVerfaffers wol nur theilen. — 

Die ſchönſte Sammlung, namentli von joges 
nannten Blutgimpeln, das heißt duntelbraunvoth 
gefärbten, habe ich in dem Bogelhaufe des Baron 
v. Rothſchild im Schloffe Ferrieres bei Paris 
gejehen und überall findet man einzelne Liebhaber, 
die den Schönen Vogel befonders pflegen. Auch in 
Tyrol und Süddeutichland ohne daß man deswegen 
fagen fünnte, wo eigentlich feine Heimath jei. 

Es würde alfo recht eigentlih eine Aufgabe 
unseres Vereins fein die charakteriftiiche Eigenthüm— 
lichkeit des Vogels überhaupt durch Beſprechung 
und Meinungsaustaufch feitzuftellen. Ich bitte 
darum. 2. Schneider. 





. 








Aus den Vereinen. 
Aaditrag zu dem Bericht über den Ausflug des Mereins 
„Cypria“. 

Herr Profeſſor K. P. Kheil in Prag ſchreibt uns freund— 
lichſt: In Nr. 20 Ihrer Zeitſchrift leſe ich die angehängte Er— 
klärung über „Gamſel“ und bitte, der Klärung wegen, noch 
Nachſtehendes zu bemerken: Gemſe heißt böhmiſch‘' Kamzik 
(Kamſik); da nämlich das z wie | oder ſz ausgeſproöchen wird, 
jo it Kamſik zu Iprechen; ein Accent über dem Buchſtaben (f) 
bedeutet eine Dehnung. Daraus ift nun im Deutſchen „Kam— 
ſeln“ oder „Gamſeln“ geworden, als Bezeichnung für die Tau- 
benart, welche hier zumeiſt vertreten ift. > 

Beiläufig bemerten wir dazu nod, daß Fräulein Elvira 
Kheil, die Tochter des Herin Profeſſors, auf der Bezirksaus— 
jtellung in der Prager Vorjtadt Smichow, welche fehr reichlich 
und gut bejchickt war, 20— 24 Taubengattungen, 5 Hühnerarten 
und 1 Baar Bosnifche (Türkiſche) Gänſe ausgeftellt Hatte, 
welche letztere Herr K. ſelber in diefem Jahr aus Bosnien 
mitgebracht. Die Ausftellerin erhielt die große Staatsprämie, 
eine filberne Medaille. 


Dogelmarkt. 

Die Bereicherung -des deutjhen Markts, von Antwerpen 
her, vornämlich mit afrikanischen Vögeln, it für dies Jahr 
in der Ihat als eine Epoche im Vogelhandel anzujehen — 
‚da der Liebhaberei jo viele fleine Vögel und von allen Händlern 
jeit langer Frift nicht geboten worden find. Wir dürfen wol 
hosen, daß diefe Einfuhr zum weiteren Aufſchwunge der Lieb— 
haberei wiederum wejentlich beitragen joll. — 

Preisliften find eingegangen von den Herren Hieronymi 
in Braunfhweig, Hromada in Dresden, (welcher ein neues 
Berzeihnig ausgegeben hat), Weniſch in Breslau. 

Da alle Herren Händler aljo gegenwärtig mit „geftederter 
Waare” außergewöhnlich veich verjehen find und da nun bald 
die Tage nahen, deren unfreundliche Witterung wenigitens auf 
weite Entfernung und nad) Norden und Diten hin, der Verjen- 
dung ein Ende macht, jo rather wir nun zur baldigiten Vervoll- 
kenaigung aller Sammlungen, Vogelftuben, Geſellſchaftskäfige 
u. Dal. 








Kauf und Tauſch. 
Ein ſehr ſchöner Pfauenhahn iſt zu verkaufen bei Herrn 
Mieth Friedrichſtraße 68. 

Ich wünſche ein Nächtigal-Männchen zu kaufen, geſund 
kräftig. Auf Sangesfertigkeit kommt es durchaus nicht 
Prof. Dr. 8. Th. Liebe in Gera. 

Toulouſer Kanarienvögel (Trompeter) verfauft 10 Alte 
amd 35 Junge von diesjähriger Zucht im Ganzen & Paar 
6 Ihe. im Einzelnen à Paar 8 Ihle. Farbe veingelb oder 
grün und gelb. Dieje ſämmtlichen Vögel find von reiner 
Kaffe und haben jehr große Kraufen. 

Sulius Springer, Hofkorbmacher in Altenburg. 

Abzugeben find: 1 Paar doppelte Drangevögel (P. Oryx) 
im SPrachtgefieder & 12 Thlr. Auskunft die Ned. 

Herr Carl Mittler in Frankfurt a. M. ſucht zu kaufen: 
1 Beo-Nännden (Gracula musica), 1 Baar Epauletten-Witwen 
(Vidua caffra), 1 Baar Trauer-Witwen (V. macroura), 1 Baar 
Stummelſchwanz- (V. axillaris), 1 Baar Königswitwen (V. regia), 
1 Paar Breitihwanzwitwen (V. laticauda), 1 Paar Mlada- 
gasfarweber (P. madagascariensis), 1 Paar Flammenfinken 
(P. fammiceps). 

Zu kaufen gefucht: 2 Zebrafinken-Weibchen und 1 Elfterchen- 
Weibchen. Angebote exbittet Fabritant Emil Krab in 
Glauchau. — 

ne Paduaner Hühner werden zu faufen gefucht durch 
d. Ned. 

Ameijenpuppen das Maaß für 24 Kreuzer und Mehl- 
würmer das Maaß für 2 Gulden 12 Kreuzer verkauft Warmuth 
in Nürnberg. — : 

1 Gtein- oder Hausmarder (Martes foina) Weibchen 
1%. Sahr alt und 1 Sitis „(Foetorius putorius) Weibchen, 
% Sahr alt find abzugeben. Dieſe beiden Thiere find von 
einer Kae groß geſäugt und durchaus gezähnt. Aust, d. d. Ned. 

Gold- und Eilberbantamhühner werden zu kaufen gejucht 
d. d. Redaktion. 

Eine Kolibrifammlung, beftehend aus 37 Stüd tadellos 
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ausgeftopften Exemplaren und 18 Stück Bälgen, ſämmtlich bes 

ſtimmt, iſt mit den dazu gehörigen Kaften für 50 Thaler zu 
verkaufen bei Guftav Schmey in Coburg. _ — 

2 Baar Zebrafinken a 5 Thlr., 2 Zebrafinken-Männchen 

a 2% Thlr., 2 Blutſchnabelweber⸗-Männchen A 1% Ihle., 1 Reis-⸗ 
vogel-Männchen à 1 Thlr., 1 Paar Silberbedchen à 2 Th, 
hat abzugeben oder taufcht gegen Wellenſittiſche. Preiſe ein- 
jhlicplich der Verfandttäfige. D. Bijhkopff, in Wiesbaden, 


Briefwejfel. 


Herrn Nechtsanwalt Franz in Guben. Shr Brief ift an 
die Adreſſe des Verkäufers gefandt. — Herrn Donny-Sapinin 
Bruges: Auskunft erhalten Sie brieflih. Herrn Seifertin 
Frankenſtein: Shre Karte ift an den Verkäufer eingeſchickt. — 
Heren Hauptmann Boedider in Stettin: Die Schwarz Drof- 
jel hat Herr Lehrer Pehlow in Moder bei Thorn abzugeben. — — 
Herin General von Knappe in Neubrandenburg und Hern 
Kaufmann %. C. Seer in Roftod: Wir haben uns große 
Mühe gegeben, Jemand zu ermitteln, der getrocknete oder friſch 
aufbewahrte Bogelbeeren liefern kann; bisjeßt jedoch vergeblich), j 
Wenden Sie ſich gefälligft an Herrn Vogelhändler Wenifh 
in Breslau, der vielleicht getrocknete Vogelbeeren bejchaffen fan. — — 
Herrn SPremierlieutenant von Sprewiß in Roſtock: Sedenfalls 
beruht das Ganze nur in einem Irrthum, welchen aufzuklären 
wir uns bemühen wollen. — Den Herren Lehrer Liebſcher 
in Komotau, Direftor 3. Schaller in Linz, Kreisgerichtsrath 
Heer in Striegau, Kaufmann Th. Hejfe in Koeln, Kaufmann 
Herrmann Köhne in Berlin, Kontroleur Böcker in Weplar, 
Dr. von Gloeden in Anholt, Nechtsanwalt Haring in 
Saalfeld, Dberftabsarzt Dr. Steinhaufen in Straßburg, 
U. Bargheer in Bafel, Hauptmann von Schlegell in 
Altona, Profeſſor Dr. K. Th. Liebe in Geras Umfern ver- 
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Dur) den Umzug und mancherlei andere Behinderungen 
it die Beantwortung mancher Briefe und Anfragen und dgl. 
länger als ſonſt verzögert worden, jo daß wir hiermit um 
Nachſicht bitten müſſen; hoffentlich) werden wir nun in den 
nächiten Tagen allen Wünfhen und Anforderungen genügen 
können. Nicht minder werden wir, hoffentlich nod, im letten E 
Viertel diejes Jahrgangs, alle Verfprehungen erfüllen, welde : 
vom Proſpekt her bis jetzt gemacht worden find. In Betreff ) 
der Behandlung und Verpflegung neuangefonmener Papageien, 
insbefondere der auitraliichen Prachtfittiche und der Graus 
papageten, liegt uns ein umfangreiches Minterial vor, welches 
namentlich in der leßteren Zeit noch ganz. bedeutjan erweitert 
worden it. Der Neifebericht des Herrn Th. Heſſe hat in fo 
danfenswerther Weiſe die Vogelſtube des Herausgebers be— 
rückſicht, daß wir vorläufig einer weiteren Schilderung über- 
hoben find; doch werben wir jpäterhin über den neuerdings 
wieder bedeutend vermehrten Beſtand Mittheilungen machen. 

Auf mehrfache Anfragen jei noch. bemerkt, daß die Vogeljtübe 
für freundlichen Bejuch zu jeder geeigneten Zeit offen, daß aber in den 
Mittagsftunden von 12 Bis 2 Uhr täglich, mit Ausnahme des. 
Montags, die günftigfte Frift dazu ift. Die Redaktion. 

In Betreff mehrfacher Klagen veröffentlichen wir die fol- 
gende Erklärung unferer Expedition: Wir fenden die joeben 
erjchienene Nr. der „Gefiederten Welt” immer und ganz regel- 
mäßig Dinstags nad) Leipzig und diefelbe ift dann, ebenjo wie 
unfere übrigen Sournale, ftets ohne alle Unregelmäßigkeit am Freitag } 
früh in den Händen der Kommiffionaire. Damit aud) während der 3 
Mejje die Sournale pünktlich am bejtimmten Tage in Leipzig. 
eintreffen, enden wir ſolche ſchon feit längerer Zeit als Eilgut; 
die legte Nummer der „G. W.“, welche einen Tag fpäter fertig 
wurde, jandten wir jogar mit der Roft. Wir find uns bewußt, 
ftets pünftlih und gewiffenhaft verfandt zu haben und fünnen 
nichts weiter in dieſer Angelegenheit thun. N Er 

Der Herausgeber der „Sefiederten Welt” ift feit 
dem 1. Dftober in eine andere Wohnung verzogen. 
Briefe, Zufendungen und Dgl. werden daher unter : 
folgender Adreſſe erbeten: Dr. Karl Ruf, in Berlin, | 
Ritterftraße 2. . y 








Zuſendungen, mie Briefe für die Redaktion find an den Herausgeber: 
Nitterftr. 2, durch die Pot frei oder durch Vermittelung einer Buch— 
handlung an die Verlagsbuchhandlung zu richten. Kr 

Anzeigen werden die gejpaltene Petitzeile mit 2 Silbergrofhen berechnet, 
2ouis Gerſchel Verlagsbuhhandlung (Guftan Goßmann) in Berlin. 

Drud von Gebrüder Grunert in Berlin, Zimmerſtr. 91, 
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dgl. des Diamantvogels ; Züchtungserfolge; Phrenologie. — 
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Staare und Tauben; Gimpeltreue; Tauben als Branpftifter. — 

Thierfhuß-Zeitung: Zehn Gebote des Thierſchutzes. — 

Kleine Mittheilungen zur Förderung der Geflügel 
zudt: Hühnerdünger. — 

Aus den Vereinen: Ausftellung dev „Eypria” in Berlin; 
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Vogelmarkt. — Kauf und Tauſch. — 
Bücher- und Schriftenſchau. — Briefwedjel. 


Staare in Straßburg. 

Vielleicht intereffirt e3 Sie, wenn ih Ihnen 
eine ſchlimme Unart von Germania’s jüngftem Kinde 
berichte mit dem 
wiederholt erhoben, doch am Ende an maßgebender 
Stelle gehört werden und Abhülfe herbeiführen. 
Soviel Pietät auch der Straßburger feinen zahlrei= 
hen Störchen (mitten in der volfreihen Stadt 
gewiß eine Erſcheinung einzig in ihrer. Art) anges 
deihen und von demſelben ſich willig die Schorn= 
fteine, Däher, ja Häuferwände, beſchmutzen läßt, 
fo barbarijch zeigt ex fich dem Lieblinge Norddeutſch— 
lands gegenüber: dem Staare. Diejer gemüth- 
volle, fröhliche, echte Frühlingsbote, der feine ver: 
liebten Weifen vor dem Niftkaften im erjten Lenz— 
fommerjcheine fo höchſt ergöglich vorträgt und unfer 


Nebengedanfen, daß Stimmen, | 





Herz wahrlich ſchon von früher Kindheit an ganz 
anders zu paden weiß, al3 der grämliche, nußlofe 


(ſchädliche, d. N.) Storch — diejer Raupen- und Ker— 


fenvertilger wird hier zu Taufenden gefangen und 
verjpeift! Es ift ein Jammer, den jo zierlich ge= 
tüpfelten, glänzenden Gefellen in großen Haufen 
auf dem Markte liegen zu jehen. 

Bis tief in den November weilen diefe Vögel 
hier in der Nheinebene und werden von Filchern 
mit Negen im Schilfe, wo jie dichtgedrängt fi) 
verfammeln, im Schlaf überrafht und gemordet. 
63 ift fürwahr ein entjegliches Bild für den Natur— 
freund, fih die aus dem Schlaf geftörte Schaar 
flatternd und jchreiend zu denken, bis endlich im 
falten Waffer oder in der nicht minder falten Hand 
des herzloſen Menſchen ihr letter Ton verklingt. — 
Dabei iſt das Fleiſch des Staars, das hier in allen 
Speijehäufern, oft als Krammetvogel, verabreicht 
wird, ganz und gar nicht Ihmadhaft, ſondern von 
ſtarker und anhaltender Bitterfeit, die Nichts mit 
dem Duft des Krammetsvogelfleifhes gemein hat. 
Wäre es nun nicht Dringend geboten, diefer wälfchen, 
gelinde ausgebrüdt: Unfitte Einhalt zu gebieten? 
Und ſchützen die im übrigen Deutjchland geltenden 
Geſetze nicht auch hier den Staar?*) 

Dr. Steinhaujen, Oberftabsarzt in Straßburg. 


) Gewiß, das deutfche Vogelſchutzgeſetz gilt auch für 
Elſaß und Lothringen. Dat 
23 
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Stubenvogelzucht als Erwerb. 
Vom Herausgeber. (Vergl. Nr. 15.) 

Der Blutſchnabelweber oder Dioch und 
der ſeit Kurzem ebenfalls häufig in den Handel 
fommende Rothfopfweber (P. erytbrops) find 
Beide zur einträglihen Zucht wiederum nicht zu 
benugen. Sie müfjen als interefjante und ſehr aus— 
dauernde Stubenvögel gelten, welche ſowol frei: 
fliegend als auch in jedem Käfige in der eifrigften 
Weiſe zahlreiche Nefter erbauen, dagegen nur jehr 
felten wirflih zur Brut jchreiten. Im Laufe der 
Zeit haben in meiner Vogelſtube ſowol der Dioch 
als auch der Rothkopf Junge erzogen, doch geichieht 
dies nur, wenn diefe Vögel fich ganz fiher fühlen 
und namentlich von größeren Webervögeln, Pagas | 
geien u. A. nicht behelligt werden. Hat man einen | 
geräumigen Käfig, in welhem man einige Pärchen 
oder ein Paar mit andern Bögeln zulammenhält 
und gut verpflegt, To fchreiten fie noch am eheiten 
zur glüdlihen Brut. Einträglid fann diefe aber 
wie gefagt niemals werden. Weber das Vorurtheil, 
daß der Dioh ein ausnahmsweife biffiger und | 
zänkiſcher Vogel ei, find die Liebhaber, welche ihn 
längere Zeit gehalten und aufmerkſam beobachtet 
haben, längft hinweg. Er wie der Rothfopf nilten | 
durchaus friedlich mit Prachtfinken zufammen. 

Der eigentlihde Webervogel (P. textor) | 
niftet, wie dies zahlreihe Züchter feitgeftellt haben, 
leicht und regelmäßig und kann daher immerhin 
mit gutem Ertrag gezüchtet werden, in Anbetracht 
deſſen, daß fein Preis noch immer ein beträchtlicher 
ift (7 bis 8 Thaler für das Pärden). Dabei ift | 
aber zu beachten, daß man ihn niemals mit ander | 
ven Fleineren Vögeln zufammenhalten darf, weil er 
deren Junge regelmäßig frißt und ſelbſt die Alten | 
zuweilen mörderiſch überfällt. Dagegen können | 
mehrere Pärchen verjelben oder nah verwandter 
Arten in einem geräumigen Käfige oder noch befjer 
freifliegend in einem Zimmer zufammen gezüchtet 
werben. 

Bon den verwandten Webern, welche aus dieſer 
Gruppe in den Handel kommen, glaube ich an— 
nehmen zu dürfen, daß fie in ganz derjelben Weife, 
als der Tertor unfchwer in der Gefangenjchaft 
niften; wenigjtens habe ich dies von denen, welche 
ich im Laufe der Zeit halten konnte, wie dem Fuchs— 
weber (P. ceastaneofuscus), dem Dottergelben 
Meber (P. vitellinus), dvem Masfenweber (P. | 
larvatus) theils jelber erfahren, theils ijt es mir 
von andern Vogelzüchtern mitgetheilt worden. 

In Betreff aller diefer Webervögel ift ſodann 





noch Folgendes zu beachten: Die meiften derjelben 


find mit Birfenruthen und den Bauftoffen, welche 
wir in Nr. 15 beim Madagaskarweber angegeben, . 
zufrieden und bauen, wenn fie nur irgend ungeftört 
find, fo eifrig, daß 3. B. in der Bogelftube des 
Herrn Färberei-Beſitzers Barnewitz (Berlin, Strae 
lauerſtraße 46) ein Feuerfink gegen dreißig Neſter 
gebaut hat, welche für die Vogelftube ſehr vortheil- 
haft fich zeigen, indem fait alle Eleinen Brachtfinfen 
ſehr gern darin niften. Ein Pärchen von den Weber- 
vögeln follte man daher immer in der Vogelſtube 
halten. Alle Webervögel müſſen fehr reichlich Mehl: 
würmer befommen, während man fie außerdem auch 
an das Gemisch von Ameifenpuppen und Weißwurm 
mit Eierbrot gewöhnt. Auch eingequellte Sämereien 
brauchen fie zum Aufziehen der Jungen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Noch einmal der Ofen für die Vogelſtube. 
Bezugnehmend auf eine Mittheilung in Nr. 22 


d. Bl., erlauben wir ung, Vogelfreunde, - Züchter und 


-Händler auf die neuen Füllöfen (Batent Rift: 
Kuftermann) gebührend aufmerkfamzu machen, wel- 
che vor den Meidinger’ichen Defen den großen Borzug 

haben, daß Füllung wie auc Entleerung und Rei— 
nigung des Heizcylinders außerhalb des Heizraumes 
geichehen, mithin ſowol der läftige und ſchädliche 


Staub und Schmutz im Zimmer, als auch eine ° 


längere Störung der Vögel durchaus vermieden - 
werden kann. Ferner ift der Preis diefer Defen 
ein ungleich mäßiger; fie find beiläufig um Eindrittel 
billiger als die Meidinger’ichen. Schließlich ift auch 
der Kohlenverbrauch bedeutend geringer. Letzterer 
beträgt für jede Füllung 9—10 Kilogr. an Kleinen. 
MWürfelkohlen, wobei eine Brenndauer von 12-30 
Stunden, je nah den Lokal- und Temperaturver- _ 
hältniffen zu erzielen ift. Am beften eignet ſich 
für diefe Defen magere, nicht badende Kohle. 

Die Unterzeichneten geben auf portofreie Anfragen 
nähere Ausfunft über dieſe Defen, und übernehmen 
deren Lieferung. Um bei Beitellungen die pafjende 
Größe auswählen zu können, ift es nothwendig, 
Länge, Tiefe und Höhe des zu heizenden Naumes 
anzugeben. Hendſchel & Guttenberg, 

Techniſches Bureau in Münden, Bayerftr. 49. 





Vogelkrankheiten. 
Daß Dpiumtinftur ein ficheres und bejjeres, 
mit Erfolg anwendbares Mittel gegen den Durchfall 
der Bapageien ift, als der von Herrn von Watzdorf 
empfohlene blaue Mohn (Nr. 8 der „G. W.) ergibt fich 
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wol daraus, daß Mohn vielen Vögeln garnicht bei zu= 


bringen ift, weil fie ihn eben nicht freſſen. 

Gegen den Pips habe ich ein ſehr gutes Mit: 
tel in geräuchertem Sped entdedt, den man ja auch 
bei Hühnern anwendet. — Ich beſitze eine ausge- 
zeichnete Haidelerhe, die im vorigen Jahr bereits 
im Dezember zu fingen anfing. Im Frühjahr wurde 


fie wahricheinlich in Folge übergroßer Singanftren- 


gungen vom Pips befallen und brachte feinen lau— 
ten Ton mehr heraus. Ich ſchnitt nun Stückhen 
Sped von der Größe und Form eines Mehlwurmes, 
die fie fehr gern fraß, und gab ihr täglih 3—4 


folder Stüdchen. Nah 14 Tagen war fie vollitän: | 


dig wiederhergeftellt und jang bis Mitte Auguft. 
RE IN 
Nugenfranfheit der Tauben. 
Die in Nr. 10 erwähnte Augenfrantheit der 
Tauben habe ich im vorigen Jahre an den aus 





Tournai in Belgien erhaltenen Tauben gefunden. | 


Ich habe die warzenartigen Geſchwüre um's Auge, 


um Schnabel, und im Schlunde geöffnet, den fäjes | 
gleichen Stoff daraus entfernt und etwas Saft aus 


der Tabadspfeife verdünnt darin geftrichen. Dies 
hat gleich geholfen und es ilt mir, auch ohne An— 
wendung innerlicher Mittel, feine Taube daran 
eingegangen. 

SH finde die Krankheit übrigens jchon in älte— 
teren Werfen über QTaubenzucht bejchrieben und 
diejelbe ift daher für erfahrene Züchter wol lei= 
der nicht neu. Robert Peltzer in Rheydt. 
Zur Fütterung. 

Maden zum Vogelfutter. 

Bezüglich der Anfrage in Wr. 21, erlaube 

ich mir die Bemerkung, daß Maden Shädlich find, 


fobald denfelben Etwas von der ſcharfen ammonia= | 


kaliſchen Flüſſigkeit anhängt, zu welcher fih das 
Fleiih während der Fäulniß auflöft, und daß die 
zarteren Vögel. auch jehr bald derlei Maden nicht 
mehr mögen. Ich babe in offnen alten Töpfen 
eine Eleine Quantität Fleiſch in's Freie geftellt und 


gewartet, bis die Maden den legten Eleinen Neft | 


aufgezehrt und ſich theilweis verpuppt hatten. Auch 
babe ich mit Vortheil den ganzen noch feuchten 
Klumpen von Maden, der im Gefäß übrig bleibt, 
mit Waffer tüchtig abgejpült und dann gefüttert. 


Noch beifer aber ijt ein Verfahren, das mich Herr | 


Horn hier kennen gelehrt: Man nimmt Fleifch mit 
Haut und Haar, wie es in den Gerbereien ab- 
fällt und ſehr billig zu haben ift, und legt es in’s 
Freie. In kurzer Zeit ift alles Häutige und Flei- 





ſchige verzehrt und ift nur ein verfilzter Haarballen 
übrig geblieben, in welhem die Maden und Puppen 


hängen und welcher durchaus veinlich- ift. 


Dr. 8. Th. Liebe in Gera. 
Briefliche Mittheilungen. 
... Der ausgeflogene junge Neisvogel ift ein 


tüchtiger Kerl, unmerklich Eleiner als die Alten. Gr 
fieht im Gefieder den Alten wenig ähnlich, d. 5. 


ı viel weißlicher grau, an der Bruft zumal, etwa von 


der Farbe wie die Alten zwijchen den Beinen; die 
Flügel und der Rücken etwas dunkler, aber nicht 
glänzend wie bei den Alten, jondern ganz matt. 
Ebenſo iſt der Kopf ohne alle Abzeichen der Baden 


| oder das geringite Schwarz, oder ſonſt irgend welches 
\ Abzeichen. 


Der Schnabel, der jehr ungeſchickt groß 
ericheint, iſt Schwarz, die Wahshaut um die Augen 
und am Schnabel fahlgrau, ein bischen ins Gelbliche 
ſcheinend. Piepen habe ich den jungen Neisvogel 


noch garnicht gehört, nur den Furzen lodenden Ruf 


der Alten läßt er hören, zumal bei der Fütterung. 
Das alte Männchen ift aber offenbar ſehr jtolz auf 
jein Kind, denn bei jedem AFluge begleitet er es 
beftändig und fißt bei ihm, feinen einförmigen Ge— 
fang ſchnurrend, den er auch beim Liebestanz hören 
läßt. Mir hat der Erfolg auch gerade dieſer Brut 
viel Vergnügen gemacht. Als ich jetzt das Neſt 
nachſah, fand ich noch drei ganz Kleine vertrodnete 
Zunge. Graf York von Wartenburg. 
Die Färbung des Jugendfleids meiner jun— 
gen Diamantvögel ilt folgende: Oberkopf, Hals 
und Rüden, auch Naden und Halsfeiten find einfarbig 
tief braungrau, Kehle, Bruft, Bauch und Unterſchwanz 
find jo ziemlich veinweiß, der Bruftgürtel, Seiten und 
Schwanz jind dunfelgraufhwarz, an den Seiten 
find die jpäter weißen Punkte afchgrau angedeutet. 
Der Bürzel ft Schon lebhaft roth, der Schnabel 
glänzend Schwarz, mit feitlich bläulich-weißer Wachs— 
baut. Die Jungen find auf den erjten Blick als 
die Art zu erfennen, find an Größe ven Alten 
ziemlich gleich, unterfcheiden fich lediglich durch mat— 
tere Färbung. 
C. Hendſchel, Ingenieur u. Agent in Münden. 
... Seitdem ich mit den Fleinften Aftrilden 
jo günftige Bruterfolge habe, bin ich etwas zuverficht- 
liher geworden. Meine grauen Aſtrilds, jowie 
Drangebädhen haben jett ebenfalls flügge Junge, 
die erjtern 5, legtern 3 Stüd, die Aftrilds merkwür— 
diger Weile in einem großen Nafen auf dem Boden. 
Es ift dies das erfte Mal, daß mir eine Brut mit 
diefen Arten glüdte. Von den Ningelaftrilds kann 
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ih Shnen Dagegen nichts Gutes mittheilen, von 
4 Giern braten fie 1 Junges zur Welt, welches 
jedoh nach wenigen Tagen das Zeitliche jegnete, 
vieleicht geht es Später beſſer. Auch mit meinen 
Amaranthvögeln habe ich Unglück; jeit vorigen Herbit 
hatte ich von einem Pärchen gewiß Schon etliche 
20 Zunge, die aber alle nur wenige Tage lebten. 
Die Eröffnung und Unterfuhung ergab jedesmal 
Meberfüllung des Kropfes mit unverdauten Hierſen— 
förnern, was mir deßhalb unerklärkich ift, weil ich 
die Hirte forgfältig Abends mit heißem Waſſer 
anbrühe und über Nacht ftehen laſſe, mithin die 
Körner ſehr weich find. Die Alten verweigern hart: 
nädig alles Weichfutter, ſonſt müßte ich diefe gerade 
niht Sehr weichlichen Vögel durchbringen. Unter 
das Eigelb mifhe ich mit recht gutem Erfolg fein 
geftoßenes und dann angefeuchtetes Gierbrot. Ebenſo 
füttere ih täglich große Mengen friſch abgefchnittene 
halbreife Grasjamen, Riſpen u. dgl., welche von 
Allen mit wahrer Gier verzehrt und dann gefüttert 
werden. Die Helenafafänden fütterten die leßte 
Brut beinahe nur mit diefen Sämereien auf. 
Freiherr von Beuft in Karlsruhe. 

. .. Es gab eine Zeit, in der ich in die Phreno— 
logie vernarrt war und jeden Wurm darnach be= 
urtheilen mochte. Später fam mir die Sache doch 
etwas unfiher vor und ich fing an zu zweifeln, 
an den Orundpfeilern jener Lehre. Aber das muß 
ich jagen: nirgends treffen ihre Sätze fo zu, wie 
bei den Vögeln. Vergleichen Sie nur einmal den 
Hirnkaften eines Papageien mit dem, gleich von der 
Murzel des Schnabels an abgeplatteten Dünnkopfe 
einer Gans oder gar einer GSchnepfe: der reine 
Supitersfopf gegen den Schädel eines Hydrofephalos! 
Freilich teifft’S immer die Gattung und nicht das 





Individuum und beweilt alfo eigentlih au Nichts | 


für Gall's Lehre. 


2. Din B. 
Aus Hans, Hof, Feld und Wald. ve 


Fenfterbanf das Neft eines Rothſchwänzchens mit 
3 Giern. Da das Net Dort nicht bleiben Fonnte, 
legte die Magd dafjelbe vor ein anderes Feniter, 


an welhem der Saloufielaven geſchloſſen bleiben 
fonnte. Ich war überzeugt daß der Vogel dajjelbe 


brüten, obſchon gleich innen am Fenster der Waſch— 


tiſch der Kinder fteht, wo Abends oft Licht hinge- 
ftelt wird und das Zimmer, als SKinderftube 


eine nicht3 weniger als ruhige Nachbarſchaft für die 


Brut war. Fünf Vögelchen wurden glüdlid) aus- 
gebrütet und aufgezogen. — Sit es befannt daß 
Vögel ein jo fortgebrachtes Neft wieder aufjuchen 
und finden? R. in Baſel. 
(Dergleihen Beobachtungen, jind wol bereits 
hier und da gemacht, doch bleiben fie immer inter— 
ejlant und der Mittheilung werth. D. NR.) 
Seit Anfang d. $. ift einem meiner Bekannten 
ein Taubenpaar zugeflogen und hat fih an der 
Dachfirſte ein Plätzchen erwählt um zu brüten. 
Hinter diefer Stelle pflegte ein Pärchen Staare zu 
niften und dafjelbe war nicht wenig erjtaunt und 
ärgerlih, die Tauben im Wege zu finden. Die 
Macht der Gewohnheit und die geeignete Dertlich- 
feit bewogen die Familie Staar, troß der Tauben, 
ihren Heerd an der alten Stelle aufzufchlagen und 
fie haben jetzt dafeldft auch wieder Junge. Inter 
effant ift es nun zu jehen, wie das Ein» und Ab— 
fliegen zum Füttern, über das Neſt der Tauben 
hinweg, ausgeführt wird. Es fommt dabei zu— 
weilen vor, daß die Tauben nicht gleich genügend 
bei Seite rüden um die Staare durchzulaſſen. 
Dann wird vor denjelben das Futter für bie 
ungen auf's Gefimfe gelegt und eine eindringliche 


ı Nede gehalten. Die Tauben lafjen fich etwas nöthi— 


gen, geben den Bitten aber bald nad) und Die 
Fütterung erfolgt. Zwiſchen Miether nnd Afters 
miether, im wahren Sinne des Wortes, herrſcht 
fomit ein vollftändiges Einverftändniß. Der Haus: 


herr, W. N. Lennars in Rheydt, hat feine Freude an- 


ihnen und wird deßhalb weder Fündigen noch den 
Miethspreis jteigern. Karrier. 

* Ginen glänzenden Beweis, ſchreibt Aglagia 
von Enderes in der „Neuen freien Preſſe“, von 


‚ ehelicher Treue gab ein Gimpelmännchen, deſſen 
.... Als wir Ende Mai unfere Landwohnung | 
bezogen, war hinter einem Saloufieladen auf einer | 


nicht finde, befonders da das Neft urfprünglid an 
der Weftfeite des Haufes fih befand und nun nad) | 


Norden verlegt war. Trogdem fah ic) den Tag 
nachher 4, und nach weitern drei Tagen 6 Eier 
darin und das Vögelchen fing an ungeftört zu 


angjtvolles Ab- und Zufliegen während mehrerer 
Tage beobachtet worden war, bis man endlich un= 
ter den überhangenden Zweigen eines Bujches fein 
Meibehen mit gebrohenem Flügel im Graſe ſitzend 
fand. Der Vogel brachte der Kranken ihr Futter, 
faß neben ihr nieder, umflatterte fie und gab alle 
Zeichen der tödlichften Angjt, als man das Weib: 
hen forttrug, um fie gegen etwaige Unbill und Ueber: 
fälle zu ſchützen. Tage lang umflog er rufend und 
lodend das Fenfter, an dem das Bauer ftand, in 
welchem das kranke Weibchen ſaß, und erſt nachdem 
er fi die Meberzeugung geholt, daß es gelähmt 
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blieb und das fein Fliegen und Rufen fruchtlos ſei, 


flog er fort, um nie wiederzufehren. 

* Kolmar. Ein benachbartes Dorf wurde 
vor einigen Wochen von einem großem Unglücd 
bedroht und zwar aus einer ziemlich merkwürdigen 
Urſache. 
dete ſich in ſeinem Hofe eine Pfeife an und ließ 
dabei einige Streichhölzchen fallen, ohne ſich die 
Mühe zu geben, ſie wieder aufzuheben. Ein Täu— 
berich, der Strohalme und Stückchen Holz in ſein 
Neſt trug, fand die Streichhölzer und trug ſie vor 
den Augen des unvorſichtigen Bauern ſeinem Weib— 
chen in's Neſt. Einige Minuten ſpäter ſtand das 
Taubenhaus in Flammen und wenn der Bauer 
in ſeinem Schrecken nicht noch die Geiſtesgegenwart 
gehabt, das Taubenhaus mit einer Art abzuhauen, 
fo hätte das Feuer, welches den Dachſtuhl ſchon 
ergriff, bei dem herrſchenden heftigen Winde leicht 
großes nur yeronlafjen fönnen. Sue Zig ) 








Thierſchuh⸗ Zeitung. 


* Behn Gebote des Thierſchutzes. 
dem eriten Jahresberichte des Schleswigihen Thier- 
Thuß=Vereins find nad) der „Schlswg.-Hlſtſch. Indw. 
tg." folgende 10 Gebote des Thierihuges enthal- 
ten: 1. Du Sollft Gott in allen feinen Schöpfune 
gen, jomit auch in den Thieren, ehren, und feine 
Weisheit und Macht in ihnen anerfennen. 2. Du 


Der Eigenthümer eines Meierhofes zün- 


— 
In Berlin wurden zunächft 1 Paar Buchariſche Trommeltauben, 





dem Grundſatze, daß das Daſein des Thieres berech— 
tigt und Dir zum Nutzen ſei und jeder Frevel an 
dem — a ei oder — Eigenthum 


Kleine Mittheilungen“ zur Förderung der 
Geflügelzucht. 

* Um den werthvollen Hühnerdünger voll 
ftändig und gut zu gewinnen, ftrene man den Stall 
jo häufig mit Sand oder in Ermanglung defjen 
mit feiner, trodener, garer Erde aus, daß der Hüh— 
nerdünger nie jejtbäct und felbft gleich troden wird, 
Diefe Maſſe kehre man häufig (mindeitens Einmal 
wöchentlich) zufammen und bringe fie dann an einen 
trodenen Drt, etwa in alte Fäfjer, bis zum Gebrauche. 
Man wird fo mehr und befjeren Dünger, einen 
reinlicheren Stall, gejundere Hühner und weniger 
Ungeziefer haben. Eine Beimiſchung von etwas 
Gyps kann nicht Schaden. Landwirthſch Ztg. der 
„Neuen freien Preſſe“). 


Aus den Den 


* In der lebten Sitzung des Vereins 


„Eypria® in 


| welche bet der Verlooſung von den Herren Gebrüvdern Schmidt 


| artig im’s 


follft fein Thier quälen, felbft wenn du es für fchäd- 


lebend anbeften. 3. Du ſollſt beim Tödten der 
Thiere die jchnellfte und möglichit wenig Schmerzen 
verurfachende Todesart anwenden. 4. Du follft den 
Transport der Thiere Ichonend und aufmerffam auf 
ihre Körperlage bewerfftelligen. 5. Du jollft Zug: 
thiere, die Dir dienen, nicht über ihre Kräfte anftren- 
gen. Vermeide Alles, was deren Geſundheit ſchädlich 
ilt, als: Stehenlaffen in großer Site und Kälte. Ge— 
brauche die Peitſche nur im Nothfall. 6. 
feine Vögel einfangen, auch deren Nefter nicht ausneh— 
men, denn dadurch verftößeft du gegen die Geſetze 
der Obrigkeit und gegen die der Moral. 7. Du 
jollft nur ſolche Thiere im Haufe halten, die du 
gut ernähren und pflegen Fannft. 
erkrankte Thiere von Sachkundigen behandeln Laffen 
und ihre Anordnungen befolgen. — Schmerz fühlt 
das Thier gleich dem Menfchen. 9. Du jollft au 
Andere von Thiermißhandlungen abzuhalten und 
den Thierſchutz zu verbreiten fuchen. In der Ver: 
fündigung der Moral, die du anerkennt, ehrft du 
diefe und Dich felbit. 10. Du follit feithalten an 


8. Du ſollſt 


| einfache und naheliegende, aber doc) und eben deßhalb als eine 


\ freuen wir uns, ſchon jeßt die Liebhaber und 


Du Sollit | 


| ohnedies 


, und zwar auf d dev als 


noch im Dezember diejes 


li hältit; auch feine Käfer, Schmetterlinge u. dal. 


gewonnen und zurückgeſchenkt waren, zu Gunſten der Vereins— 

kaſſe verjteigert und von Herrn Schriftführer Koppe mit dem 
freiwillig über jedes Gebot hinaus bezahlten Preiſe von 50 Thlr. 

erworben. DEE Berein berieth jodann über eine möglichit groß⸗ 
Leben zu rufende allgemeine Geflügel- und 
Singvogelaus ftellung in Berlin. Es wurde der Beſchluß 
aefaht, daf d diejelbe im Januar künftigen Jahres, oder wenn 
die Umftände gunjtig jind und die jogleich gewählte Kommiſſion 
die allerdings ſch wierigen Vorarbeiten zu bewältigen vermag, 
Sahres ftattfinden foll. 

In der zuverjichtlichen Grwartung, daß diefe Ausjtellung 
eine der großartigſten und ſchönſten in Deutſchland ſein werde, 
Züchter auf allen 
Gebieten der gefiederten Welt auf dieſelbe aufmertfam machen 
zu können. 


Die Thier- und Framelabeftefung in Bern. 


Gewiß hat die en) unferer Leſer bis jeßt nicht die 
geringſte Kunde von einer Ausſtellung erhalten, die in den 
erſten Wochen des September (31. Auguſt bis 10. September) 
in der Schweizer Bundesſtadt Bern veranſtaltet worden. Und 
doch iſt dieſe Ausſtellung wol eine der reichhaltigſten und inter— 
eſſanteſten des ganzen Jahres, da nicht bloß Geflügel und 
Ziervögel, ſondern überhaupt, alle Eleineren Hausthiere, ſowie 
alle in Luft und Waffer wildlebenden Wirbelthiere 
der Schweiz ausgeitellt werden follten. Außerdem erſtreckte fich 
Die Ausftellung auf künſtliche Seiden-, Fiſch- und Bienenzucht, 
ſowie auf alle Erzeugnifje, die überhaupt auf Thierzucht und 
Gartenbau Bezug haben. Ein gewiß ſehr reichhaltiges Feld! — 

Was vor Allen die Idee betrifft, eine Thier- und Pflan— 
zenaueftellung zu verbinden, jo muß fie als eine zwar ſehr 





ſehr glückliche bezeichnet werden, da Eines durch das Andere 
erganzt und gehoben wird. Die Pflanzen befonders geben dem 
Ganzen, abgejehen von der Bedeutung als bloger Schmuck, 
aud) von vorherein ein wohlthuendes, friſches und fveieres 
Gepräge. 

Die Austellung war: der Jahreszeit angemejjen, im Freien 
Ausjihtspunft berühmten und gewiß 
manchen unferer Leſer wohlbekannten kleinen Schanze beim 
Murthenthor. Die im fernen Hintergrunde ſich aufthürmenden 
Bergrieſen des Berner Oberlandes geben dem Platze einen 
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eigenen romantiſchen Neiz, und mit doppeltem Interefje betrach- 
tete man befonders die den Alpen angehörenden Thiere, welche 
in manchen Arten und Individuen vertreten waren, 

Will der geehrte Leſer mit ung einen Nundgang durch 
die Austellung unternehmen, jo bitten wir ihn, falls ex ſchwach— 
nerviger Natur fein follte, ich mit einer quten Prieſe Tabad 
gegen den übeln Geruch des Schlaubergers „Reineke“ zu ſchützen, 
der in 5 Sremplaren den Eingang bewacht, und uns an einigen 
Eulen (Abu, Waldfauz, Waldohreule) vorüber auf die Höhe 
der Schanze zu folgen, wo wir im Chatten ſchöner, hoher 
Linden die ausgeftellte Thier- und Pflanzenwelt in aller Behag— 
lichkeit muftern können. 

Das erite größere Thierhaus linker Hand, aus rohen, 


unbehauenen Tannenſtämmen und Drabtgitter hübſch erbaut, ' 


enthält in verſchiedenen Abtheilungen; Edelmarder, Iltis, Dachs 
und eine Sgelfamilte mit Sungen. Von allen genannten In— 
falfen hat „Meijter Grimbart” fich- am wenigiten civilifirt 
betragen. Schon am Tage feiner Einquartirung biß er zormig 
an den, mit ftarfen Drabtgeflecht geſchützten Geitenbrettern 
feiner Behaufung herum; jein Fleiß und feine Ausdauer wur- 
den denm auch mit dem Erfolg belohnt, daß es ihm gelang, die 
Zwiſchenwand, welche ihn von feinen Nachbarn, den Mardern 
trennte, zu durchbrechen. Ein Glück, daß dem Eifenfrefjer 
hier jein Handwerk gelegt wurde; die Marder würden im andern 
Falle den gebahnten Weg zur Freiheit jchnell gefunden und 
benützt haben. Eine Abjchiedsvifite von ihnen bei den preig- 
gefrönten Hühnern und Tauben wäre gewiß äußerſt vührend 
gewejen. 

Sn eimem andern größeren Behälter fönnen wir eine hin- 
fende Gemſe ſammt Pflegemutter (eine Hausziege), ſowie gin 
Reh bewundern. Daran ſchließt ſich ein Käfig mit Murmel— 
thieren, Alpenhaſe, Haſe und Hausmarder, gefolgt von einer 
Gruppe von Vogelkäfigen, in welchen das vierfüßige Ungeziefer 
—53 war, namlich Mäuſe und Ratten mit ihrer Verwand- 
ſchaft, den Siebenfchläfern, Schär- und Haſelmäuſen u. N. 
Als Nachbarır hatte man ihnen eine Sammlung „verachteter”, 
aber theilweife äußerſt nützlicher oder harmloſer Gejchöpfe gege- 
ben, wie Kröten, Eidechſen, Blindſchleichen, u. Dal. 

Hieran ſchließt jich eine Sammlung fremdländiſcher Vögel 

von Herrn Geupel-White, Gründer des jog. zool. Gartens 
in Leipzig. i ; 
2 Vielen unferer Freunde hat dieje Kleine gefonderte Auaftel- 
hung viel Vergnügen gemacht, da fie ſammt dem Ausfteller 
lebhaft an das Getreibe eines Jahrmarkts erinnerte; nie kam 
man vorüber, ohne daß nicht aehandelt, Vögel eingefangen, 
oder Empfehlungsfarten abgegeben wurden, Der Berichteritatter 
eines Yotalblattes wiirde in Betreff diefer Sammlung zu fol- 
genden Urtheil hingerijjen. „Wenige zoologijche Gärten des 
Kontinents dürften eine jo reichhaltige Sammlung von Hier: 
vögeln fremder Himmelsftriche aufzuweifen haben, als wir fie 
bier bewundern können” u. ſ. w.*) 

Die Sammlung war reichhaltig und enthielt alle im gewöhn— 
lichen Handel vorkommenden fleinen Finfenarten, Kakadu's 
und Papageien. Als jeltenere Erjcheinungen dürften genannt 
werden; Schilffinken, ein weißhaubiger Kakadu, Flötenvogel, 
Slanzmerle und Glanzſtaar (zu Paradiesmerle und. PBaradies- 
ftaav befördert). Die Bekanntſchaft eines „Bandpurzelfint aus 
Huftralien“ haben wir leider nur per Etikette gemacht. 

Wenden wir uns rechts, um den im Mittelpunkt des Aus⸗ 
ftellungsplaßes gelegenen Weiher zu befichtigen. Derjelbe war 
mit dem jehon oben erwähnten, qut gewählten Material, näm— 
lich mit vohen Tannenſtämmen und Drabtgefleht zu einem 
recht ftattlichen VBogelhaus umgewandelt. — Im großen, abge- 

. fonderten Mittelraun waren die Schwimmvögel untergebracht, 
don denen nur ein Paar Lachmöven als nennenswerth zu ver- 
zeichnen ſind. Am ande des Waffers (d. h. halb Sand, halb 
Wafjer) waren ringsum in einer Anzahl Eleinerer Abtheilungen 
die Stelzvögel (14 Arten), eine Wafjeramfel und — man 
jtaune! — Gteinträhen, Alpendohlen, Nußhäher, Ninganfel, 
Steinhühner, Wachtel, Kukuke u. A. ausgejtellt. Wir hätten 
dieſen jeltenen und intereffanten Vögeln einen pafjenderen 
Platz gewünſcht, finden diejen Mißgriff aber ganz begreiflich, 
denn eine Ausftellung von der Groͤßartigkeit wird die Ihätig- 
feit aller Betheiligten jo jehr in Anſpruch genommen haben, 


*) Derartige Uebertreibungen find wirklich recht unerquidlich, D. N. 
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daß man vielleicht froh war die vielen geräumigen Abtheilungen 


der Wafjervoliere für die größeren Vögel verwenden zu können. 


Der Hintergrund des Ausſtellungsplatzes wurde zum großen 


Theil von einer weiten, hohen und luftigen Halle eingenommen, 
die mit jehr Schönen Gruppen tropifcher Gewächſe reichlich und 


geſchmackvoll ausgefhmüct war. Unfere Mufterung der ausge 


ſtellten Thierwelt führt und an einigen viel bewunderten ſchnee— 
weißen Seidenhündchen (Bolognefer) vorüber zu der jehr veich- 






haltigen Ausitellung der Bienenzudt. Diejelbe umfaßte jowol 


Geräthſchaften (Wachspreſſen, Honiajchleuderer, Nauchmafchienen 


u. Dal.) und Wohnungen, als auch die Ergebniffe der Bienenarbeit - 


(Wachs und Honig) und die emfigen Bienen- „Völker“ felber. 


Unfer Weg führt und num zu den Gegenftänden der Geiven- 


zucht, wo uns zwei Arten von Seidenſpinnern vorzugsweiie 


intereffiren, deren Naupen. von den Blättern unferer ‚Eiche 


leben. &s find dies Saturnia Yama aus Sapan und S. Mylitta- 


aus Indien, um deren Akklimatiſation ji Herr Dr. Henzi 
in Bern große VBerdienfte erworben hat. Nun folgen die Lei— 
tungen der Katferlichen Fiſchzuchtanſtalt bei Hüningen (Eljah). 

Bekanntlich gehört der Fl zu den fruchtbariten Thieren — 
jo legt der Yachs 25,000, der Hecht 100,000, der Barſch 200,000 
Gier im Jahre. Aber der Fiſch hat dafür auch mit jo vielen, 
jeinev Entwidlung entgegenjtehenden, feindlichen Einflüſſen zu 
fünpfen, daß in Wirklichkeit der Fiſchſtand faſt allenthalben 
im fortwährenden Abnehmen begriffen ift. Der Zweck der 
künſtlichen Fiſchzucht ift nun bekanntlich der, die Befruchtung 
der Fiſcheier durch menjchliche Einflüffe zu bewirken, ſowie 
die Entwiclung der Fiſche aus denjelben vor den Einflüffen, 
denen fie in der Natur ausgefet find, zu ſchützen. Die Anſtalt 
bei Hüningen unter dev Oberleitung ded Herrn Direftor Haade, 
verfendet jährlich viele Millionen befruchteter Fiicheier. Die 


Ausftellung umfaßte Brut- und ITransportapparate jowie, in 


einer zahlreichen Sammlung von Meingeiltpräparaten, die, Ent- 


wiclungsgefchichte des Fiiches, vom Ci bis zum 6 jährigen. ° 


Thiere, und endlich verichiedene Feinde der Eier und jungen 
Fiſche (Naubinfekten u. Dal.). 

Hieran ſchließen fich die Aquarien. 
einer Grotte von Tufſteinen im Halbfreis aufgeftellt und ent- 
halten in 14 Eühwafferaquarien 27 Arten Fiſche in zahlrei- 
chen Gremplaren, und in 2 Seewafleraguarien einige Actinien 
oder Seeanemonen (Bolypen von theils Schönen, blüthenähnli- 
chen Anſehen). 

Setzen wir unfere Rundſchau fort, jo fommen wir, an ber 
Ausstellung dev Blutegelzuchtanftalt Schönholzersweilen im Thur— 
gau vorüber, wieder zu unferen befiederten Lieblingen. Bei den 
„tanarischen Sängern“ lohnt kein langer Aufenthalt, da wenig 
qute Eremplare vorhanden find. — Neichhaltig und vorzüglid) 
dagegen ift die Sammlung der Inſektenfreſſer, die jehr ſchöne 
und jeltene Vögel aufzuweifen hat. Selbſt Schwalben und 


Segler (Mauer? und Alpenjegler) Fehlen nicht. — Ueber die 
Yepteren, don Herrn Studioſus D. Moeſch in Bern aufge: 


zogen, hoffe ich gelegentlich eingehend berichten zu fönnen ”), 
da fünf Schöne. und fräftige Exemplare feit etwa 4 Wochen im 
meinem Befit find. Bon den übrigen Vögeln machen wir 
nambaft: ein Paar Mauerläufer, von Herin Dr. Girtanner 
in jehr zwedmäfigen, ſchönem Käfig ausgeftellt; Baumläufer 
und Zaunkönige, Wendehals, Alpenmeifen, Wafferpieper, Alpen— 
flühvögel, Nohrfänger, Nohroroffel, MWienehopf, Specht und 
Spechtmeife und viele Andere; im Ganzen 50 Arten. Die 


kleine Zwergohreule (Str. scops) war auch bei ihnen unter— 


gebracht. . 

Damit wären wir nunmehr bei der Nejtauration ‚angelangt 
und dürfen ung wol ein Stündchen der Erholung gönnen, um 
jo mehr, da die Naturalverpflegung den bewährten Händen des 
Kafino-Wirthes anvertraut und man alſo gut verjorgt if. 
Fühlen wir ung zur Fortfegung. unferer Reife hinlänglich ge— 
ſtärkt, jo wollen wir vorerit einige noch unberührte Vogelkäfige 


in Augenfchein nehmen, um uns dann zu dev Geflügel- und , 


Hundenusftellung zu begeben. Wir fommen jomit zu den Raub— 
dögeln und finden in einem geräumigen Wogelhaufe faft die 
ganze Näuberbande bei einander: Habicht und Sperber, die aller— 
verworfenften- ihres Gelichters, an denen aud) fein gutes Haar 
(oder Feder) ift; den kühnen und gewandten Wanderfalk, der 
Schreden der gefiederten Welt (natinlich nicht der Zeitjchrift) ; 


*) Sehr erwünſcht! D. R. 
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den rothen Milan, ein bei Zägern und Bauern (als Dieb 
junger Haaſen und Hühner) verhahter, träger und feiger Burſche, 
ebenjo den Wespenbuffard. Beide Letzteren machen ſich übriges 
auch als Mäufefänger verdient.. Diefes Verdienst tragen in 


- weit höheren Grade der Mäuſebuſſard und der Thurmfalt, von 


denen wiederum dev Mäufebujfard den Vorrang hat. Im Ber- 
tilgen von Ungeziefer aller Art, wie Mäufe, Ratten, Hamiter, 
Schlangen und Inſekten leiftet er Unglaubliches. — Die Thurm— 


“ falten waren abgejondert ausgeftellt und nahmen fi) — fteben 


‚an der Zahl — ganz allerliebft aus. 

Zwei Steinadler waren ebenfalls für ich  auegeftellt, 
doch war ihnen ein Habicht zur Gefellichaft beigegeben, der ſich 
ganz frech und ungenirt benahm und von Unfundigen für einen 
jungen Steinadler gehalten wurde. 

Fir die Geflügel- und Hundeausitellung hatte man den 
Schanzengraben benüßt, wir müffen. aljo, um zu ihnen zu ge— 
langen, an der Seite eines fünftlich angebrachten, ſehr hübjchen 
Waſſerfalls einige 60 Fuß hinunterfteigen. 

Der Liebhaber des Hundes, diejes intelligenten und treuen 


Freundes der Menjchen, kann hier ſchöne und feltene Thiere 


bewundern, wir aber, fürdhtend die Geduld unjerer Leer zu 
ermüden, beeilen uns, die Hühner und Tauben zu multern. 
Das Hühnervolf war in etwa 50 Stämmen vorhanden 
und zeichnete ſich in folgenden Raſſen aus: Polands, Dorkings 
und Staliener (Numpf in Züri), Prinz Albert, gelbe Kochin— 
Hina und Spanier (Dennler in Langenthal), aelbe Kochinchina 


Echultheß in Bajel), La fleche und Jwerghühner (Spill- 


mann in Zug) und zuleßt das ſchönſte: ein prächtiger Schwarzer 
Kochinchina-Hahn (das einzige Huhn war mittleren Schlages) 
des Herrn Geupel-White in Leipzig. Diejes jeltene Paar 


(PBaradies-Kohins wäre ein guter Name) ſoll um die Bagatelle 


von 375 Fels. verkauft worden fein, was wir aufrichtig be- 
Dergleichen, bei Sturm und Wetter mit Gefahren 
und Verluften importirte Seltenheiten jollten nicht um jo ein 
paar Hundert Franken verjchleudert werden. — 
Don Tauben haben wir nichts „Vorzügliches“ gejehen. 
Zum Schluß haben wir eine dickhäutige Geſellſchaft, Wild- 


jau und Torfſchwein (Sus seropha palustris), ſowie einige 


Milchſchafe .und Torfichaf (Ovis palustris) zu bewundern. — 
Und nun — wohl bekomm's! 

Dem Ausftellungs-Komite mit feinem Präfidenten, Herrn 
Profejjor Dr. Aeby muß Jeder die größte Anerkennung 
A, der auch nur eine Ahnung von den Schwierigkeiten und 
Mühen hat, die ein Unternehmen von ſolchem Umfange mit 
ich bringen muß. (Die Koften für Cimvichtuug und Ankäufe 
beliefen jich auf annähernd .30,000 »Fr.) 

Das Sntereffe des Publikums an der Ausftellung war ein 
großes und allgemeines; täglich drängten ſich Tauſende aus 
allen Schichten der Bevölkerung zum Eingang, um mit einer 
ſchönen Grinnerung, oder in vielen Fällen mit einer Anvegung 


mehr den Ausjtellungsplaß zu verlajjen. 


U. Bargheer in Balel. 


Vogelmarkt. 


Goldbrüſtchen, Aſtrilds, Atlasvögel und Reisvögel find 
jetzt zu den allerbilligſten Preiſen verkäuflich, weil ſie eben 
in ausnahmsweiſe großer Anzahl vorhanden ſind. Amaranth— 
vögel, Schmetterlingsfinken und beſonders Tigerfinken ſind 
bereits wieder bedeutend in die Höhe gegangen. Wellenſittiche 
find ziemlich Enapp "geworden und werden zum Frühjahr hin 
wol jehr hohe Preiſe erreichen. Im Webrigen ift, wie ja bereits 
mehrfach erwähnt, dev VBogelhandel gegenwärtig mit Jo veichlichen 
Vorräthen an gefiederter Waare verfehen, wie jeit langer Zeit nicht. 

Har N. Hieronymi in DBraunfchweig, Auf der Höhe, 
erhielt: Graue Kardinäle, Scharlach-Tangären, Papitfinken, 
Indigovögel, grüne Kardinäle, 2 Arten Bronzeamfeln oder 
Glanzdroſſeln, Baltimore-Trupiale, Seivenitaare, Nothflügel- 
oder Spaulettenjtaare, Gelbwangen- und Aleranderfittiche, Suri- 
nam-, Blaufopf- und Bortoritopapageien, Kleine gelbhäubige 
und vojenvothe Kakadus, Sperlings- und Nojttäubchen. Außer— 
dent hat er vorräthig die meilten Arten der kleinen afrikaniſchen 
und indiichen Prachtfinken, welche auch. bei allen andern Händ- 
lern jet in jo veiher Anzahl vorhanden find. Auch die gelb- 


und. vothitirnigen Neufeeländijchen Sittiche (P. auriceps und 


1 Novae-Zeelandiae) jind vorhanden, 


. 
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Herr Geupel-White in Leipzig, Petersplab, zeigt an, 
dag er Graupapageien, Amazonen und kaliforniſche Wachteln 
in jehr bedeutender Anzahl erhalten hat. b 

Als Seltenheit, oder vielmehr ala Kurioſum find noch die 
weinen Reisvögel und weißen Tigerfinten zu erwähnen, welche 
von England aus, jedoch zu folojjalen Preifen, angeboten find. 

Amerikanische Spottvrofjeln find von Herrn Neiche in 
Alfeld bei Hannover in ziemlich großer Anzahl eingeführt, 
doch ſogleich im Ganzen verkauft werden. Der Einfauf diefer _ 
Vögel, von Seiten der Liebhaber, jei es einzeln als Sänger, 
oder paarweije zur Zucht, iſt aber, jo lange ſie jo jung find, 
ein jehr mihlicher, denn fein Verkäufer weil; jegt Männchen 
und Weibchen nit Sicherheit abzugeben. 


| Kauf und Tauſch 


Ein Männchen Roſenpapagei (P. roseicollis), ein Männ— 
chen oder ein Pärchen Ringelaſtrild oder Gitterflügel (A. annu- 
losa) werden zu Kaufen gejucht durch die Ned. 

Herr Th. Wildens in Karlsruhe, Spitalſtraße 47, hat 
abzugeben: 1 Papitfint- Männchen 2 Thlr. und 1 Tigerftnt- 
Männchen für 1 Ihle. 

Abzugeben find 2 Paar Fräftige niftfähige Nymphen und 
mehrere Pärchen Weilenfittiche zu mäßigen Preiſen Auskunft ' 
durch die Ned. 

Herr Buchhändler H. Fiedler in Agram bat noch abzu- 
geben: 2 Baar Zebrafinten und 3 Stück junge kaſtanienbrüſtige 
Schilffinten. 

Abzugeben find: 2 Neiher, 1 Milan, 2 Paar jung auf- 
gezogene Wildenten (große Grasenten). Ausk. d. d. Ned. 

Fur Großhändler find zu verkaufen: 50 Stück Gtiglik- 
Männchen, zahlreiche Sing: und Schwarzdrofjeln und desgl. 
Rothkehlchen. Aust. d. d. Ned. 

Eine ganze Voliere voll Zebrafinken, alte und diesjährige 
Sunge, ferner 18 Stück junge ſehr ftarfe Swinhod-Fajanen 
paarweile, ferner 20 Stüd junge Goldfafanen-Männchen, ferner 
alte Brieftauben zur Zucht und diesjährige Zunge, ferner Pariſer 
Kanarienvögel mit großer Kaufe, und echte feine belgijche 
langbeinige Nanarienvögel find ſämmtlich zu mäßigen Preiſen 
abzugeben. Geſucht werden 1 Baar buchariiche Tronmeltauben, 
im Kauf gegen franzöſiſche Kröpfer oder egyptiſche Mövchen. 
Aust. d. d. Ned, 

Auftraliiche Faſänchen und Ningelaftrilds oder Gitterfligel 
(A. temporalis und A. annulosa) werden je einige Pärchen zu 
kaufen gejucht. Ausk. d. d. Ned. 

Herr Sof. Freiherr von Fiſcher in Gotha, Mohren- 
Ntraße, hat abzugeben: 1 Baar gejunde MWellenfittiche, 1 Amſel 
und beiläufig 1 Frettchen (Weibchen) und 1 Waldſchildkröte 
(Schabuti) von-40 Etm. Länge. 

Echte Paduaner Hühner in Chamois, 2 Hähne und 
1 Henne, Prachteremplare; ferner 1 Henne in Silberlad und 
1 Henne in Schwarz, die beiden Letzteren vorführig; Hamburger 
Silberlack in tadellos Schönen Exemplaren von früheſter dies- 
jähriger Zucht, theilweije Schon legend, 6 Hähne und LO Hennen; 
ferner reinſte Rafſe Spanier 1 Hahn und 5 Hennen, ziemlich 
ausgewachlen, wünjcht zu verfaufen oder gegen zur Zucht taug— 
liche überſeeiſche Vögel (MWellenfittihe oder vothe und graue 
Kardinäle) zu vertaufchen Theodor Bechler in Schreyers— 
grün bei Treuen i. V. 

Für Vogelhändler liefert: Harzer Kanarien-Männchen 


in jeder großen Anzahl, gute kräftige Vögel, Ww. Fr. Engelke 
bi h) v x Ü bi 


in Duderſtadt. Etwaige Beftellungen wolle man vecht bald 
aufgeben, da für die Ausfuhr nach Amerika fortwährend bedeu— 
tende Ankäufe gemacht werden. 

Ein vorzüglich ſingendes Männchen Meifterfänger (Sylvia 
orphea) wird zu faufen gejucht d. d. Red. 

Ein faſt neuer Blechkäfig (Glockenbauer), breit 65 Etm., 
hoch 90 CEtm., mit Holzihubladen, ſolid und gefällig gearbeitet; 
ein dal. etwas Keiner und ſchon mehr gebraucht, mit Blech— 
unterſatz, 4 Paar und 1 Weibchen Nymphen, 3 Baar jchöne 
Mövchen und 1 Paar weihe Pfauentauben, ferner 1 Paar 
Goldbrüſtchen und 1 Paar Elfterchen jucht zu verkaufen oder 
zu vertaufchen gegen Harzer Kanarienhähne bei 

Dd.W. Brillmann in Emden, Dftfriesland. 
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Bon vorzüglich edlen jungen Kanarienvögeln — echten | die unendlich mannichfaltigen und zahlreichen fremdländiſchen 
Harzer Rollern — habe id) aus eigener Zucht und aus der | Vögel (Drofjeln, Finken, Papageien u. A.) zum Erſatz für 


einiger Freunde, noch eine Anzahl abzugeben und bemerfe dabei, 
daß ſie jorgfältigit ausgewählten Vögeln entitammen. Auch 
habe ich 1 Baar blaue ſchwarzbändige egiptiihe Mövchen für 
8 Thlr., 1 Baar blaugeherzte engl. Kröpfer für 6 Thle., 
1 Baar ſchwarze Mövchen fir 3 Thlr., 1 Baar weiße und 
1 Baar blaugeflügelte ſchwarzbändige Mövchen für a 2% Thlr., 
1 Baar braune Indianer fir 2% Ihle., 1 Paar Brieftauben 
und 2 Baar braune Kröpfer A 2 Thlr. zu verkaufen. 

Für einen Defannten ſuche ich 2 Paar ſchöne weiße 
Pfauen und bitte um baldiges billigftes Angebot. 

Louis Köhler in Hannover. 

Ein hübſcher und junger Javaniſcher Affe (männlich) iſt 
zu 15 Ihle. abzugeben. Näheres beim Portier Kurz, Billa 
Röhr in Charlottenburg. 
Bücer- und Schriftenſchau. 

„Der Waldmann‘, Blätter für Jäger und Jagd— 
freunde, herausgegeben von Dr. Ulerander Meyer 
(Gohlis-Leipzig, Paul Wolf), erjcheint monatlich zwei Mal; 
Preis Halbjährlid 1 Ihe. Mit dent 1. Dftober hat dieje 
tüchtige Zeitjchrift ihren IV. Band begonnen und wir fönnen 
uns nicht verjagen, auf diejelbe unjere Leſer wiederum hinzu— 
weijen. Das jebt auch mit trefflichen Abbildungen ausgeftattete 
Blatt iſt jo reichhaltig, wie fein zweites auf demjelben und 
aud) nur wenige andere auf den verwandten Gebieten. In einer 
der letzteren Nrn. des beendeten Bandes erjcheint ein Lebens- 
abriß des deutjchen „Sagdichriftitellers” Friedrich Gerftäder 
vorzugsweiſe interejjant. In den uns bereits vorliegenden beiden 
eriten Nrn. des neuen Bandes führt der „W 
jelben und noch vegjaneren Weife fort, als wir in Nr. 20 ge- 
ſchildert, und es bedarf daher hier kaum noch einer befonderen 
Empfehlung. Dagegen jei noch bemerft, dag wir auf eine An— 
regung, welche von dem „Waidmann“ ausgegangen, bier in den 


aidmann“ in der | 





nachjten Sen. noch ganz befonders zurückkommen werden: Auf | 


den Frevel nämlich, welcher durd) die Vergiftung der Mäuſe 
mit Arjenikpillen oder dgl. an den nüglichiten Thieren unferer 
Fluren verübt wird. 

Handbuch für Bogelliebhaber-, Züchter- und Händler II. 
Einheimijche Stubenvögel. Bon Karl Ruß (Hannover 
Karl Nümpler) Preis 1 Ihlr. 22 Sgr. 6 Pf. 

Wie bei dem „Nanarienvogel” fo entlehnen wir auch 
aus dieſem Werke hier einen Theil der Vorrede: Mangelt es 
auch ar guten Hand» und Lehrbüchern über einheimische Vögel 
nicht und darf ich aud) feineswegs hoffen, ein durchaus befjeres 
als bisher bereits vorhandene, bieten zu können, fo leitete mic) 
bei diejem zweiten Theile des „Handbuchs für Wogelliebhaber” 
doc eine ganz beſondere Abficht, welche fein Gricheinen erklären 
wird und es bei den Freunden dieſer Vogelwelt einer freundli- 
hen Aufnahme werth machen dürfte, 

Unter allen bisher vorhandenen Werfen, welche die Vögel 


unjere einheimiſchen vorgefchlagen — laſſe ich amdererfeits 
auch jeder vernünftigen Liebhaberei an einheimifchen Vögeln ihr 
volles Necht widerfahren und habe, um diejelbe auch) meinerfeits 
zu fördern, bereits vor vielen Sahren den Plan zu dieſem 
Buche über einheimische Vögel gefaßt. Dbwol dies Handbuch I. 
aber über die Pflege u. ſ. w. der einheimiſchen Vögel in jeder _ 
Hinficht ſich veichhaltig und ftichhaltig erweifen dürfte, jo beruht 
jeine Daritellung doch vorzugsweile in humanen Anſchauungen, 
und ich hoffe, daß ein unpartheiiicher Beurtheiler ſolche ſelbſt 
in dem Abjchnitt über den Vogelfang finden wird. 

Dies Handbuch zerfällt in drei Hauptabſchnitte: deren 
erſterer erörtert den Vogelſchutz nad allen feinen wünfchenswer- 
then, bezüglich nothwendigen Maßnahmen hin; deren zweiter 
enthält die Befchreibung der einzelnen Vögel innerhalb großer, 
möglichjt vereinfachter Gemeinjchaften; deren dritter bietet Nath- 
Schläge für die Behandlung nebit der Pflege und Zucht der 
einheimijchen Singvögel in der Gefangenſchaft, ſowol als aud) 
für deren Hegung in der freien Natur. Neben den gewöhnlichen 
deutfchen Namen der einheimifhen Singvögel find aud) die 
lateinifchen, ganz bejonders aber die jämmtlichen Bezeichnungen 
aller diejer Vögel angegeben, unter denen fie in den verschiedenen 
Gegenden unjeres großen deutſchen Vaterlandes vorkommen; 
man wird nicht vergeblich nach irgend einer Vrovinzial-Benen- 
nung juchen dürfen. Ferner enthält dies Bud) in ven Abſchnit— 
ten über Pflege und Wartung die Borfchriften zu allen mögli— 
chen, bisher erprobten Fütterungen, YFuttergemifchen u. Dal, 
Beſprechung der VBogelkrankheiten, ſodann nächlt den Maßregeln 
für den Vogelſchutz, auch die Schilderung der Feinde der Wögel, 
ferner als Anhang die Geſchichte, Pflege und Züchtung des 
Kanavienvogels und ſchließlich ein ausführliches Verzeichniß 
der ſämmtlichen deutfchen und hervorragendften fremden Wogel- 
— und Lieferanten für Käfige, Niſtkaſten und allerlei Vo— 
gelfutter. 








Briefwechſel. 
Herrn Ritter von Tſchuſi-Schmidhofen in Salzburg: 
Ihre Schrift über den Vogelſchutz haben wir mit Dank em— 
pfangen. Hoffentlich gelangen wir vecht bald dazu, eine ein- 
gehende Ueberficht aller Beftrebungen auf diefem Gebiete zu 
geben, in welcher wir ſodann, außer der Shrigen aud) alle 
übrigen uns vorliegenden Schriften über den Vogelſchutz ein- 
gehend bejprechen werden. Bis dahin unjere hochachtungs— 
volliten Grüße! — F 
Herrn M. Müller, Schriftführer des „Vereins der Vogel⸗ 
freunde” in München: der Bericht über Ihre Ausſtellung iſt 


ung zugegangen und wird in der nächſten Nr. Aufnahme fin- 
| ö be bi 


den. In derfelben bringen wir auch den ebenfalls verjpäteten 


| Bericht über die Geflügelausitellung des Landwirthſchaftlichen 


der heimathlichen Fluren behandeln, giebt es nämlich fein eingi= | 


ges, welches in ganz fnapp gefaßter, gleichlam lexikaliſcher Dar- 
ſtellung doch Alles überfichtlich und vollitändig enthält, was für 
den Vogelliebhaber, der nicht zugleich Vogelkundiger von Fad) 
it, zu willen wünfchenswerth und nothwendig exjcheint. Um 
ein jolches Nachſchlagebuch jchaffen zu können, habe ich, außer 
den eigenen, durch Beobachtungen in der freien Natur von 
Tugend auf gewonnenen Erfahrungen, auch jorgfältig alle beiten 
und am höchiten geachteten Naturgefchichten der Vögel und ver- 
wandte Werte zu Nathe gezogen. a 

W 
vorhergegangenen Büchern oder in der „Geflederten Melt”, ich 
über Vögel gefchrieben, habe ich nad) denjelben Grundfäßen mic) 
ausgejprochen, auf denen der Gefammtinhalt diefes Haudbuchs I. 
beruht, und zwar: Achtung vor den Meinungen und Anſchauun— 
gen Anderer, Gerechtigkeit gegen ihre Verdienſte, Erfahrungen 
und Kenntniffe, Billigkeit gegen ihre Meinungen und Liebhabe— 
teten, und Wahrheitsliebe und Unpartheilichfeit jelbft gegen 
Widerſacher. Während id) den Schuß der einheimijchen Bohel 
gegen maſſenweiſes Cinfangen und Nejterausrauben ſchon jeit 
vielen Jahren öffentlich verlangt und daher das vom preußiſchen 
Landesökonomie- Kollegium endlich erwirkte Vogelſchutz⸗ Geſetz 
mit Freuden begrüßt Habe, während ich ſchon vor langer Zeit 


Provinzial-Schaufeftes in Hamm. — Herrn Apotheker Mebner 
in Dfterburg: Wenn die Papageien-Niftfaften aus der Holz— 
waarenfabrif von Frühauf in Schleufingen vielfach den Ahr 


| forderungen der Herren Züchter nicht entjprochen ‚haben und 


nicht jelten als unbrauchbar aejchildert find (mie fürzlich von 
Heren Fiedler in Agram im „Zoologijchen Garten“), jo ift 
das ja ganz natürlih. Es galt doch zunächſt Erfahrungen 
auf dieſem Gebiete zu machen und die Einrichtung der Nilt- 
fälten Eonnte daher immer nur vorläufig, mit Nüdjicht auf die 
Lebensweiſe der betreffenden Vögel im Freien gefchehen. Alle 


\ veröffentlichten Grfahrungen haben wir jorgfältig gejammelt 


: She 3 ee ! , | und werden diejelben, hoffentlich binnen Kurzem, im Verfolg 
9 immerhin in Zeitungen und Zeitfchriften, in meinen | ; ? De 


des Aufſatzes „Stubenvogelzuht als Erwerb” überfichtlic) zu⸗ 
ſammenſtellen und der Beurtheilung unſerer Leſer anheimgeben. 
Herr Frühauf erklärt ſich übrigens immer gern bereit, alle ge— 


wünſchten Verbeſſerungen an ſeinen Niſtkaſten ſogleich aus— 


führen zu laſſen. Ihren Wunſch, einen andern Lieferanten für 
Niſtkäſten namhaft zu machen, können wir bein beiten Willen 
nicht erfüllen, weil wir feinen andern wiſſen. 








Zuſendungen, mie Briefe für die Nedaktion find an den Herausgeber: 
Nitterftr. 2, durch die Poft frei oder durch Vermittelung einer Buch- 
handlung an die Verlagsbuchhandlung zu richten. 

Anzeigen werben die gejpaltene Petitzeile mit 2 Silbergroſchen berechnet. 
Louis Gerſchel Verlagsbuchhandlung (Guſtav Goßmann) in Berlin. 

Drud von Gebrüder Grunert in Berlin, Zimmerftr. 91. 
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Die Brut des Buntſittichs. 

(Im Handel Roſella genannt; Psittacus — Platy- 
cercus — eximius). 

Mittheilung des Herrn Photograph Otto Wigand in Zeik. 

Seit einigen Jahren überwintere ich meine 
Bapageien, — ſämmtlich Auſtralier — in einer 
Kammer, in weldher Tag und Nacht das Fenſter 
geöffnet bleibt, und jeße fie dann im Frühjahr 
jehr zeitig, wenn möglich ſchon im Februar in 
das Vogelhaus im Garten. In der Negel fangen 
fie dann Schon jehr bald an zu niften und meift 
auch mit guten Erfolge. 

Im vorigem Herbit erhielt ich von einem Freunde 
ein Baar Buntfittiche, welche derjelbe in Geſellſchaft 
von Nymphen und Wellenpapageien gehalten und 
auch bereits zum Niften gebracht hatte, Als ich fie 
zu meinen übrigen Papageien in den Winterraum 


brachte, benahmen fie fih daher gegen die ihnen | 


bekannte Gejellfchaft, wie auch gegen Rothrumpfpapa— 





geien (Singfittich) ſehr friedfertig. Als jedoch ſpäter noch 
ein Baar rothe Bennants-Sittihe dazu famen, war 
es mit dem Frieden vorbei. Lebtere, obgleich bedeu— 
tend größer, wurden von den Buntfittichen überall 
mit folcher Erbitterung verfolgt, daß ih mich, um 
die Ruhe wiederherzuftellen entſchließen mußte, die 
Pennants-Sittiche herauszufangen. 

Die Winterfälte ſchien die Buntjittiche ebenſo— 
wenig wie die anderen Papageien zu beläftigen. 
So lange das Waſſergefäß nicht eingefroren war, 
nahmen fie fogar in dem eisfalten Waſſer täglich 
mit fihtlihem Behagen ein Bad und durchnäßten 
dabei das Gefieder ganz gründlid. Die Wellen: 
papageien hatten ſogar während des Winters geniftet 
und mehrere Bruten groß gezogen. 

Sm Februar brachte ich die ganze Gejellichaft 
in das DVogelhaus im Garten und es dauerte auch 
nicht lange, fo fühlten ih Nymphen und Singfittche 
in dem befanntem Raume wieder heimifch und Juchten 
ihre alten Niftkäften wieder auf. Doch da waren 
in ihrer Abwesenheit noch andere, größere Käften 
angebracht, und auch diefe mußten unterfucht werden. 
Das Weibchen der Singfittiche, welches von jeher 
die ſenkrecht hängenden Saften bevorzugt hatte, 
ihlüpfte bald in den größeren, bald in den 
ihm ſeit Jahren. befannten, und auch die Nymphen, 
welche lieber in den wagerecht hängenden Kaſten 
nifteten, befuchten bald die größeren, bald die Eleineren. 
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Die Buntfittiche hatten Anfangs mit großem 
Gleichmuth dem eifrigen Treiben ihrer kleineren Ver: 
wandten zugefchaut, dann aber, als ob es ihnen 
plöglich Elar geworden wäre, daß es von Jenen doc) 
ein großes Unrecht fei, ihnen in der Wahl der Nift- 
fäften nicht die Vorderhand gelaffen zu haben, ver- 
trieben fte diefelben nun von allen Käften, und ver: 
folgten fie mit förmlicher Erbitterung, ſobald fie nur 
Miene machten, einen folchen zu befuchen. Dennoch 
war es einem Nymphenpärchen mehrmals geglückt 
fih in einem Kaften einzujtehlen und ſich darin ein— 
zurichten. Lange dauerte jedoch ihre Freude immer 
nieht, denn fie wurden regelmäßig von den Bunt: 
fittihen ertappt, und dann unbarmberzig über Hals 
und Kopf herausgeworfen. 

Anfangs freute ich mich über dies Treiben der 
Buntjittihe, denn ich glaubte ficher darauf rechnen 
zu können, daß fie ſich bald eine Brutftelle wählen 


Papageien in Ruhe lafjen würden. 
ich mich aber geirrt. Ende Mai war herangefommen, 
Nymphen und Nothrimpfe hatten ſchon manches 
Ei an die Erde legen müſſen, und die Buntfittiche 
hatten noch immer nicht zu niften begonnen. Um 
doch nun wenigitens Etwas noch von den Nymphen 
und Rothrümpfen zu erzielen, mußte ich) mich ent- 


. Schließen, die Buntfittiche wieder herauszufangen. 


Sch richtete alfo ihr früheres Wintergelaß möglichſt 
wohnlid für fie her, verſchloß auch das Fenfter in 
der Thüre bi3 auf eine Kleine Deffnung, gerade 
groß genug um fie unbemerkt beobachten zu können, 
gab ihnen einige Kleine Vögel zur Gejellihaft und 
überließ fie dann ſich felbft. Außer ihrem gewöhn— 
lihem Körnerfutter befamen fie auch Ameifeneier, 
frifch oder getrocdnet, und Baumzmweige verfhiedener 
Art, deren Rinde fie jehr gern benagten. 

Schon nad) acht Tagen bemerkte ih, daß fich 
beide Buntfitticde an dem Niftkaften viel zu Schaffen 
machten, doch ſchlüpfte nur immer Einer hinein, 
während der Andere davor Wache hielt. Nach weites 
ren acht Tagen fand ich eine Menge aus dem Kalten 
geworfener Sägelpähne, und nachdem die Thiere 
etwa drei Wochen in der Kammer waren, brütete 
das Weibchen feſt. Wie lange es brütete, konnte 
ich natürlich nicht erfahren, weil ich mich wol hütete 
nachzuſehen, doch wird die Zeit von etwa 3 Wochen 
wahrſcheinlich nicht weſentlich überichritten fein. 

Mitte Juli fam das Weibchen aus dem Kaften 
hervor, bejuchte ihn aber, wie auch das Männchen, noch 
fleißig; nun konnte ich daraus, wie auch aus dem 
bedeutend größeren Verbrauch an Ameifeneiern ſchlie— 


Darin hatte | 





Ben, daß Junge da fein müßten. So gern ich mir 
darüber auch Gewißheit verfchafft hätte, jo zügelte 
ic) doch meine Neugierde, weil ich fürdhtete, daß 
die ſcheuen Vögel die Brut verlaffen könnten. Endlich 
aber, nach weiteren 14 Tagen wagte ich) doch den 
Dedel des Kaftens zu heben und einen flüchtigen 
Blid hinein zu werfen: — drei buntjtoppelige 
Sunge krächzten mir entgegen, und noch zwei Gier 
lagen daneben. 


In der erften Hälfte des Auguft flogen vie: 


ungen aus, und zwar folgte Eines dem Anderen 
in Zwifchenräumen von je zwei Tagen. In der 
Färbung glichen fie ven Alten faſt vollftändig und 
unterjchieden fich von’ diefen nur durch einen grün 
gelben Fled auf dem Hinterfopfe. Jet, — Ende 
Dftober, — ift auch diefer verschwunden, und hätte 
ich die Jungen nicht bereits vor 4 Wochen heraus— 


‚ gefangen, jo würde ich fie unmöglich von den Alten 
fönnten, und hoffte, daß fie dann auch die anderen | 








unterjcheiden können. 





Ein Frevel an der Natur. 
Sn der von uns mehrfach erwähnten und em— 
pfohlenen eitichrift „Der Waidmann” ift Fürz- 
lich eine Angelegenheit zur Sprache gebracht wor— 


| den, welche das Intereſſe aller Jäger und Jagd— 
\ freunde, nicht minder aber auch das eines jeden 


Naturfreundes und Bogelliebhabers in hohen Grade 
in Anfpruch nehmen muß. Es war darauf hinge— 
wiejen, daß in vielen Gegenden unjeres deutjchen 
Baterlandes die Gutsbejiger und Landwirthe über: 
haupt damit beginnen, den Verſuch einer Maſſen— 
vertilgung der Mäufe duch Vergiftung zu unter: 
uehmen. Nah vielfachen Erkundigungen haben 
wir erfahren, daß dies allerdings und zwar erftens 
durch vergifteten Weizen, zweitens dur Arfenik- 
pillen und drittens duch Phosphorlatwerge ge: 
ſchieht. Dabei ift noch durchaus nirgends feitge- 
jtellt worden, daß der Erfolg an und für fich den Er— 
wartungen entſprechend ſei. Denn wo wir au 
angefragt haben, überall erhielten wir den Bejcheid, 
daß man weder mafjenhaft todte Mäufe vorgefun- 
den, noch eine Abnahme des Mäufefchadens be- 
merkt habe. Dies ift auch fehr erklärlich, denn 
der Mäufemweizen ift, ſelbſt bei guter Zubereitung 
bitter (gewöhnlich durch Kochen mit geraspelten 
Krähenaugen [Nux vomiea] dargeftelt) und wird 
von den Eleinen Nagern ſelbſt im Nothfall kaum 
gefreſſen; die Arjenikpillen und PBhosphorlatwerge 
werden aber durch Negen oder Sand bald unwirk- 
fam gemacht. 

Andererfeits hat der „Waidmann“ durchaus 
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darin Necht, daß durch ſolche, gelinde gejagt unbe: 


fonnenen Verſuche eine ganze Gegend ihrer nüßs 
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Käfig für Nachtigalen u. a. Wurmpögel. 
Zu Fig. A. — Das Thürchen a b ift zum 


lichjten freilebenden Thiere beraubt werden Fann. 

Wenn die Mäufe nämlich das Gift freien, 
und mafjenweife in den Furchen oder fonftwo auf 
den Feldern umberliegen (jedes Franke Thier kommt 
in der Todesangſt befanntlih aus jeinem Verſteck 
hervor und nur verhältnißmäßig jehr wenige, an— 
geſchoſſene oder ſonſt verwundete oder vergiftete 
Thiere erwarten den Tod in ihren Schlupfwintelm), 
fo werden mit ihnen nur zu zahlveich alle Mäuſe— 
vertilger: die Bufjarde und verwandten nüßlichen 


Naubvögel, die gel und alle übrigen Fleinen 


Naubjäugethiere, jowie auch die Füchſe äußerſt ver: 
mindert, wenn nicht gar völlig ausgerottet. Selbſt— 
verſtändlich kommt der Mäufefraß, ſelbſt nad 
einer maſſenweiſen Vergiftung der Mäufe, im Laufe 
der Zeit, Dank ihrer fabelhaften Vermehrung, doch 
wieder vor — und dann wird er natürlih um jo 
ärger, da die mitvergifteten Mäufevertilger fich nur 
fehr langjfam oder wol garniht mehr in der Ges 
gend wieder einfinven. 

In dem Falle dagegen, daß die Mäufe das 
Gift nicht freſſen, ift der drohende Schaden jeden— 
falls ein noch viel jchlimmerer. Dann wird der 
vergiftete Weizen oder dgl. von Nebhühnern und 
zahlreichen anderen freilebenden Vögeln der Fluren 
gefreſſen und die dadurch eintretende VBerheerung 
wird nur zu leicht eine erſchreckende Höhe erreichen. 

Wenn jomit, durch eine derartige Vergiftung 
und beabfichtigte Mafjenvergiftung Shädlicher Thiere, 
in demjelben oder noch größerem, mindeftens bedeu— 
tungsvollerem Umfange nüglihe Gejchöpfe zugleich 
mit vernichtet werden, jo ift dies ohne alle Frage 
ein Frevel der Natur, zu welchem fein Menfch die 
Berechtigung fih anmaßen darf. Die Behörden 
Sollten derartiges Giftauslegen, wenn es nicht von 
Seiten jachverftändiger Männer ausgeführt und 
beauffichtigt wird, durchaus verhindern, ſchon 
aus dem Gefihtspunft, daß darin ja auch eine Ge— 
fahr für die Menjchen liegt — durch den Genuß 


nämlich, von vergiftetem Wilde, welches dem Jäger | 


vielleicht noch lebend in die Hände fällt und arglos 
genofjen wird. 

Ale Thierſchutzvereine, insbejondere aber 
die Vereine der Jagdliebhaber, Vogelkun— 
digen und Vogelliebhaber, ferner alle ge— 
bildeten Land» und Forſtwirthe, jeien 
dringend gebeten, durch Belehrung und in jeder 
gejeglich möglichen Weile eine derartige Mäufever: 
giftung zu verhindern, Dr. ER. 





Schieben eingerichtet und in der Zeichnung etwas 
geöffnet dargeftillt. Dieje Einrichtung gewährt den 
Vortheil, den Vogel ohne Störung von einem Ge— 
bauer in einen andern ebenso eingerichteten leicht und 
ohne Gefahr des Entweichens zu verjegen. Auch 
it der Verſchluß ein ficherer. — Das Bauer bat 
auf der Vorder und Rückſeite eine Klappe e und 
hinter derjelben zwei Schubladen, eine tiefere d und 
eine flahe e von Zink, welche beide auf in den 
Seitenpfoften befeftigten Drahtbögen f ruhen und 
auf der Vorder: wie Nücdjeite aus: und eingeſchoben 
werden können; dies ermöglicht, das Gebauer auf 
jeder Seite an die Wand zu hängen. Zinkſchub— 
laden find ſolchen von Holz vorzuziehen, weil fte 
befjer zu reinigen find, fich nicht werfen und nöthi— 
genfalls das Baden der Vögel geftatten. Die 
doppelten Schubladen und das Laufen derjelben auf 
ftarfen Drahtbogen, gewähren den Vortheil, daß beim 


‚ Neinigen der Zimmerboden nicht verunreinigt wird, 


und im Falle einer Neparatur im Innern des 
Haufes, durch das Herausnehmen beider Schubladen 
Platz für die Arbeit gegeben ift. 

Aus gleichem Grunde und auch, um mit dichten 
und luftigem Stoff (Wachstuch oder Stramin) wech— 
jeln zu können, befteht die Dede g aus einem 
Rähmchen von 1 Em. breiten Furnirleiſtchen, auf 
welches entweder Wachstuch oder ftarfer Stramin 
aufgeleimt ift, jo daß das ganze Rähmchen mit 
12 Klemmſchrauben h befeitigt, leicht abgenommen 
werden kann. Dies gewährt den Vortheil, daß nad) 
Wunſch mit dichten oder luftigen Deden gewechlelt, 
und auch nachgeſehen werden kann, daß fi) Feine 
Milben in diefem Schlupfwinkel einniften. 

Der Futterkaften i ift gejondert als Einſatz 
gefertigt, und wird in die eine Seite des Bauers 
fo eingepaßt, daß ein Drittheil davon innerhalb 
und zwei Drittheile außerhalb defjelben zu ftehen 
kommen. Die Befeftigung diefes Einſatzes iſt unter- 
halb durch 2 Zapfen k und oberhalb durch einen 
Borreiber I vermittelt, fo daß bei allenfalls nöthiger 
Neparatur der ganze Futterkaften leicht herausge— 
nommen und wieder eingefeßt werden kann. 

Zur Verdeutlihung der inneren Einrichtung 
diefes Futterfaftens und des an demfelben ange— 
braten Jalouſieverſchluſſes ift der Zeichnung ‚unter 
B ein Durchſchnitt und die vordere Anficht dieſes 
Futterfaftens beigefügt, und zwar im größeren 
Masftab 1 Cm. = 3 Mn. mn ift die hintere 
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Seitenwand des Gebauers, mit o der Theil des 
Futterfaftens der innerhalb des Bauers, p jener 
Theil der außerhalb deſſelben fteht, bezeichnet. In 
beiden Seitenwänden dieſes Futterkaſtens ift eine 
3 Mm. tiefe Nuth q r s eingetieft, in welcher eine 
Saloufierolle von auf Wachstuch aufgeleimten Holz- 
ftäbchen läuft. In der Zeihnung ift der Futter: 









faften als nad außen duch die Jalouſierolle ges 


ſchloſſen dargeftellt, und die ſchließende Rolle an 
Knopf bei q bis zum Punkte bei r erfichtlich. Wird 


nun diefe Yaloufierolle am Knopf q in die Höhe 
gehoben, bis dieſer Knopf bei r angefommen ilt, 


jo wird dieſe Rolle in der Nuth weiter gejchoben, 
bis das Ende früher bei r, num bei s angefommen 


A. Käfig für Nachtigalen u. dgl. 48 Cm. lang, 25 Cm. hoch, 22 Gm. breit. 
Maasitab 1 Cm. —='2 Mm. 
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B. Durchſchnitt und vordere Anſicht der Futterkaſten. 
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it. Dann ift der Futterfaften dureh die Saloufierolle 
nad innen gefchloffen und nah außen offen, die 
feitlihen Lihtöffnungen find durch mattes Glas ge- 
ſchloſſen um das Auswerfen von Futter und Wafjer 
zu verhüten. 

In der weiteren Zeichnung der vorderen Seite 
diejes Futterfaftens ift zur Verdeutlichung der inneren 



































Einrichtung auf der einen Seite u die Jaloufierolle 
als herabgefhoben und den Kaften nah außen 


fchließend, dann auf der anderen Seite v ala hin- 
aufgefchoben, den Zutterfaften nah außen öffnend 


und nah innen fließend dargeftelt. — Dabei 


wird die innere Einrichtung, nämlich die Scheides 
wand melche den Raum in einen Fleineren für den 
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Futternapf und einen größeren für das Sauf— 
und Badegefhirr abtheilt, fichtbar. Dann fei 
noch bemerkt, daß der Boden, auf dem die Gefchirre 
ftehen, mit Zink überzogen ilt. 

Der bier befchriebene Verſchluß des Futter: 


kaſtens gewährt den Vortheil, daß beim Futtergeben | 


jeder Gefahr des Entweichens des Vogels vorgebeugt 


ift, und daß hierbei und beim Reinigen des Futter: 
daß er den Thieren nirgend einen Ruhepunkt bot, 


raumes der Vogel gar nicht beunruhigt oder ge= 
jtört wird. 


Noch ift durch die Zeihnung C verfinnlicht, | 
auf welche Weife die Sprunghölzer befeftigt werden | 


fünnen, ohne ein Nuseinandertreiben der Draht: 
fpeichen zu veranlafien. 

Schließlich wird noch mitgetheilt, daß ein der: 
artiger VBogelbauer hier, ſauber und folive gearbeitet, 
für nachftehende Preiſe gefertigt wird: 

Mit den Schubladen p. p. von Zink — zu 4 Thler. 
do. do. 
Freiherr von Stengel, k. Forftrath in Bamberg. 


Zur Kenntniß der einheimischen Eulen. 

Einft hatte ich die Abficht, während der Feilt- 
zeit auf einem Bau, der mit Hülfe des Dachshundes 
nicht zu graben war, einen Dachs im Tellereifen 
zu fangen; beim Nachjehen am erjten Morgen fand 
fih in einem zugeichlagenem Eifen — ein zerriſſenes 
Kaninchen. Den Attentäter zu erhaſchen jammelte 


Holz — zu 3 Thle. | 
| rung an einem im Rohbau befindlichen Haufe auf, an 
‚ dem faft jämmtliche Steigerlöcher von Sperlingen 


ich die Ueberbleibjel, und befeftigte Abends Etwas | 


davon auf dem Teller des Eifens; man dente fich 


aber mein Erftaunen, al3 ich am andern Morgen | 


einen Waldfauz (Syrnium aluco) wie eine präfen: 
tirende Schildwache auf dem Eiſen ftehen ſah; Die 
Bügel waren über der Bruft zufammengefchlagen. 
Alſo — diefe Eule frißt Nas, Kaninchen, junge 


Hafen, Falanen, Nebhühner u. Dal. 
Mich näher über die Lebensweije verfelben zu | 


unterrichten, ſuchte ich im nächſten Frühjahr nad 
einem Niftplat und fand auch einen Waldfauz in 


‚der Gabel einer alten Buche fiten, der bei meiner 


eine Höhlung befinden. 


Annäherung verfanf, in der Gabel mußte ſich mithin 
Auf einer leife angelegten 
Leiter ftieg ich Hinan, ehe ich indeffen das Ziel 
vollends erreicht hatte, ftrih ein Kauz davon, ſchnell 
fuhr ich nun mit der Hand zwischen die Gabel und 
hielt gleich darauf einen Andern gefaßt, während 
mid aus der Tiefe zwei faft halbwüchfige Junge 
mit Schnabelflappen begrüßten. Die Familie wurde 
in meinem etwa Stunde entfernten Garten in 
einem vorne offnen Häuschen untergebracht. Am 
zweiten oder dritten Morgen bemerkte ich unter dem 





Käfig der Eulen todte Mäufe; ich hatte mit folchen 
nicht gefüttert, es mußte alſo der entftrichene Gatte 
feine Familie gefunden haben, eine VBermuthung, 
die ſich am Abend betätigte, da er fleißig ab und 
zu flog. Sofort ſetzte ih auch die gefangene Alte 
in Freiheit, und überließ dem Elternpaare das Zutra- 
gen des Futter, während ich das Füttern felbft 
beforgte. Der Käfig war nämlich fo eingerichtet, 


fie fonnten alfo nur ſchwebend das Herangefchleppte 
zwiichen das Gitter fteden, was ihnen wol nur 
felten gelang. Da war denn an jedem Morgen der 
Boden befäet mit todten Thieren: Mäufen, halbwüch— 
figen Ratten, Aaskäfern, Negenwürmern, fehr vielen 
Lerhen und Sperlingen, darunter zuweilen auch) ein 
Staar, eine Amfel und ein Häschen von doppelter 
Maulwurfs Größe; ſelbſt Schwalben waren vertreten. 
Neugierig zu erfahren, wie die Sperlinge erhafcht 
würden, ftellte ich mich mit Eintritt dev Dämme: 


zu Niftplägen benußt wurden, und richtig, bald 





ftellten fich die Eulen ein, ftrihen an den Wänden 
entlang, ſchwebten einen Augenblid vor einem ſtroh— 
gefüllten Steigerloche, fuhren mit einem ihrer Fänge 
plöglic hinein, und verſchwanden mit dem fchreien- 
den Inſaſſen; auch aus riner nahegelegenen Fichten: 
allee ertönte der Hülferuf eines im füßen Schlummer 
unangenehm gejtörten Spaten. 

Die Eulenfamilie hatte indefjen einen Zuwachs 
befommen durch drei Schleiereulen (Stria flammea), 
2 Waldeulen (Otus sylvestris) und 3 Steinfäuzchen 
(Athene noetua). Dieje Vögel waren ſämmtlich ſehr 
jung in meinen Befit gelangt, wurden ohne elter- 
liche Hülfe groß gezogen, und waren deßhalb nie 
eingejperrt geweſen; als fie herangewachſen, wimmelte 
der Garten geradezu von Eulen. Die Steinfäuzchen 


ı waren die zahmften von Allen, kamen Abends, wenn 


das Licht angezündet, durch das offne Fenfter bis 
auf meinen Schreibtifch, und wurden auf der Fenfter- 
banf gefüttert; die Obreulen erwarteten mich im 
Garten, wo fie mir das Futter fliegend aus der 
Hand nahmen; die Schleiereulen waren ziemlich 
ftumpffinnig, fie fraßen was ihnen vorgelegt wurde, 
ſuchten mich aber niemals auf, jelbjt dann nicht, 
wenn ſie Hunger litten; bei Tage waren fie ftet3 
träumerifch und übel gelaunt wie die Waldkäuze, 
hatten überhaupt weiter nichts Gmpfehlendes, als 
ihr hübſches Gefiht. Käuzchen und Obhreulen dage— 
gen waren immer fogleich munter und ſtets gemüthlich. 
(Schluß folgt). 
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Vogelkrankheiten. 


Schnitt der Bürzeldrüje. 
Die meiften Vogelkundigen und Züchter ver: 


läßt den Trompeterton mehr wie mir lieb ift er- 
ſchallen und zeichnet fih vor allen andern meiner 
Vögel durch fein herrliches Gefieder aus. 

Sie jagen vielleicht, dieſer Fall entſcheidet noch 


dammen unter allen Umständen die Heilung des | nicht; deshalb erzähle ic) noch einen zweiten und 


Pipſes durch irgend eine Operation. Einer der: 
felben drüdt fih fogar fehr ſtark aus und jagt: 
das Abſchneiden der Bürzelvrüfe fei geradezu Thier- 
quälerei. 

Bon Herrn Oberlehrer Walter hier, erhielt ich 
im verfloffenen Spätfommer, ein von ihm felbit 
gezüchtetes Zebrafinfen- Männchen. Dafjelbe ent- 


und hatte Schon im September ein vollftändig aus: 
geprägtes Gefieder. Mitte Dftobers bemerkte ich, 
daß diefer Vogel nit mehr fo lebhaft als früher 
war und nur jelten den Trompeterton erſchallen 
ließ, zeitweife auch mit rauhem Gefieder theilnamlos 
in einer Ede des Bauers ſaß. Dieſer Zuftand 
währte 14 Tage; das Thier ließ mehr und mehr 


vom Futter ab und badete ſich nicht mehr wie | 


früher, täglich zweimal. Eines Morgens bemerkte 
ih, daß der Zebrafink, den Schnabel in den Federn, 
völlig theilnamlos geworden. Ich Ihritt nun zur 
Dperation der Bürzeldrüfe, die ih an meinen 
Bögen und Hühnern bei gleichen Krankheitser- 
ſcheinungen bereits ſehr oft mit dem günftigiten 
Erfolge ausgeführt hatte. Ich fing den Vogel, 
der fih ruhig vom Stabe abnehmen ließ und jchnitt 
mit einer fcharfen, zu einer derartigen Operation 
geeigneten, mit der Spite nah oben gebogenen 
Scheere die Erhöhung der Bürzelvrüfe jo tief ab, 
daß auf allen Seiten der Wunde fich ein Blutrand 
zeigte, dann benetzte ich die Wunde mehrere Mal 
mit Speichel und feßte das Thier wieder in den 
Käfig zwiihen meine anderen Prachtfinken. Der 
Vogel war, wie vorher ſchon, nicht im Stande 
hoch zu fliegen und blieb in trauriger Stellung 
eine Stunde figen. Nach diefer Zeit fand ich ihn 
auf dem unteren etwa 5 Boll vom Boden des 
Bauers entfernten Stabe, ſich den Schnabel pußend. 
Abends, ungefähr acht Stunden nad) dem Schnitt, 
faß er zwiſchen den andern Vögeln auf dem ober- 
ften Stabe de3 Bauer. Die andern Morgens 
vorgefegte eingequellte Hirje fraß er begierig, eben- 
fo Grünes. Nah einigen Tagen bemerkte ih), daß 
der Vogel oft mit dem Schnabel nad der wunden 
Stelle fuhr und ſich ſchüttelte. Am 5. Tage badete 
er fih aber bereits wieder und zeigte fich in jeinen 
Bewegungen mie im gefunden Zuftande. Seitdem 
iſt diefer Vogel ununterbrochen geſund geblieben, 





Graßmücke. 





dritten. Von Herrn Gudera erhielt ich im November 


ein Tigerfinken-Männchen im vollen Gefieder. Bei 
demſelben ſtellten ſich nach 14 Tagen Krankheitser— 
ſcheinungen wie bei dem Zebrafink ein. Hier ſchritt 
ich nun ſchon früher zum Schnitt der Bürzeldrüſe 
und wieder zeigte ſich dadurch der günſtigſte Erfolg. 


Bei dieſem Vogel habe ich die eigenthümliche Be— 
wicelte fi zu meiner großen Freude ſehr fchnell 
‚ am ganzen Körper, vorzugsweije an der Bruft im 


merfung gemacht, daß derjelbe nah acht Tagen 


Gefieder hellafchgrau wurde. Erft jest zeigen ſich 
auf den Flügeln einzelne weiße Punkte und die 
Farbe der Federn an der Bruft nimmt einen An— 
flug von Graugrün an, ähnlich der Färbung der 


(Schluß folgt). 


Chierfchuf; - Zeitung. 

* Bei den Verhandlungen über den internatio= 
nalen Schuß für Vögel dürfte es fich empfehlen, auch 
der Neifetaube : zu gedenken! 

Die Gefege, welche das Schießen zahmer Tau— 
ben, Enten u. Dgl. duch ſogenannte Jäger vers 
bieten, Sollten überall verfhärft werden. Ebenſo 
ſollte man auch in Deutſchland allenthalben Prämien 
für das Tödten der Naubvögel ausjeßen, wie das 
in Belgien geihieht. Robert Belter in Rheydt. 

Dem „Deutſchen Thierſchutz-Verein“ in Berlin 
find vom Kaifer Korporationsrechte verliehen, jo 
daß derfelbe eine nicht unbeträchtliche Erbſchaft, 
melde das Fräulein Julie Henrittte Krone 
ihm zugewendet, in Empfang nehmen und für feine 
Zwede verwenden darf. Damit hat diejer Verein 
zugleich die Nechte einer juriftischen Perſon erhalten, 
nachdem fein Statut vom Dberpräfidium der ‘Pros 
vinz Brandenburg beftätigt worden. 

Zugleich fei bemerkt, daß die erite allgemeine 
Bereing-Verfammlung, in welcher Herr Dr. Max 
Schaßler einen Vortrag „Weber die äftetiiche Bes 
deutung des Thierſchutzes“ Halten wird, am 16. 
Dezember ftattfindet. 











Bericht über die Thier-Verfteigerung in Antwerpen. 

In den Tagen vom 3. bis 4. September verjanrmelten 
fi), wie in jedem Sahre, auch diesmal die hervorragendſten 
Thierfundigen, Liebhaber und Händler, um dem öffentlichen meift- 
bietenden Verkauf von Vierfüglen, Vögeln und Kriehthieren 
in Antwerpen beizuwohnen. Es waren anwejend die Herren: 
Dr. Bodinus, Direktor des zoologischen Gartens von Berlin, 
Dr. Funf, Direktor des zoologifhen Gartens von Köln, Dr. 
Schoepff, Direktor des zoologijchen Gartend von Dresden, 
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Geoffroy de St. Hilaire, Diveftor des Jardin d’Aceli- 
mation und Nenard, Gefretär des Jardin des Plantes von 
Raris, Van Bemmelen, Direftor aus Notterdam, Mait- 
land, Direktor aus dem Haag und fänmtliche Herren Direfto- 
ren aus Belgien. Ferner waren eingetroffen die Herren Thier— 
händler E. Reihe aus Alfeld, C. Hagenbed aus Hamburg, 
Ch. Samrad, Eh. Nice, Hawfins, Gaftany, Baker 
und Leno aus London und Menagerie-Befiter Pianet. Auch 
hervorragende Liebhaber, wie die Herren Graf de Beauffort, 
de Nenaijje, Cornely, Drion, PBeotoliet, Ban der 
Suik und Moens betheiligten ſich bei diefer, wie bei allen 
früheren Verfteigerungen, und außerdem waren noch zahlreiche 
Stellvertveter englifher und franzöfiicher Liebhaber eingetroffen. 
Herr Direktor Weftermann in Amſterdam war dur den 
- Todesfall feines Sohnes am Erjcheinen verhindert. 

Am erſten Tage wurde zum Verkauf von etwa 1000 Köpfen 
kleiner Vögel gejchritten, unter denen wir befonders grüne und 
graue Kardinäle, verichiedene Tangaren, Glanzdroſſeln, Wach— 
teln, Tukan's oder Pfefferfrejjer, Turako's, Flötenvögel, ferner 
Arara's, Kakadu's und allerlei andere kurz- und langſchwänzige 
Bapageien, auch 60 Paar Tauben (Gimpel, Toulejer, Mon— 
taubans, Almonds, italienifche Hühnertauben u. ſ. w.) und zahl- 
reiche Hühnerraffen, darunter wiederum bejonders bemerkenswert 
die Schwarzen Kochinchineſen, erwähnen müjjen. Am nächſten 
Tage folgten die Faſanen und größeren Vögel, dann eine be- 
deutende Anzahl anderer Thiere, bejonders großer Vierfühler. 
Mir geben am Schluß noch ein Verzeichnig der hervorragend- 
ften und interefjanteiten verfauften Thiere und erlauben uns 
zunächit folgende Bemerkungen. 

Die Thätigkeit des Herrn 3. Dekemans, Direktor der 
Sociecte Royale de Zoologie für den gejanımten euro— 
päiſchen und überjeeifchen TIhierhandel ijt befannt und wir 
freuen ung, darauf hinweijen zu fünnen, daß diejelbe noch 
immer eine fteigende Bedeutung gewinnt und daß namentlic) 
dieſe öffentlichen Verſteigerungen noch alljährlich eine größere 
Wichtigkeit erlangen. Dies ergiebt fi) daraus, daß der Ver— 
jteigerungs-Betrag im Jahre 1870 nur 40,750 Fre., im Sahre 
1871 dagegen 72,775 Fre. und in diefem Jahre jogar 80,000 
betrug. In welcher Weiſe durch die Einführung, bejonders der 
kleinen, vorzugsweiſe afrikaniſchen Prachtfinfenarten von Seiten 
des Herrn Direktors Vekemans die deutiche Vogelliebhaberei 
gefördert wird, das ergiebt fich Ichon von vornherein aus den 
in den Nen. 21 und 22 enthaltenen Marktberichten. 

Herr Vekemans vereinigt an jedem der beiden DVerftei- 
gerungstage die Gäſte, Kollegen und Genofjen zum Gaftmahl, 
an welchen in diefem Sahre vierzig jener Herren in heiteriter 
Laune theilnahmen. 

Die Verkaufsliſte hat Folgendes ergeben: 1 Nhinoceros 
wurde eritanden von Herrn Pianet für 10,400 Frs. 1 Eis— 
bär von Demj. für 1550 Fre.; 1 Löwin von Herrn Dr. Funk 
für 1550 Frs.; 1 Burdell’s Zebra-Männd. von Herrn Direktor 
Dr. Hammelrath aus Brüffel für 1200 Frs.; 1 desgl. Wbd). 
von Herrn Geoffroy für 1400 Frs.; 1 Quagga-Wbch. von 
Heren Dr. Bodinus für 2000 Frs.; 1 Kanna-Antilopen-Nic. 
und 1 dgl. Wbch. von Herrn Geoffroy für 1400 Fre, 1 Paar 
Kängwuhs von Dem. fir 900 Frs.; 1 Paar Warzenſchweine 
(Phacochoerus) von Dem. für 925 Fre; 1 Mund. echter 
Lady Amherſt-Faſan von Dem]. für 1900 Fre.; 1 Much. Drei- 
viertel-Mifchhlut dal. Fajan für 1000 Fre. von Herrn Jam— 
rad; 1 Mind. Halbblut dgl. Fajan von Herin Geoffroy für 
950 Fr3.; 1 Pärchen Tragopan-Fajanen, vorjährige, von Herrn 
Dr. Bodinus für 1100 Frs.; 1 Paar dgl. diesjährige von 
Hern Geoffroy für 725 Fre; 1 Pärchen Spiegelpfauen 
(Polypleetron ehinquis), vorjährige von Herin Dr. Bodinus 
für 1500 Frs.; 1 Much. und 2 Wbch. Königsfafanen (Pha- 
sianus revesii seu veneratus), vorjährige, von Demj. für 
750 Frs.; 1 Pärchen dgl. diesjährige von Herin Dr. Ham- 
melrath für 250 Frs.; 1 Pärchen Ohrenfajanen (Crossoptilon 
auritum), diesjährige, von Herrn Dr. Bodinus für 220 Fre. ; 
1 Pärden Baldijer Fajanen, vorjährige, von Herrn Geoffroy 
fir 260 Frs.; 1 Pärchen Swinhoe- Fafanen, vorjährige, von 
Herrn Samrad für 300 Fre.; 1 Pärchen Buntfaſanen (Ph. 
versicolor) für 160 Frs.; 1 Pärchen jchwarzhallige Schwäne 
1000 Frs. und 1 Pärchen ſchwarze Schwäne 200 Fre. von 
verichiedenen Yiebhabern; 1 Pärchen Witwen- oder Nonnenenten 
(Dendroeygna viduata) und 1 Baar Herbitenten (D. autum- 





nalis) von Herrn Ceno für 155 Frs. und 95 Fra.; verfchie- 
dene andere ſchöne Enten und Gänſe, wie Kavolinen-, Bahanta-, 
Mandarinen-Enten u. dgl. in zahlreihen Pärchen, von mehre- 
ren Liebhabern wechjelnd von 35, 40, 45, 75, 85, 90 bis 100 
Fre. für das Paar; 2 Turako's für 225 Irs., 2 Strauße für 
750 und 1000 Frs., 1 Baar Sonnerats-Hühner und 1 Paar 
Malayjche Hühner (Gallus sonnerati et G. fureatus) für 
250 Fra. und 310 Fre., ſämmtlich von Herrn Dr. Bodinus. 

Auf die geringeren Verfaufsgegenftände, wie die Eleineren 
Vögel und Dergleihen fünnen wir natürlich nicht mehr ein- 
gehen, weil uns dies zu weit führen würde. 








Aus den Vereinen. 
Die Husfelung des „Vereins der WMündener Geflügel - 
und Vogelfreunde.“ 

Auch bei uns vegt ſich neuerdings, wie allenthalben durch 
ganz Deutjchland, oder wol richtiger gejagt, in allen civilifirten 
Ländern, in erfreulicher Weiſe die Yiebhaberei für gefiederte 
Hausfreunde, für Stuben-, Haus- und Hofvögel. 

Bei Gelegenheit der hier veranftalteten großartigen Schau— 
ftellung, welche Erzeugniffe auf allen Gebieten der Landwirth- 
haft, jedoch nur aus dem engern Vaterlande Baiern, umfaßte, 
waren aud die Abtheilungen, welche der „Gefiederten Welt” 
zugehörig find, in verhältnigmäßig bedeutender Weiſe beſchickt. 
Nach dem V. Abjchnitt des Kataloge, umfaſſend das Geflügel 
und zwar 1. Hühner, 2. Tauben, 3. in- und ausländijche Sing— 
und Ziervögel haben wir Folgendes zu berichten. 

Von Hühnern in zahlreichen Naffen waren vorzüglid) 
ihöne Exemplare vorhanden. Den I. Preis erhielten: ein 
Stanım diesjährige gejperberte Italieniſche Hühner des Heren 
Ig. Friedrich hier; ein St. weiße Paduaner des Herrn 
Louis Gene in Augsburg; ein St. weiße engliſche Zwerghüh— 
ner des Herrn Benz hier; ein ©t. diesjährige gelbe Kochinchina— 
Hühner des Herrn Rudolf hier; ein St. diesjährige gejperberte 
Prinz Albrecht- Hühner des Herrn Xaver Mühlbauer, hier. 
Den II. Preis erhielten: ein St. ſchwarze Polands mit weißer 
Haube des Herrn von Stubenraud) in Freifingen; ein Et. 
Goldbrabanter der Frau Anna Smidbauer in Sünching; 
ein St. Stalienifhe Hühner des Herrn Delcroir hier: ein 
St. zweijährige gelbe Kodhindina- Hühner des Herrn Gene; 
ein Stamm weiter Geidenhühner des Herrn 3. Herrmann 
hier; ein ©t. weißer Strupphühner des Herrn Rudolf; ein Et. 
Goldbantam, ein Dal. Viktoria-Brabanter und ein Dgl. LaFleche- 
Hühner des Herrn M. Müller bier. Den II. Preis erhielten: 
ein St. Goldbantam-Hühner des Herrn M. Müller hier. Se 
ein St. gelbe Kodinhina- Hühner, im Alter von 1% Jahr, 
4— 5 Monat, 3% Monat und 2 Monat des Herrn Friedrich) 
wurden mit der filbernen Medaille bedacht. 

Auch die ziemlich reichhaltige Sammlung von Tauben 
hatte herrliche Cremplare aufzuweifen. Mit dem I. Preiſe 
wurden auggezeichnet: ein Paar vielfarbige Almonde-Tümmler 
des Heren Mar Deigelmayr bier: ein P. Schwarze Maltheſer 
und ein PR. ſchwarze Hühmerjcheden des Herrn Friedrich hier; 
ein P. fahle Römertauben des Herrn A. Bayer in Ejjlingen; 
ein P. ſchwarze und ein P. rothe Biberacher-Tauben, ein P. 
ihwarze, weihgeftreifte Schwalben, ein P. weißſchwänzige, 
weißgejtreifte und ein P. blaßrothe Biberacher-Tauben des Herrn 
9. Wiedemann in Krumbach; ein PB. vothflügelige Yoden- 
tauben, ein B. vothe und ein P. blaue weißgeſtreifte Schwalben- 
und 1 ®. gelbe Trommeltauben des Herrn F. Wahlhammer 
bier; ein P. rothichedige Nürnberger Bagdetten des Herrn 
Helwig; ein Paar gelbjchedige Dal. des Herrn Enders; 
ein P. Ihwarzichedige Dgl. des Herrn Letſchz ein PB’ blau- 
ſcheckige und ein P. rothichedige Dal. des Herrn Abend; 
ein P. rothſcheckige Dal. des Herrn Frank; ein PB. gededte 
vothjchedige Dgl. des Herrn Emilius; ein P. einfarbig gelbe 
Dol. des Heren Hartung; ein P. weiße Dgl. des Herrn Kiefel. 

Zu bemerken ift, dat die Beſitzer diejer jchönen Nürnber— 
ger Bagdetten ſämmtlich Mitglieder des „Vereins der Nürnberger 
Taubenfreunde“ find. (Schluß folgt.) 

Der Bericht über die Dogelausftellung des landwirthſchaft— 
lien Schaufeftes der Provinz Weftfalen in Hamm kann leider 
erſt in der nächſten No. ericheinen. 
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Vogelmarkt. 


Har Karl Gudera in Leipzig, Markt 3 benachrichtigt 
uns, daß er Aftrilds, Goldbrüjtchen, Silberjchnäbelchen, Band- 
finfen, Neisvögel, Atlasvögel und Tigerfinfen in je 100 Pärchen 
erhielt und ebenjo graue Kardinäle. — Als befondere Seltenheiten 
des Vogelhandels enthält eine Preisliſte folgende Arten: Schnee- 
weiße und weißbunte Tigerfinfen (in gleicher Weiſe als die jog. 
Sapaneliichen Mövchen oder jchneeweigen Bronzemännden in Ja— 
pan fünjtlich gezüchtet) das Pärchen für 18 Thlr.; grüne, dunfel- 
blaue und Blut-Tangaren, Slanzdrojjeln in mehreren Arten, blaue 
Gebirgslori, Bandalier-Sittiche (2), Baya-Weber, amerikanische 
Spottdrojjeln (Stüd 30 Thlr.) und Sapanefische NRofignols in 
2 Arten (Bögel, welche größer als die Spottdroffel find, gut 
fingen ſollen und wahrjcheinlich als Droffelarten feitgeitellt wer- 
den). Herr Gudera bemerkt noch, daß er die Wreije aller dieſer 
Bögel, der großen Vorräthe wegen, augenblidlich jehr niedrig 
geftellt und daß er den Händlern bei Abnahme von 100 Paar 
noch bedeutende Preisermäßigung gewähre; in furzer Zeit aber, 
fobald die größte Anzahl vergeben jei, werde er zu den höheren 
Preiſen zurücdkehren müſſen. 

Herr N. Hieronymi in Braunſchweig, Herr Zucker— 
fandel in Dresden und jodann jämmtliche Berliner Händler, 
die Herren .W. Mieth, Frievrichitraße 68, F. Schmidt, 
Friedrichſtraße 93, DBewig Unter den Königsfolonnaden, 
Donndorf am Werderſchen Markt, Brune Gartenftraße 62 
haben ſämmtlich mehr oder minder große Vorräthe an allen 
denjenigen Vögeln, welche wir zuleßt in den Nen. 19, 20, 21 
aufgezählt haben. 

Herr C. Hagenbed in Hamburg jendet joeben eine 
Preisliſte ein, die jedoch leider zu jpät für diefe Nr. gekom— 
men. Diejelbe iſt jehr reichhaltig, bejonders an ſchönen Platt: 
ſchweifſittichen, Neufeeländifchen u. U. 





Kauf und Taufd). 

Bei Heren Fr. Behr in Köthen, Magdeburgerſtraße 8, 
find zu haben; Zweifarbige Elfterchen, Kleine Elfterchen, Gerei- 
finfen, Sperlingspapageien, Wellenfittiche, Paradies und Do- 
minifanerwitwen im Prachtgefieder, gehäubte und ungehäubte 
Kardinäle und viele Arten einheimifcher Vögel. 

Abzugeben jind 7 junge Amaranthvogel- Männchen, zum 
Theil noch nicht ganz ausgefürbt, und 1 Paradiesfinf, zu— 
ſammen 8 Thlv.; 1 Paar junge, noch nicht ausgefürbte Nym- 
phen, bei denen das Geſchlecht noch nicht mit Sicherheit feſt— 
zuſtellen ift, jehr zahm und zutraulich, 6 Thlr. Aust. d. d. Ned. 

Eine zahme, gut und fleißig fingende Steindrojfel 
(Turdus saxatilis) wird zu faufen gejucht d. d. Ned. 

Ein Paar Nothflügel - Staare find für 6 Thlr. und ein 
beſonders hellgelbes Weibchen Wellenfittich, hier gezüchtet, für 
4 Thlr. oder auch im Tauſch gegen gute Kanarienvögel abzu- 
geben von N. Peltzer in Rheydt. 

Eine Pfauenhenne ſucht Herr Albert Fordemann in 
Burg bei Magdeburg. 

Wegen Mangel an Raum find abzugeben oder gegen eine 
gute amerikanische Spottoroffel zu vertaujchen folgende Vögel: 
1 Sprofjer, 1-2 Nacdtigalen, 2 Plattmönche, ſämmtlich aug- 
gezeichnete Sänger, 10 Kanarienhähndhen, unter denen 2 vor— 
zügliche Harzer Vorjchläger und zugleich Nachtjchläger find, 
von U. Franziskus in Wittenberg. 

Echte Tümmler und Trommeltauben werden zu faufen ge- 


ſucht von Herrn Carl Scholz, Privatier in Poisdorf bei Wien. 


Einen Rothflügeljtaar, eine Graudroffel und eine Schwarz: 
droſſel wünjcht gegen kleine Prachtfinken zu vertaufchen Louis 
Luttmann in. Ejens, Provinz Hannover. 

Einige Pärchen vorzüglicher Brieftauben werden zu kaufen 
geſucht d. d. Ned. 

Eine gut fingende Spottorofjel oder auch ein Pärchen 
wünjcht zu Faufen Herr Engell, Firma Engell & Comp., in 
Wismar in Medlenburg. 

Eine große geſchmackvoll ausgeftattete VBoliere, mit Poſta— 
ment, 8 Fuß 8 Zoll hoch und 3 Fuß weit, mit Blumentiſch 
und Einrichtung eines Springbrunnens, Joll wegen Wohnungs- 
Veränderung zum feiten Preiſe von, 230 Frs. verkauft werden. 
(Anſchaffungskoſten 350 Frs.) Die Zeichnung derjelben fann 
bei der ed. d. „Geh. W.“ eingejehen werden; auch giebt die 
Ned. weitere Auskunft. 
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Drei ganz zahme Baummarder, 1 Männch. und 2 Wed, a 


fowie eine Ulmer Dogge (Hund), 1% Sahr alt, find abzugeben. 
Letzterer würde auch gegen 1 Paar junge Möpſe zu vertaufchen 
fein. F. Schröder, Negnts.-Duartiermeijter im Mecklenb. 
2. Dragoner-Negiment No. 18; Bardim. 


Die Jahrgänge -1857, 1858, 1860, 1861, 1862 der 


Korth’ihen „Tauben und Hühner-Zeitung” find, in guten 
Zuftande, zufammen für 3 Thlr. 20 gr. abzugeben durd) 
die Redaktion. 


Bücher- und Schriftenfchau. 


Der Boologifhe Garten, Zeitſchrift für Beobad) 
tung, Pflege und Zucht der Thiere. Herausgegeben von 
Dr. F. E. Noll (Frankfurt a. M., J. D. Sauerländer) enthält 
im Dftoberheft Folgendes: Der Lybiſche Sgel in der Gefangen- 
Ichaft, von J. von Fiſcher; Zur Sperlingsfrage, von Profeſſor 
Dr. 2. Glaſer; Ameifenbär und Termiten, von A. Zietz; D 
Aquarium zu Kopenhagen, von Ernſt Friedel. Zoologiſch 
aus den Frankfurter Meß-Relationen, von Th. A. Brunin; 
Papagei-Niftfaften von 9. Fiedler; Gefchäftsbericht. des Ver— 
waltungsraths für den Zoologifhen Garten zu Hannover; 
Korrejpondenzen; Misrellen; Bücher- und Zeitjchriften; einge— 
gangene Beiträge. i 

Die deutfche Thierfhußzeitung „Ibis““ herausgegeben 
von Dr. 9. Kürten enthält in Nr. 10° Folgendes: Ueber den 
Beruf der Thierſchutz-Vereine (Fortfegung); Zum Vogelſchutz 
Schluß); Der engliihe Geheimeraths-Befehl in Betreff des 
Transportes von Vieh auf Schiffen und Cijenbahnen. — 
Petition des Breslauer Gentral-Bereins in Betreff des Trans: 
ports von Hunden auf den Eifenbahnen,; Die Petition in Betreff 
des Kälbertransports; Heilung der Steingalle bei Pferden; Die 
Berliner Fahrſchule. — Sahresberichte von Thierſchutzvereinen; 
Kleine Schriften von R. Temple; DVereinsichriften aus Sens— 
burg; Schrift über die Abſtammung des Menſchen von. Dr. 
9. ©tarfe; The chick-rein von ©. Angel; Vogelſchutzſchrift 
von Tihufi-Smidhofen; Die „Gefiederte Welt’; Der „Waid— 
mann’; Der „Zoologijche Garten“. — Ein „Fuchs“ — Vers 
einsnachrichten. — Brief und Frugefaften. 

Auch diesmal empfehlen wir diefe Zeitjchrift unjern Leſern 
angelegentlichjt und verweifen zugleich auf die an anderer Stelle 
gegebenen Nachrichten über den „Deutſchen Thierſchutz-Verein“. 


Bine 


Herrn Dr. L. in G.: Ein genaues Verzeichniß aller be- 
deutenderen deutjchen und auch der fremden, jelbjt der New— 
Yorker Vogelhändler finden Sie in meinem „Handbud für 
Bogelliebhaber” II. Theil, welcher die einheimifchen Stuben- 
vögel behandelt. — Herrn W. Sanell, Lehrer an der Töchter: 
ſchule und Schriftführer des Ihierfchuß-Vereins in Neu-Bran— 
denburg: Shre Wünjche wollen wir jehr gern erfüllen, auch 
haben wir das Abonnement für Sie jogleich bejtellt. Bei diefer 
Gelegenheit verfichern wir zugleich), daß wir in nächſter Zeit 
die Intereſſen der Thierfchuß-Vereine nod) ganz befonders in's 
Auge zu faljen gedenfen. — Herren Dr. Philipp Bogler in 
Neulentbah in Niederöfterreich: Shr Abonnement haben wir 
ſogleich beftellt. — An Herin Julius Martin in Frankfurt 
a. M.: find bereits zwei Korreſpondenzkarten vergeblich geſandt 
und als unbeitellbar zurücdgefommen. Um gefällige Angabe der - 
näheren Adrejfe bittet der Vogelhändler NR. Hieronymi in 
Braunfchweig. 

Herr 9. E. Frühauf, Befiger der Holzwaarenfabrif in 
Schleufingen bittet die Herren Vogelliebhaber und Züchter, um 
die beträchtliche Wertheuerung der Niſtkaſten durch Zufendung 
mit der Poſt oder als Eilgut zu vermeiden, die Bejtellungen 
immter jo frühzeitig als irgend möglid) zu maden, 
damit die Nijtkaften ala gewöhnliches Frachtgut mit der Eifen- 
bahn gejendet werden fönnen und, bei der äußerſt langdauernden 
Beförderung auf den meiften Bahnen, doch nicht zu ſpät kommen. 




















Zufendungen, wie Briefe für die Redaktion find am den Herausgeber: 
Nitterfir. 2, durch die Poft frei oder durch Vermittelung einer Buch— 
handlung an die Verlagsbuchhandlung zu richten. - 
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Thurmſchwalben in Staarenfaften. 
Als man vor 4 Fahren das Dad) des in der 
Nähe meiner Wohnung ftehenden Kirchthurmes aus- 
befjerte, wurde ein Pärchen der dort niftenden Thurm— 
ſchwalben (Cypselus murarius) vertrieben und fiedelte 
in ein auf der Nordfeite meined Haufes hängenden | 
Stanrenfäftden über. Seit jener Zeit find Diefe 
Vögel meine Gäfte geblieben und werden von mir 
während ihrer freilich nur furzen Anweſenheit beobad)- 
tet. Obgleich die Brut im erften Fahre verunglückte — 
ein Sturmwind fchüttelte das nicht hinreichend be- 
feftigte Käftchen und zerbrach die Eier — fehrte doch 
das Pärchen im nächſten Fahre wieder hierher zurüd. 
Leider war feine Wohnung von Staaren in Befik 





genommen worden, die bereits Gier gelegt hatten. 
Es entbrannte ein furzer Kampf, in welchem die 
Schwalben Sieger blieben. Als ich nad) einiger Zeit | 


das Käftchen herabnahm, fand ich auf den ftarf ange— 
brüteten Staareiern das zierlihe Neft der Schwalben 


| mit drei länglichen, weißen Eiern. Die Brut gedieh, 


und im nächſten Sahre kehrten meine Schnelljegler 
wieder. Der Kampf mit den Staaren war diesmal 
auf beiden Seiten hartnäckiger. Endlich fiegten die 
Schwalben durd ihren paffiven Widerftand. Sie 
pilanzten ſich Beide in das Staarneft hinein und 
waren dur Nicht? aus demjelben zu. vertreiben. 
Ich mochte die Vögel abfichtlih nicht ftören und 
ſah erſt nach etwa 14 Tagen in das Käfthen. Welch 


| ein Anblick! Auf die halbverweiten Leichen der jungen 


Staare hatten die Schwalben ihr Nejt gebaut und 
mit 3 Eiern belegt. Die Jungen gediehen troß des 
übeln Gerudes in dem Käſtchen vortrefflih. — 
Seit diefer Zeit halte ich für die Schwalben, welche 
jest in 2 Pärden bei mir nilten, die Wohnungen 
ftets bereit. Staare und Sperlinge werden abgewehrt 
und auf andere Käftchen verwiefen. 

Die Schwalben haben nicht die geringfte Scheu 
vor mir; fie fliegen, nur zwei Fuß von mir entfernt, 
aus und ein. Der Einflug gefchieht mit jolder 
Heftigfeit, daß man meinen follte, es würde ein 
Stein in die Deffnung des Käftchend geworfen. Sn 
diefem Sommer bemerkte ich) nad einem jchweren 
Gewitter, als es Schon faft dunfel war, eine ängitlich 
vor dem Fenfter umberfliegende Schwalbe. Der Vogel 
geberdete ſich gleichjam, als ob er mir etwas zu jagen 
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habe. Ich unterſuchte den Niſtkaſten und fand, daß 
der Sturm den Deckel abgeriſſen hatte. Der Schaden 
wurde ſchnell ausgebeſſert, ohne daß ſich das auf 
den Eiern ſitzende Weibchen ſtören ließ. Als in 
dieſem Jahre das Haus angeſtrichen wurde, nahm 
ich ein Käſtchen ab und ſtellte es in das Fenſter des 
unteren Stockwerks. Die Schwalben, die gerade 
Sunge hatten, fütterten auch hier ruhig weiter. 

Sn meiner Anwejenheit wurde in einer Gefell- 
ichaft erzählt, daß man in den Staarenfäftchen zuwei— 
len todte Thurmſchwalben gefunden habe und daran 
fnüpfte man die Behauptung, daß die Schwalben 
wegen ihrer langen Flügel ſich nicht wieder vom 
Boden ded Käſtchens emporarbeiten fönnten. Ich 
fonnte den Herren jofort eine Wette anbieten, um 
fie von ihrer irrigen Anficht zu überzeugen. 

Adolph Herold in Kronenberg bei Elberfeld. 


Baftard-Zuht vom Gimpel und Kanarienvogel. 

Da viele Bogelliebhaber mit Eifer die Baftard- 
zucht betreiben und die angefehenften Schriftfteller 
welche unjere Stubenvögel jhildern, dieſem Gegen— 
Stande eingehende Beiprechungen widmen, jo dürfte 
e8 für die Lefer Ihres Blattes wol von Snterefje 
jein, über das Gelingen einer zwar oft verjuchten, 
jedoch höchſt felten erfolgreich durchgeſetzten Kreuzung 
Mittheilnng zu erhalten. 


Diejelbe betrifft nämlich die glücliche Züchtung | 


von Fungen vom Sanarienvogel einerjeits, und Blut: 
finfen oder Gimpel andererfeitd. Bevor ich eine 
genauere Darlegung des Herganges dieſes Erfolges 
gebe, möchte ich die Bemerkung nicht unterlaffen, 
daß Friderich, Müller u. A. die Zucht diefer Baftarde 
für ſehr jchwierig halten, daß es nach ihnen jelbft 
jehr erfahrenen Züchtern nur gelang, Gier, aber 
feine Sungen zu erzielen und daß ich bis jebt von 
einer Neihe von Kennern die beftimmte Verſicherung 
erhielt, fie hätten Baftarde zwiſchen Kanarienvogel 
und Blutfinf bis jest noch nicht gejehen. 

Der Hergang diejer Baftard-Zucht war folgen- 
der: Nachdem das Pärchen, ein fräftiges Harzer 
Kanarien-Männdhen und dad ein Sahr alte, ſehr 
kräftige und bejonderd zahme Blutfinfenmweibchen, feit 
Anfang März vier Wochen lang in einem Ginwurf- 
fäfig beifammen gewejen waren, trennte ich dafjelbe 
nunmehr durch Einschaltung des Schiebers, jedoch in 
der Weife, daß zum gegenfeitigen Sehen und Neben 
Raum genug blieb, dann entfernte ich nach Ablauf 
von etwa acht Tagen den Schieber und gab ihnen 
ein Neftchen ſammt Bauftoffen, beftehend aus Heu, 
Charpie und Roßhaaren, mit denen das verliebte 





Paar zwar fpielte, jedoch zum Neftbau in feiner 
Weife Anftalt traf. Etwa eine Woche darauf legte 
das Weibchen fünf Tage hinereinander jedesmal ein 
Ei, und zwar ſtets zwiſchen 4 und 5 Uhr früh, 
indem ed auf einer Stange ſitzend, dafjelbe einfad) 
auf den Sand fallen ließ. Da id) früh genug bei 
der Hand war, fonnte ich einer Beihädigung der 
Gier zuvorfommen; ich legte fie einem im Brüten 
tüchtigen Kanarienweibchen unter, um nad) einigen 
Tagen die Entdeckung zu machen, daß fie leider blind 
gewejen waren. Untervefjen benahm fi) das Blut- 
finfenweibchen ungemein zärtlich gegen feinen Käfige 
genoffen, und legte nad Verlauf einiger Tage in 
der erwähnten Weiſe weitere vier Gier, von denen 
ich zwei, zum Glück befrudhtete, durch ein gutes Ka— 
narienweibchen ausbrüten ließ. Im Ganzen legte 
das Blutfinfenweibchen zwanzig Gier. Erſt nachdem 
es die letzten abgejegt hatte, zeigte e8 Verlangen, zu 
brüten; obgleich dafjelbe fi) aber jehr fteigerte, 
trennte ich doch die Vögel jehr bald, da ſämmtliche 
übrigen Gier unbefruchtet waren. In Betreff der 
Fütterung ift zu bemerfen, daß ich dieſes Pärchen 
gerade fo gehalten habe, als die Kanarienvögel; id) 
gab eingeweichtes Weißbrot, mit Ei vermengt, bie- 
weilen ein wenig gequetichten Hanfjamen, ferner 
Rüb- und Kanarienfamen, nebjt Salatblättern. 

Die zwei glüdlid) ausgebrüteten Vögel waren 
anfangs grau, gerade wie junge Blutfinfen. Durch 
die Mauſerung haben fie ſich ſehr zu ihrem Vor— 
theil verändert. Das Männden, das ein ſchmales 
Köpfchen zeigt, prangt auf der ganzen Dberfeite in 
blaugrauer Schattirung, während Hals, Bruft und 
Bauch orangegelb gefärbt find, um die Augen laufen 
breite, bräunlich=gelbe Ringe. Der Schwanz er- 
jcheint weißgelb, der Schnabel iſt weiß, wie beim 
Kanarienvogel. Dieſer ſchönen, regelmäßigen Zeich— 
nung des Männchens gegenüber, erſcheint das Weib— 
chen einfacher; es hat die Geſtalt des Blutfinken, 
deſſen ſtarken Kopf und ſchwarzen Schnabel, die 
Bruſt iſt olivenbraun, mit einem Anfluge von Gelb, 
der Rücken ſchwarzbraun. Beide Vögel zeichnen ſich 
durch ungemein zutrauliches Weſen aus. Sobald 
ich mich ihren Käfigen nähere, geben ſie eine freu— 
dige Erregung kund, fliegen gegen das Gitter und 
nehmen die Futterkörnchen mit zirpenden Tönen mir 
aus dem Munde. 

Ueber den Geſang der Baſtards kann ich Ihnen 
noch nichts mittheilen; ſollte er ſich, wie die Bücher 
behaupten, als beſonders zart und lieblich vor dem 


des Kanarienvogels auszeichnen, jo würde id) mir. 


erlauben, darüber Ihnen noch eine furze Mitthei- 
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lung zugehen zu laffen. (Sehr erwünſcht, d. R.) 


Zum Schluſſe möchte ich noch bemerken, daß ich im | 
künftigen Sahre diefelbe Baftardzucht, zu welder | 
mir prächtige Kanarienvögel und Blutfinfen zu Ger 


bote ftehen, eifrigft fortzufegen beabfichtige. 
Frau M. Weißbrod in Frankfurt a. M. 


Zur Kenntniß der einheimischen Eulen. . 
(Schuß). 
Nachdem die Waldkäuze ausgewachlen, öffnete 


die den benachtbarten Kichthurm bezogen. Die Ohr: 
eulen blieben bis in den Winter, dann fehlte die 
Eine, und ſpäter auch die Andere. Die Käuzchen 
indefjen ließen fich durch nichts beirren, bis im 
Frühjahr die Alles begeifternde Liebe auch fie zu 
Srrfahrten und wahrscheinlich zur Gründung ſelbſt— 


fih annehmen, daß eine Eule fi) von größern 
Thieren am Fangorte jättigt, wobei feine Knochen 
und nur zufällig Haare und Federn mit verſchlun— 
gen werden, aus welchem Grunde das Gewölle nur 


‚ Über kleinere Thiere fichere Auskunft geben dürfte 


Dr. von Gloeden in Anbolt. 
Hieran Schließen wir die folgende Mittheilung, 
welche Berliner Zeitungen von einem jungen Land— 
wirth brachten, der Sufpeftor auf einem Gute des 


Kriegsminiſters von Noon ift: 
ih den Käfig, worauf fie allmählich aus dem Garten | 
verſchwanden, ihnen nad) folgten die Schleiereulen, | 


ftändiger Häuslichfeit zwang. Ganz vergefien wurde | 


der Garten jedoch nicht, oft noch erjchienen fie mit 


ihrem hellflingenden Gefchrei vor meinem erleuchteten 


Fenfter, wo num freilich feine Fleiſchtöpfe Egiptens 
mehr für fie ausgejhüttet waren. 

Ein Baar Jahre ſpäter fand fich in einem ſchnee— 
reichen Winter ein Käuzchen an der Firfte meines 
Haufes ein, es faß dort anjcheinend traurig und 


holfner Knecht zwei Leichen, das Käuzchen und eine 


Feldtaube! Das Erjtere war vom Haufe aus unter | 


meinen Taubenſchwarm geſtoßen und mit einer folchen 
in den Fängen auf einen Holzhaufen gefallen, wo 
der Knecht mit einem Knittel fie Beide mitleidlos 
Noth bricht Eifen! Wenn aber 
der Steinfauz in ver Noth eine Taube fängt, der 
Waldkauz gelegentlih auch auf Thiere von Kanin- 
chen⸗Größe jagt, was werden die dem Letztern eben- 
bürtigen Schleier-, Sumpf» und Waldeule thun! 

Ich führe dies nicht im Entfernteften in der 
Abfiht an, um unfere Eleineren Eulen als ſchädliche 
Thiere hinzuftellen; man irrt aber, wenn man glaubt, 
daß garkein Spitbubenblut in ihnen ſteckt, und daß 
fie Krallen und Hadenfchnabel nicht durch natürliche 
Zucdtwahl, ſondern rein zur Zierde erlangt hätten, 
denn um auf Mäufe und Käfer zu fahnden, würde 


eine krähenartige Ausrüftung mehr wie genügend | 


fein. 

Nah meinen Beobadtungen, die ih im Garten 
machte, muß ich annehmen, daß das Jagdgebiet 
des Waldfauzes ein jehr beſchränktes war; er wird 
alfo auch feine Thiere fangen, die fich nicht in näch— 
ſter Nähe feines Wohnorts befinden. Weberdem läßt 





„Es it heute elf Tage ber, da fand ich im 
Walde nicht weit vom Dorfe drei junge Eulen, die 
aus dem Nefte gefallen waren. Die noch unbehülf- 
lichen Thierchen gefielen mir außerordentlih, jo daß 
ih fie mit nad) Haufe nahm. Hier ſteckte ich fie 
in ein großes Bauer, das ih in einer Kam— 
mer in die Nähe des Fenſters aufhing, welches ich 
verſchloß. Schon am zweiten Abend bemerkte ich 
zwei alte Eulen, die vor dem Fenfter hin und here 
flogen und Klagelaute ertönen ließen, und richtig, 
die Jungen im Bauer antworteten in derjelben Ton— 
art; die Eltern hatten ihre Sungen gefunden. Weil 
nun die jungen Vögel von allen Lederkiffen - ihres 
Geſchlechts, die ich ihnen in den Bauer gebracht, 
nod Nichts berührt hatten und ſomit raſch abfielen, 


| jo wollte ich verfuchen, ob die Alten wirklich den 
hungrig zwei Tage lang, da brachte mir ein unbe: | 


Muth haben würden, fie hier wieder anzunehmen. 
Sch ließ alſo während der Nacht das Fenfter offen. 
Als ih am andern Morgen nad) meinen Gulen 
jah, fand ich fie ganz wohlgenährt ausfehend, und 
bei näherer Unterfuhung ergab fih von der Nacht- 
mablzeit jogar noch ein Speifereft von drei tedten 
Mäufen im Bauer, von denen die jungen Schlem- 
mer feinen Gebrauch mehr machen mochten. Seit— 
dem finde ich alle Morgen ſolche Speiferefte, außer 
Mäuſen auch Fröſche und fogar Sperlinge. Die 
Alten müfjen fih zur Fütterung etwa dritthalb 
Fuß in die Kammer hineinwagen, was für dieje 
Thiere ſchon ein Unternehmen ift, aber fie vollbrin- 
gen ed, und was fie dazu befähigt, ift eben der Muth 
der Liebe.‘ 


Etwas Neues für die Vogelftube. 

Die Luftzug > VBerjhließungs- Eylinder 
find das neuefte und befte Luftzug = Berhinderungs- 
mittel für Thüren und Fenfter. Sie beftehen aus 
mit Lad überzogenen Baumwolleylindern, welde alle 
bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaftizität, Fein— 
beit, Dauerhaftigfeit und Billigkeit weit übertreffen. 
Die mit diefen Cylindern gedichteten Fenfter und 
Thüren bieten folgende Bortheile: 
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1) Es wird jeder feine Luftzug gänzlich ver- 
mieden, eine Nothwendigteit für die Vogelftube (und 
ebenjo für alle franfen Menſchen, beſonders bei 
Rheuma= oder Gichtleiden). 2) Durch Vermeidung 
des falten Luftzuges im Winter wird jehr viel Brenn— 
material erſpart. 3) Fenfter und Thüren fünnen 
ohne Rückſicht auf die Dichtung beliebig geöffnet oder 
gejchloffen werden. 4) Für mehrjährige Dauer wird 
gutgejagt, die Dibtung bleibt aud während des 
Sommers befeftigt und hält dann den fo läftigen 
Staub und Straßenlävm ab. Für Verſchließung 
eines mittelgroßen Fenſters kommen die Gylinder 
etwa 36 fr. zu ftehen. 
zu fönnen, diene nachltehende Beichreibung. Man 
hebt die Fenfter- oder Thürflügel aus, legt fie auf einen 
Tiſch, beftreicht mit einem Eleinen Pinfel die Anfchläge 
mit aufgelöftem arabifchen Gummi, drüdt die Cylinder 
mit den Fingern gut an, hängt die Fenfter oder 
Thürflügel wieder ein, macht fie zu und e8 ift fertig. 
Nur muß beobachtet werden, daß, wo eine größere 


Deffnung ift, dieje ftärker belegt werden muß. Sollten’ 


die Cylinder in ihrer Stärke nicht ausreichen, fo 
legt man 2 oder 3 Gylinder aufeinander. 
Hendſchel& nes! in ne Bayerftr.49. 


Die Bogeljtube des Herrn Karl Gudera in Leipzig. 
(Eigene Mittheilung). 

Ein großes zweifenftriges Zimmer ift in der 

Mitte duch eine Drahtwand getheilt und der eine 

diefer beiden Näume wiederum in zwei Theile ge- 


Um die Eylinder auffleben | 
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ſchieden, deren jeder eine geräumige Voliére bildet. | 


Die ganze Einrichtung hat vorzugsweiſe den Zwed, 
daß die friihangefommenen Vögel hineingelaſſen 
werden, damit fie freifliegend fich viel eher erholen, 
ein Schönes Gefieder befommen und befjer und ge= 
under in die Hände der Käufer gelangen. 

Es ift befannt, daß der Herausgeber d. Bl. 
den Vogelhändlern in feinem „Handbuch für Vogel: 
liebhaber” I zuerſt den Rath, eine folche Vogelſtube 
anzulegen, gegeben, und jeine Vorausſagung hat 
fih bei mir bereits in der beiten Weije bewährt: 
Die Sterblichkeit, welche befanntlih unter den 
friichangefommenen Vögeln oft genug in nur zu 
hohem Maße herrſcht, hat ganz bedeutſam abge— 
nommen und die meilten Vögel, anjtatt einander 
gegenfeitig fahl zu rupfen, wie fie dies in den 
Käfigen faſt regelmäßig zu thun pflegen, beftedern 
ih Ichnell und ſehr ſchön — und dadurch ſchon 


v 





allein erſetzen fich die, allerdings nicht unbedeutenden | 


Roften in verhältnißmäßig furzer Zeit. Da ih | 


zugleich die verfchiedenften Niftvorrichtungen jehr | eintreten fann. 
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No, 25. 3 


3 
zahlreich angebracht habe, jo gewähren aud) wenig- A 


ftens bei den Vögeln, welche nicht binnen Furzer 


Zeit verkauft werden (und die meijtens am koſt— 
barjten 


ſächlich aber ift die Sterblichkeit unter den bier 


freifliegenden Vögeln eine ganz bedeutſam geringere, - 
als jie es jonft beim Halten in Käfigen, namentlih 
wenn dieje überfüllt find und nicht auf das aller 


jorgfältigfte fauber gehalten werden, zu fein pflegt. 
Ueber den ganzen Fußboden hin ift die Stuben- 
diele mit Zinkblech beſchlagen, jo daß alſo durch— 


aus fein überjprigendes Badewaffer in den Riten 


fih feftjegen fann. Die Badebeden und ebenfo 
die Futternäpfe 
tiſchſten Einrichtungen hergeftellt und, wie ich glaube, 
durhaus zwedentiprechend. Sn dem ſehr hohen 
Naume find die Wände von oben bis unten mit 
allerlei Strauchwerk und Niftvorrihtungen ausge— 
ftattet, wobei zugleich ein weiter Naum zum freien 
Umberfliegen übrig ift. In der Mitte befindet ji) 
ein fünftliher Felfen, aus Zuffitein u. ſ. w. mit 
Springbrunnen und dem durch ein Dach bededten 
Badebeden. 
eingerichtet, wie in dem erwähnten „Handbuch“ 
vorgejchrieben. 
(Schluß folge): 


Vogelkrankheiten. 
Schnitt der Bürzeldrüfe. 
(Schluß). 
Ueber den dritten Fall wird Ihnen Herr Walter 
jelbft feine Beobachtungen mittheilen. Der Kranke 


| war ebenfalls ein Zebrafinfen- Männchen, welches. 


er jelber im Spätherbfte gezüchtet; über die Auf: 
zucht diefer Brut mit Mehlwürmern hat er Ihnen ja 
bereits Mittheilung gemacht, wie ih in Nr, 2 Ihrer 
Zeitſchrift erjehen. 

Bemerken muß ich noch, daß ich früher die 
Drüfe mit einer feinen Nähnadel aufgeftochen und 
mit derfelben behutfam ausgedrüdt, hierdurch jedoch 
jelten einen günftigen Erfolg erzielt habe. An den 
in leßterer Weife operivten Vögeln, bejonders 
Hühnern, fand ih nad deren Verendung die Drüfe 
angeſchwollen und in Eiterung übergegangen. Erſt 
als ih die Scheere zum Schnitt gebrauchte, 
hatte ich die günftigften Erfolge und fand ftet3 die 
Wunde nad kurzer Zeit vollftändig geheilt. Gelbit- 
vedend muß die Scheere vom beften Stahl jein, 
weil fonft eine Quetſchung und in Folge derer Eiterung 
A. Breymann in Bernburg. 


find) die Bruten zuweilen einen mehr 
oder minder großen Grtrag. Schließlich und haupt⸗ 


find nach den neueſten und prak— 


Alles Uebrige ift im Wejentlichen jo - 
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(Herr Oberlehrer Walter bejtätigt die An— 
gaben des Herren Breymann durchaus und fügt 
ſogar noch mehrere Beiipiele Hinzu, in denen der 
Schnitt der Bürzeldrüſe auch bei feinen Vögeln 
denfelben wohlthätigen Erfolg gezeigt. Ein fehwer 
erkranftes Ceresfinken-Weibchen wurde dadurch nicht 
allein gerettet, ſondern auch jo vollitändig wieder- 
bergeftellt, daß es bald darauf zu niften begann. 
So jehr wir uns bisher auch gegen die Veröffent- 
lihung diefer Angaben gejträubt — in Berückſichti— 
gung, nicht allein der Unwahrjcheinlichfeit des Er- 
folges, jondern insbejondere auch in Befürchtung 
des häufigen Mißbrauchs bei allen möglichen Er: 
krankungen — fo fönnen wir diefen achtungswerthen 


und durchaus zuverläfligen Stimmen ung doch nicht 


mehr verschließen. Wir bitten die beiden Herren 
hiermit noch dringend um die recht genaue Angabe 
‚der Strankheitseriheinungen, bei denen man den 
Schnitt der Bürzeldrüfe anwenden darf — und im 
Uebrigen ftellen wir diefe Kur dem Urtheil unferer 
Lefer anheim. D. R.) 





Bericht über die Geflügel-, Sing- und Schmurvögel-Aus- 

ftellung, welche mit dem landwirthichaftliden Schau- 

fejte der Provinz Weitfalen zu Samm am 12. bis 
15: September 1872 ftattgefunden. 

In gerechter Würdigung, daß bei einem landwirtichaftlichen 
Schaufeſte, auch die gefiederte Melt vertreten fein müſſe, hatten 
die vereinigten Vorjtände der landwirthichaftlichen Vereine Weſt— 
falens bejchlojjen, mit der am 12. bis 15. September diejes 
Sahres ftattfindenden Iandwirtjchaftlichen zugleich eine Geflügel- 
Austellung zu verbinden. Der „Weitfälifhe Verein für 
Bogelihuß, Geflügel- und Singvögel-Zucht“ zu Mün— 
ſter ſagte bereitwilligjt jeine Mitwirkung zu und in Herin Wien- 
hold wurde die geeignete Perjönlichkeit gefunden, um die 
ganzen Arrangements auf eine würdige und Zweck entjprechende 
Weiſe zu beforgen. Als Ausjtellungslofal war die Schießhalle 
des Hammer Schützenhofes zur Verfügung geitellt, auferdem 
wurde durch ein an die Mauer, welche die Scheibenftände be- 
gränzt, angelegtes Asphalt-Dacd ein weiterer trodener Raum 
zur Aufftellung der erforderlichen Käfige hergeftellt. 

Die Enten und Gänſe wurden in bejonderen zu dieſem 
Zweck durch den Herin Inſpektor Badberg bergeftellten, mit 
Baſſins verfehenen Behältern untergebracht. Troßdem die Zeit 
der Ausjtellung faum eine qünftige genannt werden kann, war 
der Bejucher angenehm überrajcht, über die Neichhaltigfeit 
und Schönheit der eingeſchickten Gegenftände, welche doc) als ein 
erfreuliches Zeichen fir das Intereſſe auzufehen ift, das fich in 
dem legten Jahre in unferer Provinz auch für diefen landwirth— 
ſchaftlichen Zweig zu äußern beginnt, und bei dem der Thätig- 
feit und Opferfreudigkeit des Meftfälifchen Vogelfhuß - Vereins 
zu Münfter wol das bei Weiten größte Verdienſt zuzuſchreiben ift. 

Wenden wir uns nun zumäcdft I. zu den Hühnern, 
welche in etwa 200 Stämmen vertreten waren. Die Yand- 
hühner, in 21 Nummren ausgeftellt, zeigten im Allgemeinen 
ſchöne Exemplare. Unter den unferer Provinz eigenthümlichen 
Ladenfelder und Bergiſchen Krähern gebührte von erfterer Art 
denen des Herrn Scholle zu Münfter, des Herrn Frhrn. von Vely— 
Sungfen auf Haus Hüffe und von Ceßteren denen des Herin 
Koshold zu Solingen der erſte Preis. — Gleich ausgezeichnet 
waren die weißen Kaul-Hühner des Herrn Rektor Bodelmann 
zu Melle und Strupp-Hühner des Heren von Vely-Sungfen. 
Hamburger Sprenkel- und Lack-Hühner waren in 28 Nummern ver- 
treten; bejonders jchön umd von tavellojer Zeichnung waren die 
‚Silberiprentel des Herrn Peters in Kalt und die Gold- 
Sprentel des Herrn Marten in Linden. Die Sprenkel- und 


ſchickt worden (35 


— 

Lackhühner ſind in hieſiger Provinz ſehr verbreitet und haben 
ihrer Schönheit nnd Nutzbarkeit wegen viele Liebhaber gefunden. 

Mit Bantams war die Austellung am reichhaltigiten be— 
Stämme); bejonders von Gold-Bantams 
waren recht prachtvolle Eremplare ausgeitellt. Die I. Prämie 
für Goldbantams erhielt Herr Freiherr von Vely-Jungken; 
die für Silberbantams Hear Marten. Von einfarbigen 
Bantams waren 8 vorhanden, von denen auch wiederum die 
des Herrn Freiherrn von Vely-Jungken als die Preis— 
wirdigiten anerkannt wurden. Sehr niedlich waren die von 
Heren U. Yiebermann zu Köln ausgeitellten weißen Bantams. 
Die Kampfbantams in 7 Nummern vertrat würdig der Weſt— 
fülifche Verein für Vogelfhuß zu Münfter und Herr Marten. 

Unter den indifchen und engliichen Kämpfern erhielt Herr 


| U Duggen in Wanfendorf die I. Prämie; ſchön waren die 
\ der Herren Marten, Linden uno Müller aus Braunjchweig. 


Die Malayen nur duch 2 Nr. von Herrn Kretzſchmar 
zu Noda in bemerfenswerthen Eremplaren vertreten. Von den 


, 2 Stämmen Bredas wurde den ſchwarzen des Weſtfäliſchen 





Vereins für Vogelſchutz zu Münfter der I. Preis zugeſprochen. 

Kohindinas zeigten bei 30 Nr. jehr ſchöne Cremplare, 
von denen, die von MWeitfäliichen Verein für Vogelihug- und 
Singvögel- Zucht zu Münfter ausgeftellten gelben den J. Preis 
mit Auszeichnung, die rebhuhnfarbigen des Herrn Wiemann 
zu Warendorf den I. Breis erhielten. Sehr ſchöne weiße hatte 


\ Her Bodelmann und diesjährige Prinz- Albert der Herr 


Marten eingefchidt. Den gelben Kochins jtanden würdig Die 
Brahamas des Herin Liebermann gegenüber, von wirklid) 


‚ Jeltenev Schönheit und Größe. 


Leider waren don La Flehe nur 2 Stämme vorhanden, 
von denen der „Hühnerologiſche Verein zu Nonneberg “ die 
ſchönſten geſchickt hatte. Auch die Spanier, trotzdem jie wol 
die weiteſte Verbreitung gefunden haben, waren nur in 8 Stäm— 
men vertreten; und aud) hier fiegte Herr Marten. An Pa— 
duanern waren 25 Nr. vorhanden, von denen die vom Weſt— 
fäliſchen Verein für Vogelſchutz zu Münfter ausgeitellten Gold- 
und Viktoria-Paduaner allen übrigen den Nang Itreitig machten. 
Sehr hübſch waren die Silber-Paduaner des Herrn Bodel- 
mann, des Herrn Freiheren von DrofterKerferind zu 
Stapel, die Viktoria des Herin Wiemann und Gold -Badu- 
aner des Herin Marten. 

Die Krone der ganzen Ausftellung bildete jedoch) ein Stamnı 
Ihwarzer Holländer mit weißer Haube des Herrn Marten, 
von wahrhaft entzückender Schönheit; fie fiegten im einftinmti= 
gen Beſchluß über die ebenfalls jehr hübjchen jchieferblauen 
mit weißer Haube, des Weitfäliihen Vereins für Vogelſchutz 
und über die ebenfalls prächtigen ſchwarzen weißhäubigen des 
Herren Freiheren von Vely-Jungken. Bon.den 3 Stämmen 
Java-Hühner zeichneten ji) die von Herrn Wonheim zu 
Köln ausgeftellten weißen, vortheilhaft aus. Die Staliener 
waren nur durch einen jehr jchöuen Stamm des „Hühner- 
ologijchen Vereins zu Nonneberg” vertreten. 

Bemerfenswerthe Gremplare an engliihen Ywerghühnern, 
welche nicht wehr jo recht „Mode“ zu jein jcheinen, waren die 
des Herren Freiheren von Bely-Sunglen und Herin Bodel- 
mann; ebenjo wurden die Seidenhühner des letztgenannten 
Herrn verdientermaßen mit einem II. Breife bedacht. 

II. Enten, Gänfe. 

Sn 17 Nr. vertreten. Die ſchönſten Exemplare von blauen 
Schwediſchen und Nouen-Enten hatte der Herr Inſpektor Pad— 
berg zu Hamm geliefert; Aylesbury- Enten Herr Marten, 
Kuppige inländijche Here P. Brüggemann zu Münfter, tür- 
kiſche Herr Schilling zu Rochlitz. Allgemeines Intereſſe er- 
vegten die Nilgänje des Herrn Wiemann und eine Ente mit 
Hühnerfügen des Heren Yeffert zu Hamm. 

III. Bauben waren in nahezu 400 Paaren vorhanden. 

Unter den Feldtauben glängten ganz bejonders die des 
Haren Hiſſerich aus Darmftaot, unter den Gimpeln die 
der Herren MWienhold zu Münfter und Hifferich. Gleich 
ſchön waren die Moheenköpfe des Herrn Asbed, die Trommel- 
tauben mit doppelten Kuppen der Herren Bugmann, Unfen- 
bold zu Hamm und Bonvie zu Köln. 

Die bucharifhen Irommeltauben des Herrn Tolle zu 
Hannover zogen natürlich als eine neue in allen hühnerolo— 
giſchen Zeitichriften vielfach bejprochene hervorragende Seltenheit 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fic). 
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Die Mövchen waren in 18 Nr. vertreten. Voran ſtanden 
die blauen chineſiſchen des Herrin Nüttinghaujen; gleich aus- 
gezeichnet war eine Sammlung der Herren Wienhold und 
Bonvie. 

Unter den 38 ausgeſtellten Paaren Perrückentauben wurde 
denen des Heren Banzer zu Münſter einftimmig der I. Preis 
zuerfannt. Hübſch waren aud die der Herren Tolle zu 
Hannover, Hiſſerich und Müller aus Braunſchweig, welche 
jedoch die des Herin Banzer weder an Schönheit noch reiner 
Zucht erreichten. Auch die Pfauentauben des leßtgenannten 
Herrn übertrafen ſämmtliche übrigen ausgeftellten Gremplare; 
befonders vortheilhaft fielen ein Baar blaue mit weißen Schwän- 
zen von wahrhaft jeltener Schönheit auf. 

Unter den 66 ausgeitellten Paaren Tümmler wetteiferte 
eine Sammlung des Herrn Wienhold jcharf mit denen des 
Herın Tolle und machte den Herren Preisrichtern die Ent- 
ſcheidung ſehr jchwer. Sehr hübſch waren die Gamsler der 
Herren Nüttinghaujen, Engelhardt aus Nürnberg; be 
merfenfswerth erſchienen noch die der Herren Metzger zu Nei- 
chenbach, Belker zu Nheydt und Mattheis in Barmen. 

Karlotten waren würdig durch die Herren Bonvie umd 
Hanfing zu Münfter vertreten. Unter den deutſchen Kropf 
tauben nahmen die der Herren van Gemmeren, B. Brügge: 
mann, Pältz zu Münfter und Hiſſerich den erjten Rang 
ein. 
einer Sammlung des Herrn C. Krawinkel von folofjaler 
Größe, mit denen die des Herin Adler zu Köln wiederum 
bedeutend wetteiferten, diejelben jedoch nicht erreichten. Ein 
wirklich überraſchend ſchönes Paar gelber franzöfiiher Kropf— 
tauben hatte Herrn Herſchbach zu Köln ausgeſtellt. 

Sehr jhön waren die Hollaͤndiſchen Ballon-Kröpfer des 
Herrn ©. Brüggemann und des Herin H. A. Richter zu 
‚Hannover. In Brünnern fiegte Herr L. Suppe zu Stößen. 
Don Nömertauben waren 4 Baar vorhanden; die braunen des 
Herın U. Duggen zu Wanfendorf verdunfelten jedoch die 
gelben der Herren Neubert zu Döbbeln uud Nichter aus 
Hannover. 

Der Verein „Columbia” zu Köln fhidte 200 Köpfe 
Brieftauben, welche zur allgemeinen Beluftigung der jchau- 
luftigen Ausftellungs-Bejucher in Freiheit gejeßt wurden, und 
ic) möchte jagen, mit wahrhaft lächerlicher Geſchwindigkeit ihren 
Flug den heimathlihen Schlägen zu nad Süden wandten und 
dem Auge entihmwanden. 

Auch Herr Pelker in Nheydt hatte die Ausftellung mit 
3 jehr hübjchen Paaren beſchickt. Don Bagdetten und Karriers 
waren die Fahlen des Herrn Tolle unftreitig die jchönften; 
ihnen würdig zur Geite ftanden die der Herren Adler, Pelttzer 
um Herihbad. 

Eine Sammlung Sndianer des Herrn Tolle errang den 
I. Preis über die übrigen 21 ausgejtellten Paare. Sehr ſchön 
waren auferdent die der Herren Koßholt zu Solingen, Ker- 
fting zu Gejede und eine vothe Taube des Herrn Engelhardt 
aus Nürnberg. Bon den ausgeitellten 5 :Baaren Malteſern wa- 
ren die des Herrn C. Krawinkel die fchönften. 

Der Beihlug der überaus reichen und prächtigen Tau— 
ben-Sammlung machten einige 30 Pärchen Farben- und wilde 
Tauben, unter denen die der Herren Giebnern zu Zeulenroda 
und Metzger zu Reichenbach bejonders ſich auszeichneten. 

IV. Schmuck- und Singvögel. 

Sehr zu bedauern war es, daß eine große Anzahl der 
angemeldeten Ziervögel, bejonders die jehr reichhaltige Samm- 
lung des Herrn Geupel-White in Leipzig nicht eingetroffen 
waren. 

Doch wurde der jchauluftige Befucher durch eine wirklich 
pradhtvolle Sammlung Webervögel des Herrn Dr. 8. Ruf 
zu Berlin reichlich entichädigt, und die Behauptung ijt wol 
faum zu fühn, da dem Beſchauer jelten die Gelegenheit ge- 


boten wird, jo gut gepflegte und hübſch zujanmengeitellte Erem- | 


plare, ſelbſt in den größeren zoologijchen Anſtalten unjeres 
Vaterlandes zu Gefichte zu befommen. Diejelben gaben von 
der großen Liebe und Sorgfalt, die der Beſitzer jeinen Lieb- 
lingen widmet, ein wahrhaft beredtes Zeugniß.“) 


*) Sehr erfreut und dankbar für diefe Anerkennung von Seiten des Heren 
Berichterjtatters, erlaube ic) mir einige Bemerkungen. Einerſeits wurde ich 
durch den Umſtand begünftigt, daß alle oder doch die meijten meiner Weber- 
vögel jih damals gerade im Prachtgefieder befanden; andererjeits wollte ich 
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Auch Herr Kerfting zu Geſecke hatte es verjtanden, ſich 

die Gunft der Bejucher durch eine mit allerlei Prachtfinken 
reizend bevölterte Woliere zu erwerben. Ebenſo waren von 
den Herren Reinhardt zu Hannover und Bonvie hübjche 
Sendungen eingetroffen. 

Einen würdigen Schluß der ganzen Ausftellung machten 
einige Paare Gold- und Eilberfafanen des Herrn Pröbſting 
aus Hamm, welche durch ihr tadellofes Gefieder fich jehr vor- 
theilhaft auszeichneten. 

Die Ausftellung ward durch ſehr jchönes Wetter begünftigt, 
welches Bejucher von Nah und Fern jehr zahlreich herbei- 
aelodt hatte, wodurd der Verfauf von Thieren, befonders der 
Hühner und Ziervögel ein äußerſt günftiger war, jo daß bei— 
nahe alle ſolche, welche nicht zu übermäßige Preiſe hatten, auch 
Abgang gefunden haben. Frh. v. © 


Aus den Vereinen. 

T. Erfreuliche Nachrichten gehen uns aus den „Verein 
für Heflügelzudt in Köln zu. Bis jest, Anfang Dezember, 
zählt derjelbe beveits 90 Mitglieder, und nicht allein in Köln 
jelber, jondern auc in andern Städten und Drtichaften, jelbit 
in Kreuznach, Krefeld, Düffeldorf u. ſ. w. Laut Beſchluß wird im 


\ Beginn des Monats März k. I. eine großartige Ausſtellung abge- 


Die Englifhen, in 21 Paaren vertreten, zipfelten in | 





halten werden, zu welcher die Käfige für Tauben und Etuben- 
vögel nad) dem bewährten Frankfurter Mufter und die Hühner- 
fäftge auf beiden Seiten durchſichtig hergeitellt find. 

Das Proteftorat über den „Verein für Geflügelzucht“ 
hat die Frau Prinzeffin Karl von Preußen übernommen. 
; B Der „Berein für Geflügel- und Singvogelzudt 
in Sildesheim‘“ beabfichtigt jeinen erſten Kanarienvogel-Markt 
am 15. Dezember im Steinhoff'ſchen Kaiferfanle abzuhalten. 
Diejenigen Züchter und Händler, auch Nichtmitglieder, die den 
Markt zum An- und Verkauf befchiden oder bejuchen wollen, 
werden gebeten, dem Unterzeichneten davon möglichit baldige 
Anzeige zu machen. Fr. Hennide, DVorfißender in Hildes- 
beim. 


Marktbericht. 
Thiermarkt. 

Für jeden Gebildeten, insbejondere aber für unjere Leſer 

darf die Thätigfeit des Hern E. Hagenbeck, Bejiter der 


\ Handelsmenagerie «in Hamburg, Borjtadt St. Pauli 


jedenfalls bedeutenderes Intereſſe beanſpruchen. Wir hoffen 
demnächſt eine eingehende Schilderung der Cinfuhr fremder 
Thiere aus allen Weltheilen geben zu fünnen; vorläufig wollen 
wir jedoch nur eine Meberficht aufitellen, der größten und inter- 
ejjanteften Thiere, welche etwa im Laufe des legten halben Sahr- 
zehnts durch Herren Hagenbed nad) Europa gebracht und an 
die zoologiſchen Gärten, Menagerien, VBogel- und Thierhändler 
überhaupt verkauft find. Von den 110 Löwen erhielt die 
Menagerie des Herrn Kreusberg innerhalb der letzten 2% 


Jahre allein 29 Köpfe; ferner wurden eingeführt, 18 Könige- 


tiger, 80 Leoparden, Wanter und Eilberlöwen (Puma), 106 ver- 
fchiedene Bären, 111 Hyänen und eine faſt unüberjehbare Anzahl 
anderer kleinerer Naubthiere. Daran ſchließen ſich 61 Elephan- 
ten, 36 Girafen, 3 Indiſche, 2 Afrikaniſche und 1 Nashorn 
von Sumatra. 
Wildeſel, Ninderarten, Antilopen, Hirſche u. A. wurden 332 Köpfe 
eingeführt; unter ihnen erjcheinen die Zebras vorzugsweije bemer- 
fenswerth dadurch, daß Herr Hagenbed diejelben in einer 
größeren Anzahl als jemals bisher auf einmal und zwar 34 
Köpfe bezogen und dadurd) in genügender Anzahl aud) allen 
fleineren zoologijchen Gärten u. ſ. w. zugänglich gemacht hat. 
Diefe reizenden Tigerpferdchen waren zum Zwed der Ausfuhr 
nad Europa ganz jung eingefangen und aufgezogen; fie zeigen 
ſich daher viel weniger unbändig, als fie jonft zu fein pflegen. 
Den Beſchluß der eingeführten Thiere machen 3000 Affen, 
4 Ameijenbären, 252% Krofodile, 342 große Schlangen, ferner 
Straufe, Kaſuare, zahlreiche Naubvögel der verichiedenften Arten, 
Kranihe, Störhe, Pelikane und alles übrige Sumpf- und 
Waſſergeflügel, Hühnervögel, Papageien und allerlei Kleine und 
aber bei einer jolchen Gelegenheit einmal zeigen: daß ih aud gerade die 
Webervögel jach- und naturgemäß zu halten, zu pflegen anal 
züchten gelernt habe, eben in Folge jahrelanger Beobachtungen und Er— 
fahrungen, Dr. K. R. 


Von Wiederkäuern, wie Kameele, Tigerpferde, 
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große Stubenvögel, deven letztere ohne Mebertreibung nad) Hun- 
derttaufenden geſchätzt werden dürfen. 

Sn weldem hohen Grade Herr Hagenbed daher den 
Danf aller Thier- und insbejondere der Vogelfreunde verdient 
un von welcher weitreichenden außerordentlichen Bedeutung 
eine 
fich bereits aus diefer kurzen Mittheilung. 


Bogelmarkt. 
Hear E Hagenbeck in Hamburg, Vorſtadt St. Pauli, 


hatte erhalten: Sraupapageien, große weißhaubige, große gelb- | 


haubige und Roſa-Kakadus, Nojellas, Nymphen, rothitirnige 
Neuſeeländiſche Plattſchweifſittiche, gelbitirnige Neufeeländifche 
Plattſchweifſittiche, Halbmondfittihe, gelbwangige 
(P. pertinax), Grasjittiche (P. xanthopterus), Truptale (Ieterus 
jamaicensis), Sperlingspapageien, Spottdrofjeln, graue Domini- 
faner, Kubatäubchen, Dreifarbige Nonnen (Amadina [Munia] ma- 
laeca), Musfatvögel, Bandfinten, Silberfafändhen, Neisvögel. 

Die eingegangenen Preisliſten von den Herren S. Zucker— 
fandel in Dresden, Weniſch in Breslau, Hieronymi in 
Braunſchweig zeigen nod) immer diejelben jehr reichlichen Vor- 
väthe, welche wir in den Nrn. 19—21 hergezählt haben und 
ebenjo mehr oder minder reichlich find auch mit denjelben Vögeln 
die Berliner Händler, die Herren W. Mieth, Friedrichitr. 68; 
F. Schmidt, Friedritr. 93; Bewig, Unter den Königskolo— 
naden; Donndorf, am MWerderihen Markt und Brune 
Gartenftr. 62 verjehen. 

Herr Zuderfandel in Dresden zeigt an: 800 Köpfe 
der beiten Harzer Kanarienvögel, weiße Pfautauben das Paar 
10 Thlr., ſchwarze Dgl. mit weißen Schwänzen P. 12 Thlr., 
blaue Dgl. mit weißen Schwänzen P. 10 Thlr., gelbe Dal. 
nit weißen Schwänzen P. 10 Thlr., ganz gelbe Dal. P. 8 Ihlr., 
vothe Dgl. P. 10 Thlr., gelbe Schleiertauben B. 6 Thlr., Kleine 
ſchwarze Indianer P. 8 Ihlr.; alle diefe Tauben find echt und 
die Pfautauben ſchön tragend. — Feiner find vortreffliche weiße 
und jehr veine Ameijenpuppen, der Ctr. 90 Thlr., aber auch 
in fleineren Maſſen abzugeben. 

Herr Hieronymi in Braunjchweig hatte empfangen; 
Rothſtirnige und gelbitivnige Neufeeländiiche Sittiche, Auſtraliſche 
Faſänchen, blaue Gebirgslori, Graupapageien, Amazonen, große 
und kleine Aleranderfittihe, Doppelweber, Sperlingspapageien, 
Helenafajänchen, zahlreiche verſchiedene fremdländiſche Tauben 
und ferner, wie wir nebenbei angeben wollen, verjchiedene Arten, 
Goldhaſen, Gürtelthiere, Afrikanische Kätzchen, Mexikaniſche 
Teufelsfiſche, japaneſiſche Salamander u. Dal. 


Herren Händler in Berlin auch mit Harzer Kanarienvögeln 
zu den verjchiedeniten Preiſen außerordentlich veich verjehen jind. 


Brieftaubenmarkt. 

Infolge einiger Kaufgefuhe find jo zahlreiche Angebote 
von DBrieftauben bei uns eingegangen, day wir, ſelbſt nad 
Erledigung mehrerer Tauſch- und Kaufgejchäfte, noch folgenden 
Marktbericht geben können: 

Herr Donny-Sapin in Bruges, Rue longue 50, hat 
zahlreiche vortveffliche Brieftauben zu verfaufen. 

Ein Paar vorzüglihe Brieftauben, blau mit jchwarzen 
Slügelbändern, welches bereits verjchiedene bedeutende Touren 
gemacht hat, it für 10 Thlr. und außerdem find Einzelne, das 
Stud für 4 Ihle. zu verkaufen. Dieje Tauben kommen ſämmt— 
lich aus Paris her. Aust. d. d. Red. 

Herr Fror. Ang. Eickhorn in Solingen befitt 20 Stück 
alte bewährte Tauben, welche bei Wettflügen, theils von Paris, 
Blois, Montlouis, theils von Berlin und Hamburg alüdlich 
zurückgekehrt find, und außerdem 3 Zunge, welche noch feine 
Reiſen gemacht haben; davon ſollen 12 Alte und die drei Jungen 
im Ganzen oder in einzelnen Pärchen abgegeben werden. 

‚Herr Robert Peltzer in Rheydt hat echte Belgiiche 
Brieftauben in allen Farben, mit Ausnahme von Weiß, das 
Paar für 2% Ihlr. abzugeben, oder gegen Farbentauben oder 
anderes Geflügel zu vertaufchen. 

Echte Holländifche Brieftauben 4 Paar à 3 Thlr. hat 
abzugeben und erklärt ſich bereit, auch 1 Paar zur Probe ein- 
zuſenden, Julius Martin, Vogelhändler in Franffurt a. O. 


Thätigkeit für die Liebhaberei eigentlich ift, das ergiebt | 


Sittiche | 





Kauf und Tauſch. 

Ein jhöner Pfauenhahn it abzugeben von Herrn Wogel- 
händler W. Mieth, Berlin, Friedrichſtraße 68. 

Sch würde gern fieben Jebrafinken, drei Nymphen, ein 
Baar Amaranthvögel, ein P. graue Eljterchen, ein PB. Silber- 
faſänchen, ein P. Bandfinten und ein P. Sperlingspapageien 
ſämmtlich ſchöne kräftige DBögel zu mäßigen Preiſen abgeben 
oderjolchegegen Wellenfittiche vertaujchen. Dr. Robert Geißler, 
Berlin, Schönhaufer Allee 167a. 

Abzugeben find: 1 Nachtigal 4 Thlr. 1 Eliterchen klein— 
jtes (A. eueullata) Männchen 1% Thlr. Auskunft d. Ned. 

Abzugeben ſind: 2 Nachtigalen, mehrere Hänflinge und 
30 Stieglitz Männchen. Auskunft d. Ned. 

Junge Kanarienhähne von beiter Andreasbergerzucht, LO—15 
Köpfe find zum Preife von 2 Ihle. für das Stud abzugeben 
von Heren Chemifer Paul Wunder in Liegnib. 

Ausgezeichnete Kangrienhähnchen und Weibchen Harzer 
Kaffe find in Kauf oder Taujc abzugeben durch F. C. Straub, 
Dbergerichts- Anwalt in Hildesheim. 5 

Abzugeben find: je l Paar Bandfinfen und Silberichnäbel- 
chen, 1£leines Eljterweibchen werden umzutaufchen gefucht, gegen ein 
zuchtfähiges Pärchen Sperlingspapageien oder Nymphen. Auch 
wünfcht ein zuchtfähiges Pärchen echter, ſchöner Harzer Koller 
zu kaufen. Richard Yanderer in Heilbronn. 

Abzugeben find: 1 PB. Wellenfittiche (haben 2 mal gebrü- 
tet) 10 Ihle., 1 B. Dol. jung 6 Thlr., 1%. Dgl. (3 mal 
gebrütet, haben nod) Sunge in 4 Wochen abzugeben 10 Thlr., 
1 Männchen Ogl. 4 Thle., 1P. Tigerfinken, brutfähig 3 Thlr., 
16 Kanarienvögel Mund. u. Wbch. alt u. jung 10 Sgr. — 2Thle., 
1 Schwarzkopf vorzügl. Sänger 1 Thle. 20 Sar., 1P. Stieg- 
lite Dinnd. u. Wbd. 15 Sar. Aust. d. Ned. 

Zwei Ungariihe Nachtigalen werden zu faufen gejucht. 
Angebote exrbittet Herr Donny-Sapin in Bruges, Rue lon- 
gue 50, oder auch die Ned. d. Blattes. 

Dompfaffen, welche mindeftens zwei Stüde pfeifen können, 
wünſcht zu faufen Louis Yuttmann, Ejens in Provinz 
Hannover. 

Mehlwirmer und Ameiſeneier kann ich jett nicht mehr 
liefern, bis die alten Beftellungen ſämmtlich ausgeführt find. 

M. Warmuth in Bamberg. 

„Illuſtrirtes Thierleben“ Band III. und IV., enthaltend 
die Vögel, abzugeben für 8 Thlr.; ferner 16 Stück gute nift- 
fähige Harzer Kanarienvögel zu verfaufen. ‚Ausf. d. d. Red— 

Zur Vergrößerung einer Vogelhandlung werden etwa 5000 


Noch; jei darauf hingewiejen, daß die vorhin genannten | A ea welche auf ein Grundſtück feit eingetragen werden 


Sch wünjhe zu faufen: 1 Baar egiptifche Mövchen, wo— 
möglich von blauer Farbe, 1 Almondstiimmler, gutfarbig, 1 
Stud Karier, Täubchen oder Taubert, © Scurla in Norden 


| in Ditfriesland, Provinz Hannover. 


Sch juhe 2 Paar kleine Elfternögelhen und ein Wellen- 
fittih- Männchen gegen Harzer Kanarienvögel zu vertaufchen. 


\ Unter Umftänden können I Baar Helenafafänchen dazu gegeben 


werden, Fried. Kiefer in Karlsitadt. 


Bücher- und Schriftenfchau. 
Bericht über die XIX. Verfammlung der „Dentfhen 
Ornithologen-Geſellſchaft“ zu Kaſſel, abgehalten am 23. 
und 24. Mai 1872. Herausgegeben von dem Gejchäftsführer 
der Gejellihaft Ferd. Baron Dro jte und dejjen Stellvertreter 
BrofejforDr. Bernhard BroggreveMlünfter, E.E. Brunn). 
Das uns joeben zugegangene Heft enthält Folgendes; Bericht 
über die Verhandlungen der Verſammlung, von Prof. Dr. Brog- 
grevez Bericht über die Verhandlungen mit der. Berliner Gejell- 
Ihaft und Promemoria, von Baron Droste; Bericht über 
einige ornithologijche Veröffentlihungen der Jahre 1870/71, von 
Baron Drofte; Der wilde Schwan in Bommern und Preußen, 
von Freiherr von Drofte-Hülshof; Der Singſchwan auf 
dem Benjee-See, von demjlb.; Die Sperbereule (Surnia nisoria) 
bei Königsberg von demjlb.; Das nördlichſte Faufthuhn und 
die aſchgraue Pfuhlichnepfe (Limosa eineria) in Lievland, von 
Dr. von Middendorf; Mittheilungen von Midevoor!t- 
Crommelin; Homeyer's QTauchente (Fuligula homeyeri) von 
demjlb.; Die Saatgans (Anser segetum) von demjlb.; Mitthei- 
lungen von Wiepfen; Das Brüten der kleinen Sumpffchnepfe 
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(Tellmatias gallinula) in Deutjchland von A. 3. Jäckel; 
Beobachtungen von H. Albarda; Mittheilungen über die 
Anbringung von Niftkaften, von Freihrr. v. Drofte-Hülshof; 
Die rothhalfige Drofjel (Turdus ruficollis), von Baron Drojte; 
Grundlagen zu einem internationalen Vogelſchutz-Geſetz von 
Prof. Dr. Borggreve. 

Selbjtverjtändlich werden wir auf den werthvollen Snhalt 
diejes Sahresberichts noch näher zurückommen, insbejondere aber 
auf den legten Aufſatz; wir begnügen ung daher vorläufig damit, 
unfere Pejer auf dieſe Veröffentlihung der „Deutſchen Drni- 
thologen-Geſellſchaft“ hingewiefen zu haben. 2 


Von unſerm Weihnadts-Büdertifc. 

Mit Bezug auf das in der Bücher- und Schriftenſchau 
der Nr. 19 Gejagte hoffen wir, daß es unſern Leſern nicht 
unwillkommen fein wird, wenn wir eine furze Weberficht guter 
empfehlenswerther Bücher, wie ſolche zur Weihnachtszeit auf 
dem Tiſche eines jeden Nedakteurs und Schriftitellers ſich ein- 
finden, auch hier geben. Da wir, eben mit Bezug auf Nr. 19 
mehrere freundliche Zujchriften erhalten, jo hegen wir nun 
durchaus fein Bedenken mehr, diefe Beiprechungen auf Schriften 
aller Gebiete hier auszudehnen — während wir jedocd mit den 
nächftliegenden jelbjtveritändlich beginnen. 


Der Hühner- oder Geflügelhof von Robert Beftel (IV. 
gänzlid umgearbeitete und vermehrte Auflage von 
Gau’ „Hühner- oder Geflügelhof”) Mits Tafeln, 
enthaltend 42 Abbildungen. Weimar; B. F. Voigt. 
Preis 1% The. — 

Es ift eigentlich feine überrafchende, doch eine höchft erfven- 
liche Erſcheinung, daß in unferer jüngjten Gegenwart von den 
verſchiedenſten Seiten her jehr eifrig das Beſtreben ich vegt; 
Der Geflügelzucht auch in Deutfchland den Nang und die Bedeu— 
tung zu verschaffen, derer diejelbe in andern Ländern fich bereits 
längit zu erfreuen hat. Und nicht die Liebhaberei für Hühner, 
Tauben und alles ührige Nuß- und Schmudgeflügel allein, 
ſondern noch vielmehr die praktische Seite der Geflügelzucht 
wird dabei in’s Auge gefaßt. In dev Ihat ift dies aber aud) 
im hohen Grade nothwendig, dem bejonders in diefer Hinficht 
ſteht unſer deutjches Vaterland andern Ländern befanntlich 


leider nur zu ſehr nad) — und die in den verjchieveniten | 


Theilen Deutichlands auftauchende Abſicht, mehr oder minder 
gropartige Gefliigel- Züchtungs:, Mäftungs- u. ſ. w. Anftalten 
zu gründen, ift daher zugleich der bejte Beweis für das alljeitig 
fühlbar erwachte Bedürfniß. 

Zu den beſten Hülfsmitteln für dieſe Zwecke gehört zwei— 
fellos das oben genannte Buch, welches die praktiſche Anleitung 
bietet, zur Pflege und Zucht aller einheimischen und fremden 
. Nub- und Ziervögel des Hühnerhofes. Der Verfaſſer als Stifter 
und Präfident des „Hühnerologiihen Vereins zu Gör 


liß” auch den weitejten Kreifen der Geflügelliebhaber rühmlichſt h r n M 1 
beſtehenden gejeglichen Beitimmungen in vielen Beziehungen als 


befannt und gang außerordentlich verdient um die Hebung 
der Hühnerzucht und Verbreitung nüßlicher Naffen, Ehrenmit- 
glied zahlreicher deutſchen und ausländiichen hierher gehörenden 
DVereine, war gewiß vor vielen Andern dazu berufen, ein folches 
Werk zu jchreiben. Da dieſe IV. Auflage in der That faft als 
ein neues Buch erjcheint, jo behalten wir uns vor, nod) jpäter- 
bin eingehend darauf zurückzukommen. Bemerkt ſei nur nod), 
daß die lithographiſchen Abbildungen auch recht naturgetreu 
und belehrend ericheinen. Das Buch ſei für die betreffenden 
Zwecke auf das Angelegentlichite empfohlen. 

„In Wäldern und Auen“ Gin Album für Säger 
und Naturfreunde Zwölf Blätter aus dem heimijchen 
Thierleben, nad) Aquarellen von T. F. Zimmermann (Berlin, 
Friedr. Schulze). Die beiden vorliegenden Lieferungen diejes 
reizenden Album's jind allen Sägern, Sagdliebhabern und Freun- 
den der Thierwelt überhaupt als ein herrliches Weihnachtsgeſchenk 
zu empfehlen. Der geniale Griffel Zimmermann’s bat hier 
Thiergeſtalten geihaffen, jo lebensvoll und jchön, daß es nur 
der vortrefflichiten Ausführung bedurfte, um den Blättern einen 
hohen künſtleriſchen Werth zu verleihen; und joweit es der beite 
Farbendruck ermöglichte, ift dies jedenfalls. gejchehen. Die 
Blätter enthalten 1. Damwild, 2. Hehe, 3. Hafen, 4. Wölfe, 
5. Befaffinen, 6. Wildenten, 7. Dachs, 8. Auerhühner, 9. Schnee- 
hühner, 10. Fuchs, 11. Uhu (Vor der Krähenhütte), 12. Auer- 
ochjen. Da das Album in zahlreichen Fachjchriften bereits 








die ehrenfte Anerkennung gefunden, jo dürfen wir uns mit 
diefen Hinweis begnügen. 2 ; i 

Meyers „Deutfhes Zahrbuch““. Herausgegeben von 
Dr. Otto Dammer I Iahrgang (Hildburghaufen Bibliogra- 
phiſches Suftitut). Preis 24 Thlr. Dieje Ueberſicht des geſamm— 
ten Kulturlebens der Gegenwart erjcheint für jeden Gebildeten - 
von großer Bedeutung. Es ijt eine jener Arbeiten, welche eben 
nur deutjcher Fleiß und deutjche Ausdauer ermöglichen können — 
deren Heritellung jo vieljeitig tüchtige Kräfte erfordert, wie 
ſolche unter den Gelehrten und Schriftſtellern, zweifellos 
nur jelten vorhanden find. Die Ueberſchau der Gejchichte, Lite— 
ratur, Kunft, Geographie, Naturwiſſenſchaft, Phyfiologie und 
Medizin, Volkswirthſchaft, Landwirthſchaft, Technologie und 
des Kriegweſens aller Kulturvölfer gewährt eine jo ümfang— 
reihe und beveutjame Duelle zur Bereicherung des Wiſſens 
auf allen dieſen Gebieten des gegenwärtigen Kulturlebens, 
daß wir nicht nur wünjchen, jondern auch mit Beſtimmtheit 
vorausjegen, diefer Kalender der geſammten Kultur werde 
vom deutfchen Wolfe dankbar aufgenommen werden und ſich in 
den weiteften Kreiſen einbiürgen. 

Anleitung zur Pflege der Zähne und des Mundes, 
nebft einem Anhang: Ueber fünftkiche Zähne von Dr. Wilhelm 
Sürſen senior (Leipzig, Ernſt Keil). Auch die Bücher haben 
Schickſale — das iſt eine befannte Thatjache. Wenn aber ein 
überraſchender Erfolg in hohem Mafe verdient erjcheint, jo iſt 
es der dieſer gefrönten Preisjchrift, welche bereits in der VI. Auflage 
vorliegt. Der Verfaffer ift nicht allein einer der ausgezeichnejten 
Zahnärzte in Deutichland, jondern er hat aud) in einem ganz 
jeltenen Grade die Gabe, im volliten Sinne. des Worts 
populär zu jchreiben. Berückſichtigen wir die Yebenswahrbheit 
des Shatespeare’fchen Mottos: „Dennoch bis heut gabs feinen 
Philoſophen, der mit Geduld das Zahnmeh fonnt ertragen”, 
jo ermejfen wir wol die ganze Wichtigkeit diefes Büchelcheng, 
welches alle Maßregeln, die für die natur: und ſachgemäße Pflege 
der Zähne und des Mundes notwendig find, in ganz unübertreff- 
licher Weife darlegt. Die vorangegangenen fünf Auflagen haben 
das Wertchen in Taufenden deutſcher Familien verbreitet, denen 
es im vollen Sinne des Morts zum Hausfreund gemorden; 
deshalb jei auch die VI. Auflage unjern Leſern dringend und 
angelegentlich empfohlen. ah — 


Briefwechſel. 

Herr Dr. v. H. in G.: Ganz vorzügliche Andreasberger 
Kanarienvögel können Sie von Herrn Kontroleur Böcker in 
Wetzlar beziehen. Dieſer Herr iſt alljährlich ſelber dorthin 
gereiſt, um die beſten Schläger „abzuhören“ und die herrlichſten 
Stämme zu erwerben. 

Herrn Thierarzt B. Sigmund in Baſel: Gern wollen 
wir es anerkennen, daß das franzöſiſche Vogelſchutz-Geſetz und ſeine 
Handhabung nicht allein der früheren deutſchen Geſetzloſigkeit 
in dieſer Hinſicht, ſondern auch den Mängeln unſerer jetzt 


leuchtendes Muſter gegenüber geſtellt werden kann; nicht minder 
müſſen wir es zugeben, daß der Krammetsvogelfang in Norddeutſch— 
land, der Lerchen- und Meiſenfang in Mitteldeutjchland und die. 
Singvogelvertilgung in Süddeutſchland unjerm Volke wahrlich 
feine Ehre machen. Da wir aber alle diefe Unfitten, gleichviel 
wo fie auch vorkommen mögen, ernitlich rügen und auf ihre 
Abſtellung hinzuwirken juchen, jo haben wir in der That darin 
nichts Unwürdiges finden können, wenn einer unferer Herren 
Mitarbeiter jolchen. Volgelfang nah der Gegend benennt, in 
welcher er eben betrieben wird. Ob es eine „wälſche“ oder 
„deutſche“ — immer bleibt es eine Unſitte. Ebenſo, wie wir 
jelber weit davon entfernt- find, auf unjerm harmlojen Gebiete 
„Bolitif zu treiben,“ jo jind wir aud) davon überzeugt, daß 
in den Neußerungen des Herrn Dr. St. (Aufſatz: Staare in 
Strafburg) durchaus nichts Gehäffiges liegen jollte. Im 
Uebrigen danken wir Shnen für die freundlichen Belehrungen 
und bitten Sie davon überzeugt zu fein, daß wir Shre warn 
herzige und offenbar unparteiiiche TIheilnahme für ein unglüd- 
liches Volk würdigen und hochachten. 


Der Schluß des Berichts über die Ausftellung des „WVereins 
dev Münchener Geflügel- u. Wogelfreunde” folgt in nächſter Nr. 














Anzeigen werben bie gefpaltene Retitzeile mit 2 Eilbergrofhen berechnet. 
Louis Gerſchel Verlagsbuchhandlung (Guſtab Goßmann) in Verlin. 
Druck von Gebrüder Grunert in Berlin, Zimmerſtr. 91. 
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An unſere Mitarbeiter. 

Am Schluß des eriten Jahrgangs der „Gefteder- 
ten Welt“ müſſen wir leider zugeftehen, daß die 
Aufgaben, weldye wir und geftellt nur zum Eleinen 
Theile erreiht und manche Berfprechen unerfüllt 
geblieben find. Dennoch, jehen wir nicht ohne Befrie- 
digung auf diefen erſten Abjchnitt zurüd. 

Bon vornherein hegten wir die Hoffnung, daß 
die Liebe und Liebhaberei für die Vögel in den 
weitelten Kreiſen bereits ausreichend verbreitet Jet, 
um den Bejtrebungen, welche wir im Proſpekt aus- 
geſprochen, einen geficherten Ausgangspunkt zu gewäh— 
ven. „Hierin haben wir und nicht getäufcht, denn 
die jchnell gewonnene Verbreitung des Blattes giebt 
und ja den Beweis dafür. 

Noch ungleich werthvoller erachten wir aber die 
Theilnahme, welche aus dem Leſerkreiſe überrafchend 
reich und entgegentritt — in einer jo überaus leb— 





| beiter zu betrachten. 





| haften und eifrigen perjönlichen Betheiligung, daß 


wir in der That ohne Anmaßung behaupten dürfen: 
alle unfere geehrten Lefer find auch als unfere Mitar- 
Abgejehen aber auch von Briefen 
und perjönlihen Wechjelbeziehungen, begegnen wir 
und ja Alle auf dem Gebiete der gemeinjamen Arbeit 
an einem großen und ſchönen Werke: dem Beitreben, 
unjern ‚gefiederten Lieblingen eine jo wohlige Heim— 
ftätte als möglich zu bereiten, ihr Dafein fo zu geftal- 
ten, als es für fie am beglüdendften und für uns 
am erfreulichiten ift. — 

Se lebhafter die Vogelliebhaberei auf den ver- 
ſchiedenen Gebieten, mit Einjhluß der gefammten 
Geflügelzucht und Liebhaberet erwacht ift, um fo 
vieljeitiger und reichhaltiger quillt der Stoff für die 
Zeitihrift und entgegen und um jo vielfacher find 
natürlich auch die Anforderungen, welche an diejelbe 
geftellt werden. Da ericheint e8 nun wol erklärlich 
und hoffentlich auch entichuldbar, wenn wir uns 
außer Stande fehen, allen Anforderungen zu genügen, 
jeden Wunſch zu erfüllen, über jämmtlihe Fragen 
jogleid) Auskunft zu geben und den ganzen Neichthum 
der und zugehenden Beiträge jchleunigft erfcheinen zu 
lafjen. Ginerjeitd der lebhafte Wunſch, über jeden 
einzelnen Gegenjtand ein jo erſchöpfendes Material 
ald irgend möglid zu ſammeln und andererfeits 
die faft fabelhafte Anhäufung der intereffanteften 
und wichtigften Beiträge haben mande Mittheilung 
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bis jetzt noch verzögert, welche wir ſogar im Proſpekt 
des erſten Jahrgangs bereits verſprochen. 

In gewiſſen hafter Weiſe werden wir jeden irgendwie 
wichtigen Gegenſtand auf den Gebieten der Vogellieb— 
haberei und Vogelkunde nach allen ihren Seiten hin, 
der Tauben-, Hühner- und geſammten Geflügelliebha— 
berei u. ſ.w. unbeirrt im Auge behalten und im Laufe der 
Zeit angemeffen zu erledigen ſuchen. Unjere jehr 
geehrten Leſer und Mitarbeiter wollen nur Nachſicht 
haben und ihre lebendige Theilnahme auch weiterhin 
in gleicher Weife uns erhalten. 

Einerjeitd, um eine Weberficht der zunächft für 
den Abdrud beftimmten werthvollen Mittheilungen 
zu bieten und andererfeits, um einem jeden der Herren 
Mitarbeiter ein Lebenszeichen feines wohlgejhägten 
Beitrags zu geben, führen wir nachſtehend die bedeu— 
tenderen vorliegenden Auffäge an: 

Aus dem Vogelhaufe des Herrn Emil Linden 
in Nadolfzel. Aus den DBogelftuben der Herren 
Sraf York von Wartenburg auf Schleibig, 
Ingenieur C. Hendſchel in Münden, Freiherr von 
Beuft in Karlöruhe, Apotheker Jänicke in Hoyers— 
werda, Fabrifant Werner in Aarhuus, Kaufmann 
Kierftein in Frankfurt a. D., Rudolf Berger, 
Fabrifant in Nesmiraf u. U. Die Baftarde in 
meiner Vogelftube, vom Herausgeber. Baftardzucht 
de8 Herrn Apothefer Hormayr. Der Brütapparat 
des Herrn Karl Sachs. Zur Fütterung: für 
Droffen u. a. Wurmvögel von Herrn Pietro 
Gargangoli; für Spottdroffeln von Heren 8. B. 
in Weimar; Maikäferſchrot von Heren Karl Seifert; 
über Fütterung mit Maden. Kleine Mittheilungen 
zur Hebung der Geflügelzuht, ſehr vielfah umd 
reichhaltig. Die einträglichiten Geflügelraffen. Plan 
und Weberficht einer Geflügel: Zucht- und Maftanftalt. 
Gewächſe für die Vogelftube von Heren A. Millauer. 
Zur Aufzucht dev Grauedelfinfen von Heren Architekt 
Dorpmüller. Gefang der Vögel im tropiichen 
Afrika. Zur Hühnerzucht von den Herren Mar Nei— 
meier, W. Böder, Verlagsbuchhändler Prütz 
u. U. Ein neuer Käfig von Herrn Herder. Er— 
gänzungen zu..dem Bud) des Herausgeber „Der 
Kanartenvogel® von Herrn Kontroleur Böder. 
Kanarienvogel-Borfänger von Herrn Dr. von Glöden. 
Zur Kanarienvogelzuht von den Herren W. Bäder, 
Dr. von Glöden, W. Berndt u. A. Verſchiedene 
Mittheilungen von Frau Baronin von Birnitz, 
Frau Emilie Gärtner, den Herren Dr. Stölfer, 
Photograph Wigand, Gymnaſiallehrer Schneider, 
Pfarren W. in F., Verlagsbuhhändler M. Biſchkoff, 
Dr. von Roretz, DOberlehrer Walter, Kreisgerichtö- 





| len worden. 


RR Re 
rath Heer, Rechtsanwalt Haring, General Baron 


von Tornauw, Bahnbeamter Karl Baudiſch, 


Apotheker Bellingroth, 3. 3. Hilsz, Bahnerpe= 
dient Günther, Lehrer Emil Paech, Lehrer Albert 
Tiege, Partikulier Unger, SIftor in Sooven, 
Hauptmann Arnold, Kommiffarius Aulepp u. U. 
Ueber den naturgefchichtlichen Unfinn in den Zei- 
tungen. Grfahrungen über die Plattſchweifſittiche 
von den Herren Linden, Jänicke und dem Heraus 
geber. Stubenvogelzucht ald Erwerb (Finfen, Papas 
geien, Drofjeln u. |. w.). Staare zur Anfiedlung 
anzuloden. Zur Beurtheilung des Stieglig um 
Diltelfinf. Weber Tauben von Herrn 9. Köhne 

u. a. Mitgliedern des Vereins „Cypria*. Die Ab- 
ftammung der Tauben von Herrn H. Dietz in Frank— 
furt a. M. Die Brut des Tannenhehers. Jahres— 
bericht aus dem zoologifhen Garten von Hamburg. 
Bogelfranfheiten : 
des Herrn Dr. Löpiſon; Vogelkatarrh von Herrn 
RW. Böder; Unterfuhungen geltorbener Graupapa= 
geien von den Herren Dr. Ebftein und Dr. Hem- 
fer; gegen angejhwollene Füße der Steindrofjeln 
von Heren Ingenieur Müllern; Erfahrungen über 
das Sterben der Graupapageien; Weiteres zum Schnitt 
der Bürzeldrüje von den Herren Breymann und _ 
Oberlehrer Walter. Vertilgung der Elftern. Ueber 
das Freileben einheimifher Singvögel von ©. ©. 
in N. Bogelliebhaberei im Großherzogthum Baden 
von Herrn M. Neimeier. 


Aulepp u. U. Der Bogelihug in feiner richtigen 
und nothwendigen Begrenzung von Herrn Ritter 
von Frauenfeld. Zur Kennzeichnung einhei— 
miſcher Vögel, Vortrag von Herrn Inſpektor 
Mühling. Die Vögel und DBogelftuben - des 
Herrn Hauptmann von Sclegell. Die Vögel 
des Herrn Emil Linden. Meberficht des deutihen 
Vogelmarkts im Sahre 1872. Wellenfittichybruten 


von Herrn Pfarrer E. W. in F. Züchtungsüberfiht - 


des Herrn Ingenieur und Agent C. Hendſchel in 

Münden. Beobachtungen über das Niften der Zwerg- 

papageien von den Herren Emil Linden und Graf 

York von Wartenburg und in der Be 

des Herausgebers. 

Zur Verpflegung der einheimiſchen kerbthierfreſſenden 
Stubenvögel im Winter. 

Ueber diefen Gegenftand ift bereits Vieles geſchrie— 
ben, und in Betreff der Fütterung find für die Lieb- 
haber jehr verfchiedene Mittel und Wege- empfoh⸗ 
Dieſer giebt der einen Fütterungsart 


Die jahrelangen Unterfuchungen 


Meitered zum Vogel-⸗ 
ihug von den Herren Lehrer Schmiedefnedt, 
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der Billigkeit halber den Vorzug, Jener der anderen 
der Bequemlichkeit wegen. Ich habe es in jeder 
Weife verfucht und gefunden, dab mander Vogel 
in Bezug auf Futter ſehr anſpruchslos ift, und 
daß, wie ih es oft erfahren, manchmal fogar die 


zarteften Vögelchen bei geringem Futter jahrelang | 


aushalten. Doch kann ich nur annehmen, daß dieje 


Lebenszähigkeit ein perfönlicher Vorzug eines folden | 


Vogels gegen Andere derfelben Art ift. 


Meine Abficht ift es nicht, alle anderen Fütte- 
rungsweifen für den Winter, als die meinige, geradezu | 
verwerfen zu wollen, allein ich erachte es für meine | 
Pliht, die von mir gemachten Erfahrungen allen | 
Freunden diefer lieben Thiere nicht vorzuenthalten. | 
Mein Streben ging ſtets dahin, jhöne und gefunde | 


‚Vögel zu der Zeit um mich zu haben, wenn draußen 
in der Natur noch Alles jtill war, und die ausge— 


wanderten Vögelchen noch lange nicht an ihre Nüdehr | 


dachten; es ging aber auch dahin, einen guten Sän— 


ger mir recht lange zu erhalten. Um. diejes Ziel 


R zu erreichen, muß man jchon im Spätherbite den 
Vögeln die größte Aufmerkſamkeit wiomen, befonders 
den bereit3 einmal überwinterten gegenüber. Ich 
trage zur ‚Zeit der Beerenreife im Spätjommer ſtets 
den Arten von Vögeln Rechnung, welche eine bejon- 
‘dere Vorliebe für diefe Pflanzenfoft befunden, und 
nenne.ich hier ganz bejonders Schwarzköpfe, graue 
Grasmücken und Rothkehlchen. 

Beginnt jedoch die Zeit der eigentlichen Ueber— 
winterung, ſo lautet mein Speiſezettel für alle 
meine Pfleglinge: „Gutes, nahrhaftes Futter 
mit vorwiegend thieriſchen Stoffen“. Dieſes beſteht, 
wie ſchon ſehr bekannt, aus geriebenen und aus— 
gedrückten Mören, trockenen Ameiſeneiern, gekochtem 
Kalbsherz, wovon das Fett ſorgfältigſt entfernt iſt, 
und geriebener, trockener Milchſemmel. Die getrock— 
neten Ameiſeneier müſſen dann der Maſſe 
nach die Hälfte der Miſchung bilden; Mören, 
Herz und Milchbrot in gleichen Theilen zuſammen 
die andere Hälfte. Hierzu reiche ich in den Vor— 
mittagsſtunden jedem Vogel ſoviel Mehlwürmer, als 
er mit ausgeſprochenem Behagen annimmt. Dieſes 
Futter erhalten alle meine Bügel im Winter und 
zwar Sprojjer, gelbe und graue Grasmücken, Schwarz- 
föpfe, Müllerchen, Rothkehlchen, Blaufehlchen, 
Schwarzamfel, Singdrofjel, Pirole, Stein und Blau— 
droſſeln, Lerchen u. A. Nur den Würgern gebe ic) 


— rohes, kleingeſchnittenes Kalbsherz, welches ich mit 


trockenen Ameiſeneiern überſtreue. 
Es iſt aber nicht genug, daß der Vogel das 
Futter im Napfe hat, er muß es auch freſſen können. 





Hierzu muß ihm nach meiner Erfahrung bis Abends 


mindeſtens 10 Uhr Gelegenheit gegeben werden, 
und dabei ſind genügende Beleuchtungskäfige erfor— 
derlich. Meine Vogelbauer ſind in meinem Schreib— 


zimmer ſo aufgehängt, daß jeder von der Lampe 


gut erhellt wird, und ich habe jeden Abend Gelegen— 
heit zu beobachten, daß das Futternäpfchen oft genug 
beſucht wird. Manche Vögel, wie meine Amſel, 
Steindroſſel, Blaudroſſel, Lerche, Sproſſer u. A. 
lohnen mir dieſe Aufmerkſamkeit durch ihren herr— 
lichen Geſang in ſpäter Abendſtunde! 

Aber alle dieſe Sorgfalt reicht für manche zar— 
tere Vögelchen noch nicht aus, will man ſie lebens— 
kräftig erhalten. Meinen gelben und grauen Gras— 
mücken ſtelle ich in der Nähe des Käfigs ein Nacht— 
licht auf, denn dieje ertragen zur Zeit der längften 
Nächte ein jo langes Falten nicht, fie müſſen noch 
ſpäter als oben gejagt Gelegenheit zum Freſſen 
haben. Trogalledem habe ich feine überfütterten 
Vögel, dagegen zeichnet jich meine ganze Sammlung 
durch Fräftige Geftalt und prachtvolles, unverjehrtes 
Gefieder aus. Kranke Füße kommen nur noch dann 
vor, wenn ich mehrere Vögel in einem Käfige zuſam— 
menhalte und zwar in Folge des Umftandes, daß 
jelbft bei täglicher Neinigung ſich vielfach Unreinlich— 
feiten an den Sikftangen und auf dem Boden erge- 
ben,. welche die Zehen angreifen. 

Daß nun bei der von mir hiermit empfohlenen 
Fütterungsweiſe auf Sorgfältigite Reinlichkeit geſehen 
werden muß, iſt ſelbſtverſtändlich; ebenſo wichtig 
aber iſt das Ueberbringen in hellen, warmen Zimmern 
mit guter Luft. 

Schließlich erwähne ich noch, daß ich während 
der ganzen Zeit des Jahres, in der friſche Ameiſen— 
eier zu haben ſind, ſolche ausſchließlich füttere, und 
nur bei den vorhin genannten Arten zur gewiſſen 
Zeit Beeren beigebe. Es ſind dann meine Vögel 
beim Ausbruch der rauhen Jahreszeit kräftig und 
geſund, und können Etwas ertragen. 

Sollten manche der geehrten Zejer meine befchrie- 
bene Fütterungsart für etwas Altes, nur Gewöhn- 
liches halten, jo mögen Sie immerhin in vollem 
Necht jein; daß aber die Mifchungsverhältnifje den 
geringeren oder größeren Nährmwerth des Futters 
bedingen ift doch wol zu beachten. Sch wieverhole 
nochmals: Gutes nahrhaftes Futter, Nachts Gele- 
genheit zum Freſſen, größte Neinlichfeit, warme, 
belle Zimmer mit guter Luft für die Inſekten— 
vögel im Winter! 

C. W. Schmidt in Wiesbaden. 
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Der Neſtbau des kleinen Elſterchens. 
In Anbetracht Ihres mehrfach ausgeſprochenen 


Wunſches, Mittheilungen aus der Vogelwelt ent= | 


gegen zu nehmen, erlaube ic) mir, über einen von 
allen andern mir bis jeßt befannten Bogelneftern 
abweichenden Nejtbau der Kleinen Elfterhen (A. 
[Spermectes] eueullata) etwas mitzutheilen. Sowol 


in Nifttäfthen oder Höhlen. 
leben mit einem Pärchen Tigerfinfen, Bandfinken, 


Silberfafänden und Stahlfinfen in einem 1 Meter 
hohen, IM. langen und Ya M. tiefen VBogelhaufe. 


Ich habe nun in eine Ede einen tüchtigen Birken— 
ſtrauch geitellt und in die andere Ede gegenüber 
zwei aus Stroh geflochtene Korbneftchen wie man 
fie den Kanarienvögeln gewöhnlich giebt, befeftigt. 


An der andern Seite find zwei zugemadhte Käftchen 
mit pafjendem, dem Lichte zugefehrten Flugloche | 
zulegt babe ich ein Strohkörbchen« 


aufgehangen ; 


| 





in Birkenruthen jo angebradt, daß die Nuthen | 


oben und unten feitgebunden find und alfo über 
dem Neftkörbihen eine Höhlung bilden. 


Die Ein: | 


richtung geihah am Gründonnerftag und Schon am | 
Charfreitag früh fingen die Elfterhen an zu Nefte 


zu tragen, und zwar wunderbarer Weiſe weder in 
die Käftchen noch im Neſt in den Birfenruthen, fon: 


dern in eines der ganz offen in der Ede des Käfigs 


fi) befindenden Korbnejtchen. Bemerfenswerth bei 
der ganzen Sache ift unbedingt die Schlauheit mit 
der ſie e3 Doch fertig befommen in das offene Körb— 
hen, eine entjprechende Nifthöhle zu bauen. Dazu 
wurden die von mir gejpendeten etwa 9—10 Zoll 
langen elaftiihen Grashalme benutzt und zwar 
folgendermaßen: Auf den leeren Boden des Körb- 
chens drücten beide Thierchen mit aller ihnen zu 
Gebote ftehenden Kraft einen Halm derartig felt, 


daß das längere Ende an der Wandung des Körb: | 


chens etwa 5 Zoll in die Höhe tagte, jo daß ſchon 
am andern Tag das Körbchen von einem aufrecht: 
ftehenden Halmfranz umgeben war. Nachdem nun 
das Gerippe nad) ihrer Meinung die nöthige Feltig- 
feit erreicht hatte, wurden 3 bis 4 zufällig über 
das Körbchen ragende Birkenzweige als Dachſparren 


benußt und mit Baummwollenfloden manchmal fo | 


groß wie die VBögelchen jelbft zugededt, jo daß das 
Ganze in etwa acht Tagen Schon ein ordentliches 
Dach hatte. In diefer Weife hatten ſich die Vögel: 
hen ein jo fejtes Gerippe zur Höhle hergeftellt, 
daß fich oft andere im Käfige befindliche Vögel 
darauf geſetzt haben, ohne durchzubrechen. Der 





Ausbau und die Auspolfterung ging im Verhältnig 
leiht, wenn auch langfam von ftatten, indem be— 
reit3 in einigen Tagen ganze Berge voll Gras, 
weich und härter, Baftfafern, grobe Charpie aus 
Sadleinewand und Watte in das Neft gejchleppt 
find, ohne daß ich bis jegt beurtheilen fann, wie 


lange das Bauen bis zur Vollendung noch fort- 
in Ihrem „Handbuch für Vogelliebhaber", als au | 
na) Dr. Schlegel niften diefe Vögelchen faft nur 
Meine Eliterhen | 


dauern wird. Das Flugloch ift namentlich ſehr 
feft und glatt aus den Sadleinenenfajern hergeitellt 
und Schön gerundet. Im Anfange wurden Die 
Elſterchen namentlih von den Bandfinfen viel ge= 
ftört, halten fich jedoch jeßt die ganze Gefellfchaft 
derartig tapfer vom Leibe, jo daß ihnen Keiner 
mehr zu nahe fommt. Ich hoffe daher auch, daß 
fie Junge erziehen werden. 

PB. Dehlfrug, Apothefer in Oels. 








Aus den Deulſchen Vogelſtuben. 

* Meine gelbftirnigen Neuſeeländiſchen Sittiche 
(P. auriceps) brüten bereits feft auf fünf Eiern und 
ih hoffe, daß die Brut glüden werde. Außerdem 
niften fünf Paar Wellenfittihe und aud) die Pennantd- 
ſittiche machen Anftalt zur Fortpflanzung. 

Sch füttere Hanf, Hafer, Glanzſamen, Hirſe, 
in Waffer geweichte Semmel, Nachtigalenfutter, Obſt 
und Beeren, ebenjo eingequellte Sämereien und 
Eigelb und ich darf behaupten, daß fich meine Vögel 
prächtig halten und daß auch die Aufzucht der Sungen 
nichts zu wünjchen übrig läßt. 

H. Siedler, Buchhändler in Agram. 

(Auch in meiner Vogelftube niftet ein Paar dieſer 
Sittiche mit Ausfiht auf guten Erfolg. Dr. 8. R.) 


———— 





— — 





Militäriſche Brieftaubenſtationen. 
Bereits in Nr. 10 haben wir mitgetheilt, daß 
die oberſte Militär-Behörde beſchloſſen habe, die 
Erfahrungen des letzten Krieges in keiner Hinſicht 
unbeachtet zu laſſen, ſondern auch Brieftaubenſtationen 
in Deutſchland einzurichten. Dieſe Angelegenheit war 
bis dahin nur durch einen Zufall in die Oeffentlich— 
keit gedrungen; jetzt iſt ſie ſoweit gediehen, daß die 
allgemeine Aufmerkſamkeit darauf gelenkt werden darf. 
Mit der Anlage, Einrichtung und Leitung der vor— 
läufig anzulegenden vier Brieftaubenſtationen, Gerlin, 
Köln, Straßburg und Metz) iſt der Direktor des 
zoologiſchen Gartens von Berlin Herr Dr. Bodinus 
betraut worden und ihm zur Seite ſteht Herr H. J. 
Lenzen in Köln. Jedenfalls werden ſpäterhin auch 
weitere Brieftaubenſtationen eingerichtet und ebenſo, 
wie die Liebhaberei für die Brieftaube zur Zeit der 
größten Bedrängniß der Stadt Paris hochwichtige 
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Dienfte geleiftet hat, jo wird andererſeits auch jet 
diefe „von Amtöwegen” der Sache beigelegte Wich- 
tigfeit zweifellos dazu beitragen, die Brieftaubenlieb- 
haberet weit zu verbreiten und einzubürgen. Wir 
verbinden daher hiermit die Anzeige, dab der Heraus— 
geber d. Bl., ebenfo wie über den Kanarienvogel, 
auch ein Bud über die Brieftaube binnen Kurzem 
erſcheinen lafjen wird. 








Vogelkrankheiten. 

* Mie wir in der Wrobenummer bereits ver: 
ſprochen, beabfichtigen wir die Unterfuchungs - Er: 
gebniffe aller im Laufe mehrerer Jahre geftorbenen, 
während ihrer Erkrankung forgfältig beobachteten 
und dann anatomiſch und mikroskopisch unterfuchten 
Vögel nah und nad, foweit es der Raum jedes- 
mal geftattet, bier zu veröffentlihen und zwar 
für den Zwed, daß dadurch eine Maſſe von Material 
angefammelt werde, welches vielleicht die Grundlage 
für eine allmählich anzubahnende fichere Krankheits- 
feftftellung, bezüglich Behandlung gewähren kann. 
Die Unterfudungen führte jedesmal Herr Dr. med. 
M. Lövinſon aus. 

Krankheitsericheinung. 30. Mai. Ein Schilf— 
finf (A. castaneothorax), Auftralien. Diejer Vogel 
gehört anscheinend zu den Fräftigften unter allen 
Prachtfinken, dennoch ift befanntlich nur jelten oder 
faum ein Schilffinf für die Dauer in der Vogel: 
ftube oder im Käfige zu erhalten. Die beiden 


gegenwärtig in meiner Vogeljtube befindlichen Pär- 
Ken find feit 5 Monaten anjcheinend durchaus ge: | 


fund und haben ſich im Gefieder prächtig heraus— 
gemuftert. Seit einigen Tagen unterließ aber das 





eine Männchen feinen eifrigen Sang, faß träge mit 
ı fie noch wieder herausfangen konnte, die Eine be- 


weit aufgepuftetem Gefieder da, wurde immer matter, 
bis es heute todt war. 

Unterfuhungs-Ergebniß: Leber mindeftens um 
das Dreifache vergrößert, derb und fettartig entartet, 
wie die Leber einer gemäjteten Gans. 

Es kommt bekanntlich felten vor, daß ein frei— 
fliegender Vogel fich felber zu fett mäſtet, nament— 


li wenn er paarweife vorhanden ift und Gelegen- | 
heit zur Brut hat, wie es hier der Fall. Die | 


krankhafte Entartung der Leber muß daher jeden- 
falls bereits in einer längſt vorhandenen Kranfheits- 


anlage begründet gewejen jein, in welcher Annahme 
mich auch der Umftand beftärkt, daß der übrige 


Körper des Vogels, wenn auch keineswegs abgezehrt, 
fo doch durchaus nicht an Fettleibigfeit einem ges 
mäftetem Thiere ähnlich war. 


Die Vogelftube des Herrn Karl Gudera in Leipzig. 
(Eigene Mittheilung). 
(Schluß). 

Beiläufig ſei es mir nun zugleich geſtattet, 
einige Erfahrungen aus meiner Vogelſtube den 
Leſern mitzutheilen. Die Flötenvögel, Trupiale 
und Beutelftaare mußte ih aus dem Raum der 
Vogelftube entfernen, in weldem fi) die Pracht— 
finfen und übrigen Fleineven Finfenvögel befinden. 
Dieje Spisbuben durfte ich ſogar nicht einmal in 
der Abtheilung, in welcher fih die Papageien und 
andere größere Vögel befinden, belafjen, denn fie 
wußten die nebenan freifliegenden Eleinen Vögel in nur 
zu geſchickter Weife Hurtig durch das Gitter zu ziehen 
und fraßen fie, d. h. von den meiften nur das 
Gehirn. Bejonders bösartig zeigten ſich die Beutel- 
ftaare, jo daß fie fogar an die felber jehr zänfi- 
ſchen und biffigen Mönchs- und Karolinenfittiche 
fih wagten, indem fie auf deren Rücken figend, 
ihnen in die Augen hadten. Dann fand ich aud) 
die Erfahrung beftätigt, daß die rothen Kardinäle 
ebenfalls ſehr arge Uebelthäter in der Vogelftube 
fein können. Sonderbarer Weiſe ift dies nur bei 
Manden der Fall, welche vorzugsweife matte und 
fränkliche Vögel und namentlich alle Jungen ver: 
folgen und ihnen die Köpfe zerhaden, während 
Andere wiederum jahrelang die Wogelftube be- 
wohnen können, ohne eine Unthat anzwrichten. 

ALS ich die Kalanderlerchen aus der Abtheilung 
der kleineren Vögel in die andere brachte, über: 
raſchte es mich nicht wenig, daß fait ſämmtliche 
Papageien, die Glanzdroffeln, Kuhſtaare u. W., am 
meijten aber die virginifchen Wachteln, dieſelben 
mit einem ſolchen Haß verfolgten, daß, bevor ich 


reits den Hieben, welche ihr von allen Seiten zu= 
famen, erlegen war. Auch der zahme Flötenvogel, 
welcher ſich ſonſt mit allen größern Vögeln, von 
der Größe der Sperlingspapageien an, jehr gut 
verträgt, Fonnte die Kalanderlerchen durchaus nicht 
leiden. 

Diejer Flötenvogel iſt übrigens ein vorzüglicher 
Maufefänger; er laufht vor dem Tufffteinfelien, 
in welchem die Mäufe jich gern einniften möchten, 


| wol ftundenlang vegungslos und fowie ein Mäus- 





chen ſich unvorfichtig hervorwagt, erpadt er es mit 
fabelhafter Hurtigfeit und jpielt dann Faßenartig 
damit, bis er das arme Opfer todtgequält hat. 
Was das Futter anbelangt, jo habe ich die 
Beobahtung gemacht, dab nicht allein alle Fleinen 


Vögel, jondern auch die Papageien die Kolben- 
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hirſe vorzugsweife gen freifen und daß man kränk— 

. liche Vögel damit am beiten zu erhalten vermag. 
Ein entſchiedener Feind bin ich von dem Heraus— 
fangen der zum Berfauf beftimmten Vögel mit dem 
Falbauer oder gar mit dem Netzkäſcher. Der Letztere 
ift ohne Frage eine Barbarei, welche gar mans 
chem Vogel das Leben oder doch die Geſundheit 
foftet; aber auch durch das Raſſeln oder Klappen 
der Fallthür werden die Vögel oft ſo erſchreckt, 
daß fie. Krämpfe bekommen. Daher habe ih in 
- meiner Vogelftube eine Vorrihtung zum Einfangen 
der Vögel in folgender Weile angebradt. Hoch 
oben an der Dede nad) dem Licht hin befindet fich 
ein Käfig von etwa 1'/s Elle Höhe und °/s Elle 
Tiefe, in der Länge der ganzen vorderen Geite, 
welcher nad Innen immer offen ijt und in den die 
Vögel, wenn ich den Raum betrete alle hineinfliegen, 
ohne daß ich fie zu jagen brauche. Sobald ich Vögel 
fangen will, werden vermittelft zweier ftarfen Geile 
(in dem Bapageien-Raum Drahtfetten) die Thüren 
von unten hinauf in die Höhe gejchoben und dies 
geht nicht allein ſehr ſchnell von statten, jo daß 
feine Vögel entkommen, fondern auch ganz geräuſch— 


[03, weil die Seile, bezüglich die Drahtfetten, auf 


eifernen Rollen laufen. 
Noch bemerfe ih, daß ih im Laufe der Zeit 
bereit3 mancherlei Verbeſſerungen ausgeführt habe 


und noch immer neue vornehme — denn eine ſolche 


Einrichtung muß man ja naturgemäß immer weiter 
zu vervollfommnen ftreben. Auch habe ich den Ver: 
ſuch unternommen, die Vogelſtube mit harten aus: 
dauernden Nadelholzgewächlen in Kübeln auszuftatten; 
fpäterhin werde ich über meine Erfahrungen in diefer 
Hinſicht ebenfalls berichten. K. ©. 


— — = — ——— 








Aus den Vereinen. 
Die Husfelung des „Vereins der Münchener Geflügel- 
und Bogelfrennde.‘* 
(Schluß). 

Terner erhielten den I. Preis: ein paar geftorchte Hollän- 
diiche Kröpfer des. Herrn K. Huber hier; ein P. vierfarbige 
Almondstümmler, ein P. "blaue Beards- Tauben des Herrn 
Engelhardt; ein B. weike, blaugeſchwänzte und ein P. weiße, 
ſchwarzgeſchwänzte Pfautauben des Herrn Emilius; eine Samm— 
lung Tümmler, ein P. fupferrothe, Ihwarzgefpikte, ein P. vier— 
farbige und ein P. weiße, glattfüßige Dänische Tauben und 
ein P. rothe Schotten des Herrn Delcroir; ein B..gelbe Hühner- 
jcheden, ein P. gelbe, ein P. ſchwarze und ein P. vothe Per— 
rüdentauben des Herrn Steinmet hier; ein P. blaue, weiß— 
geſchwänzte deutfche Mövchen des Herrn Benz. Der II. Preis 
fiel Folgenden zu: zwei P. ſchwarze Hithnerfcheden, ein P. 
weiße Malthefer-Tauben des Herrn Kivmater; ein P. ſchwarze 
Hühnerjcheden und ein P. rothe Dgl. des Herrn 3. Batzinger 
in Mühldorf; ein P. rothe gemönchte Perrücdentauben, ein P. 
tothgetigerte, doppelfuppige Dgl., ein P. gelbe, blaugeflügelte 
Gimpeltauben, ein P. ſchwarze, weiggeftreifte Biberacher-Zau- 








ben des Herrn Wahlhammer; ein. P weiße Nürnberger Bag: | 
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detten des Herrn Helwig; ein P. rothſcheckige Dil. und ein 


P. ſchwarze Echwalbentauben des Herrn Endres; ein P. gelbe 
Nürnberger Bagvdetten des Herrn Kiefel; ein B. ſchwarze, Fup- 
pige Eljter-SBürzler des Herrn A. Mendler hier; ein P. weihe 
Dänen mit Latichen, ein P. gelbe Tiger- Rürzler des Herrn 
Delcroix; ein BP: vothe, weißgeſchilderte Schotten des Herrn 
C. Beindl hier; ein SB. vothe, weißgeſchwänzte Koppenhagener 
Tümmler, zwei P. weiße, altftämmige Berliner Tiimmler, ein 
P. rothgetigerte und ein P. fleifchfarbige Prager-Puürzler, ein 
P. weißihwänzige, blaue Mövchen, fämmtlich des Herrn Neuner 


hier; eim SB. vothe, ein P. ſchwarze Hühnerjcheden, ein PB. - 


blauweiße und ein P. gelbweißgeftreifte Mövchen, ein P, gelb- 
weißgejchilderte Tronmeltauben ſämmtlich des Herrn -Gteinmeß ; 
ein P. Schwarze, auffallend große Stalieniihe Tauben des 


Hein Herrmann. Den III, Preis erhielten: ein P. ſchwarze, 
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weißgefhwängte Pfautauben des Herrn Emilius in Nürnberg 


um ein P. blaue Kalloten des Herrn Herrmann: Nicht im 
Katalog aufgenommen und dennod) mit dem I. Preiſe ausge- 
zeihnet war eine Sammlung von verſchiedenen Tauben des 
Herrn Seeger in Nürnberg. 3 


Menden wir ung nun zu den Gtubenvögeln, jo müſfen 


wir und zuvor folgende Bemerkungen erlauben. Kanarienvögel 
waren im wirklich preiswürdigen oder wol gar auserlefenen 
Exemplaren leider garnicht vorhanden und dies fommt unferes 
Erachtens daher, weil die Liebhaber hier von den Kanartenvogel- 


Raſſen, dem Geſang der verjchiedenen Kanarienvögel und den 


eigentlichen Werth diefes goldgelben Hausfreundes nur zu geringe 
Kenntnijje haben. Um aud hier die- Liebhaberei für diejen 
Ihönen Stubenvogel ımd feine Zucht in entjprechenner Weiſe 


| verbreitet zu jehen, wünjchen wir recht dringend, daß das vom 
\ Herausgeber diejes Blattes verfaßte Büchelden „Der Kanarien- . 


vogel? (Hannover, Karl Rümpler; Preis nur 15 Gar.) aud) 
in unferer Gegend eine recht weite und allgemeine Verbreitung 
finden möge, da dafjelbe mit feiner praftiichen Anleitung zum 
Kennenlernen, zur Zucht und Verwertung dieſes Stubenvogels 


an wirffamften zur Hebung und Verbreitung diefer ſchönen 


Liebhaberei beitragen und damit zugleid, eine bedeutſame Duelle 
für den Nebenerwerb unbemittelter Familien aud) hier eröffnen 


könnte. 


Die Ausſtellung der Sing-, Zier- und Schmuckvögel auch 
im Uebrigen war verhältnißmäßig am ſchwächſten beſchickt. Dabei 
zeichnete fich aber die Sammlung von vorzüglich Schönen MWeich- 
freffern des Herm Auguft Neuner hier dadurch doc) ganz aufer- 
ordentlich aus, daß diefe Vögel (Sproffer, Nachtigal, Blauamfel, 
Schwarzamfel, Steindrofjel, Weindroffel, Grasmücke, Schwarz 
plättchen, Spötter, Rothkehlchen, Lerche und zwei Zaunkönige) 
augenscheinlich ſämmtlich in vortrefflichiter Weife gehalten find ; 
fie erhielten den I. Preis. Von überfeeifchen Vögeln müſſen 
wir jodann die des Herrn Seybold hier ganz bejonders hervor— 
heben und zwar eine herrliche Sammlung vorzugsweije von 
Auſtraliſchen Schönftttihen, unter denen ſogar die felteneren 
Arten wie Paradies-, Königs-, blauer und gewöhnlicher Bunt- 
ſittich Roſella), Schön- und Linkolnſittich und ſogar die hert- 
lichen Blutflügel (P. erythropterus) und die blauen Gebirgs— 
lori (P. swainsonii) in je einem Pärchen ‚vorhanden waren 
und mit der Broncemedaille ausgezeichnet wurden. Derfelbe 
Ausfteller hatte auch fat jämmtlihe Prachtfinken und viele 
andere Finfenvögel, je in einem Pärchen und in ſehr jchönen, 
herrlich gefiederten Cremplaren zur Schau geboten. Auch die 
Sammlung des Herrn Vogelhändler Seeger in Nürnberg, 


beitehend in Königs- und Halbmondfittichen, einem Samaifa- 


Trupial, Kardinälen, Witwen und Prachtfinken verdient erwähnt 
zu werden. Bon jelteneren Vögeln müſſen wir noch den großen 


Rieſenfiſcher oder Fägerlift des Hern HSubinger hier hervorheben. ° 


Unter den Kanarienvögeln erhielten ein P. Holländer. des Herrn 
W. Boededer hier und ein P. Dgl. des Herrn Braun bier 
je den II. Preis. Mit dem I. Preiſe aber wurden zwei Baftarde 
dom Grauedelfink“) und Kanarienweibchen des Herrn Dr. Fran- 
fen hier ausgezeichnet. 

Als Preisrichter waren erwählt: für Tauben die Herren 
Friedr. Kleemann aus Stuttgart, Friede. Emilius aus 
Nürnberg, Simon Neuner, Georg Schinf und Friedr. 
Stöhr hier; für Hühner Kleemann, Emilius um Ernft 


*) Ein folder Baftard ift durch Herrn Gudera in meinen Beſitz über- 
gegangen und ich werde biefen ſehr interefjanten Vogel — 
T. R. 
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von Uechtritz hier; für Stubenvögel Joſef Seybold, Dr. 
Franken, Uehtrik and Karl Hendſchel. 

Diefe Abtheilung der Ausftellung war übrigens jehr leb— 
haft bejucht und wir dürfen boffen, daß dieſe Anregung nicht 
wenig zur Verbreitung der Yiebhaberei in Baiern beitragen werde. 

A - 
> PBrobefliegen der jungen Tauben ded Vereins 
„Kolumbia* in Köln, welde am 13. September 1872 
Morgens 10 Uhr in Hamm aufgelafjfen wurden. 
Es kehrten zurück Tauben der Herren: 








Advok.-Unw. Dr. Müller 12 Uhr 11 M. | Monheim. .. . 12 Uhr 21 M. 
Serihbah. . . ... 1272 31972 °.Dr- Müller ds. 120128: = 
SDLONHEINTE au See mn era EIERN AT N 12» 30 = 
Deflelben. . . - . . 12. 2718 EEK 12-2 31 
Derichbanhl-ue ne 12-7192 |Dejelben. .. . .. 12° = 31 
RI a 12220 Deielben«.- 1." 0... 12:-= 31 = 
EREBLDEIAN: fe —— 12: = 20 DEIURDE TA HE 1272:8390E 
Bee. 12: = 20 Waldhaufen » . ... 12 = 43 = 
BIETELDENIE ne ee 2 ZDF BEINAIDES 66 
ee lDen nn 12221 Sinönn . 12=- 4> 
Dehtelbertar rn nenne 12, = 21 = | Königl. Fortififation. 1 = 6= 
Monheim . . » x» 12 2.21 + 
Ausfellungen. 


Der „Geflügelzühter- Berein zu Döbeln‘ wird vom 
13. bis 16. Februar 1873 jeine zweite allgemeine Ge- 
flügel-Ausjtellwng, welde mit einer Berloojung verbunden 
iſt, in der Brabant'ſchen Keftauration abhalten. Programms 
jind vom Vorfigenden Herrn 8. ©. Hermann zu beziehen. 


Weihnadjts=Vogelmarkt. 

Die meiften Lejer werden mit ung der Anficht jein, daß 
ein jchöner Vogel oder ein Pärchen zweifellos zu den willfom- 
menjten Gejchenfen gehören fünnen, und von diefem Gefichte- 
punkt aus wollen wir denn auc heute den Vogelmarkt über- 
bliden. 

Preisliſten und DVerzeichnijje find eingegangen von den 
Herren C. Hagenbed in Hamburg, C. Reiche in Alfeld, 
W. Mieth in Berlin, R. Hieronymi in Braunfchweig, 
F. Schmidt, H. Donndorf, Brune, Bewig (unter den 
Königskolonnaden) in Berlin, Weniſch in Breslau, Zuder- 
fandel in Dresden, Ratſchka, Schreiber in Wien — und 
jo haben die Leſer als erſte Weihnachtsgabe ein Verzeichniß faft 
aller zuverläffigen und ehrenhaften deutjchen Vogelhändler vor 
ih. (Die nod) fehlenden, jowie die. genauen Adreſſen find in 
den früheren Nummern nachzujchlagen.) 

Als eins der erfreuendften Weihnachtsgejchenfe wird man 
jedenfalls einen jprechenden oder gelehrigen Graupapagei be- 
“ trachten dürfen. Ihn zu kaufen giebt es jet günftige Gelegen- 
beit, denn faſt alle genannten Händler haben gegenwärtig vor— 
züglich Tprechende Vögel zu 25—120 Thlr. angezeigt und ebenjo 
\ind bei ihnen, bejonders bei den Herren Großhändlern, junge 
noch nicht eingewöhnte Jako's zu mäßigen Preifen zu haben. 
Muh Amazonen und andere [prechende grüne Papageien 

find vorhanden. 7 
: MWellenjittiche oder Undulaten find bei allen genannten 
Händlern wol zu haben, doch gegenwärtig ganz bejonders hoc) 
im Preiſe. Billiger find die fleinen Zwergpapageien, Inſe— 
parables und Sperlingspapageien und bejonders reid)- 
haltig vorhanden iſt die Sippe der fleinen Sittiche, welche 
Berefiten genannt werden. Von den auftraliichen Prachtſitti— 
chen jind nur die zuleßt gefommmenen neujeeläudijchen gelb- 
ftirnigen und rothitirnigen Sittiche (Hagenbed) vor: 
handen. Auch Bewig (unter den Königskolonnaden) hat ein 
Pärchen rothſtirniger neufeeländiicher Sittiche zum Verkauf. 
Die übrigen, wie Buntjittiche, Bennantsfittiche, Königsfittiche 
u. j. w. jind wenig angeboten (Gudera), wie überhaupt diejes 
Sahr für die Papageienliebhaberei jehr ungünftig war. Auch 
die Nymphen find bereits jehr fnapp geworden und in jeder 
Vogelhandlung nur zu-ein bis zwei Pärchen vorhanden. 

Kürzlich. angekommen find amerifanijhe Spottdroj- 
jeln (Schmidt, Donndorf) und zu mäßigen Preifen zu 
faufen; ebenfo rothe Kardinäle in Pärchen (ebenfafte 
Donndorf, Schmidt). 

Noch immer find die Prachtfinken in auferordentlicher 
Mannichfaltigkeit bei allen Vogelhändlern vorhanden, wenn aud) 
einzelne Arten, wie Amaranthvögel, Drangebädchen, Schmetter- 
lingsfinken u. U. bereits ganz mangeln oder doch fnapp geworden 
find. Helenafajänchen find dagegen jehr reichlich angekommen. 
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- Don ganz jeltenen Vögeln hatte der Markt in den 
legten Wochen aufzuweiſen: Pflaumenkopfpapageien (P. cyano- 
cephalus), Keilſchwanzlori (P. haematodes), Eleine Papageichen 
(Coryllis), amerikaniſche Seidenſchwänze, Kapweber (Ploceus — 
Orynx — capensis), doch ſind dieſelben wol ſämmtlich bereits 
vergriffen und nur die Letzteren noch bei Herrn Gudera zu 
haben. Ferner die ſchneeweißen und braunbunten japaneſiſchen 
Mövchen, welhe Hr. Gudera das Pärchen für 18 Thlr. anbietet. 

Here Mieth hat joeben die jehr erwünſchten Bartmeijen 
erhalten. * 

Ganz beſonders reich ſind die Vogelhandlungen augenblick⸗ 
lich mit Kanarienvögeln verjorgt, von denen z. B. Herr 
Zuͤckerkandel in Dresden über 1000 Stück der echten feinſten 


| Harzer in 20 verjchiedenen Stämmen ausbietet und die natür- 


lich auch bei allen übrigen Händlern mehr oder minder ebenjo 
zahlreich und mannichfaltig vorhanden find. ! N 

Ameifenpuppen in vorzüglichiter Bejchaffenheit, nur an 
ver Sonne getrocknet, den Gentner für 90 Thlr., bieten an 
Zuderfandel in Dresden und Hteronymi in Braunjchweig; 
auch haben Beide billigere Sorten aufzuweilen. — 

Beiläufig bemerkt, ſind ſehr ſchöne kleine Hunde in ver— 
ſchiedenen Raſſen bei den Herren Mieth, Donndorf; Affen 
dagegen bei den Herren Schmidt, Donndorf und Hiero— 
nymi zu haben. — 

Herr Hieronymi in Braunſchweig iſt ſoeben aus London 
zurückgekehrt und hat Hunderte von Graupapageien, ferner 
Kakadus, neuſeeländiſche Sittiche, blaue Gebirgslori, auſtraliſche 
Faſanchen, Helenafafändhen, Zebrafinken, Buntfittiche (Rojellas), 
kleine Mlexanderfittihe u. dgl. mitgebracht. : 

Kauf und Tauſch. 

Abzugeben find 1 Paar ſchöne Perlhalstäubchen. Ausk. 
d. d. Red. 

Abzugeben 1 Pärchen eingewöhnte, gut gefiederte Gelb- 
ftirnige Neujeeländijche Sittiche, welche bereits zu niſten an- 
fangen, für 26 Thle. 

Ein ſehr zahmes, munteres, gejundes und fangluftiges 
Steindrofjel-Männchen — das erfte, von dem in der Gefangen- - 
ſchaft Nachzüchtung gelang — ift zu verfaufen. Ich gebe es ab, 
weil es im vorigen Sommer nicht zur Paarung ſchritt. Es 
ift 4 Sahr alt. Ausk. d. R. 

Ein jehr zahmer junger Graupapagei, Jako, gejund ‚und 
gelehrig, iſt einfchlieglich des eleganten großen Meſſing-Käfigs 
für Thlr. 60 zu verkaufen. Aust. d. d. Red. d. Bl. 

Paul Wunder, Chemiker in Liegnitz, wünſcht einen jehr 
zahmen Papagei der einige Worte jpricht umd auf die Stange, 
gewöhnt tft, zu faufen und. bittet um Angebot. 

Hänflinge, Stiglige und allerlei einheimifche Wurmwögel 
fauft fortwährend die Großhandlung des Herrn C. Reiche in 
Alfeld bei Hannover. Y 

Kanarienvögel, junge Männden und Weibchen, wünjcht 
noch in großer Anzahl zu kaufen Hr. Bogelhändler Hteronymt 
in Braunjchweia. Auch jucht derjelbe einen weißen Pfauenhahn. 

Herr Weniſch, Vogelhändler in Breslau, hat abzugeben: 
weiße Schleiertauben Baar 3 Thlr., gelbe Wiener Tauben P. 
2 Thle., Uhu's, jelbjtgezüchtete Wellenfittihe u. ſ. w. 

1 Blaufehlhen wünjcht zu faufen Herr Pfarrverwalter 
L. Bölfing in Fürth) im Odenwald, Großh. Helen. 

Ein jeher Schöner Pfauenhahn ift zu haben bei Herrn 
W. Mieth in Berlin, Friedrichſtraße 68. Auch hat derjelbe 
wiederum die zu Weihnachtsgeſchenken jehr paſſenden amerika— 
niſchen Patent-Bogelbauer erhalten. 

Man wünjcht zu kaufen: 1 Paar niftfähige Toulouſer 
Gänſe (Gans und Gänferich). Angebot erbittet d. Red. 

Vogelbauer aus verzinnten Draht in mannichfacher Form 
und Größe find zu haben bei Herrn Donndorf in Berlin, 
am Merderichen Markt. 

Muſcheln in der veichiten Auswahl für Sammler oder als 
Schmudgegenftände, auch in fleinen Sammlungen zu pafjenden 
Gejhenten für Kinder, find zu haben bei Herrn F. Schmidt, 
Berlin, Friedrichſtraße 93. 

Ruſſiſche Ameifen-PBuppen 1872er Prima-Waare empfingen 
und empfehlen Mey u. Bengelslo orff in Berlin, Gentralitr. 2/3. 

Herr N. Hieronymi, DVogelhändler in Braunjchweig, 
ſucht echte Möpfe zu faufen. 
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Bücer- und Schriftenfchan. 


Die Frage des Vogelſchutzes, welche wir in Nr. 10 zur 
Anregung gebracht und der wir natürlich auch noch weiterhin 
große Aufmerkſamkeit zuwenden müſſen, hat auch eine beträcht- 
liche Anzahl jelbitändiger Schriften hervorgerufen. Wir beabfich- 
tigen, in der weiteren Beiprehung der für den Vogelſchutz noth- 
wendigen Maßnahmen, alle diefe Bücher u. Dol. einer einge- 
henden Ueberſchau zu unterwerfen, dadurch aljo alle Vorjchläge 
zuſammen zu fallen, und ein möglichſt ergiebiges Material 
daraus für die thatjächliche Erledigung der Frage zu bieten. 
Da wir jedoch einerjeits noch mehrere jehr wichtige Beiträge 
in dieſem inne erwarten und da wir andererjeits erſt im 
nächten Sahrgange auf den gefammten Vogelſchutz zurückkommen 
können, jo jeien dieſe Schriften hier vorläufig nur empfehlend 
aufgezählt. 

„Die Sirage des Bogellhußes“, ein Vortrag, und 
„Die Grundlagen des Bogelſchutzgeſetzes““, Beide von 
Georg Ritter von Srauenfeld, erſter Kuftos am K. K. zool. 
Kabinet in Wien (Selbftverlag des Berfafjers); 

„Die Bogelfhusfrage‘, ein Neferatvon Ferdinand 
Baron Droſte, Borjitender Gejhäftsführer der 
„Deutſchen Drnithologen-Gejellihaft“, Direktor der 
zoolog. Sektion d. weitf. Provinz-Wereins. C.-M. Zool. Soc. 
of London. €. €. Brunn, Münfter); 

Schützet und heget die Vögel! von Viktor Ritter 
von Shuf-Shmidhofen (Faiſy & Frid, Buchhandlung für 
Cand- und Forftwirthichaft, Wien); 

Gulachten über Vogelſchut im weiteften Sinne 
von Dr. Stölßer in St. Fiden. 

Es ift wol faum nöthig, darauf hinzuweijen, daß dieje 
fünf Schriften von hervorragenden Vogelfundigen und Fach— 
männern heritammen, und daß fie daher von vornherein als 
die werthvollften Wegweiſer für Jeden zu betrachten find, der 
fi über dieje hochwichtige Angelegenheit ein Urtheil bilden will. 


„Chemifh-tehnifhes Repertorium.“ Ueberſichtlich 
geordnete Mittheilungen der neueſten Erfindungen, 
Fortſchritte und Verbeſſerungen auf dem Gebiete 
der techniſchen und induſtriellen Chemie, mit Hin— 
weis auf Maſchinen, Apparate und Literatur (Berlin, 
R. Gärtner). Nur zu häufig fommt es im täglichen Leben 
vor, daß man vergeblich Nath und Auskunft jucht über Dinge 
und Angelegenheiten, die uns große Vortheile oder Nachteile 
bringen können, die wir jedoch weder auszumugen, noch zu ver— 
meiden verjtehen. Nathgeber für alle ſolche Fälle bieten nun 
die von Dr. Sacobjen herausgegebenen Zeitjchriften, die oben 
genannte, ſowie die bereits mehrfad) hier erwähnten „Induftrie- 
Blätter.“ Wir werden jedenfalls die Gelegenheit wahrnehmen, 
dies „Nepertorium” jowol, als auch die „Snöduftrie- Blätter“ 
zu bevegen und bitten die Zejer, vorläufig mit diefem Hinweije 
ſich genügen zu laſſen. 

„Gott im Lichte der Naturwiſſenſchaften.“ Studien 
über Gott, Welt, Unsterblichkeit von Philipp Spilfer 
(Berlin, Denide's Verlag). Profeſſor Spiller tft durch feine 
weitgehenden Forihungen und volfsthümlichen Schriften auf 
dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft, insbejondere der Weltenfunde, 
in weiteren Streifen bekannt. Namentlich jein Bud „Die 
Entjtehung der Welt und die Einheit der Natur- 
fräfte”, eine populäre Kosmogenie (Berlin 1870) hat allge- 
meine Aufmerfjanteit in Anſpruch genommen. Mir werden 
daher auf die eritgenannte Schrift jpäterhin eingehend zurüd- 
fommen. Vorläufig jei diefelbe nur denfenden Leſern zur Be- 
achtung empfohlen. 


Yon unferm Weihnachts-Vücherkiſch. 

Bunt und mannichfaltig wie das Leben felber, erſcheinen 
die Gaben der Weihnacht auf allen Gebieten; in fait unüber- 
jehbarer Vielfältigkeit aber auf dem Büchernarft. 

Für unfer Blatt ift es natürlich nicht möglid), eine auch 
nur annähernd volljtändige Ueberficht der zu diejer Zeit erſchie— 
nenen Schriften zu geben; auf dem engeren Gebiete der ornitho- 
logijchen Literatur werden wir dies demnächſt verfuchen und 
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rariſchen Erſcheinungen bringen, welche über Vogelkunde im 
Allgemeinen und Stubenvogel- und Geflügelliebhaberei nach 
allen Seiten hin im Lauf des Jahres 1872 erſchienen find. 
Für heute müſſen wir ung aber mit der Anzeige der Schriften 
begnügen, die uns eben augenblidlic zur Hand find. 

Für alle Anhänger der Darwin ’ichen Lehre und eigent- 
lich für jeden. Gebildeten überhaupt wird die Mittheilung von 
Snterejfe jein, daß das Bud „Ueber die Entftehung der 
Arten durd natürlide Zuchtwahl oder die Erhal- 
tung der begünftigiten Raſſen im Kamf des Dafeins“ 
von Charles Darwin joeben in der V. Auflage erſchienen ift. 
Die Schweizerbart’fche Verlagshandlung (E. Koch) in Stuttgart 
erwirbt fich ein großes Verdienit um die Naturwiſſenſchaft und 
Naturanſchauung im Allgemeinen dadurch, daf fie die Darwin— 
ſchen Bücher, in angemejjener Ausftattung, auch den deutſchen 
Leſern zugänglich macht, welche dadurch allein im Stande find, 
ein richtiges Urtheil über dieſe Frage ſich felber zu bilden. 
Diefe neue Auflage it nad der VI. englifchen vielfach um— 
gearbeiteten Auflage (überjeßt von Dr. 9. ©. Bronn), durd)- 
gejehen und berichtigt von 3. Victor Carus und mit einem 
trefflichen Portrait Darwin’s bereichert. 

Deutsche Heimathsbilder, Schilderungen aus dem 
heimijchen Naturleben von Karl Auf (Berlin, Trier. 
Schulze). Preis 2 Thlr. Cine Weihnachtsgabe, über welche 
uns nichts weiter zu jagen geziemt, als was diejelbe bietet. Es 
find Blide in das deutſche Naturleben, welche, gleich allen mei- 
nen vorhergegangenen Schilderungen, in eigenen Anſchauungen 


‚ und von Sugend auf verfolgten Studien beruhen. Um diefelben 





aljo eine mehr oder minder vollftändige Ueberſchau aller lite | 


Pröll (Klagenfurt, Bertichinger). 


zu vervollitändigen oder Anregungen, welche die heimiſche Natur 


bietet, joweit als möglich erichöpfend darzulegen, bin ich in 


einigen Abjchnitten über die Grenzen der deutſchen Heimath 
hinnusgegangen; jo namentlich in der Schilderung des Wander- 
lebens der Thiere, in der Bejchreibung des zoologiſchen Gartens 
von Berlin und in beiläufigen Müttheilungen aus meiner 
Vogelitube. Das Buch) iſt mit drei lebensvollen Bildern von 
Emil Shmidt geihmüdt. 

Selbftverftändlich fünnen wir die Sugend- und Volks— 
Schriften, welche die Weihnachtszeit in jo überaus großer Fülle 
aufzumweifen hat, hier nicht eingehend beiprechen; wir müfjen 
uns vielmehr wiederum mit den wenigen folder Schriften, 
die und gerade vorliegen bejcheiden. ; 

Da ſeien die trefflichen Sugend- und Volksſchriften 
von Ferdinand Shmidf erwähnt (Hugo Kaftner in in), 
welche anerkannt zu den beiten gehören. Ein treffliches Volks— 
buch iſt die „Weltgefhihte für Haus und Schule“ von 
Ferdinand Schmidt (Berlin, Goldſchmidt), welde jetzt voll- 
endet in 4 Bänden vorliegt. Zu den beten Schriften für 
Zugend und Volt gehören jodann Grimm’s „„Kinder- und 
Hausmärchen““, die, ebenfo wie Fouque's lieblihe Schöpfung 
„Andine in präctigfter Ausjtattung von der Diimmler’ichen 
Verlagsbuhhandlung herausgegeben find. 4 

Eine Literatur für das Volk, welche ohne Frage au der 
wichtigiten, weil am weiteften verbreiteten und am nachhaltig— 
ften einwirfenden gehört, ind die Kalender, von denen wir 
hier zunächft zwei der beiten nennen müſſen und zwar Steffen's 
Bolßskalender für 1873 (Berlin, Louis Gerſchel) nnd Tre- 
wendt’s Bolkskalender für 1873 (Breslau, Trewendt). Beide 
wetteifern an Gediegenheit, Neichhaltigteit und prächtiger Aus— 
ftattung und find gute Volfs- und Familtenbücher im wahren 
Sinne des Wortes. Welcher von Beiden den Vorzug verdient, 
das kann nur der perfönliche Geſchmack entjcheiden, wie ja aud) 
eben die Verbreitung Beider in beitimmten Gegenden Deutjch- 
lands fich geltend macht. Ein empfehlenswerther Kalender ilt 
ferner der Kärnthner Volkskalender für 1573, herausgegeben 
im Verein mit andern Freunden des Volks von Dr. Karl 
Sein Neinertrag ift dem 
Schulpfennig gewidmet und wir wollen nur noch bemerfen, daß 
er jowol durch Reichhaltigkeit, als auch namentlich durch wirk— 
lich volksthümlichen Ton jeinem Motto „Volksbildung ift Volks— 
befreiung” vollkommen entjpricht. 


Zufendungen, wie Briefe für die Redaktion find an den Herausgeber: 
Nitterftr. 2, duch die Poſt frei oder durch DVermittelung einer Buch- 
handlung an die Verlagsbuchhandlung zu richten. 

Anzeigen werden bie gefpaltene Petitzeile mit 2 Silbergrojchen berechnet. 
Louis Gerfhel Verlagsbuhhandlung (Guftad Gofmann) in Berlin. 

Drud von Gebrüder Grunert in Berlin, Zimmerftr. 91, 
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